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Nerſuͤſſete Bitterkeit 
Im eben Qieben und Geiden 


Angewieſen von dem Apostel I. Corinth. X. 13. 
n 
Zu allgemeinem Troſt in allerhand 


Deiſtlichen und Leiblichen Anfechtungen 


Die Weiland / mit reiner Vottes⸗Furcht / und 
Edler Tugend begabte 
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Den 13. Barti / Morgens umb 10. Uhr des 
168 J. Jahrs / Ihr Chriſtlich und Ruͤhmlich⸗gefuͤhrtes Leben 
im 14. Jahr Ihres Alters / mit ungemeiner Gedult und Freuden⸗Nuthig⸗ 
keit / in wahrem Glauben und Vertrauen / auff das theurſte Verdienſt 
TESU CHRISTT ſeelig beſchloſſen / und dero entſeelter Leib / den 
20. Martij / bey hoher Gegenwart / und ſonſt ungemeiner Volckreicher 
Verſamlung / in der Teutſchen Kirchen zu S. Peter allhie! 
feiner Ruhe⸗Kammer einverleibet wurde; 
In der Furcht Gottes erweitert 
son 
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Über dieſem Todes⸗Fall / Ihrer juͤngſten 
holdſeligſten Jungfer Tochter 


Hertz bekuͤmmerten 


Im Geben und Wandel Ohren⸗ 


geliebten und a Eltern 


Ferm emen 


Goͤnigl. Baſeſt. Unſers alkeraliköiaffen 
Erb Koͤnigs und Gern Hochbetrauten 
Ober Kammer⸗Diener 


Und Tit. 


Frauen N nna M. 
gebohrnen Gorenzin. 


Als Herm Vater und Frau Mutter / dieſes numehr 
verhimmelten Gottes⸗ Kindes. 


ij Tit. 


1 * 


Hochgedachter Pooͤnigl. Baſeſt. imgleichen 
Wolgewuͤrdigten Kammer ⸗Diener / und der Wolſeligen 
Ehren⸗werth⸗geweſenen Herꝛn Schwagern. 


Frauen Benne Jeargaretha 
Voslamps gebohrnen Mei 


| Unſerer in Gott ruhenden / eintzigen Hertz geliebten 
Frau Schweſter. 


Und Tit 
FA = 
1a N 


Der Abgeſchiedenen eintzigen Herꝛn Brudern. 


Allerſeits meinen groſſen Wolthaͤtern / guten Goͤnnern / 
auffrichtigen Herkens- Freunden und Freundinnen 
Wuͤnſche ich 
Gottes hertzlichen Troſt; auch kraͤfftige Bewah⸗ 
rung / zu allem zeitlichen und ewigen Vergnuͤgen / 
an veib und Seel; Durch die Vorbitte JESU 
CHriſti / in Krafft des Heiligen Seiſtes. Mel⸗ 


0(0)30 „ 


Weine Allerliebſten in OOtt 


8 8 Ir arme Sterblichen verlieren niemasle 
mehr / als in unſer Hoffnung; Wir den 
cke auff kuͤnfftige Dinge / wie fie geſchehen 

werden; nn Befinden 5 gar we ne 
zu ſeyn / daß in dem Gegenwaͤrtigen fie 
Se ſchon geendet. 

Wir hoffen auff das ſo kommen ſol; und muͤſſen leiden / 
daß es ſchon da iſt. Gewiß! das Grab iſt nicht der Anfang un⸗ 
ſers Sterbens; Es lag ſchon in der Wiegen mit uns der Todt; 
und iſt zwiſchen dieſem und jener nur eine kleine Zeit Scheidung; 
Wir fangen an zu ſterben / auch dan wan wir den erſten Kebens. 
Haden beginnen. Wir tragen ſtets mit uns die Verweſung; und 
empfinden fie nur / wann die warmen Debens⸗Veiſter / ihr irꝛ⸗ 
diſches Wohn⸗Hauß verlaſſen / und der kalten Erde wieder geben / 
was allezeit ihr Eigenthum geweſen. 

Ich ſage Wir! Dan weder mir noch dir / macht die Na⸗ 
tur es anders / als fie gewobnet. Niemand was Neues. Es 
bleibt bey dem Alten: du muſt ſterben. 

Dieſer und der / moͤgen eine Ungleichheit des Gluͤcks und 
Geſchicks haben; Beyde und Alle kommen uͤberein; Im Ge⸗ 
bohren werden; im Leiden und Scheiden; Einem jeden wieder⸗ 
faͤhret hie was Allen; Allen was einem jeden. Seit die Wur⸗ 
tzel in Adam vertrocknet; find alle Vſte und Blätter mit ihm 

ij ver 


r 1...) REN NE EN... 
an und es ſterben Menſchen / heuͤt als geſtern / jetzt als 
Norgen 

Gleichwol beklagen wir die Sterbenden! nicht unbillig! Der 
Todt ſcheidet die beſten Freunde; Die Eltern von den Kindern; 
Dieſe von jenen. Man verliert nicht gern was Liebes; Nichts 
licbers als unſer eigen Hertz; Gute Freunde / liebe Kinder; Sie 
find wie unſer eigen Hertz; Hertz Wehen / die groͤſſeſte und die 
empfindlichſte; Dennoch hilfft weder weinen noch klagen! den 
die Ordnung trifft? muß ſterben; Auff welchen das Loß des To⸗ 
des faͤllt; muß feinem Geſetz ohn Gegenſatz ſich gehorſahmſt 
untergeben. 

Dan heiſts im bittern Nachſe hen; Hin iſt hin! Ach ja! die 
frommen Bois Kinder find hingefahren zum Himmel; Hinge⸗ 
gangen zu Gott; Hin zur ewigen Freude. Die wir noch hie find; 
werden auch einmahl hin muͤſſen / da fie jetzt wohnen. Wir miß⸗ 
gönnen ihnen wol nicht / das Hauß des himliſchen Zions / die wir 
in der unſaubern Herberge der Welt noch unſere Huͤtten bauen 
muͤſſen; Dennoch kraͤnckt uns ihrer Gegenwart ſo lang beraubt 
zu ſeyn. Darumb bemuͤhen wir uns ihr Ehren ⸗Gedaͤchtniß auff 
Erden unverwaͤßlich zu machen; Und! hat der Himmel gleich 
das Original unſerer irꝛdiſchen Vergnuͤgung! Laſſen wir nicht 
ab / ſo viel muͤglich / die Kopej davon / ſo lang wir koͤnnen / im felgen 
Angedencken zu erhalten 

Allertheureſte Dottes⸗Nreunde 
Das fünfte Original eurer Alllerwehrteſten Jungfer Tochter: 
Eurer angenehmſten Ichweſter; Schwiegerin und eintziger 1 
K 
& 


de in der Welt / iſtim Himmel; der Todt hat zwiſchen Euch und 
Ihr ſolche Trennung gemacht / daß keiner als Er ſelbſt euch zu 
ihr bringen mag. | 
Ich wuſte das ihre Gedaͤchtniß Euch tieff im Hertzen geblic 
ben; das erwarteten auch von Euch ihre unvergleichliche Gottes⸗ 
Furcht / Tugenden / und andere ungemeine Anſtaͤndlichkeiten; ſo 
kan auch eure zu ihr getragene Liebe nicht anders / dan in dem 
Schatten ihres Angedenckens / Sie uch als lebend vorſtellen. 
Sie iſt nun unſterblich geworden im Himmel! Meine Pflicht 
aber war es / ihren Nachruhm / den Sie / durch ihr Engliſches Le⸗ 
ben; Holdſelige Tugend; und inſonderheit ihre unvergleichliche 
Gedult / damit Sie ſich zeit⸗ wehrenden ihrem letzten Leiden und 
Scheiden / allen ihres gleichen / zu einem ewigen Muſter / in Krafft 
ihres ſuͤſſeſten Seelen Braͤutigams J ESll / dargeſtellet / ſo lang 
Menſchen leben werden / nicht laſſen zu erſterben. 
. Und da ich dieſem numehr heiligen Gottes Kinde / kein an⸗ 
der Gedaͤchtniß ſtifften konnen / gedachte ich dieſe Verſuͤſſete Bit⸗ 
terkeit / wuͤrde ihrem preiß wuͤrdigſten Exempel nach / Vielen die 
Erde bitter und den Himmel ſuͤſſe machen; Auch dazu dienen / 
daß ihr Nahm und Ruhm / zu GOttes ihr / auch der Nach» 
Welt zu einer Herzlichen Folge / bekant würde; Laſſet Such ge 


fallen 
Allerwehrteſte! 


Meine letzte Schuldigkeit / derer ich mich gegen mein himliſches 
Schaͤflein / daß ich / da es auff Erden war / mit SSSUS Lehr 
und Troſt geweidet / und als mein Hertzens Beicht⸗ 111 

unmuͤg, 


2 0 0 
unmuͤglich entziehen koͤnnen; Nehmet an dieſe Kopeß / und glau⸗ 
bet daß ſo lang ein Othem in mir iſt / ich nicht ablaſſen werde 
GOTT zu bitten / daß Er Euch allezeit auff dem Wege bleiben 
laſſe / der zum Himmel führet; welchen / wen ihr vollbracht / 
euer heiliges Original wieder ſehen ſollet; Biß dahin erfuͤlle 
Euch GOTT mit himliſcher Gnade / Troſt und Segen / und 
allem Leibes und Seelen Freude und Friede in YHriſto IE 
Su / auch in Euren ſpaͤten Nachkommen; Das wuͤnſchet von 
allen Kräfften feines Hertzens; der iſt und allezeit bleiben wird 


Nuß zerwehlteſte Hertzens Rreunde 
"Euer aller 


Sorgfaͤltiger Hupe bey GOtt / auch getreuer 
8 eh 


ſtand in Lieb und Leid / im Leben 
nd Tod 


Kopenhagen den 2. Januar, 
1635. 


Tohannes Laslenius, 
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r Stein den die Bau antenerworf- 
& fen haben / und zum Sckſtein worden iſt / Pl: CXIIX. 
22. Matth. XXI. 42. Marc: XII. io. Luc. XX. IJ. $efus 
Vbriſtus unſer Heiland; ſey unſer ſtarcker Fels / Pl.XXXI. J. und 
laſſe uns Honig ſaugen aus dem Felſen / Pl: LXXXL]77. Deut: 
XXXII. B. daß wann wir ja mit Jacob unſer Haupt auf einen 
Stein legen müfjen/Genel: XXIIX. I. dennoch ſanfte ruhen / 
und den Himmel über uns zum Troſt offen ſehen. AME N! 


Hertz . 2 
in Chriſto Außerwaͤhlte 


und Geliebte! 
Ch meine Tochter / wie beugeſtu mich / und 


i betruͤbeſt mich! (I) Awo beaͤchzete / aber viel 
zuſpaͤt! der Gileaditer Jephta das Nimmerſehn ſei⸗ 
ner eintzigen Tochter. >! Er 


D 


Berfüffete 


RC Er wurde genoͤthiget gegen die Amoriter zu 
Judic XI. 35. Felde zu gehen: Er gelobte dem HErꝛn: Gibſtu 
n AN ae 2550 p p (ſagt er) die Kinder Ammon in meine 
{252 Ahah! Filia mea, in- Hand: Was zu meiner Haußthuͤr her⸗ 


cui vando incurvare feciſti me» 


& tu fuiſti in turbantibus me. aus mir entgegen gehet / wann ich mit 
i. c. 24 me depresfifli, tu es inter eos, Frieden wiederkomme von den Kindern 


qui me conturbant > extinxistı me 


rug hodie facta er, e Ammon / das ſoll des Herm ſeyn / und 


meo>. Vatabl. Humilıando humilia- 


Hi me, q. d. eram nuper elatus ea wi ils zum Brand⸗ Opffer opffern. N) 
victoriatu vero deprefliftime; imo Es geſchahe wie ers begel href hatte: Sr ſchlug ſie 


verò prorſus perdidiſti ac extenuä- 


ſti; actum eſt de poſteritate mea. vondlroer an biß gen Minnith / und zeucht 


— le 0 ti & 

en er trade end nach Hauſe. 
V Ile: 3 Aber Ach! das erfte was ihm begegnet / war 
7. LXX. Vvyaleo u * e NE N = R - 
„ 1 feine Einzige Tochter. Der eintzige 1 


e e ſeiner Augen; Der Stab ſeines Alters; 
inc ui Ri e en Das Hertz feiner Liebe; Das Ziel feiner 
ſuffrag zatur Jacob. Bonfrer. Com- Gedancken; Der Zweck ſeiner Anſchlaͤ⸗ 
ment. in h. I. Decepistı me, quan- ge; Das Abſehn ſe ner Hofnung; Die 


quam preter mentem; Decepta es, 


quia hoc tuo occurſu exiftimäfti eintzige Wurtzel . Stammes. 


me exhilarandum , at contra ſa— 


Gum eſt: Conf. Chrißopb. de beg Wie verwandelte ſich hie der Triumph in lau⸗ 
Tubalenfem in b. l. Ibm. i p. . ter Schmertzen! die Freude in lauter Traurigkeit! 
(2) Wie wüͤndſchet Jephta / daß er den Feind nimmer 

B geſchlagen hätte! Er zerreiß feine Kleider: Sein 


e Dy b mm 5 Br e 
E Domino, eule fa. Gtiwiſſen treibt ihn an / fein Geluͤbde zu 


e vollziehen; die Vaͤterliche Liebe aber haͤlt ihn 
in utramg; partem folet diſputari. zuruͤck; GOtt fordert ſein Opffer; Die Na⸗ a 


Negant omninò Sixtin, Amama in 


Anti - barb. Bıblie. & Hackjban. not. tur war entgegen: das Geluͤbde war gethan 


e de Vollziehung ſchiene faſt unmüͤglich zu ſeyn. 
„ bl este Ach meine Tochter wie betruͤbeſtu mich! 


neceslitas non urget; & tum de- f 
mum. Die 


Bitterkeit. 3 
Die gehorſamſte Tochter / dieſem Kummer ab⸗ wum disjungat, quando in rebus 


bftratis habetur aliqua oppoli- 


zuhelffen / O Vater! fagte fie/ Baftıs deinen cos auando aurem inter duns vo- 
Mund aufgethan gegen Ott? Ach wie ſo rc m 


altera ſpeciei locum explet, ut H. l. 


traurig ! Ich ſetze gerne mein Lehen für dein tum fempercopulatzvel disjungere 


215 8 8 PR am poflet, ubi de difparatis ſer- 
Glück ! Mein Blut für deinen Wohl⸗ we elınon veröcum ie (bonn 
ſtand; und mich ſelbſten für dein Heil. peda ke ver hin pater, 
Laß mich alleine zwey Monathlang das Gebir⸗ due in Orach et Ormerlaun & 
ge umbziehen / meine Jungfrauſchaft zu beweinen / a Hebrxo uon saß 

5 \ > 2 ‚ ceretur, aſcendere fasiam , ſi ſermo 
Alsdenn ſtehet mein Leben in deinen Haͤn⸗ eſſet de holocaufto metaphorico , 


nec enim confuetudo vovendi vir- 


den 3 Mein Hals geneigt zu deinem eines hoc tempore in V. Tefta- 
Schwerdt; Meine bloſſe Bruſt zu einem ae fen rn 
Opffer. So ſagte ſie / und zog fort. wor. c. 19. & Faliano 10h. 5. Annal. 

Wie offt aber wird der beſchmertzte Vater e. 5e . . 
ihr nachgeruffen haben! Ach meine Tochter! c e e. 


zen. de laudib. Maccab. Tertullian. l. 


wie beugeſtu mein Hertz! du beugeſt mich / x come. Mareion. e. 4. Ambrof. I 1 


daß ich den Kopff muß niederſchlagen für großem ar ee .f ll, Aale 

Herzelad. Ich gehe krum und Sehe mann 

cket 6 den gantzen Tag gehe ich traurig. IChristo e, Ansecesfor Noster, er 

(3.) Meine Seele ift gebeuget zur Erden. Ach eee iz aienijimus 

meine Tochter! Iſts wol muͤglich / daß ich dich CALOVIUS, cui add. Konıgium, 

nicht mehr ſehen und leben ſolte? wie werde ichs ve becor. 104. P-57% 

immer uͤmbs Hertze bringen dich zu opffern. G) 

Ach mich unglüuͤckſehligen Vater! daß ich dich PL XXXVII. 7. 

jemahls zur Welt gezeuget / da ich ſolch Hertze⸗ 

leid mir ſelbſt zurichten ſolte! Ach mich nur zu 

viel bekuͤmmerten Vater! 

Ich weiß nicht ob ich des Jephta unbeſonne⸗ 

nes Gelübde / oder ſeine heiſſe Zaͤhren anklagen? 2 

(4) Nicht weiß ich / was ich beſchuldigen ſoll? egen, He., Non placuit 
. 3 1 DEO ſacrificium, ſed ani 

’ A 11 Soll 3 e 


1 Verſuͤſſete 


Soll er das Geluͤbde halten oder nicht? 
Hat er Urſach zu weinen oder keine? Es iſt 
0 beſſer nichts geloben / als geloben und 
Fccleſialta v. 4 ngnicht halten / (J.) Was wir im Leid geloben / 
al Tan * muſſen wir mit Freuden halten: | 
sa Fr be nm aber! folteich woßl feine Seufftzer ſchelten 
Css ed Sardine 3 bel, können? durchaus nicht; was von Hertzen 
do, quod Bee (eipfum oneri koͤmpt gehet wieder zu Hertzen. Unſere 
er der een aa, l Kinder kommen von Hergen/ und befiten einen 
Ane intuitu tamen meriti, velad | großen Theil deſſelben. Solt ihr Verluſt uns 
conteſtandam gratitudinem DEO nicht ſchmertzen? Verlohrne Guͤter koͤnnen 


debitam , vel ad gratiam aucu- 


Sen. LI. af wieder kommen / verlohrne und geſtorbe⸗ 


Nilk. 20. „ Kan, I. 1. „ ne Kinder / nimmermehr! 
mnino.fervanda ſunt: De cæte- Philippus Melanchton hätte ſich bey Ab⸗ 


is valeät illud Zfdor. de contempt. 2 5 ; / 

eee. Beit kiel vos, ſterben feines Toͤchterleins gerne des Weinens 
e 1 00 10 110 nicht; da der 5 
ee une fe. einen Durchſchlag durch die Augen machte / und 


tum: impia est promisfio, quæ ſce- 


lere impletur. einen ſcharffen Saltz-Regen nach dem anderen 

heraus thauete / muſte Er endlich ſeinen Thraͤnen 
(6) ihren Weg laſſen / und ſagen: (6.) 

tees bed & annitor can ce. eich zwing ich muͤhemich / der Thraͤ⸗ 

l 10 Lichrimas patrius me jubet 5 nen⸗Fluth zu wehren / 

een ud uguflin. de. C. D. l. o. Doch preſt mein Vater Hertz 5 raus 

e e e mir heiſſe Zehren / 

erat. Wie gebehrdete ſich David auch uͤmb einen 


ungerathenen Abſalon? Mein Sohn Abſa⸗ 
lom! Mein Sohn! Mein Sohn Abſa⸗ 
lom! wolte Gott ich muͤſte für dich ſter⸗ 
ben. O Abſalom / Mein Sohn! an 
Sohn 


Bitterkeit. 


Sohn! (7.) Wie betruͤbt folgete die Witt 
we zu Nain ihrem todt auf der Bahr außgetra⸗ 
genen Sohn; und wodurch bewegte ſie den Se⸗ 
ligmacher zum Mitleiden? weil ihr Sohn geſtor⸗ 


ben. (8.) 

Hiob konte ſich in fein Hauß⸗Creutz auch die 
Schmertzen feines Leibes hertzhafft gnug ſchicken; 
Als ihm aber der Bote die unſeelige Zeitung brach⸗ 
te; Es kam ein groſſer Wind von der 
Wuͤſten her / und ſtieß auf die vier Ecken 
des Hauſes / und warffs auf die Kna⸗ 
ben daß ſie ſturben: Konte das ſonſt biß⸗ 
her geweſene Muſter der unglaͤublichen und un⸗ 
vergleichlichen Gedult ſich nicht mehr halten. 
Nein! dieſe Wunde ging zu tief. Dieſe Rede 
verletzte ſo ſehr ſeines zarten Hertzens Empfindlich⸗ 
keit / daß er aufſtunde / zerreiß fein Kleid / 
rauffte feine Haar / und fiel auf die Er 
n 

Der junge Tobias war nur verreiſet; wie 
oft aber gieng die ſorgfaͤltige Mutter auf den Weg / 
zu ſehen / ob er bald wieder kaͤhme. (10.) So 
beugen die Kinder das Hertz der Eltern. 

Wem iſt nicht bekandt des dungs Klage ur 
ber ſeinen vermeinten todten Sohn Joſeph? und 
wie wird nicht fein Hertz im Leibe gewallet ha⸗ 
ben / als er den Blut⸗ befleckten Rock ihm vorge: 
wieſen ſehen muͤſſen? 6 | 

Er ſagt es felbft. Ach das iſt meines 
Sohns Rock, Ein boͤſes Thier hat 
ihn gefreßen / ein reißend Thier hat Jo⸗ 

A iij ſeph 


(7) 
II. Sam. XII. 33. 


(8) 
Luc. VII. u. 


(9.0 
Hiob. I. 20. 


(10.) 
Tob. X. g. 


6 Verſuͤſſete 


ſeph zerriſſen. Ich werde mit Leld Ber 
unter fahren in die Grube zu meinem 
> Ale Gm.) 


Gene. XXXVI. 

uo enim amor in hunc bn GA 
e | ler⸗ Wehrteſte Anweſende 

mortem hujus fuit acerbior. Ger- 
hard. Comment. in Genf‘ e ,. u. So Jephta uͤmb feine eintzige Tochter; So 
e Jacob umb feinen dennoch lebenden Sohn ſo bit⸗ 
falt Klage gefuͤhret; Iſt es muͤglich das Euere 
guͤtige / und zum Mitleiden gebohrne Natur / ſchel⸗ 
ten koͤnne; die Thraͤnen / die Seuftzer / das Ach 


und Weh; gegenwaͤrtiger / hertzbetruͤbter / 

ſchmertzlich verwundeter / und hiß in den 

Todt zerſchlagener und geaͤngſteter Be⸗ 

ehrten Gltern? Ich hoffe nicht; und wie ſol⸗ 
tet Ihr das? Ihr Schatz iſt dahin; Ihr 
Greudenſpiegel iſt verdunckelt; Das 

Daͤmlein / ſo von ihrem Bißen gegeſſen / 

und aus ihrem Becher getruncken / das 

158 110 in ihrem Schos geſchlaffen; (12. iſt durch 
Ne den grauſahmen Menſchen⸗Wuͤrger / Ach leider! 
entleibet. Ihr Mugen⸗Iroſt iſt verſchwun⸗ 

den. Ihr Einiges und Alles in der Welt 

iſt unſichtbaßr geworden. Ihr Stecken 

und Stab iſt zerbrochen; Ihr Haus 

und Hertz voll Klagens worden. 
@) Verdroß es den Jonas / daß fein Kürbis 


Jonæ IV. z. verwelckete? (13.) Wie? ſolten dieſe Geehrte 


In Hebrwo p bier = und e ee nicht klagen / daß ihr ſo an⸗ 
diderunt xi Lutherus ein bis N genehmer 


Bitterkeit. 7 


genehmer Schatten; die ſchoͤnſte Blume ihres eis. 774. eriam Tom. 5. Bittebergenſ: 
Hauſes / Ihre fd theur⸗ geſchaͤtzte Tochter 8 IR 55. Hieron. Tom. uin C. 4. Jonæ. 


hederam appellat, Germanis E- 


SO PH 1 E CHARLO Yr 1E Meigbers pheu; & ſecus ſentientes cucurbita- 


rios nominat. Reuchlinus A radic. 


dahin iſt; dahin und verwelcket; vers | Pp derivar, quodarbusculum no- 
4 ; 9 tat, citò conſurgens, fine haſtili- 
welcket und geſtorben iſt 7 .  |umadminiculis: Druſius præterit. l. 
Solten ſie nicht billige Urſach haben zu zur⸗ 2. . 44. Ricinum vocat; qui Dzo- 
coridi eſt frutex arboreſcens, 


nen mit dem Tode 2 Der ein Zerſtoͤrer der vel Platanum, cujus Elianus me- 
Natur Ein Strick“ darin ſederman a dee eee ze 
fält / Ein Gefaͤngniß / darin maͤnnig /c. r. ehen, cone. in 1.1. 
lich gehet; Ein Haus / ohne Außgang bee e bee 
i + Se I ae 
Solten ſie nicht billig anklagen die unguͤtige ee e 
Natur / daß ihr Meinſtock / daran ſie ſo viel on c . Abenden, mes 
gearbeitet ö ſo ſonder Frucht umbgefallen? Alle ſuos, in longitudinem extenden- 
ihre Muͤhe umbfonft ! und ſie deſſen beraubt le⸗ tem, in altum crefcentem,& um- 
ben muͤßen / daß Sie nimmer wieder erwerben enen 
koͤnnen; Wahrlich der Verluſt ſcheinet groͤßer 
zu ſeyn / dann daß er koͤnte feiner Wichtigkeit 
nach geſchaͤtzet werden! N 556 
Die Seelig⸗Verſtorbene war eine Blu⸗ 
me / die mit dem Geruch guter Hofnung / 
aller Menſchen Liebe an ſich zoge; Die 
mit Ihrer Anmuth das Hertz der betruͤbten El⸗ 
teren ihr ſo angefaͤſſelt / daß Fein Wunder / fo der 
Riß Sie herbe und bitter vorkoͤmpt. 
Jacob meinete / daß ſeinen Joſeph ein wildes 
Thier zerrißen. Ach! es iſt nur mehr denn zu 
wahr; ein wildes und wuͤſtes Thier; Ein 
arimmiger ungemeiner Stein / hat unfer 
eeligſten Jungfer / unſerer himliſchen 
Sionitin, 


Verſuͤſſete 


(14.0 
Daniel. IV. 14 


(15.) 
II. Cor: XII. 7. 


Per Stimulum Carnis Pontiſicii 
nonnulli præeunte Hugone Cardı- 
nale, amorem Apoſtoli erga Te- 
clam, ineptè & inſulſè ſatis, intel- 
ligunt; amoAo) piculum, aculeum, 
inam, vel tale quid ſignificat, 
quod corpori impactum continu- 
Os dolores creat, donec extraha- 
tur. Quales autem zenrationes 

Pauli 


Sionitin, mit unbefchreiblichen Schmertzen 
den Weg aus dem Leben beſchleuniget. Ich ſa⸗ 
ge / der hat ſie / Ach leider! getoͤdtet. 

O grauſahmes Verfahren des ungerechten 
Todes! was hatte dann dieſe Unſchuldige ver⸗ 
wircket? womit hatte ſie einen ſo grauſahmen 
Todt verdienet? Wie? war denn kein Erbar- 


men uͤber dieſe arme Patientin? Keines! 


Es war alſo in dem Raht der Waͤchter 
beſchloſſen. (1 4.) So ſolte es ſeyn. Ach 
Weh! fo iſt Sie den Weg alles Flei⸗ 
ſches gegangen. Welch ein ſaurer Weg ward 
Ihr dieſer! . 

Iſt es wohl muͤglich / daß die bethraͤnte 
Stern / unter dieſem Stein nicht Selbſt un⸗ 
terliegen ſolten? 

Solche Steine gehen ans Hertz. Wo ſolche 
geworffen werden; da kein Wunder / wenn gleich 
ie Felſen zerſpringen ſolten! der Streich iſt zu 
ſchwer / denn daß er ohne Wunde ſolte voruͤber 


ſolte man nicht bekuͤmmert ſeyn? Ja wohl! 
umb deſto mehr; dem die Gottes furcht; 
dem der uͤber Jahre ſteigender Ver⸗ 


den und andere Anſtaͤndigkeiten unferer 
Sehligruhenden bekant geweſen? Ja / Ba 
. Ik 


gehen: Wo man mit ſolchen Steinen an die 
Thuͤr des Hertzens wirfft / ſolte da das Meer 
der Thraͤnen ſich nicht ergieſſen muͤßen? da man 
ſolchen Pfahl ins Fleiſch bekoͤmpt? (1 5.) 


ftand > die Freundlichkeit; die Tugen⸗ 


Bitterkeit. 


Wiſſend / was vor Kindlichen Refpedt; was vor 
Liebe; was vor Holdſeligkeit dieſe ſo wohl er⸗ 


9 
Pauli in ſpecie fuerint, certöfciri 
non poteft : in genere omnes o- 
mninò afflictiones corporis & a- 


zogene Tochter; dieſes liebe Kind / ihren 


gottſeligen Altern zugetragen. Und wie 
Sie hinwiederumb zur Erkaͤndtlichkeit 
ihrer / Treu und ſittſahmen vergnuͤglichen 
Wandels / von ihnen geliebet worden. 

Kein Wunder waͤre es / wann man glaͤubte / 
daß fie dieſen Schmertz unmuͤglich ohne ſelbſt zu 
ſterben wuͤrden ertragen koͤnnen; oder zugeben 
daß man die Wunden verbinde; oder nicht lieber 
zu wollen / daß Sie mit dieſem ihren Schmer⸗ 
tzen⸗Kinde völlig begraben wären. 
Benjamin war wohl ein lieber Sohn 
feinem Vater. Gewiß ' dieſe Verſtorbe⸗ 
ne war den Ihrigen / wohl ſo! wo nicht 
lieber. Klagt jener den; warumb dieſe 
nicht die Ihrige? (16. 

Rahel beweinete ihre Kinder / und 
wolte ſich nicht tröften laſſen / denn es war 
aus mit Ihnen. Ach wie ſo gar aus iſt es 
mit unſer Sehligen Mitſchweſter 
SOPHIE CHARLOTTEMeigbers 
Sie iſt leider! getragen aus ihrer Eltern Haus 
hinaus; Wohin? in dieſes Todten⸗ Haus! 
Man hat das Kehren Haus ihrer fuͤrtref⸗ 
lichen Zugenden / ihren entſeelten Toͤr⸗ 


B per 


(16.) 
Genel, XXXV, I8. 


(17.) 


Verſuͤſſete 


per anhero gebracht / zur Herberge der 
Verſtorbenen: zur Geſellſchafft der Wuͤr⸗ 
mer; Achl es werden die leidtragende Vater⸗ 
und Mutter⸗Stimmen ihr offt nachſchreyen: 
Ach wo biſtu? Aber es iſt aus mit Ihr; 
An Stat einer Antwort / wird ein tieffes Still⸗ 
ſchweigen ſie erſchrecken; man wird in ihrem 
Hauſe kein liebliches Echo ihrer freundlichen 
Stimme hoͤren. 

Wie offt werden die Bekuͤmmerte ſuchen 
in ihrer Gegenwart ſich zu ergetzen? Aber! es 
iſt aus mit Ihr. Sie deckt der Schatten der 
ewigen Nacht. Ihre Geſtalt hat ſie verlaſſen: 
Wie offt werden fie ihre holdreiche Converla- 
tion, nur gar zuvergebens ihnen erinnerlich ma⸗ 
chen? Aber! es iſt aus mit Ihr. Weder die⸗ 
ſes noch jenes iſt mehr uͤbrig. | 

Der Spiegel ihrer Geſtalt / hat eine 
Knochen Farbe; Ihr Leib iſt ein Todten⸗ 
gerippe geworden; Ihre Augen eingefal⸗ 
len. IH Mund gelaͤhmet⸗ Haͤnde und Fuͤſ⸗ 
fe haben aufgehoͤret / denen geliebten z hri⸗ 
gen mehr einigen auch nur den geringſten 
Dienſt zuerweiſen. Ihr Haus iſt zur Ein⸗ 
öde / und ihre Freude zum Leid geworden. 
Solten Sie nicht gerechte Urſach haben zu klagen? 

Verdroß es dem Philippus III. eine wohl⸗ 


Guſman. de Reb: Philippi Il. gewachſene Granat zu verlieren? (17.) Wie 


ſolten die Reu⸗klagende / mit truckenen Augen 
i anſehen 


Bitterkeit. 


anſehen koͤnnen / daß ihre fo fehon gefärbte 
Noſe / ihre Wehrteſte Vochter verwelcken 
muͤſſen? Nein. Gewiß! ſolche Wahre gehet ſo 
leicht nicht verlohren. 

Iſt die zeitliche Garten ⸗Roſe ein Ge⸗ 
ſchoͤpff des Himmels? eine Krohne der 
Natur? eine Tochter der Erden und der 
Sonnen? ein Preis aller wollriechenden 
Geſchlechter ihres Gleichen? Traͤgt fie ei⸗ 
nen Mantel von Purpur? Iſt ſie ein 
Schmuck der Erden? eine Zierde der 
Pflantzen? ein Auge der Blumen? ein 
Ruhm des Feldesꝛeine glaͤntzende Schön 
heit? Erwecket ſie Liebe? ſind Jungfern 
Roſen? Gewiß! unſere theuerſte Rittſchwe⸗ 
ſter war eine ſolche; Die gieng auff / wie 
eine Blume. Aber! wie bald iſt Sie unter⸗ 

angen und verwelcket. Ihre Geburt gabe grof 
e Freude den Eltern; Ihr Preiß⸗wuͤrdigſter 
Wachsthumb machte ihnen noch eine groͤſſere 
Hoffnung. Eben dieſe Moſe wuͤrde kuͤnf⸗ 
tig / als die Juͤngſte ihres Ehe⸗Stam⸗ 
mes; ihr Schatte / ihre Molluſt und 
Freude desallters ſeyn. Aber! der Nenſch 
bluͤhet wie eine Blume und faͤllet ab; (18.) 
Iſt leider! mehr dann zu wahr an ihr / und gleich⸗ 
wol nur gar zu fruͤh! geworden. 

Niemand kan ihm ſattſahm einbilden / was 

B ij anmuh⸗ 


(8.0 
Hiob. XIV. 2. 


(19.) 
Actor. IX. 30. Prov: XI. 1 1. Sir. 
XXXIIX. 16. 


Verſuͤſſete 


anmuhtigen Geruch / dieſe weyland Edle 
Blume den Ihrigen gegeben. Nun iſt aber al⸗ 
les aus. Und hat ſie zu ihrem Andencken nichts 
nachgelaſſen / als die bittere Thraͤnen ihrer biß auffs 
Blut betruͤbten Eltern. 

Ich ſage biß auffs Blut; Ihr Blut war 
Sie; und wie iſts muͤglich / daß wenn das Blut 
außgeſogen wird; die Wangen nicht ſtarꝛ und 
bleich werden ſolten? daher koͤmpts daß die be⸗ 
kuͤmmerte anweſende Altern ſo erbleichet / 
99 faſt eine Leiche geworden / mit der Erbli⸗ 

enen. 

Sagt / Mertzgeliebte in dem PErrn! 
haben fie nicht dazu billig⸗maͤßige Urſach? Aber! 
wohin verleitet mich die Nachdenckung beydes 
meines und Ihres Verluſtes. Zwar! Sie 
haben eine leibliche / und der Natur nach lieb: 
geweſene / und der Gebuhrt nach eigene; Ich aber 
eine geiſtliche Tochter verlohren / 

Vergoͤnnet mir / daß ich meinem Schmer⸗ 
gen nachhaͤngen moͤge; und wiſſet / daß wir 
Menſchen ſeyn / die ſo lang wir uns ſelbſt 
gelaſſen; fo und nicht anders reden koͤn⸗ 
nen. Jal iſt es denn nicht vergoͤnnet die Sei⸗ 
nigen zu beklagen? (19.) Oder iſt es eine Unan⸗ 
ſtaͤndlichkeit / deme mit Leid nachzuruffen / was 
wir mit Freuden nicht verlohren? Sinite nos 
homines eſſe! Aber biß hieher und nicht wei⸗ 


ter. 
Bit⸗ 


Bitterkeit. 13 


Bitter leid tragende Veehrteſte Stern lob. vw. k 
Dbeureſte Freunde! Hiob. . Cll. ij. 


Wo wil endlich das Schiff eurer Thraͤnen in Hiob. XIV. . 
den Hafen lauffen? wenn ſollen eure Seufftzer DEUs omnibus hominibus 


certum vitæ terminum conſtituit, 


ſich endigen 2 Soll nicht Maß gehalten werden non ex abfoluto omnesqʒ cauſas 
in dieſen übermäßigen Zaͤhren? oder wiſſet Ihr ſecundas exchudente deerero, [ex 
nicht / daß dieſes Leben 0 betrieglich 2 d aß es inevitabili fati lege, ſed intuitu 


cauſarum fecundarum; ita ut ab æ- 


im Anfang alſo geweſen / auch alſo bleiben werde? terno habuerit rationem,;commu- 
Was vom Weibe gebohren lebet kurtze ena &allarım neu. 
Zeit. (20.) 4 ar fic pro harü ratione 
; . 5 diti ifa, i 

Hat nicht GOtt dem Menſchen ein Ziel humanım ordinaric confizuit , 
geſetzet / daß er ohne Zuthun feiner abfonderli L* 25 
chen Gnade | und einkommenden andern ihme e nae hen Fu 
7 a, EO. .I2. +. 25. 26. 

vorbehaͤltlichen Uhrſachen nicht uͤberſchreiten Deuteron. XXX. 20. I. Reg. 1 8 5 
kan? (21.) Wiſſet ihr nicht daß nachdehm Ber. I. 21. III. I. 2. IV. 10. Ti mot b. 


5 ER 2 IV. g. quæ tamen non abfolute » 

von Rechts⸗ wegen / die AdamitiſcheErbſuͤnde ſed cum conditione, quam, = 

implere, in ipforum oteftate eſt; 

auf uns gekommen / (2 25) auch der Todt zu un⸗ En bn 10 es de a5 

ſern anda impiis vita, Deuteron. XXX. 

17.18. E/. LV. 24. CIX. g. Prov. X. 27. ſatis evincunt. Confert huc magnum momentum exem- 

plum Hiskiæ, qui cum ægrotaret PDD ad moriendum, per preces & lachrymas XV. annos, 2 

DEO, termino ſuo adjectos, impetravit, E, XXXII X. a. Nec enim ejus morbus per cuEn & hy- 

perbolen ſaltem dicitur lethalis ; Hebræum fiquidem Yi ftis oftendit terminum Hiskiæ na- 

turalem, à DEO pro exigentiä cauſarum ſecundarum conſtitutum adveniſſe. Sic Epaphrodito vitam 
prolongatam legimus Fhilipp. I. aq. 22.) 

Adamus non pro fe duntaxat, fed pro tota poſteritate ſua; nec in ſua tantùm, fed & omnium 
pofterorum perſona acceperat dona; inde non ut privatus homo fed ut zotius generis bumani 
caput, & flirps peccavit , fibig; & poſteritati ſuæ dona divinitùs concesſa amiſit, & conträ mortis 
& damnationis reatum contraxit; & ſicut humana natura per protoplaſtos communicata fit 
uniuscujusg; propria, ita & eorundem peccatum per propagationem communicatum, &inde 
dependens mors, uniuscujusq; fit propria; hinc peccatum primum Adami fuit naturale, i. e. com- 
mune totius humanæ naturæ, eapropter dicitur Pf. L. 7. peccatum narivum & hareditarium, in o- 
mues homines propagarum Rom. V. 12. 19. Gal. V. Ii. reddens Adami poſteros natura Filios iræ, Epheſ. 
II. z. (Framus omnes @iosı Le % immundos de immundo Job. XIV. 4. Inde eft, quod 
de Adamo dicitur, genuiſſe eum filios 1622 md72 i. e. in ſimilitudine ſua Genef. V. 3. ad ima- 
ginem videlicet peccati & injuſtitiæ, quæ in ipſo erat: Rom. V. ı2. ait Apoſtolus per unum hominem 
peccatum in trasſe inmundum, & per peccatum mortem, & ita in omnes homincs mortem 85 

B 57 iis[e 


14 Verſuͤſſete 
üisfe, n &,in quo,feil.Adamo ones ſern Fenſtern als eine Straff der Sünden mit ein: 


* 


peccaverunt. (G i & apud Gre- innen? 
cos ſignificat cauſ redditionem. Sic gedrungen 4 (2 3 N 


apud Yarinum & Budaum multa le- Iſt euch etwa verdrießlich / daß eure Wehrte⸗ 
guntur exempla ei dh: se ſſte Tochter fo bald vollenkommen wor⸗ 


Matth. XXVIl. yo. é @ ſignificat 


quorfum, ad quid, cur, quam ob den? (24.) das hoffe ich nicht. Oder daß Sie 
e. 0 f cd dur zds, ihres TESU laͤngſt gewidmete Braut / 
reddidit: Mein Freund warumb biſt du FUN Hochzeit des Lammes abgeholet worden? 
kommen? pro qua ſignificatione ad- (2 5 das glaube Ich nicht. Ihr hattet ſie viel 


ſtruenda hunc locum etiam citat } 7 8 1 Re 
Suidas: & hæc cauf eft, cur idem ql lieb] dann daß Ihr ſolch ein Glück ihr misgoͤn⸗ 
Lurberus verba Apoſtoli interpre- Hen ſoltet. Sie hat den beſten Theil erwaͤhlet; 
Sic ig 2 oinnminter , ac. (2 6.) den minſten auff Erden gelaſſen; 

tO c iter cauſaliter ac- - 
ten Adia Con Ver 46 d.] Thut es euch weh daß Ihr ihrer Gegentvart 
Nelas, in Ven Ov. Erafmus Rorero. ber aubet? Es iſt etwas. Aber! wiſſet ihr nicht / 
damus vult quidem non poſſe hie daß Sie nur voraus gereiſet / und Ihr bald folgen 
legi i quo cum non dicatur ; muͤſſet 2 
Budeus autem obſervat €P & ali- 5 N - 
quando uſurpaxi pro e 9 To) V. ; Sagt Ihr daß ſie verlohren? Nein / ge⸗ 
1. 10 78 d -D Fig! Sie iſt es nicht; Sie iſt weggezogen in ein 
ae Jace, ander Land. Sucht Sie im Himmel; ihr wer⸗ 
ne nos facıt carnales. 17 ef. II. 3. 2 1 . 2 S 
alien Ora: quapropıer det ſie dort wiederfinden. Wo euer Schatz 
nalcentes contrahimus id, propter iſt / da ſoll auch euer Hertz ſeyn. 2 
quod rei ſumus iræ divinæ, & da- 2 
mnationis obnoxii. Conf. Ger- Koͤmpt 
hard. Dijp. Iſagog. 24. c. 6. Nec obſtat, quod Ezech. XIIX. ao. dicatur: Filius non portabit iniquita- 
tem Patris. Intelligenda enim ea ſunt, de iis [altem parentum peccatis, quæ ſoli parentes, non ſi- 
mul etiam & cum iis, filii eorum commiſerant. Is ergo eſt ſenſus: Filii Mon punientur propter 
actualia Parentum peccata, fi iis non communicent, aut iniquitatis eorum veftigia non ſequan- 
tur, ſed innocentes maneant. Eadem ratione intelligenda loca his parallela. Deuter. XXIV. 16. 2. 
Reg. XIV. E. 2. Paral. XXV. 4. (23. 

Jerem. IX. 21. 
Sap. IV 
ap. IV. 13. 

Tex eich i : Conſummatus in brevi; Lutherus: Er iſt bald vollkommen worden: perfectione 
vel naturali, quod terminum vitæ cito aſſecutus, finis enim ultimus rei cujusg; eſt perfectio; vel _ 
Spirituali in Chriſto Coloſs. II. 10. 


(25.0 
Apocal. XIX. 7. 9. 
(26.) 
Luc. X. 42. 
(27.) 
Matth. VI. ax 


Bitterkeit. 


Koͤmpt euch das fo ſchmertzlich vor / daß fie 
geſtorben? Sie muüfte ſterben ſo ſie bey JESU 
leben wolte. Klagt Ihr / daß es zu früß ge 
ſchehen? wer feine Reife bald ablegt; iſt er nicht 
gluͤcklicher / als der lange Zeit darauff wendet? 

Iſt etwa das nicht zu verdauen / daß ſie ſo 
ſchmertzlich von Binnen gemuſt? Es iſt 
ſchon uͤberſtanden. Was man theur kaufft / iſt 
deſto angenehmer. Was ihr hie eine Laſt 
war / iſt ihr im Himmel zur Luſt worden. 
Oder! wird der Deamant davon aͤrger / daß er ge⸗ 
ſchliffen wird? Dieſe harte Lection hat fie ler- 
120 muͤßen / daß Sie gelehrt wuͤrde zum Himmel⸗ 
reich. 

Gleichwol / ſprecht Ihr / ſeind wir ihrer 
beraubet! So iſts / der Todt hat euch ge⸗ 
ſchieden; daß das ewige Leben euch wie⸗ 
der zuſammen bringe. Sie hat uͤberwun⸗ 
den / Alles ererbet / und iſt gekommen zu GOtt; 
der da herſchet 

Im Himmel durch ſeine Herlichkeit, 
In der Welt durch ſeine Allmacht; 
In der Kirchen durch ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit! 
In der Hölle durch feine Gerech⸗ 
tigkeit! 
Iſt Sie dann nicht wohl daran? haͤtte Sie zu ei⸗ 
nen beſſern HErrn kommen koͤnnen? 
Sie 
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Verſuͤſſete 


Die iſt an einen Ort gekommen / 
Da Sterben eine unerhörte Sache 
Sterblich ſeyn ein unmuͤglich Ding 
Das Heer der Heiligen die Geſel⸗ 


aſſt; 
Die Welt ihr Fußſchaͤmel; | 
Die Seeligkeit ihr Eigenthumb ift; 
Da Geſundheit ohne Kranckheit; 
Jugend ohne Alter; 
Unſterblichkeit ohne Todt 
Schoͤnheit ohne Mackel; 
Freyheit ohne Zwang; 
Sicherheit ohne Furcht; 
Vollauff ohne Mangel ift ; 

Der Todt ſo ſie genommen / iſt beſſer als wir 
gedencken koͤnnen; Er iſt nicht ſo eben eine 
Straffe der Suͤnden als ihr Ende. 

Sin Gebuhrts⸗Tag des ewigen 
Lebens; | 
Eine Verſamlung zu den heiligen 
Vaͤtern; | 

Eine Verwanderung vonder&rden 
in den Himmel; | 
Der Todt iſt nicht das Letzte fo ung begegnet; er 
hat ſich ſchon in Mutterleibe mit uns vermaͤhlet; 
Gebuhrt- und Sterbe-Stunden find einander 
gleich. Wir ſind mit dem Beding gebohren / daß 
wir ſterben muͤſſen. uk 


Bitterkeit. 


Woltet Ihr Sie gleich wiederruffen? Sie 
kaͤme nicht. Nein! Sie wuͤrde mit jener Bei 
ligen Agnes jauchzend ruffen: Ich bin 
Hriſto vermaͤßlet / dem wil ich meine 
Keuſchheit rein behalten / Ich liebe den / der 
viel edler iſt als alle Geſchlechter; deſſen 
Mutter eine Jungfrau: deßen Vater von 
keinem Weibe weiß: dem die Engel dienen: 
uͤber deßen Schönheit Sonn und Mond 
ſich verwundern: deßen Reichthumb nicht 
abnimbt: durch deßen Geruch die Todten 
lebendig / und die Krancken ſtarck werden: 
deßen Liebe Keuſchheit iſt; deßen Umbfa⸗ 
hen Heyligkeit. Ich liege in ſeinen Armen 
Ihm will ich getreu verbleiben. 28.) 

Der Her: ruffte Ihr: 

Komm Solymene / meine Schoͤne. 
Sie antwortete: 
Komm Braͤutigam / mein BOr 
tes Tamm. 
Er: Kom ſchoͤnſtes Kind uñ laß dich Füßen, 
Sie. Ich lauff mit Hertz mit Siñ und quͤſte. 
Er: Komm Kind und ſchmecke mein Er⸗ 
barmen. 
Sie: Schau / wie Ich ſteh mit offnen 
Armen. 


Er: Wie? ſtilt ſich nun dein Hert⸗ Ver⸗ 
langen? € 


Sie: 


(28. 
Ambrol. I. 1, de. Virginit, c. 4. 


as Verſuͤſſete 


e Sie: Ach ja nachdem ich dich uͤmbfangen. 
Irenaus l. 4. adverſ hereſ. 6. 24. Er: So lebe nu mein Schatz in Ruh 


quoniam non ſolum Prophetæ, & 5 l 

jufti multi, præſcientes per ſpiri: Sie: So ſeys! ich ſpreche Ja dazu! 

tum adventum Sus, Oraverunt in 1 r N 4 

lud tempus venire, in quo facie Meinet ihr denn!“ daß Sie verlange wiederzu⸗ 

‚l Kciem viderent Dominum, & kommen? Nein! Sie hat ſchon die Erde mit Fuſſen 

EI esaudir 5 > 8 R N — 

fecit manifeſtum, aue diſcipu- getreten . Diefer Stern ift ſchon am Him̃el / 

19 En Kali, an von Ich bit 1 man vl wieder in die Welt. 
i ex Ich bitte euch / gedencket an die Worte des 


viderunt. Illi enim qui perfamu- 


los audiebant venturum Regem, Heylandes x Sehlig ſind / die da ſehen das 


mediocriter gaudebant, ſecun- 


dum quod ſperabant, venturum ihr ſehet; gleichwol ſahen die Juͤnger Tefum nur 
dum; 'ibertauem adeptn&cpo. | IM Fleiſch 29.) Wie ſehlig iſt Suer eklig, 
titi ſunt ejus muneratione; majo- fig; Sie ſiehet FHESUM von Angeſicht zu 


rem gratiam & abundantiorem 


e cultationem habent gaudentes, Angeſicht im Himmel. (3 O.) Und Ihr woltet 
de Regis adventu, quemadmo- Ihr das mißgoͤnnen? 


dum & David dicit: anima mea ) 
exultabit in Domino. Hilariuspi-| Goͤnnet Ihren Augen / daran Ihr Euch bißher 
een, engeget bas fie pre Beranüglchkeit auch nur in 
23 oculis atg; auribus con- JESU ſuchen und finden. 


eee en Iſt Eure Lieb⸗wuͤrdigſte Tochter Euch / Ihr 
tibus videre & a 15 lead Schmers-Ieriwundete/ lieb geweſen? TE: 
nem temporum deftinatorum, & Su war Sie viel lieber. Darumb hat Er ſie 


exſpectationis iſtius gaudium A- 


poſtolis reſervatum. - Macarius R. als ſein Kuͤchlein Unter ſeine Fluͤgel ge⸗ 
gyptins ap. Nicetam. e nommen ; (3 r RN Er rief Ihr / ſie folgete. O⸗ 


Patr. in Mattb. 13. v. 17. 


ee ao, der ar fie O Ou minder Schorſam schuldig als 
Chrilti aan & mal. i- Euch 2 Den Leib hatte ſie euch zu dancken 
pla, ipſamq; vocem & doctrinam die Seele Gott. A potiori fit denomi- 


ejus audiverunt. Itaq; non tantùm 


e e eee natio. Iſt es dann unrecht / daß Sie Ihrem hoͤch⸗ 
verũ & illis emendatis, hi ſunt bea- ſten Vaker gefolget 2 hat ſie auch anderſt ge⸗ 


Pr End cen u. . er Wort bey Euch Stat finden: den 
1 aſſet mein Wort bey Eu ; 
Amorem Im ab Imagine „| Troft aber des Heiligen Geiſtes zuforderſt. 125 
gnifica· 


Bitterkeit. 


het darumb nicht ſo traurig / daß Eurer unſchaͤtz⸗ 
bahren Tochter ſo wohl geſchehen: Ich liebe 
cuch. Ihr nennet mich euren Freund. 
Wohl! ſo muß ich meinen Theil auch an eurem 
Gluͤcke haben. 

Ich wuͤnſche euch viel Gluͤck zu eurer 
Vochter Hochzeit! Laſſet euch das nicht fremb⸗ 
de vorkommen. Sie hat ſchon Hochzeit gemacht 
mit dem / welchem Sie verlobet in der heiligen 
Tauffe! da Sie das hochzeitliche Kleid des Hei⸗ 
ligen Geiſtes / und die Liebe zu GO TT angezo⸗ 
gen; und durch ihr Gottſehliges Leben / in wahrem 
Glauben an JE SllM rein behalten. (3 2) 

Oder habt ihr nicht gewuſt daß Chriſtus ſich 
mit ihr verlobet in Gerechtigkeit und Hey⸗ 
ligkeit? Oder! daß Sie GO Terwaͤhlet 
ehe noch der Welt Grund geleget worden? 
Muß man dem Braͤutigam ſeine Braut nicht 
folgen laſſen? So wird ein Weib Vater 

und Mutter vergeſſen und verlaſſen / und 
an ihrem Manne hangen! Ihr Braͤutigam 
hat ihr ein hochzeitlich Kleid des Heils und der 
Gerechtigkeit gegeben; Ihr werdet ſie kaume ken⸗ 
nenkoͤnnen; fo herꝛlich ſſi Sie 

Viel Gluͤcks / das Ihr Eur ſo edles Zweig⸗ 
lein in das himliſche Paradiß verſetzet. 


| 


ewigen Hirten kommen; (3 3) der weidet Sie auf 
der gruͤnen Auen der Sionitiſchen Gefilder / da 


Viel Gluͤcks / daß eur Schäflein zu ſeinem / 


wird Sie ſatt von Wolluſt. Ihr werdet ihr zu ſei⸗ 
Ei ner 


19 
gnificavit, ferventi namq; amo- 
re aves pullos ſuos diligunt. Chry- 


ſoſtom. ho mil. 75. in Matth. Cyrill. 


in Caten. Græcor. Patr. in Malt b. 23. 
ap. Nicetam_s. Hoc dicendo, quæ 
Deum decent, oſtendit etiam, in 
forma humana fübfiftens : de 
DEO enim dixit David: Filii ho- 
minum in protectione alarum tua- 
rum ſperabunt. 


32: 
Matth. XXII. u. 

Theophilus Antiochenusl q comm. 
in Evangel. per veſtem nuptialem 
bonam conſcientiam intelligit: 
Irenæus ipſum Dei Spiritum-. Ma- 
nifeſtavit, ait J. 4. adverſ. here]. c. 
70. nos vocatione & juſtitia ope- 
ribus adornari, ut requieſcat ſu- 
per nos Spiritus DEI. Hoc eſt e- 
nim veſtimentum nuptiarum. Ter- 
tullian. l. ꝛp. de reſurrect. carnis. In 
Evangelio indumentum nuptiale, 
ſanctitas carnis agnoſci poteſt. Hi- 
larins canon. 22. in Matth. Veſtis 
nuptialis eſt gloria Spiritus S. & 
candor habitus cœleſtis; Am- 
brof. J. 1. de pænitent. c. 6. Ille re- 
jicitur, qui non habet veſtem nu- 
ptialem, i. e. amictum charitatis, 
velamen gratiæ. Autor. operis im- 
perfecti ap. Mattheum bomil. 41. 
Nuptiale veſtimentum eſt fides 
vera, quæ eſt per IE SUM Chri- 
ſtum & juſtitiam ejus. Gregor. Ma- 
gnus homil. 35. in Evangel. Rede 
charitas nuptialis veſtis voca- 
tur, quia hanc in fe conditor no- 
fter habuit, dum ad affociand& 
fibi Ecclefix nuptias venit. Chri- 
an. Druthmarus c.52. in Matth. 
c. 22. Poteſt veſtis nuptialis, veftis 
innocentiæ, qvam in Baptiſmo ac- 
cepimus, intelligi. 


33. 
Joann. X. 11. 
Cypri- 
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re hir. ner Zeit folgen; und ich wil nicht dahinten bleiben. 
Ich wil mein Schaaf wiederſehen im Himmel; 
Ihr eur wehrteſtes Kind in den Armen JESU: 
Wie werden wir uns alle freuen! und unſere 
Freude ſoll niemand von uns nehmen 

Genuͤget Euch an dem letzten Kuß / den 
ihr ihren ſterbenden Lippen gegeben: (34.) Das 
thaͤtet ihr auff Erden zum letzen mahl; Den erſten 
Kuß bekam ſie im Himmel von Chriſto; So ſuͤß 
ſchlieff ſie in euren Armen hie ein. 

Still! weinet nicht! laſſet doch eure Liebſte 
ſchlaffen. Iſt es denn nicht gnug daß ihr Leib / da er 
lebte / gequaͤlet wurde? ſollen die Gebeine in der Er⸗ 
den noch mehr mit euren Thraͤnen gefeuchtet wer⸗ 
den? Ach Nein! meine Außerkohrne Freun⸗ 
de! laſſet uns nicht alſo thun; Ihr ſeyd Kinder 
der Heiligen! Seyd nicht wie die keine Hofnung 
haben. Der HErꝛ wiſche ab alle eure Thraͤnen. 

Auf! laſſet uns die Augen in den Him̃el 
heben. Ich bin entſchloſſen durch deſſen hei⸗ 
ligen Beyſtand von dannen zu eurem Troſt 
zu holen / ſo viel ich mag; viel oder wenig: 
Gott laſſe es euch zur heiligen Seelen⸗ 
Ruh / und zu kraͤfftigem Balſam eurer 
geſchlagenen Wunden / ſehlig außſchlagen. 

Euch andern aber / Geehrte in dem Herrn! 
zu nicht minder heiliger Auferbauung und Troſt / im 
Leben und Todt! Hebet auff heilige Haͤnde / 
und helffet mir andaͤchtig ſprechen: 

Das Gebeth des HErrn! Die 


Cyprianus libr. de elo & livore: 
Meminifle deberus, quo vocabulo 
Chriſtus plebem ſuam appellet, 
quo titulo gregem ſuũ nuncupet: 
Oves nominat, ut innocentia Chri- 
ſtiana ovibus æquetur; agnos vo- 
cat, ut agnorũ naturam ſimplicem 
limplicitas mentis imitetur. Ori- 
zenis homil. 10. in Diverfos. Oves 
dicti ſunt, qui ſalvantur, propter 
manfuetudinem, quam didicerunt 
ab eo, qui dixit: diſcite à me, quia 
mitis ſum & humilis corde. 


34) 
De Juſtino Funiore Corippus: 
- - Ofieulafrigidacarpfit 
Divini Patris. 
Ejusmodi Ofcula ee 
de Jobo nominat @ raw@i« 

marıgay M ννẽl. Conf. Dilber. 

part i. Diſſert. Philolog. p. 472. Gen- 

tiles Oſculum dabant morientibus, ut 

ſputum eorum ad fe traherent. 

Hinc Alcmene ad Herculem apud 
Senecam»: 

Membra complecti ultimùm, 

O Nate, liceat; fpiritus fu- 

giens meo. 

Legetur ore. { 

Judei inter 903. modos moriendi 

numcerant etiam D quöMo- 

fen in monte Nebo occubuiſſe fa- 
bulantur. 


Bitterkeit. 


Die Seil. Ochriffts⸗Worte / 
Aus welchen die Sehligſte in ihrem bit⸗ 
tern Leiden ſo manchen Himmel⸗ſuͤſſen Troſt emp⸗ 
funden / und zu unſerer Traur⸗ Andacht 
dieſes mahl dienen werden / 
ſind dieſe: 


. I. Corinth. X. 5 
1 8 hat euch noch 
leine den Menſch⸗ 
liche Jerſuchung betre⸗ 
ten. Aber Mott iſt ge⸗ 
treu / der euch nicht laͤſſet 
verſuchen / uͤber euer 
Dermoͤgen ſondern ma⸗ 
chet daſz die Serſuchung 
dein Ende gewinne dasz 
ihr es bonnet ertragen. 
| ij in⸗ 


| 
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5 Dinleitung. 
Cantic. VIII. 3. 


ans Dose mern Bitter⸗Geid⸗Glagende / 


Quia fortis ut mors dilectio. 


0 auch Andere Anweſende / 
LXX. Gn ware ar Jar» EIS: a 
an. e Mors ſu- Lllerſeits meine 9 15 in SHriſto 
3 


perat & vincit omnia, fic Dilectio 
tua erga me füperavit, & vicit o- 
mnia; & etiam ipfam mortem vi- 2 

eit, & dilectio mea rurſus erga te 
erit fortis, & efficax ſicut mors: 
ita Agathius Guidacerius Calaber, 


Je Diebe iſt blindt; fo ſagt 
d ie o man insgemein; fo iſts. Sie 
eſt ifta dilectio, quæ in eam irru- D 2 4 uͤberwindet Alles / und 
a re Ee Le iſt ſtaͤrcker als der Todt. 
(I.) Was anderen ſchwehr 


us Junius p. 266, Si ti & En i 
a eo erde) niht ct, qed Und unmuglich vorfömg iſt dengiebendenleichtund 
reßllar, non pecunle, non robur, imüglich. Meine Laſt iſt nicht ſchwehr / find 


non ingenium, non majeſtas: ita 


vehementem dilectionem, nihil Chriſtus eigene Worte; Nein! ſeine Gebothe 
ang run ſind nicht ſchwehr; auch nicht fein Kreutz. 


poſ. in Cantic. quam edidit Parri- 


jugat. Hine Oppianus J. 2. vnn. 
peu: 


20. Wo 
Dure amor, quantus es? quanta infinita potentia? 

Quanta cogitas? quantum dominaris? quantum dive ludis? 
Terra firma eſt, tuis tamen telis commovetur , 


Inquies eſt mare, ſed tu illud ſtabiliſti. 


Vid. Paulum Sberlogum Cogitat. in Cantic. p. 526. add. Mich. Gbislerum Comment. in h. I. p. 926. 
Quemadmodum cum majori igni minor accedit, magis ille ſuccenditur; ita Chriſti maximus 
amor augetur, dum à beatis amatur. Francife. Quarefmius Elucidar. terr. fand. I. 2. Tom. I. p. 
630. Rem omnem eleganter exprimit Augaſtinus in Pl. CX Xl. Magnum Verbum, Fratres! 
Valida en ſicut mors dilectio: magnificentiùs exprimi non potuit fortitudo caritatis: quis enim 
reſiſtit morti? fratres, intendat caritas veftra! refiftitur ignibus, undis, ferro; reſiſtitur poteſtati- 
bus, reſiſtitur Regibus. Venit una mors, quis ei reſiſtit? nihil eſt illa fortius. Proptera viribus ejus 


caritas comparata eſt; Et quia & ipfa caritas occidit; quod fuimus: ut fimus , quod non e- 
ramus; facit enim nobis quandam mortem dilectio. 5 


(2) Matth. 


Bitterkeit. 23 


2) Wo die Diebe traͤget; da fühlen die a 
Schulteren keine Buͤrde. . 1 Mi 5 
J i z her- Lern T Cup u e unas, Xu 
Jacob trug feines ungerechten Schwaͤher⸗ , at, o ds ae ne 
Vaters ſeltzames Gehirn und wieder⸗-willigen San 79 23 eh 9 
Kopff / gantzer vierzehen Jahr uͤmb Rahels zrirzum Ts Juris inär O 
halben; (3.) Er ſchwitzte des Tages / und der d ae ene 0 b cer: 


my a8 eAadeyı te. 


litte Kaͤlte des Nachts > gleichwohl ach⸗ Sunt, qui per gum hoc Doärs- 
tete ers nicht / und gedauchten ihm alle ar ener, iy ma. 
dieſe Jahre als eintzele Tage. Warumb? f 


we apud R. ee in 
. tu fa . e 7 tul: 339 d Fall: 
Er liebte; die Diebe uͤberwindet Alles. eve dran agen Regnicaorum 
Wo wahre Liebe da achtet man der Gefahr dicitur: ſed & ſancta crux indigi- 
icht; ich t des d tat, quam Chriſtus nobis imponit, 
nicht; auch nicht de To (8. ceu perpetua individua & & 
Es iſt gut / daß wir Augen haben / und ſehen v. dilciplinæ ejus comes, 
was wir lieben; dennoch iſts auch eine Nothwen⸗ u Jus n abholen iradasr 
digkeit blind zu ſeyn / wenn wir in der Liebe zu fem & parientiam, a nobis reaui- 


JES tragen ollen / was wir muͤßen; 1685 auxilio Spiritus Sancti onus 
So wir der Vernunfft hie Augen laß 


ſen / wie groß wird ſie die Gefahr machen? 60 
welche Unmuͤglichkeiten wird ſie vorſchuͤt⸗ Genel. XK IX. 20, 
ten? Die Vernunft muß verblendet ſeyn / ſo wir 

das Gute / ſo aus der Liebe koͤmt / am Ende ſehen 


wollen. Die Vernunft verwirft alles / was ſie 


nicht gleich im Anfang fuͤr gut erkent; Wind 
und Sturm ſind ihr unangenehme Sa⸗ 
chen; gleichwohl muß das Schiff / fo es 


in den Hafen lauffen ſoll / durch fie fort 
getrieben werden. 


Klopffen und Drücken / achtet fie bie 
ker 
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ter Ding zu ſeyn; dennoch muß ein Ge 
jap durch Klopffen gepruͤfet werden / obs 
gut iſt; Jacob muſte erſt von ſeinem Vater hart 
0 gefuͤhlet und gedruͤcket werden / ehe er den Segen 
Gene. xxvlIl. 2c erhalten konte; (4.) Soll der Palmbaum 
in die Hoͤhe ſchießen? muß er erſt belaͤſti⸗ 
get werden. Ich bekenne es; unſere Truͤbſahlen 
find offt ſolche Raͤtzel / die man im erſten Anblik 
nicht begreiffen kan / was GOTT damit wolle; 
Der verlohrne Sohn hat dem hochgehaͤn⸗ 
1 5 geten Brod⸗Korb ſeiner Wiederkehr zu dan⸗ 
Calunitas Vntücis occano. cken (F.) Wer haͤtte das glauben ſollen? 
So koͤmt ein wohl⸗gehammertes Eyſen endlich zu 

5 ſeiner rechten Geſtalt. 
125 Ein Chriſt iſt blind / und laͤſſet GOTT walten 
b das weiß er daß GOTT alles zu feinem 
pa) wn ab Hi beſten thue. Muß er gleich dan und wan klagen: 
nen die Angſt meines Hertzens iſt groß? (G.) 
e ee Ich bin fo ff eingeflammmert/ daß ich uma 
Cumvallata. MPIOD 4 Chatte, Wege weiß und fehe? Wir muͤſſen fie auch nicht 
tionibus meis : als wann ich in Zacken / ſehen; GOTT ſahe uns ehe wir in Mut⸗ 


Hafften und Klammern eingeklaͤmmert waͤ⸗ 


re / und ſo gar geaͤnaſtet / daß ich mrgends ferleibe empfangen worden. Er wird auch 


aus noch ein weiß. y MHictionem me- 


am, in genere n 3 ferner unſere Wege ſehen / und zu allem 
nem corporis & anlmæ ; in c- 


cie anima tancam.. LX &. red. glitem Vorſehung thun; daß denen / die 
derunt @reuwaw. Sic Hanna 1. Ihn lieben alles muͤſſe zum Beſten die⸗ 


Sam. I. 1. Reſpiciet Dominus 


rei i. e. nne & nen. (7) 
alien meme hae, So wir zum Himmel wollen / müffen wir auf 

Ai ucior & affligor. ; e ; zur, 1 

FE der Leiter groſſer Trübſahlen hinaufſteigen. Die 

Rom. VIII. 28. Straſſe gehet durch viele ungebahnte Gd 

N 


Qui Deum diligunt non fecun- 
dum- 


0 


GOtt fuͤhret die Seinen wunderlich : (8.) dum axrißuer Mofaicam, ſed c- 


1 f 7 Aue Evangelicam ; his omnia 
dennoch allezeit heilig und Berlich: Blitze ez in bonum. Bernie Be 
es unterwegens? donnert es? regnet es? GOtt mi quadam fallacia præſentis 

vitæ f. 329. Usd; adeò ſiquidem in 


hat allezeit einen Mantel des Troſtes / darunter hunc modum omnia nobis co- 
Er ſeine Pilgrimme verdecke; operantur in bonum, ut inter hæc 


omnia etiam ea, quæ nihil ſunt 


Gehet die Angſt tief ins Hertz und holet da numerentur : moleftia , morbus 
ein Thränlein nach dem anderen herauß? GOTT & ip mors etiam, & peccatum, 
hat auch ein Wiſchtuch damit Er ſie abwiſche. quæ quidem conſtat naturas non 


N © AN pe eſſe, ſed na corruptiones. Z- 
(9). Ich will euch tröften / wie einen fe) dem Sam.cı anti. Coope- 
ratur mihi in bonum etiam Pla- 


ne Mutter tröſtet: (10. Der das geſagt boli malum, ut lavem manus meas, 


hat / wirds redlich halten. in fanguine peccatoris. Tertullian. 
lib. de fug. in Perſec. f. 486. Tunc 


5 Finden wir hie keine Herberge? wer S Eſum fides in expeditione ſollicitior; & 
liebet hat Dachs und Fachs genug. If one ee 
Er nicht der Glaͤubigen Alles 2 umb der © in alterutra diligentia & dile- 


&ione, in lanctitate & ſobrieta- 


Siehe willen / achtet man kein Ungemach: 85 1 nn ar 50 1 

H 7 i 1 ne ER ei. Theander. L r m. 3. 

die diebe fichet auff nichts als 3 Eſum. Wie Wired. 51g. &. Tom. .Jenent.i- 

es ihm gehet] ſo nimbt fie. mit vorlieb ; Eſſen und dae ee Sal Cara gelle 

Ser 8 dazu nimbt er Axt / Beil / Sagen / Keil, buſe 

Faſten: Trincken und Duͤrſten: Nackt ſeyn und eee l 

5 5 : 2 der / Hunger /? eng, Krauckheit / Kerker 

Kleider haben: Ehr und Schmach ift umb Chri⸗ Soor Schande und wer fan fe alle ersten. 

ſtus willen ihr eins als das ander: Geſund und Lac dug ide Bert, ut ve einge 

kranck ſeyn / haͤlt fie für ein Ding / umb dea eee e 

= Y n be erfahrue / geſchickte Chriſt die d 

Bpriftus willen; Sie ſuchet uberall IE rde u su un 

f g „ elffen. Dadurch werden ſie keck / und geruͤſt 

ſu gleichförmig zu ſeyn / fo viel fie kan 2 Serben Sende Eines ren 

| N fürchtet ſich für keinem / das über ſe kommen Wa ana en alen seen 
koͤnte: | 60 


Wie die Sonne den Nebel vertreibt; fo ıxx. i 

die Liebe alle Furcht: Sie verleugnet die Suͤn⸗ inlsnem & celebrem keck. ö 

de; wie das Feuer das Metal ſaubert von der Un⸗ Jeſ. 3 g 
reinigkeit; ſo das Feuer der iebe die Seele von dem (o 


D Suͤn⸗ Jef. LXVI. 5. 


Dicitur 


h. I. pag. 637. 


(1) 
PL CXXI. 


Verſuͤſſete 


Dicitur Mater Liberos ſuos ma- Suͤnden Schaum: der MO lieh Bat / hat 


gis diligere, quàm Pater, quem 
laborem gravidi uteri, partus, & 
educationistemporaindicant: at- 
que hine fit, ut in deferibenda cu- 
ra, quam DEUS Pater erga ſu- 
os liberos in filio Mesſia gerit, 
magis à matre mutuet fimilitudi- 
nem, quàm à Patıc, Borrbai in 


nichts mit der Suͤnde zu thun / als allein 
fie zu beſtreiten. 

Die Liebe kennet nicht mehr die Welt / noch 
was in der Welt iſt. Die Welt hat zwey Bruͤ⸗ 
ſte; die eine iſt trucken / und iſt voller Ei⸗ 
telkeit; die ander iſt voll Bluts / und iſt e⸗ 
lend; Zu keiner hat ſie Luſt / darumb klebet ſie am 
Himmel: 

Sie richtet ihre Augen zu den Bergen / 
von wannen ihr Huͤlffe koͤmbt; (1 1.) dar⸗ 
umb wird ſie ſo ſatt von den reichen Guͤ⸗ 
tern GOttes: denn ſie ſauget aus der Bruſt 
er ſuͤſſen Siebe ihres J Eſu ſolche Kraft / 
daß fie alles Eitele leicht überwindet; ſolche Na⸗ 
tur / daß zwiſchen ihr und der Erden-Liebe ein 
dlcher Streit; daß dieſe beide nimmer zuſammen 
ſtimmen koͤnnen. 
Vicit amor patriæ!] ſagte jener / und ſtuͤrtz⸗ 
te ſich ins Feuer; Thut das die Natur? wie 
iel mehr die Zlebe zu BOtt / und uͤber⸗ 
windet Feuer und Flamme: Hunger und 
Kummer; Lebe n und Todt. 

Die Liebe empfindet nichts von der Erde: ſie 
empfaͤngt auch nichts von ihr; Uhrſach: Ihr 
Hertz / der Reſidentz der Liebe iſt unten 
ng / und oben weit; bloß darumb / daß 
fie ihren Mund weit aufthu / an 
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Gdtt mit Hoffnung und Gedult erfuͤllet f 
ü 12.) 
werde. (12.) f f 40 PL. LXXXI. u. 
„Die Liebe fichet nicht an wie ſchwach fie iſt : eps S000 
Ihre Krafft empfaͤnget ſie / wenn ſie deren beduͤrf⸗ r 
> 4 Ze > PN . . = aruya ZU 08, 2 
fig von GOTT. Seine Krafft iſt in den e a0 rule Diee 
Schwachen maͤchtig. (1 30 os tuum, & 5 illud. an 
Sie achtet nichts auff daß / was fie koͤnne. rann e e 
In Vhriſto vermag ſie alles. ( 4.) Siebe ung ae dlatayit, 1 5 
kümmert ſich uͤmb nichts; denn G Ott ſorget für dai non ie ttur auameundcoris 
. 2 & 5 : 8 quamcung; oris 
fie. Sie achtet feiner Gefahr. Der Herz ift apertionem, ſed latam lignificat, 
bey ihr. (15.) Nicht gramet und haͤrmet fie kane lecitur 2, W. r. l. 
ſich / wie dis oder das ablauffen wolle. Dieſe Sor⸗ f. Lucherus & Pilsator: bus di 
ge uͤberlaſſet fie dem der geſagt: Alle eure Sor⸗ irn n ec. 
ge werffet auff mich. (16. Sehe auſfteucht un hm das date 
Trit ihr eine Noth an? So rufft ſie aus der Bienlc dad aerger gabe us Sen 
Tieffe zu G Ott und er erhoͤret fie. Verſchlin⸗ Pu dee eee var 
get ſie ein Wallfiſch Sie gedenckt an Jo⸗ reichen. Cont. Salvian. I. I. de pro- 


nas / und glaͤubt G Ott konne fie auch da wieder . .) 
ans Land bringen. (1 7.) Murret der Teufel?“ un. corinth. XII. 9. 
fie laͤſſet dieſen Herrn der Welt das er nach feiner C 
Gewohnheit thu. Wil er ſie fichten wie den Philipp. IV. z. 
Weitzene (1 8.) dennoch weiß ſie daß ihr Glau⸗ (450 
be nicht auffhoͤren werde; Schadet er ihr: Sie Pfalm. III. 7. 
edencket an Job; Der MeErr hats ihm De: (26. 
foblen⸗ ſagt ſie / und hoffet / der den Leib pla⸗ I. Petr. V. 7% 
get / werde die Seele muͤßen ungeruͤhret 70 
laſſen. Jon. II. ı. 
Peiniget fie die Welt? diß leidet fie uͤmb 18.) 


Chriſtus willen; Sie wil nicht / daß es dem Juͤn⸗ Luc. XXII. 3. 


D ij ger 


(19.) 


EG XEHL 2. 
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ger beſſer gehet als dem Meiſter. Gleiche Brit 
der gleiche Kappen; Sie wil Yhriſti Bild 
in Lieb und Leid tragen. Laͤſtert ſie ihr 
Feind e Sie erinnert ſich Davids; allermeiſt 
aber Chriſtus; was jener in dieſes Krafft tragen 
koͤnnen / dem untergibt ſie auch ihre Schulteren: 
Sie iſt willig Alles zu thun / was GOtt haben 
will. So blind gehet die Liebe eines Chri⸗ 
ſten uͤmb Yhriſtus halber in alle Gefahr. 
Stein und Pein / in Mark und Bein; 
koͤnnen ihr gleich viel ſeyn. Iſt BOT T 
überall mit darin; Wil Er das es ſo ſoll 
ſeyn? waͤre gleich der Todt in Toͤpffen? 
fie iſſet was vorgeſetzet wird: Das thut ſie / 
10 0 Da nicht einmahl Runtzelen dazu; weil fie 

Soll die Reiſe zu Waſſer gehen? gleich 
viel ob Schiff oder Bruͤcke da ſey: Sie wagt ſich 
unter die Wellen; wo IEſus Hand unten lieget; 
da verſaͤufft ſie nicht. Sie ſcheuet kein Feuer; 
hat doch der fie liebe geſagt: Er wolle auch im 
Feuer es machen / daß die Flamme ſie 
nicht entzuͤnden ſolle. ( 19.) Das trauet ſie / 
und haͤrmet ſich ferner nirgends uͤmb; fraget nicht 
weiter nach; Bey ihr heiſſets: H= e. Er hats 
geſagt: Mann ein Mann / Wort ein Wort. 
Dabey laͤſſet ſie es bleiben; Ihr bloſſes 
Thun iſt / daß fie getreulich liebe; 


Was 


— 


Was fie ſonſten hoͤret? Was vor Zweiffel man 

machen moͤchte; was vor Einreden die Vernunfft 

auffs Tapet bringe? dazu laͤſſet fie den antwor⸗ 

ten / den fie liebet. Ihr Werck beſtehet im 

Gehorſam; Soll ſie geopffert werden / wie 

Iſaac? das laͤſſet ſie zu; traͤgt auch das Holtz 

Nen dn (20.) Leben und Todt / find 8 

ihr ein Ding; 

Wie man ſterben werde? ſraget fie nicht 

nach; ihr iſt gnug / daß ſie durch den Todt zu 

Gott komme; wenn es geſchehen werde? 

davon begehret fie auch keine Rechenſchafft von 

Gott; gleich viel! Morgen oder heut. 

Sie iſt allezeit bereit; dennoch iſt die er⸗ 

ſte Stunde ihr die liebſte. Ob ihr geiſt⸗ 

liche und leibliche Anfechtung zuſetzet? 

ob man ihr einbilden wil / ihr Freund 

habe ihrer vergeſſen? jene traͤgt ſie mit Ge⸗ i 

dult / biß das Hagel ſchaur fürüber gehe: dieſes .de Ker, heile le ge. 
glaubt fie nicht. Sie weiß! daß in ihrem Arti- fa me in ornamento, quod lu- 
culs- Brief auch dieſes ſtehe: Setze mich wie da agen ken 
ein Siegel auff dein Hertz. (2 1.) Ich will c bpentem babe. 
deiner nimmermehr vergeſſen. ( 22.) Sie ge⸗ 1 
dencket an GOtt wo fie iſt; Solte dan GOtt an pn non leviter eſt notare, 
fie nicht gedeſcken der überall ft? . 
Sagt man Gbtt achte ihrer nicht; were. ; 
Sie ſey Beflich : Sie erkennet ſich eine ſolche: 
Gleich wol heyrathete Moſes eine ſchwartze Moh⸗ 


rinne. (23. Puſſerliches ſchlecht ſehen kan N Al. 
Di die 


(24.) 
Ebr. X II. 6. Pl. XCIV. 12. 
Prov. XIII. 24. 


(25.) 
Prov. XXVII. 6. 


26.) 
Matth. XV. 26. 
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die Heyrath nicht wehren / iſt nur in⸗ 
wendig im Hertzen alles auffrichtig und 
redlich. 

. man fagen koͤnte! von GOt laͤſſet fie 
ſich nimmer abwendig machen. Schlägt er fie2 
darumb laͤufft ſte nicht von iÿym. Sie 
weiß / daß Er einen jeden Sohn / den 
er lieb hat / zuͤchtiget. (24.) Die Schlaͤge 
des Liebhabers meinens gut / (25.) das 
hat ſie in der Schulen des Heiligen Geiſtes ihres 
Lehrmeiſters vorlaͤngſt gelernet. Siehet Er ſie 


ſauer an? ſie verſchmertzt es; Tunckele 


Wolcken bringen endlich einen ſchoͤnen 
Tag; darauff hoffet fi; Schilt Er fie Ja 
nennete Er ſie gleich eine Hundinne; (26.) 
das uͤberhöͤret ſie / und ruffet ihm gleich⸗ 
wohl nach: Ach nim̃ mich in den Him⸗ 


mel! 

Solche Krafft hat die SRiebe! kein Wun⸗ 
der! Der wolgewurtzelte Baum / laͤſſet ſich 
von keinem Sturm⸗Wind / wie hart er 
auch iſt / leichtlich umbwerffen; die Liebe 
liegt zu Ancker in GOttes Hertzenz kan ihr 
auch da was ſchaden? Dieſen Felſen ſtoöͤſt kein 
Ungluͤck; fie auch nicht. 

Es gehe wie es wolle; dennoch gehet die Rei⸗ 
ſe nach dem Himmel. Es gehe denn in dem 

Welt⸗ 
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Weltgetuͤmmel ſo ſeltzſam wie es koͤnne; . 

die Liebe wallet fort; fie ſiehet nicht hinter I d vanso wen be, 
fich mit Loths Weib; Nein! ſie wil keine nn 
Saltz⸗ſaͤule werden. (27.) Ihr Weg gehet Lx. Ka} ie i d 


eig & brio, X b A- 


vorwerts; Sie vergiſſet was dahinten iſt / 
und ſehnet ſich nach dem 12 was droben Non tam ex commiſeratione, 


£ ENGE 5 3 quam pravo rerum amiflarum de- 
iſt. Sie zielet ihrem Zwecke zu; was weg iſt laͤſ⸗ Iderio, ingratitudine.& neglectu 
: „Ft go Interdicti oculos Sodomam refle- 
jet fie ſeyn was kommen wird dazu ſchicket ſie cens, in ſtatuam Salis obriguit, 
ich. re } quæ monumentum animæ difh- 
Das thut die Liebe; nicht daß fie die en an, . P g 
iſt; weil ſie Eſum zum Nittel punct hat ele. ae e, in lem 
- : . ß 2, no ſacramento ad- 
darumb ift fie ſo freudig. Solche Perle iſt 1 Ai lber ic 
7 nls ſuæ præterita defiderare debe- 
wohl werth / daß was Mühe drumb gethan wer⸗ eg, ne 
de ita expresſit: 
Namd; comas conjunx heu me male tunc quoqve legis 
Foemina non patiens divina ad murmura coeli 
Audaces oculos nequicquam fole retorfit 
Non habitura loqui, quod viderit, & fimul illic 
In fragilem mutata ſalem ftetit , ipfa fepulchrum, 
Iplag; imago fibi formam fine corpore fervans. 
Durat adhuc etenim nuda ftatione ſub æthra 
Nec pluviis dilapfa , ſitu nec diruta ventis. 
Quin etiam fi quis mutilaverit advena formanı 
Protinus ex ſeſe ſuggeſtu vulnera complet 
Dicitur & vivens alio jam corpore ſexus. 
| Munificos ſolito diſpergere fanguine menſes. 
| Chriſtoph. Harant. in Ulysf. Chriſtian. p. 274. Zwiſchen dem Meer und Engaddi, war die SaltzSaͤule / iu wel⸗ 
| che des Loths Weib / nach dem fie wider GOttes Geboth ſich umbgeſehen / verwandelt worden iſt. Franz Ferdimand von Troilo 
Itinerar. Oriental. P- 346. Jenſeit des Jordans / wo er ins todte Meer einfällt in dem ſteinichten Arabien / ſtehet die 
Saltz⸗ Saͤule des Weibes Loth: babe fie aber nicht geſehen / deß wegen ich hier weder von der Geſtalt / noch haͤrte etwas fagen kan. 
Unter tauſend kömbt auch keiner dahin. Ich habe aber zu Jeruſalem / wie auch zu Bethlehem alte Leute geſehen und gekennet / 
die nur ſagten / fie hätten die tatuam mit ihren Augen geſehen / ſo auch die Araber ſolches beſtaͤttiget haben welche das Saltz 
von dem todten Meer nach Jerusalem monathlich zu bringen pflegen / wie daß fie noch biß dato gantz da ſtehe. Lege opero- 
ſum in hac materia Franciſc. Quareſmium Elucidat. terræ lanct. Tom. II. p. 762. ſaqq. 
| Sunt, qui per Y molem infor mem, tumulumpaggerem, acer vum ſalis intelligunt, imprimis Judæi 
Vid. Munfferus in Diction. p. 282. Con{.R. Kim ich- in Michlol. part. 2. . 80. R. Merdochai Nathan 
in Concord. Sulpitiumòe verum H. S. I. Io. num: p. p. 3. Excellentisſ. autem Du. D. Saubertus obſervat 
Chaldæorum N multoties deſignare effigiatum aliquid, ut Zevie. XX VI. I. Exod. XXIII. 24. 
XXXIV. 
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XXXIV. ;. Aich. V. iz. Jerem. XL. de. Wagt der Kau mañ ſi ber Ber und 
cee ehe dba er 1 6 5 Meer; Abe 
, FE 5 AH RE 
be. Quibussöburadditdueorsgien. ſum gewinnen / heiſt Alles beſitzen Solte 
e R. Schlomob lets fie dan nicht lieben und leiden? 5 
2 Sur quo fabfticit, Die Liebe kaufft alles; nicht uͤmbs Geld; Gibt 
ede den converl ale in Dr 80 Dee: davor reicht ihr TE- 
flem.. 770 proprie hie lem no- ſus den Himmel. Iſt das nicht wohl Kauff⸗ 
Beste Sie nondum conveniane manſchafft getrieben? daher koͤmts / daß die 
dale, e Kaden Alben bod Liebe beſtaͤndig iſt. Wer beharret biß ans 
adhuc extare negant , inter Ende / der wird die Krohne des Ewigen 
ee e Lebens davon tragen. cs) 
miun dehnen, Jiſ pbun lia Der Gerechte iſt muhtig / wie ein jun: 
g le, arm. de So dem, ger Löwe / ſagt Salomon (29.) Das GOt 
Ne. 6 liebende Hertz iſt in allen Glucks und Unglücks 
6 Fallen muhtig und getroſt. Was Gdtt thut. 
proverb. XXIIX. I. iſt ihm alles gut; was GOtt will; dazu 


2 ee, halte allge. lch in Bos 
it 


a Radix fignificat fdır , conſi. 

dit, em vit, ſpem & fiduciam po- 

ſuit, ſecurus fuic. LXX. vertunt ſœpius per eıya confido, & per eam&w fpero. Hebraifmus 
hie in ſeriptura non infrequens, ubi verbum plurale nomini fingulari , & vice verlä conjungi- 
tur, cum videlicet pluralitas ſeu diftributio in plures fignificatur. De induſtria autem hic Spi- 
ritus Sanctus, cum plurali conjungit verbum fingulare , notans univerſos juſtos, & fingulos; 
ſolo DEO contentos, tranquillos eſſe, & nihil metuere: Juſti ergo ur Leunculus conſidit, id eſt, 
ſunt ut Leunculus , qui confidit, vel confidunt. Sic Pf. CXXV. I. Qui conſidunt in Domino 
inſtar montis Sion Y N non commovebitur, i. e. non commovebuntur. Vid. Bochartum 
Hierozoic. Tom. I. p.725. Plantavit. florileg. Bibl. p.38. quilibet juftorum confidit. B. Dn. D. Geer. in h. 
I. p. ısıg. G D enim cum propiquiori convenit, non cum remotiori, ait Mercer. in h. I. p. 
494. Sed res eodem redit, etiam fi diſtributivè ſumatur. Ambicus Interpres ita vertit. Juſtus 
dom ans ſicut Leo, quaſi dicat : ſicut Leo omnia animalia domat, ſibiq; ſubjicit, fic & juſtus o- 
mnes terrores, Chaldæus plane à litera abit: Jar, inquit, ſicut Leo, qui intendit cibo ſuo, [perant 
in ſipientiama. Melius Snus: Unusquisg ex juſtis agit inter bomines, ſicut Leo inter fıras, h. e. 
ſumma ubig; confidentia. Cexterlim de natura Leonum legas lian. Hiftor. animal. I. 4. C. 34 


Fmnzium 


Bitterkeit. 33 


——v—v—' 
iſt fein Leib Spruch. Der BO T Th pe ikelann 
fürchtet und liebet / iſt nur eine Perſohn en e 
Aber! ſein Vertrauen iſt unzehlbahr: Er\Agamemnonis ciypeo depicum 
glaubet da nichts iſt Ertrauet daer nichts ſiehet . ge g u b e, 
Und dennoch gehet er aller Gefahr muthig entge⸗ Ai 5 Ke 8 
gen. Wie ein ſunger Löwe / trit er in die Fuß ea enen dale dende & 
ſtapffen des Loͤwens vom Stamm Judaſo Leonis, quancum a virulo h 
Ben! EHrifti/ feines Heplandes. 50.) f Kl e Iniumodi ner 
r zeiget gleichen Muth bey Glück und Unglück, Jo, deteribir rer ar. l. I. erm. 04.4. 
In jenem erhebt er ſich nicht; in dieſem laͤſſet er ſei Qualemve lætis caprca palcuis 
ne Großmutigkeit nicht fallen. Gehts dem fulvæ matris ab ubere 


Jam lacte depulfum Leonem. 


Ehriſten wohle fo danckt er BOtt. Will Den 7% pertur wii 
es nicht wie er will? Er ift zufrieden / daß pro auovis e adulco utürpe- 
es ihm geht / wie GOtt will. Nimt man pe G 
ihm ſein Gut 2 Er behaͤlt doch ſeinen Muth. CHRIS rus appellatur Les de tri- 


& A bu 179 5 7 05 V.. 5 
j N j i ee ai 3 6 tiam Genef. x 
r dimt man ihm ſein Kind + Er gibt es GO „ autant ker altes Ge ac- 
und weis / daß fein Kind mehr Ihm zugehoͤret | commodat Julius Pomerias,Archi- 
als ſeinen natuͤrlichen Neigungen; Er weis e ee e fe 
G Ott mehr recht dazu hatte / als Er. Nimt man habebantur, Leones DEI die IE. 


hm fein eben das achtet r nch und Seen 


damit zu dienen; auch mit feinem Tode gun deer eee Ariel 
Gbdttt zu preiſen iſt er willig und bereit. Sea l Arblecar Zeomesappel. 
Wird er Kranck? fo verläft er ſich auff G Ot / e . 
der ſein Artzt ſeyn wird. Er gedencket / daß Chri⸗ e 


Joi: ita Herculem & Achil- 


ſtus unſere Kranckheit trägt» (JI. So e eee e de. 
traͤgt GOtt ihn und feine Schwachheit / darumb| Diad; ab Auguftolagio , no- 
trauret Er nicht. Seinen Leib kan alles ch al PA 
betruͤben; feinen Geiſt Niemand und ones 

Nichts. E St öft Ef. LI. 5. 


4 Verſuͤſſete 
Langvores corporis Sanimi. Li- Stoͤſt ihm ein Ungluͤck an; uͤberfaͤlt 


cet enim apud Matthæum ad fo- 

ee ee e 

men, Propheta Zvangeliſta, * a n u 
Ein nie, ur custom aufocsogen und ſtarck angehalten werden! ſo fe 
det, ur in mundum precipuc ve. einen guten Klang geben füllen. Er laͤſſet es 
2215 l qui animarum vi- E 10 bab. 11 15 6 en =, 
x ihn habe i o er ur zu 
Gefallen ſeine Stimme erheben / und ihn 
preiſen ſoll. Auch aus der Tieffe rufft er zu 
620 Gott. (3 2.) Das hat er laͤngſt gelernet / 
PL, xxx. & wo man Gold aufflegen will / daß man 
ſcharffe Farben vorher gebrauchen muͤſ⸗ 
ſe. Daß das Gold der Gerechtigkeit an ihm 
brauchlich werde; achtet ers nicht ob allerhand 
930 corroſiva und ſcharffe Sachen vorgehen. Auf 
pay, qui tam impwarz , ſolches ſcharffe Waſchen / koͤmt eine herli⸗ 
da bis erdgas che Reinlichkeit. Dieſe Lauge macht rei⸗ 
mundanos dicuntur juſti. S. ne Hertzen zj dieſe Seiffe nimbt weg was 


VI. 9. ſed perfect inhærente juſti- 


en be noch von menfhlichen Willen übrig 
izpz , quodjußumfignificar, & War. Darumb hält er ſtill / und laͤſſet GOtt 
vir quog; pius & bonus & hone- thun was ihm wohl gefaͤlt. 


ſtus eodem vocabulo appellatur; 
2 x 


qualem alias Græci cr NN So großmuͤhtig iſt der Gerechte | 
dicunt. Juftus enim homo elt p- (J J.) als ein junger Loͤwe. Er folget nicht 


usa DEO juſtificatus, cui pecca- 


e ni- ſeinem Kopff; Sein Haͤupt iſt JESUS. Wo 
mirum fide cum Abrahamo N 75 Er ſeinen Fuß ſetzet / da er auch. Was Er ihm 


iam promisfum in V. & exhibi 


bum in N-Tellamento, ene. gibt / das nimt er; wenig oder viel? Ihm 


am: ſincero pietatis ac juſtitiæ ſtu- 


dio, coram DEO & proximo de- gnuͤget allezeit. Was Er ihn lehret das ler⸗ 


970: 8 e, Pee. net er. Sanfftmußt brauchet er gegen die 
ficare a de Dies in Pl. CXlI. f Gerin y 
7. p.396 | 
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Geringeren; Barmhertzigkeit über er ge⸗ ee en 
gen feines Gleichen. Ehre gibt erden Obe⸗ 

ren; Gegen alle Menſchen erzeigt er ſich 
als ein Kind BOttes; Die Armen ſchuͤ⸗ 
tzet er; Die Duͤrfftigen nehret er; hat er 
viel? ſo iſt er freygebig. Wenig? fo gibt er 
doch mit willigem Hertzen. 

Großmuͤhtig wie ein Loͤw iſt er! Was 
unter ihm iſt / dem gebeut er; Sein Fleiſch laͤſſet 
er nicht herꝛſchen. Sein Verſtand muß dem Ge⸗ 
ſetze GOttes weichen. Ihm iſt auſſer Ohri⸗ 
ſto alles Sathanas; zu dieſem ſpricht er: 
Weiche hinter mir / dann du biſt mir aͤr⸗ 
gerlich und verdrießlich. (34. J 

Ein Loͤw iſt er / und tritt alles was nicht 
gleichen Muth hat / unter die Fuͤſſe. (3 5.) Welt 
luſt / Freude / Eitelkeit; Alles hat er im 
Zaum⸗ nicht weiter muͤſen ji kommen gradatim pedem refert. Et Oxi- 


E ij als dius in Halieut, adverſis telis pe: 


ctus ſuum inferre ait. Vid. Boot. animadverſ. Sacr. I. 3. c. 9. §. 6. Quod autem Leones peda- 
tim progrediantur, humeris ad gresfüs fingulos commotis, Arifloreli eſt l. 2. c. 1. bels aus 
Uaara@Ntvortss, idemd; in hominibus etiam generofi effe animi indicium, ait: & Adamantius 
E 7 2 ’ . . » — 7755 77 
cum dixiſſet, eſſe hoc argumentum uryaAvaas & arcpaz; magnanimi ac fortis, ſubdit: 8 yo 
* * 7 . . . > . zu. 

X Atar Ban. Virgilius 1.9. Eneid. verſ. 792. 
a 5 Ceu ſæ vum turba Leonem. 

Cum telis premit infenſis; at territus ille 

Aſper, acerba ruens retrocedit, & ned; terga 

Ira dare, aut virtus patitur, nec tendere contra 

Ille quidem, hoc cupiens, potis eft , per tela virosq. h 
Conf. Job:; Leo in deſeript. Atricæ l. 9. Ariſtor. Hiſtor. Animal. 1.5. c. 43. Plin. l.. e. 16. Solin: Are 
inexercit.adh.l. Plinii. Leonis aute imperiũ in feras prædicant Baſilius inHexam: homil. 9. 4 2 
1. 6. Hexam: c. 3. Chryfaf-homil:67. in Gen. Scripturæ ſemper mos eſt, per figurä hujus animalis Reg 


autoritatẽ inſinuare. Oppian. Cyneget. l. . vocat AuGr Barirya e,. Apollonius apud Pbiloſtrat 2 1 


N 


G5.) N 
. Proverb. XXX. 30. 
CR mama Si u 


15 999 

Leo fortis inter beflsas , uon re- 
trocedit Propter quicquam , five fit 
homo, ſive beftia alia. LXX. ver- 
tunt: Carulus Leonis fortior beſtiis, 
qui non arvertitur, neg, borret be- 
Sram ; nam Catulus Leonis ſigni- 
ficat robuſtum, & juventa vegc- 
tum Leonem. Caſtalio perfrigide 
vertit: nullius occur ſum virat. Hie- 
ron. ad nullius pavebit ocurfum: 
Optimè Tremellins : qui non retro- 
greditur metu cujusquam, i. e. non 
eft in cujusquam poteſtate, ut 
metum ei incutiat, gradug; eum 
pellat, & retrocedere ac pedem 
referre cogat. Hine Arifor, l. 9. 
Inſt. 44. urgentibus Venatoribus, 
ubi ſpectari poteſt, nunquam fu- 
git, neg; trepidat, ſed etiamſi ob 
venantium multitudinem coga- 
tur cedere, ſenſim retrocedit, & 
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c. 17. Amafım olim Ægypti Re- 


gem converſum fuisfe asſerit, us 
% Banrnaa Gr ? M, nem- 
pe Leonem; inde eft, quod Leo 
xx] EC ab „E/zbylo, Oppiano & 
allis be ſeu fera appellatur, 


1 


66.) 
L Corinth. XV. 22. 
67.0 
Eſ. LXIV. 6. 


G8.) 
J. Corinth. I. 30. 


69.) 
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als er ſie haben will. In allem dieſem be⸗ 
zeigt Er ſich als ein Gerechter; der von ihm 
ſelbſt nichts iſt: in Ghriſto aber Alles. 
Von Natur ungerecht und verflucht; durch 
Chriſtum gerecht / und im Segen. Vom Fleiſch 
zu allem Guten untuͤchtig gebohren; durch den 
Geiſt zu allem Guten wiedergebohren. Durch 
Adam verworffen; in Chriſto aber wiederge⸗ 
ſucht; (36.) Der zu allen ſeinen Wercken ſagt: 
Ihr ſeyd nichts nuͤtze auch zu den beſten: 
ihr ſeyd wie ein unflaͤtiges Kleid (J. Zu 
Chriſto aber: Du biſt meine Gerechtigkeit: 
(38.) mein Leben; mein Him̃el; und das Ende al⸗ 
les meines Wunſches. So gerecht worden ge⸗ 
het er durch die Thuͤre der Gerechtig⸗ 
keit F Eſu / recht nach dem ewigen Jeru⸗ 
ſalem. 

Schlecht und recht iſt fein Nahme z ge⸗ 


Juſtitia eſt probitas ſuum cuig; recht fein Wandel. (39. So befleißiget er ſich 


tribuendi, ſecundum I2/pianum.Elt 
ergo j uſtus erga ſeipſum tempe- 
rans zerga proximum irreprehen- 
fibilis; erga Deum pius. 


(40.0 
I. Petr. III. 1 6. 


(41.) 
Hiob. I. 21 


(42⁰ 
Prov. XIV. 32. 


gegen jederman zu bewei ſen; und uͤberall iſt das 
ſeine Sorge / ein gut Gewiſſen zu behalten. (40.) 

Er iſt muhtig auch bey dem hoͤchſten Armuth; 
Er hat Job ſein Lied abgeborget / in allem Leid zu 
fingen: Der HERR hats gegeben; der 
Herz hats genommen; der Nahme des 
Erꝛn fen gelobet; (41.) Daher koͤmts / 
daß er auch in ſeinem Tode getroſt und gu⸗ 
ter Dinge if. +2 Dieſen ſchilt er nicht; 
dann er iſt ihm nicht ungelegen gekommen; Er 


flucht 


| 
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flucht ihm nicht: dann er weiß / daß er ihn Koni. 

ins ewige Land Kanaan bringet / da Milch und 1 85 1 

Honig Ewiger Gnade und Herzlichkeit fleuft.| vid. J. 5. vakrian. Hieroglyh: 
Er bekuͤmmert ſich nicht / daß er ſterben ce pee legerer 
ſoll Seine Bekuͤmmerniß iſt / daß er zu lange ritum non tamen ad modum trun- 


ci aut ftipitis , fine ſenſu aut ra- 


leben muß und nicht bald ſehen das Erbe der Hei⸗ tione, ſed cum ratione, uti homi- 
li gen im Licht. ( 43.) Er erſchrickt nicht vor nem decet. Sunt quidam ita bo- 


. e . Nye, projecta audacia præditi, 
ihm; Löten find nicht furchtſam; Er auch dr imprudentes a 

f ; . 0 bruti, a pr u- 
nicht. (44.) Iſt was menschliches? das ſchuͤt⸗ 1. apprchendant, qui audhces e. 
telt er von ſich. Sein Fleiſch mag betruͤbt ſeyn; tiam ipfos temeritate ſuperant, & 
Sein Geiſt iſt muhtig / und allezeit behertzt. Es leræ potiüs, quàm homines ſunt 


. endi, i icero de Ofh- 
kan geſchehen / daß ar den Laban fürch⸗ cer Tamerdinacie verhri, & 


u tet: manu cum hofte confligere im- 
mane quiddam & belluarum fimile eſt. Afsgnanimus autem non oflert fe caſibus parvorum 
periculorum, nec amat pericula, eò quod paucasres magni faciat; magnistamen ubi de rebus 
præclaris agitur fe exponit, & tunc vitæ non parcit. Ariſtotel. Cats Sensor, quibusdam efferen- 
tibus hominem inconſultè audacem, & in rebus bellicis ſtrenuum, ait, plurimùm referre, u- 
trum quis virtutem magno æſtimet, an vitam non magni faciat; ſentiens, non eos ſtatim 
efle fortes, qui quovis modo vitam contemmunt, ſed qui tanti faciunt virtutem, ut hujus gra- 
tia vitam alioquin charam, negligant; nam femel in vitæ diſcrimina conjicere aut infelicſum 
eſt, aut quos vita jam tædet, aut immanium & belluis ſimilium. Duplex eſt ANNesQoeia, una 
ist os & eſt fidelium ; altera 18 bee audacix, quä cor propbanorum temerariis ſpiritibus, 
ex vanæ incolumitatis ſpe repletum fine metu mala audet: nec aliud eſt Jexovs audax, nifi 
cr 18 Jappım CG, qui in fidendo excedit. Ariftotele docente l. 2. Ethic. Nunquam o- 
nino periculi fuga committendum eft, ut imbelles timidig; videamur , ſed fugiendum etiam il- 
lud, ne offeramus nos periculis fine cauſa, quö nihil poteſt eſſe ftultius. Cie. de Ofic. J. 1. 

Timebit forfitan caro gladium gravem, & crucem excelfam & rabiem beftiarum, & fum- 
mam ignium poenam , & omne carnificis ingenium in tormentis ; fed ſpiritus contraponat ſi- 
bi & carni, acerba licet ifla, a multis tamen æquò animö excepta, imo & ultrò appetita, fa- 
mx & gloriæ caufa ; nec à Viristanttım, ſed etiam à fœminis. Tertullian. ad Martyr. p. 157. 
De Empedocle ita Horatius de arte Poët: 

a — =) /DEUS immortalis haberi 

Dum cupit Empedocles, ardentem frigidus tnam 

Inſiluit. 

Claudianus de Conſulatu Malli Theodori: 

Alter in Ætnæas caſurus ſponte favillas 

Nai revocatg; DEum;, rurſusq; receptis 

Nectit amicitiis quicquid difcordia folvit. 
Vid. Barth. animadverſ. in h. I. Sed hi deſperatione plerumg; in audaciam accinguntur, docente 
Tacit. I. 3. Hiſtor. quæ autem audacia, non eſt viri ſapientis, præcunte ComicoGræco: 
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6 G d ce, ads u tet: (4 5.) Daß dem David bange wird umb 7 
eee der angedreuten Steinigung: (46.) Auch kan 
Gim elne a füperen | bey dem Paulus von auſſen Streit und inwen⸗ 
| conſtantia, dig Furcht ſeyn: (47.) Dieſe aber ſind nur 
Nam cum magna male füper Wirckungen des Fleiſches; der Geiſt erhebet ſich 


eſt audacia cauſæ. 


Creditur àmultis fiducia. dennoch mitten in dieſen wiederwertigen Fluh⸗ 


Juvenal. Satyr. Iñ p. 125. ten / und laͤſſet der Geiſt eines Gottliebenden den 
Cenel Kt ar Muth darumb fo ſehr nicht finden; daß er alles 
ee gceerlohren gebe. Nein! es kan das Schif⸗ 


(46.0 
ih“ (lein wohl mit Wellen bedecket werden? 
iu Corinth. VIL . gehet aber darumb nicht alſo fort unter 
und zu Grunde. WoOtt laͤſſet uns dann 
(48. ö 
Hiob. XVI. 14. 15. und wann erfahren viel und mancher⸗ 
Sen weis e ver hand Unglück; ſchlaͤget uns auch wohl 
elle deine Wunde über die ander / damit wir 
. &. kom. f. cnc 1. erſtatten / an unſerm Fleiſch / das jenige/ 
e wan daß noch am Leiden Chriſti mangelt. 
S. Paulus ſaget auch alſo: Ich erfiatte 1 48.) Nimt uns das Beſte und Liebſte; 
e laſſet auch wohl dem Sathanas zu / daß 
dauert ec a en zug cs | CT uns mit Faͤuſten ſchlage / und auff 
Kain de mancberley Art! Geiſtlich und leiblich 
Creutz nicht werde auſſen bleiben. anfechte 1005 ee eee 915 
ſo ſeyn? ſo ſey es. Will E agen? ſo muͤſ⸗ 
(49. 1 15 
i en wir leiden. In allem dem wird doch ſeine 
i ne mit im Spiel ſeyn; ob wir viel zusetzen 
nn Und leiden muͤſſen / daß wir dennoch nicht ver⸗ 
Jh D. Luther, hi u hohen Tentatic. ſpielen. 
a chen ahen. Was mehr? ſolte alles verlohren ge, 
bolt, dean nem es nur lage be nach: hens ein Chriſt muß doch freudigen Muth 
Ich weiß nichts von dieſer * ; behal⸗ 
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behalten: Endlich wird es beſſer Terz |r der other ne innen mus 
den. Got probiret uns offt / was wir ge⸗ ua Daa an, der hat daß: Tentation 
lernet haben zu erfahren. Er druͤcket und peit⸗ much ochabt.; A 1155 
ſchet; betruͤbet und aͤngſtet; und fraget allemahl. in arernum : Danach fprach er: © 
h i 7 = 182 Teer N 
ne auc ned en e ee e eee 
‚fer Glaube muß allezeit auff Felſen gegruͤndet Daecn Bas Hase ich anch aus der Expe- 
ſeyn; daß / ob alle Wetter daruͤber giengen / er Leanne ann Der Teufel ler 
dennoch unverrückt feſt und unbeweglich ſtehen, lager daß ic mich er meinen che 
moge. gen offt verwundert habe ob ich auch noch 
ein bißlein Gehirn in meinem Haͤupt haͤtte; 


Binem tapfferen Gemuͤih kan ein eee ende 

Unſtern wohl alles Zeitliche nehmen; A⸗ 60 

ber den Muth muß ihm alles Ungluͤck Joan. xxl. 15, 

laſſen. Ein Loͤw bleibet dennoch der er war | 

ob er gleich gefangen iſt; Niemand ſperret den 

Geiſt ein. Der Leib kan in Ketten liegen: Gleich⸗ 

wohl iſt die Seele im Himmel. Der Leib kan lei⸗ 

den; die Seele ſich freuen. Die Augen Thraͤnen 

vergieſſen; da das Hertz voll Frolockens; da der 

Mund klaget: Wie elend iſt unſer Zeit; 

ſaget der Geiſt für Freuden: Ich dancke dir 

Merꝛ / daß du mich gedemuͤhtiget / daß 

ich deine Rechte kennen lernen. (Fl.) 61 
Lioͤwen laſſen ſich mit keinen Ketten binden lm XI. zu 

die Stricke werffen ſie von ſich wenn fie wollen; 

kleine Verdrießlichkeiten achten ſie nicht; gegen 

groſſe find fie unerſchrocken. Hat ein Chriſt 

menſchliche Anfechtungen? Er gedencket 

er habe viel ſeines Gleichen Sind ſie 

geiſtlichs auch erinnert er ſich / daß er 

| nicht 
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nicht alleine in der Welt ſey / der das lei⸗ 


de; In beyden troͤſtet er ſich: Auff eine 


finſtere Nacht / werde ein heller Tag fol⸗ 


gen. Es werde nicht ewig uͤbel bleiben; 


Das ungeſtuͤme Meer / werde einmahl 
außraſen / und beſſer Wetter werden. 
Verleuret er die Seinigen auff Erden? 
fo werde er fie im Himmel wieder finden. Nimt 


ihm Gott ein Kind in der Zeit? fo wer⸗ 


de ers ihm in der Ewigkeit wiedergeben. So ge⸗ 
troſt iſt der Sterbende; Faͤllet die Huͤtte ſei⸗ 
nes Leibes? ſie werde wieder erneuert werden; 


So er den Todt der Seinigen leidet? ob 
er etwas hie miſſet? man werde ihm das 


vertraute Gut zu rechter Zeit wieder zuſtellen. 
Ein Chriſt iſt ein ene Se Loͤw; auch 
620 wieder das Schrecklichſte (J 2.) Den Todt ſelbſtz 
Obel G eig c·GAl= . wenn er an ihm komt? hie beweiſt er ſich mehr zu 


Arißor. Qyam in fententiam & a. ſenn als ein Heide der Feine Hoffnung hat: Er 


lü iverunt. Arifßophanes in Ran. gehet dem Feinde feines Lebens entgegen / mit un: 
Oda Bapi@or M 1 
crat. Yadraßs Es : Ali- 


qui tamen gentilium acriter con- doch der Todt ein Kerckermeiſter / der das . 


tradixerunt: Mors malum non 


elt, inqwir Sencca Ey l. ß: tantum Elend zuſchleuſt / und die Freude aufthut. 
abeft, ale Cicero ab co, ut malum Oder! ſolte man dem Feindſchafft zutragen / der 


mors ſit, ut verear, ne homini 


nihil fit non malum aliud certe, uns aus der Knechtſchafft zur Kindſchafft brin⸗ 
led nihil bonum aliud potius; fi gen wolte? das thut der Todt auff gewiſſe 


quidem vel Dij ipfi, vel cum Dijs 


fucuri (mus, Weiſe; als ein Inftrument; als ein Fuhr⸗ 


man / deſſen ſich GOtt gebraucht / feine 


Kinder ins ewige Leben zu fuͤhren. Klein⸗ 
muͤhtige 


6 erſchrockener Stirne; Und warumb nicht? Iſt 


| 
| 


muͤhtige verrahten ſich / daß fie nicht himliſcher 
Abkunfft ſeyn: 
Doch muß ich nicht in Abrede ſeyn / daß auch 
der beſte vor dem Todt erſchrecken koͤnne: (53. 630 
Daß koͤnnen fie als Menſchen: als Chri⸗ „ 42Fir. mad. 6. in Jobans. 


Pereant argumenta Philoſopho- 


ſten aber fürchten fie keinen Todt: dieſem aan qui negant in fapientem ca 
gehen ſie als Stephanus feinen Steinen / scuttam tecie DEus Apienriam mu 
mit einem Löwen Muth entgegen (S 0 [en nad Habeant perturbario- 


nem , juſtis de caufis, animi Chri- 


So machen fie G Ott und Engelen einen anmu⸗ ſtiani, nec Philofophorum Stoi- 
thigen Anblick ! corum, vel quorumcunque fi- 


milium conſentiatur errori, qui 


Wer nicht gerne ſterben will / bezeuget kei⸗ profecto qvemadmodum vanita- 
ne Liebe zu MOL zu Baben: Hätte er die? tem exiftimant veritatem, fic ftu- 


porem deputant ſanitatem, igno- 


| i 2 tes fic hominisanimum, 5 
ſolte er nicht gerne bey ihm ſeyn wollen? oder aas de! a an 


er will / daß man ſage / er habe kein gut (beratius @grotare, quando&do- 
| Gewiſſen? deswegen fürchte er fic) für feinem oris amiſerit fenfum.. 


Richter. Keines will ein Chrifts fo thueer keines. 1 BE 115 N 
Furcht ift nicht bey der Liebe; (§F.) ö 52 
Wer hertzlich liebet? hertzet den Todt ſeinen be⸗ ar 6 
ſten Freund. Wer die Seinigen liebet / wuͤnſchet n 


ihnen Gluͤck zu einem ſeeligen und ſanften Todt. 
Dieſer iſt ja nicht mehr / als ein kurtzes 
Scheiden / zu einem langen und ewig⸗ 
waͤhrendem Wiederſehen. 

Der natuͤrliche Todt hat ſo gar nichts aͤngſt⸗ 
liches / daß ein Kind G Ottes nicht einmahl dar⸗ 
an gedencken; weniger ſich mercken ſolte laſſen / 
daß er ihm verdrießlich waͤre. Koͤnnen wir 
den nicht leiden? wie werden wir dann 
ertragen koͤnnen / daß wir oder die un⸗ 


ſrigen 


656.) 
Matth. XVI. 24. 


C7. 
Galak, IE 22, 
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ſrigen eines gewaltſamen Todes / fuͤr | 
Vottes Föhr und Sehr ſterben ſolten? 
Und wie viel Tauſend haben; wie viel Tauſend 
muͤſſen noch taͤglich durch die Hand ihrer blut⸗ 
duͤrſtigen Tyrannen / ihr Leben erbaͤrmlich laſſen? 
oder wollen wir weniger muthig ſeyn zum Ster⸗ 
ben als die Heiden / die bloß umb einen doch end⸗ 
lich auffhoͤrenden guten Nahmen in der Welt / 
willig ſich toͤdten lieſſen: Wir aber umb die Kroh⸗ 
ne des ewigen Lebens zu erlangen durch den Todt 
in wahrem Glauben an JESU M CHriſtum / 
zum ewigen Leben hindurch gehen? ö 
Auf! laſſet uns nicht beklagen die da 
ſterben. Ihre Seelen find in BOttes 
Hand / und keine Qual ruͤhret ſie an. 
Einen Muth muͤſſen wir faſſen; unſer Creutz 
auff uns nehmen; uns ſelbſt verleugnen: 
So wir &Hrifti Juͤnger ſeyn / und z hm 
nachfolgen wollen (SG.) Wer nach dem 
Sterben in den Himmel gehen will? 
muß weil er lebet / aus ſich ſelbſt gehen; 
und ob er wohl den Leib des Todes nicht eher 
ablegen kan / biß vor der Thür des Grabes; den⸗ 
noch allen feinen A flecten und Pasſionen al- 
ſo abſagen / und ſich felbft verleugnen / daß er ſage: 
Ich lebe; aber nicht ich / ſondern Y Hri⸗ 
ſtus in mir. (&.) So muß der Menſch 
ihm ſelbſt ſterben / daß JESUS das Leben in 
ihm gewinne; das heiſt den alten Menſchen 
außziehen; dem irꝛdiſchen Adam den 1 
auff⸗ 


Reſolution ihn zu opfferen; (63) Umb Got 
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auffſagen; nicht fleiſchlich geſinnet ſeyn; 
58.) verleugnen das ungöttliche We, 
ſen und die fleifchlichen Luͤſte; auſſer Chri⸗ 


ſto keine Freude ſuchen und begehren; feinen ei⸗ 


N Neigungen keinen Raum laſſen; ſeinen 
Leib mit Fuͤſſen treten / daß der Geiſt Platz ha⸗ 
be GOtt zu dienen. Thun wir das? ſo wird 
unſer Wille / dem Goͤttlichen fich contor- 
miren, und gleich machen; dann wird es 


heiſſen: Nicht was ich will N Erꝛ / fon, 
dern was du wilt das geſchehe. (F.) 


So lange wir uns ſelbſt lieben / und das un⸗ 


ſtige ſo lange iſt noch die eiebe G Ottss nicht in 


uns. Wir betriegen Vdtt und uns / fo 
wir glaͤuben / daß Gottes und Welt⸗ 
Liebe zuſammen ſtehen koͤnnen; Nein! fol 
che wiederliche Herren moͤgen nicht in einem Her⸗ 
tzen wohnen: Hagar und Sara werden ſich 
nimmer vertragen koͤnnen: Eine muß der ande⸗ 


ren weichen. (60.) So lange wir unſere 


Relationes unſerer Kinder und Freunde 
mehr lieben als GOtt? fo find wir Got⸗ 
tes nicht werds (Gl.) Das thun wir / wenn 
wir fie GOtt nicht mit Willen / ſondern mit 
Zwang fahren laſſen. Einen freygebigen Ge⸗ 
ber hat Gott lieb. (62) Abraham ging 
getroſt auff den Berg mit ſeinem Iſaac voͤlliger 


tes Willen muß uns nichts zu lieb ſeyn; 
F ij Was 


(58.)' 
Rom. IIX. 6. 


59.) 
Luc. XXII. 42. 


(60.) 
Geneſ. XVI. I. 


(61.) 
Matth. X. 37. 


(62) 
II. Corinth. IX. 7. 


(6) 
Geneſ. XXII. 6. 
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Was er auch begehrt? muß ihm mit willigem 
Hertzen / mit Freuden gewehret werden. Dieſe 
Kunſt aber werden wir nicht eher pra- 
cticiren; biß wir uns und alle menſchli⸗ 
che Hoffnung rechtſchaffen und mit Ernſt 
verleugnet haben; Je ſchwehrer aber die 
ſe Kunſt; je mehr muß ſie getrieben wer⸗ 
den / daß wir uns darin ſchicken lernen: 


Und dann werden wir ein groſſes darin fortge⸗ 
bracht haben / wenn wir zu allem / was in der 
Welt unſer eignes iſt / ſagen koͤnnen: Als die 
Habende / und nicht Habende; Als die 
Alles haben / und Nichts haben. Denen 
es gleich viel iſt arm oder reich ſeyn; Kin 
der haben oder keine; Überfluß tragen 
konnen / und im Mangel nicht verzagen. 
Mit einem Wort / in Allem vergnuͤget ſeyn: 

Wo dieſe Tugend iſt? da keine Noth. 
Wie wenig ſind ihrer vergnuͤgt? Jederman 
trachet nach mehrem. Niemand iſt fein Standt; 
664.0 feine Ehre; fein Gluck; fein Brod gut genug. 
e Dem Geitzigen und Ehr-füchtigen find alle Crea⸗ 
© fortunati mercatores , gravis turen GOttes nicht gut genug / ſein: Hätte 
Miles ait, multo iam fractus mem- ichs! zu ſaͤttigen: (64.) 3, wie wahr! Mit 
Conerä Mercator, navim jadtan- vielem haͤlt man Hauß / mit wenigem 
Yiltiaeftpotiorsauid enim! con! kö mt man auch aus. So wir das begreif⸗ 
" eutitur,horz fen konten; wie wenig Mühe bedürfften wir in 
Momento cita mors venit, “ der Welt? wie mancher Sorge koͤnten a um 
entſchla⸗ 
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entſchlagen? die wir meinen / niemand ſey 
reich gnug / der nicht etzliche Tauſend 
auff Interesſe ſtehen hat; Niemand koͤn⸗ 
ne ſatt werden; der nicht zwoͤlff Gerich⸗ 
ter auff dem Tiſche hat; Niemand gehe 
ſauber genug gekleidet / der nicht einen 
Sammeten Rock traͤgt; Niemand fen 
hoch gnug in der Welt / der nicht uͤber 
alle zugebieten hat / und von allen Men- 
ſchen angebetet wird: Niemand recht 
geſund / der nicht alle Glieder zu ſeinen 
Dienſten hat; Niemand gluͤcklich gnug / 
der nicht ſein Haus voll Kinder hat. 
Ach G Ott! die Wenigſten haben das z und gleich⸗ 
wohl muͤſſen ſie leben. Was unnoͤthige Muͤhe 
machen wir uns ſelbſt; Wie eſſen wir unſer 
Brodt mit Sorgen? (65. ) und haͤtten 
alles nicht noͤthig; fo wir uns ſelbſt ver 
leugneten / und mit dem / was da iſt / 
zu frieden waͤren / und mit BOtt vorlieb 
nehmen / was Er uns goͤnnet; 

Elkana ſagt zu Hanna / da ſie Kinder mit 
Gewalt haben wolte: Bin ich dir nicht mehr 
als alle Kinder. (66.) Iſt uns Bott 
nicht mehr als Alles was in der Welt 
iſt? Gott laͤſſet nimmer unſern Oelkrug 
ſo leer ſeyn / daß Er nicht ein Troͤpflein 
F iij Tro⸗ 
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(65.) 
Pfalm. CxxVII. 3. 


(66.) 
I. Sam. I. 8. 
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(67.0 
Philip, IV. 1. 
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Troſtes auffm Boden ſolte uͤbrig laſſen. 
Allmacht bleibt im Broſamlein uͤbrig / 
wenn gleich ſonſt alles Brod verſchwin⸗ 
det. Allein die Unvergnuͤglichkeit ſcheinet dem 
fleiſchlichen Menſchen ſo angebohren zu ſeyn / daß 
er mit groſſer Muͤhe ſich derer entſchlagen muͤſ⸗ 
ſe. Ja wohl! es koſtet Muͤhe / ſich in den 
Stand eines gehorſamen Gottes Kindes zuſetzen. 
Dem Himmel muͤſſen wir Gewalt an⸗ 
thun / biß wir hinein kommen; uns ſelbſt 
nicht minder / ehe wir himliſch⸗geſinnet 
werden. Nicht ehe muͤſſen wir auffhoͤren uns 
ſelbſt und unſeren fleiſchlichen Willen zu baͤndi⸗ 
gen; biß wir fuͤhlen die Kunſt begriffen zu ha⸗ 
ben / von gantzem Hertzen / in That und Wahr: 
heit / mit Mund und Geiſt ſagen zu koͤnnen mit 
Paulus: Ich habe gelernet mir gnuͤgen 
zu laſſen: (67.) . 

Laſſet uns vergnuͤget ſeyn mit dem Gegen⸗ 
waͤrtigen; vors Zukuͤnfftige wird G Ott ſorgen; 
oder iſt nicht Alles gut / was GOtt thut? 
Jener Bettler gegruͤſſet von einem Reichen: Gott 
gebe euch einen guten Tag / antwortete: 
Er haͤtte nie einen uͤblen gehabt: gefragt / 


wie das? verſetzte; Er glaube / ein jeder wie 


er auch waͤre / kaͤme ihm von GOtt; von 
deſſen Hand Er alles vor gut annehme. 
So ſolten wir auch ſeyn: auch die Ruthe kuͤſſen / 
und der Hand nicht fluchen; die wenn ſie uns 
gleich zuͤchtiget / dennoch alles zum guten an 
un 


Bitterkeit. 


und Zweck thut. Der GOtt / der uns je 
fe geliebet / ſolte der je und je etwas uͤbels uns 
erweiſen? (68.) Ach nein! So wir nur be 
greiffen koͤnten / daß ſeine beſte Medicin, 
durch bittere Kraͤuter zugerichtet werde. 
Und wie! ſolte wohl Bott das hoͤchſte 
Gut / etwas zu unſerem Nachtheil ver⸗ 
haͤngen? Ach nein! fein Vater Hertz iſt gar 
zu guͤtig / dann daß Er die Seinigen beleidigen 
ſolte. Wir ſtehen durch VHriſtum mit 
ihm in naher Freundſchafft; Wir ſind 
ſeine Bundsgenoſſen: thut man denen auch 
uͤbels? Nein! ſie haben beyde ein Gluͤck. Wir 
ſind mit GOtt ſo vereiniget / daß keine 
Trennung ſtatt findet; auch eine Suͤn⸗ 
de geachtet wird / ſo wir an ſeiner Treue 
zweiffelen (6 .) So genau hat Er ſich mit 
den Glaͤubigen verbunden; daß Er ſich ihr 
Haupt; und fie feine Glieder nennet: 
Sich einen liebreichen Vater, (70) Sie 
ſeine Kinder. Welcher Vater erbarmet ſich 
nicht über feine Kinder; Doch! wenn gleich Va⸗ 
ter und Mutter das nicht thaͤten; (.) GOtt 
bleibet der Er iſt: Siehe / in meine Haͤnde 
habe ich dich gezeichnet: ch will deiner / 
Ich kan deiner nimmermehr vergeſſen. 
Wir ſind Krafft der heiligen Vereinigung / durch 
CHriſti Blut geſchehen / eins mit GOTT; 
i In 


(68. 
Jerem, XXXI. 3. 


(89.) 
Johan. XIV. zo, 


(70.) 
Plalm. CIIL. 13. 


(71.) 
Ef, XLIX, ı5, 
4 
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(72. ) 


Actor. XVII. Iz. 


(2309 


Matth. XXV. 40. 


(74. 
Ibid v. 35. 


75.) 
II. Cerinth. VI. 8. 


Verſuͤſſete 
In Ihm leben / weben und ſind wir. 


(72.) 1 | 

Niemand ſchadet ihm felber ; wir find 
Gottes; was uns Leydes wiederfuͤhre; wuͤrde 
er mit empfinden / aus Liebe / die Er traͤget zu 
dem Menſchen / Krafft welcher Er auff Menſchen⸗ 
Art mit uns umbgehet; auch alſo mit uns re⸗ 


det: Was ihr dem Minſten gethan / ſagt 
Er / das habt ihr mir gethan: (73.) Of⸗ 
fentlich zuerweiſen / daß Er in den Glaͤubigen er⸗ 
freuet / auch in ihnen betruͤbet werde. Ich bin 
hungrig geweſen / und ihr habt mich 
nicht geſpeiſet; Nicht Ihn / ſondern feine arme 
Kinder. (74.) So lieb hat Er die Menſchen! 
Solte Er ſie dann mit Willen verderben? Sol⸗ 
te Er wohl nicht alles zu ihrem beſten richten? 
Ja freylich das thut Er. Von der Zeit an / 
da er uns in der heiligen Tauffe in ſeine 
göttliche Alliance genommen / und wir 
durch den heiligen Geiſt mit ihm eines 
worden; Von da an liebet Er uns als 
feine theure Erwehlte; Achtet uns vor 
ſeine Lieblinge; und will daß wir Ihm 
folgen; in Ehr und Schmach; durch gute 
und boͤſe Geruͤchte; (75) In Lieb und 
Leid; im Leben und Todt; Allerdings 
wie ſein geſegneter Sohn F ES Suns 
vorgehet. | 

Was vor Gluͤck dieſer auff Erden gehabt : 
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was vor Ungluͤck? muͤſſen wir mit ihm theilen; 
mit ihm gleich haben; Ein jeder ſein Creutz 
willig auf ſich nehmen / und dem MErꝛn 
zu Shren tragen; auch Ihm folgen / wie 
wir ihn zum Vorgänger haben. (76.) 
So folgen auch die Bienen ihrem Koͤnige; Alle 
wilde Thiere ihrem Haupt. Warumb nicht 
wir vernünfftige Menſchen CHriſto? 

Was iſts dañ / das wir uns beſchweren / ob es 
nicht gehet / wie wir gerne wolten? Gewis! 
wir muͤſſen jetzt nicht anfangen unſeres eigenen 
Kopffes zu leben / die wir nicht uns mehr / 
ſondern Ihriſto leben: Wir gehören Khriſto 
mehr zu / als uns ſelbſt. Iſt Er unſer ehr 
meiſter 2 fo muͤſſen wir von Ihm lernen; Er 
war gehorſam ſeinem Vater / biß zum 
Tode am Creutz. (77 .) Wir muͤſſen von 
G Ott nicht weichen ob Er uns gleich toͤdtet; Er 
reiſete willig aus Canaan in Egypten. (78.) 
Wo uns Gott hin haben will muß Ver⸗ 
nunfft / Fleiſch und Geiſt ja ſagen. 

Er muſte ſein Blut vergieſſen / ſo bald 
er gebohren wurde: (79 .) Vor ihm muͤſſen 
wir bereit ſeyn Leben und Blut zu laſſen; ch 
Vater! iſts muͤglich / ſo uͤberhebe mich 
dieſes Kelchs ? So betete Er am Oelberg / da 


beiligſte Wangen herabflofie 5 (80.) Wer 
| G weiß / 


ihm der blutige Schweiß haͤuffig uͤber ſeine aller⸗ 


(76.) 


Matth. X, 33. 


(77.9 
Philip. II. 3. 
678.) 
Matth. II. 14. 


(79.) 
Luc. II. 24. 


(80.) 
Luc. XXII. 44. 


(8) 
Eſ. XXXIIV. 17. 


(82.0 
Ebr. IV. 1j. 


(85-) 
Joh. XVI. 20. 


(40 
Rom. II X. 16. 
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weiß / wo der Oelberg unſers Leydens 
ſeyn koͤnne? Er ſey wo er wolle! muͤſſen 
wir ängftig ruffen : Siebe! umb Troſt war 
mir ſehr bange! (8J.) Der Engel / der ihn 
ſtaͤrckte; wird gewiß bey uns nicht außbleiben. 
Darumb iſt Er Menſch geworden / daß Er 
mit unſer Schwachheit konte Mitleiden 
haben; (8 2.) dennoch wird Er unſer Theil 
bleiben. Unſer Trauren wird doch endlich 
in Freude verkehret werden; (83.) Ha 
ben wir nicht den heiligen Beiftempfan | 
gen? gibt Er nicht Zeugnis unſerm 
Geiſt / daß wir Gottes Kinder ſeyn? 
(84.) Wohl dann! laſſet uns auch im Geiſt 
leben; laſſet uns geiſtlich geſinnet ſeyn. Nicht 
ſehen auff das / was dem Fleiſch entge⸗ 
gen; ſondern auff das / was der See | 
len erſprießlich iſt. Wer aus dem Geiſte 
Gottes iſt; dencket was des Geiſtes iſtz 
der Geiſt ſtreitet gegen das Fleiſch. Wir muͤſ⸗ 
ſen ſtreiten wieder uns ſelbſt. Was die 
blinde Vernunft vor böͤß haͤlt; muͤſſen 
wir alles gut achten; auch das glau⸗ 
ben / daß unſer Wermuth Zucker werden 
kan; auch daß unſer Todt das Leben 
bringe; auch daß der Verluſt der Unſri⸗ 
gen uns ein Gewinn ſey. 1 
ir 
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Wirr müͤſſen im Geiſt und durch ihn wandelen; 
als durch den Geiſt BOttes Geheiligte / 
zu allem Gehorſam; darumb nehmen 
wir auch die Vernunfft und alle gegen⸗ 
ſtreitige Gedancken gefangen / unter den 
Gehorſam EHrifti. (8. 
Wie dann! Meine Dieben in BOtt! 
ſolte wohl etwas in der Welt ſeyn / daß uns klein⸗ 
muͤthig machen koͤnne? die wir das feſte Sie⸗ 
gel GOttes in uns haben: Daher 
verlaͤſt die Seinen nicht. (86.) Solte et⸗ 
was ſeyn koͤnnen / daß uns bekuͤmmeren koͤnte; 
die wir einen ſolchen barmhertzigen GOtt 
zum Vater und Verſorger haben? das 
hoffe ich nicht; das Fleiſch iſt wohl ſchwach 
(87.) Ich geſtehe es; aber auch das bleibet e⸗ 
wig wahr / daß der Geiſt eines rechten 
GoOttes⸗Kindes willig iſt: bleibt er nur 
ſo? GOkt wird ihm Kraft geben zu thun / was 
er gern wil: zu leiden in G Ottes Krafft / was er 
in der Seinigen nimmer vermag. Iſt das 
Rohr gleich gebeuget? darumb verwirfft 
es Gott nicht alſofort: So lang der 
Tacht noch glimmet; iſt noch Hoffnung 
zum Licht. So lange noch ein Fuͤnck⸗ 
lein Liebe in uns iſt; nicht verzagt 
Gott kan wieder anſtecken; das wird Er thun / 
und das glimmende Tacht nicht gantz 
I G ij aufs 


(J.) 
II. Corinth. X. 5. 


(86.) 
II. Timoth, II ig. 

Habens vd operyida @irw; 
habens hocfignaculum. es 
hic fumitur pro paternà Dei dile- 
ctione, cur & providentiä , quo 
tanquam ſigillo quodam, decre- 
tum electionis confirmatur. 


(87-) 
Matth. XXVI 41. 
Marc. XVI. 38. 
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N ae außleſchen. Auf Ihn alleine geſehen / meine 
a Diebſte! Er alleine kan alles gut machen. 


Quis mihi in cwelo ? gl per Das wird Er thun; dazu hat Er ſich von E⸗ 


Coen fern. Kae IX. 3° ppigfeit. gegen die Seinige erbohten. 
Sie % .: Quid ad me] Laſſet uns nicht ala / Alles A 14 
R David. e was wir können. Das be te was wir in einer 

e ? quemadmo- Krafft vermögen N iſt mit dem David zu ſagen 2 
dum & Paulus. . Corinth. V. 12. Wenn ich nur Dich habe / ſo frage ich 


N Ya yuaı x 185 50 191764 der nichts nach Him̃el und Erden / und wenn 


7. 
Wem habe ich im Himmel auſſer dir? 


ede mein dete mir Leib und Seel verſchmachtet / ſo 
betete, ex manpro yucnei) biſtu dennoch meines Hertzens Troſt 
waele k. Sees, Ubieteli gd IND mein Theil (ss. 

Hunc enim loci genuinum eſſe Dieſes Lied muͤſſen wir dem David abler⸗ 
S & Paulus Cl dere nen; ſolchen Thon muffen wir mit ihm anſtim⸗ 
nn sone No o itavertic et, ien; auff eben die Weiſe als er. Eben fo von 
Be e Hertzen / als Er. Nicht gezwungen. Im 
an Singen weinct man nicht: Alles mit 
cum in crelo, ſed in te; Non ad freudigem Gemuͤth. G Ott muß über alles 
e bat, ne in el. gehen; Sein Rahme muß uͤberall gehei⸗ 


(890 liget werden; 89.) Sein Reich uͤberall 

Matth. VI. 10. zu kommen: Siehe l wir haben Alles vers 

e laſſen / und find dir nachgefolget / (90. 
(90. 


ſo ſagten die Apoſtel. Wir muͤſſen auch alſo re⸗ 

den / fo wir rechtſchaffene Kinder GOttes ſeyn 

wollen; So reden und ſo thun. 

Wer Vater / Mutter / Kinder / lieber 
hat / als mich / der iſt mein nicht wertß; 
(91.) behuͤte uns G Ott für dem Letzten! Dar: 

umb laſſet uns Fleiß anwenden / daß 125 in 

em 


Matth. XIX. 27. 


(91.9 
Matth. X, 37. 
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dem erſten nicht ſtraffbahr erfunden werden. 

Solten wir gleich der Welt ein Wunder wer⸗ 
den muͤſſen? Ein Schauſpiel? 92.) auff 
den jederman mit Fingern wieſe? Siehe! der 
iſt der Nann / den Gott heimgeſuchet: 
Ecce homo! jvelch ein geplagter Mann 
iſt das! Ob das kaͤme? auch denn muͤſſen wir 


den Muth nicht fallen laſſen. Waren nicht die 


Apoſtel des HErꝛn der Welt ein Scheuſahl? 


darumb aber GOtt nicht minder Lieb / als da fie 
mit Ihm zu Jeruſalem über Tafel; oder zu ga 


na in Galilaͤa bey der Hochzeit ſaſſen. (93.) 
Getroſt!l unſer Waſſer wird endlich Wein 
werden. Wer umb meinentwegen ver⸗ 
lieret / iſt CHriſtus Zuſage / der ſoll es mul- 


der triebe der Feind weg. Selbſt ſeine Kinder / 
kamen in einem Tage alle umb den Hals. Er⸗ 


ſtattet ihm das nicht VOtt alles reich, 
lich 2 Etliches gar zweifach. (94.) 


SVO TZ bleibet niemand was ſchuldig. 


Er bezahlt biß auffs alterum tantum, und 
noch mehr dazu. Laſſet uns Ihm willig leihen; 
Er gibt reichlich wieder; denen aber am meiſten / 
die Ihn allem / was im Himmel und Erden iſt / 
vorſetzen; die Ihn vor das Beſte halten; Deſſen 
troͤſtet ſich Aſſaph: Er ehret VOttes Herr 

lichkeit; trauet feiner Wahrheit; freuet 


G uij ſich 


(92.) 
1. Corinth. IV. 9. 
e mj eſt ſpectaculi 
vice exhiberi, ut olim produce- 
bantur nocentes in theatrum» 
cum beſtijs depugnaturi vel ca- 
ptivi in triumpho. 


03.0 
ſohan. II. 1. 


tipliciret wieder haben. Hiob verlohr viel! 
Hauß und Hoff gieng dahin; Vieh und Rin— 


(94. 
Hiob. XLII. 10, 
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ſich ſeiner Guͤtigkeit; verlaͤſt ſich auff ſei⸗ 
ne Allmacht; troͤſtet ſich ſeiner Barm⸗ 
hertzigkeit; befihlet alle Trangſahl / ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit; ergibt ſich ſeiner Weiß⸗ 
heit; betet an feine Mafeſtaͤt; ruͤhmet 
feine Siebe, 

Wann ich nur Dich habe / frage ich 
nichts nach Himmel und Erden. Was 
vorhin geſchrieben / iſt uns zur Lehre und 
Troſt geſchrieben. (9 F.) Hie iſt ein Brun 
laſſet uns mit Freuden daraus Waſſer ſchoͤpf⸗ 
fen. Wann ich nur Dich habe. Dich 
und mich MErꝛ / ſoll niemands trennen. 


95.) 
Rom. XV. 4. 


glück ſcheiden. Alles fahre dahin / FE 
SUS mein Gewinn! | 
Ich frage nichts nach Himmel und 
Erden. Allrecht! wo kein IE Sus / da kein 
Himmel. Der Geſtirnte iſt es nicht / darumb die 
Glaͤubige Seele ſo vielthu. FEſus ihr Him⸗ 
mel / ihr Alles. Was iſt die Erde? Staub 
und Aſche. Nach ſolcher trachtet der G Ottes⸗ 
Menſch nicht: Non eſt mortale, quod opto. 
eg, Sein Wunſch iſt bey G Ott zu ſeyn. Wann 
gut, ct penes me &a pute mer, Himmel und Erde vergehen; bleibt Gott 
S. dender Colle tcm in Ewigkeit. Was ſoll mir die Erde? ſagt Er. 
Was habe ich mit dir zuſchaffen. (9 6.) 


Magne DEUS? Et hoc propte- 
rea, quia non delector terra & 
rebus terreftribus. Den 


Nein! die verliebten Beiden / ſoll kein Un 
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Den Leib mag fie nehmen / und ihn verbeſſeren: 
die Seele iſt vom Himmel; darnach trachet ſie 
wieder. Alle Baͤchlein flieſſen ihrem erſten Ur: 
ſprung zu. Was gehet mich Him̃el und Erde an? 
Sie werden veralten wie ein Kleid. (97) 
Ich ſehe den Himmel an; kein Stern 
gefaͤlt mir dran / als der aus Jacob. 
FGeſus mein Dicht / mein Stern; mein 
Ewiges Feil. Meinenthalben mag Him⸗ 
mel und Erde ein Ende haben / wann ſie 
wollen? das achte ich nicht. J Eſus mein 
Anfang und Ende. Er bleibet wie Er iſt; 
darumb halte ich mich zu dem Beſt aͤndigen: 
Himmel und Erde ſind in meinen Au⸗ 
gen als Nichts geachtet. Weil ich IEſum 
liebe / habe ich Alles. Meinenthalben mag 
alles verſchmachten. Meine Gebeine 0080 
mögen verdorren / außkochen / zerrinnen nu 2% 
zergehen / auffgefreſſen und zernichtet | 


07. 
Palm, CII. 27. 


1 er ' inter- 
| e - retatur voce IN. rus 

werden. Ich gebe Alles für BOtt: (s.) wer kx etc, un . 
Er iſt mir lieber als Leib und Leben; Weib und 5k en deficere, corrum- 
Kind; Gut und Geld; beſſer als die gantze Welt: XVI. 6. Te 
Gegen Gdtt iſt dieſe wie nichts. Solt s lob. XXX. an Numer. 


XXV. II. II. Reg. XIII. 18. 


ich das wehlen ? Nein! wenn ich alles 655 
| verloren Babe . GOtt bleibet mein Erb⸗ yon Mein Anfall / portio ſeu hære- 


ditas mea. Conf. Deut. XII X. I. Joſ. 


theil. Mein Anfall; den wird Er mir aux. 5. bf cxLI. . Nehem. 
kuͤnfftig mit Freuden außtheilen „(H.) Wen. Numer. XVI. Bl. Ff. 


XXVII. 23. fic. Palm. XVI. 5. 


bleibt Er meines Hertzens Troſt? Bi POT Du erhälft mein Erbtpeil? 
dv 
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ſo fahr alles hin / was Himmel und Welt 


heiſt. 

5 Es mag alles ſo ſchoͤn ſeyn / wie es will; 
F ESE! & iſt der Schoͤnſte und der Be 
ſte. (loo.) Soll ich was wehlen? thu 
ich nicht recht / daß ich das Edelſte kieſe? So 
thu ich / und laſſe den Reſt wer ihn will. Sol⸗ 
te meine Haut gleich außgedorret wer⸗ 
den / wie ein Rauch e Meine Gebeine 


(108,) 
Eſalm. XL. 3. 


(1010 an meiner Haut hangen? (Jol.) das ad): 
eee klum. te ich nicht; bleibt GOtt meines Hertzens 
18 Troſt? dieſe Schmertzen / will ich leicht ver⸗ 
ſchmertzen. Dennoch wird GOTT mein 
Erbtheil erhalten. Nicht heut und morgen; 

(102,) 


Allezeit und in Ewigkeit! (102.) Ich fürchte 
mich nicht für allem / was über mich kommen 
koͤnte; GOtt iſt ſchon in meinem Hertzen. Ich 
habe den ich liebe; Ich will Ihn halten / 
und nicht laſſen. 

Was gibt nicht der Menſch fuͤr ſein 
Leben? Ja! was gibt er nicht für feine 
Seele? Mir iſt es ein geringes / daß der Leib 
leidet; wird nur die Seele zu dem Froh⸗ locken 
der Gnade GOttes auffgenommen? in das u⸗ 


brige will ich mich / mit BOttes Huͤlffe leicht 
ſchicken. 


Die Gott vertrauen / erfahren / daß 
Er getreu iſt / und die Ihm getreu find in 
der Liebe / laͤſt Er ihm nicht . | 

. J 


Y h. I. fecula infinita & nun- 
quam terminanda notat Conf. 
PL.CXXXVI. II. CXLV. Ii. Dan. 
XI. 2. El. XXXV. 10. 
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Ich wil GOTT getreu bleiben; das erfordert 
das Recht der Freundſchafft. Ich will gerne 
ſterben / wenns Ihm gefaͤlt; gerne alles 
laſſen / wenn Er den geringſten Winck 
giebet. So müffen wir ſeyn / ſo wir GOTT 
gefallen wollen; So muͤſſen wir unſerem eigenen 
Willen reſigniren / damit wir GOttes Willen 
erfüllen: Und warumb das nicht? hie iſt Profit 
zu holen; hie iſt was zugewinnen; Bey allem 
anderen verlieren wir; bey Bott ſetzen 
wir nichts zu. Er laͤſt uns überall reich wer⸗ 
den; Andere betriegen uns; BDE er⸗ 
freuet uns. Solten wir ſeinentwegen nicht 
Alles in die Wage ſetzen? Wie gerne? Alles 
mit allem Willen; 

| Die Melt. 

Sie iſt mir gecreutziget / gleich wie ich ihr / (104.) 
das ſey ferne / daß ſie mir lieber ſeyn ſolte als 
GOTT. Sie iſt ein uͤbler Wirth; ein 
üble Herberge; Ein Naͤutemacher. Wenn 
wir ihr lang gnug gedienet haben; bey 
ihr alles auffgeſetzt; Alt und kalt worden. 
Wirft fie uns nicht weg? ſtoͤſt fie uns nicht zum 


Hauſe hinaus? und ſie ſolte uns lieber ſeyn als 


GOTT? Nein! bey ihm finden wir die 
ewige Huͤtte. Br nimbt uns auff / 
wenn uns ſonſt alles verlaͤſt; (To.) Ich 
ſahe dich liegen in deinem Blut / da dich 
H deine 


040 
Galat. VI. 14. 


(105.) 
Luc. XVI. 9. 
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deine Mutter weggeworffen; da dich nie 
mand achtet; da ſagt Ich: Du ſolt leben 
und nicht ſterben. (106.) | 
Hat das Bettel⸗Kind nicht Urſach dem zu 
dancken / der es von der Straſſen nimbt / und ihm 
alles Gutes thut? Wir arme Betler! Ott 
nimbt uns auff und ſetzet uns zu Ehren. 
Da wir mit Moſes auff das Waſſer alles Elen⸗ 
des geworffen; (107) Da alle Menſchen die 
Naſe vor uns zuhalten; nimbt Er uns auff: Sol⸗ 
te Er uns dann nicht lieber ſeyn als Alles? der 
uns fo viele Barmhertzigkeit erzeiget? 
ſolten wir dem nicht alles geben / was Er 
˖begehret ? Solte Er uns nicht lieber fenn als 
alle Schaͤtze? die ſchoͤne Blumen / ſo aus der Er⸗ 
den wachſen / moͤgen gefallen / wem ſie wollen; 
Weil die Erde die Blume im Thal HS 
1 SUM nicht traͤgt? frage ich nichts nach 
Cantic. II. 1. | ihr. (1 08. ) 
(109.) | 

Non ſunt fideles inamicitià qvos 
Munus nonGratia copulat, nam ci- 
tò deſerunt, niſi ſemper accepe- 


rint dilectio enim, quæ Munere 
glutinatur, eodem ſuſpenſo diſſol- 


(106. ) 
Eph. XVI. 6, 


(10. 
Exod, II. 3: 


(108.) 


Freunde. 

Dieſe haben offt mehr ſich; ihren Profit und In- 
teresſe lieber als uns; (109.) Sie lieben 
vitur. Iſdor. I. 3. de. bon: Hos uns / wie manche Herren ihre Knechte; 
Theogenes apellat acta ai gs nicht darumb / daß fie gute Leute / for 
ah dern gut Arbeiten Fonnen. So lange es 

Obtinethodie fer Proverbium! Ils wollgehet / finden ſich Freunde gnug. 
Gallorum. Iesamis de? bewre f, Ein rechter und wahrer Freund hat allezeit lieb; 


nte font du naturel du Melon, il fa N 5 | 
5 „ que C, (1 10.) Aber wo find ſie? die alſo lieben; Un⸗ 
ſere 


erouver un bon 
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ſere Freunde ſind manchmaßls den 
Schwalben gleich; Im Sommer un⸗ 
ſers Gluͤcks niſteln ſie bey ung; Im Win⸗ 
ter des Ungluͤcks ſind ſie unſichtbahr; 
Gleich den Fliegen / die umb der Süf 
ſigkeit willen / in groſſer Nenge die Kram⸗ 
laden beſuchen; Wenn dieſe aus iſt? dann 
ſind ſie auch verſchwunden. Des Reichen 
Güter haben mehr Freunde / als Er. 
Eigen Incresfe find die Raͤder / die feine 
Freunde zu ihm fuͤhren. Wo das nicht 
mehr kan gefordert werden? wird er we⸗ 
nige Hertzens⸗Freunde uͤbrig behalten. 
So lang es regnet / find Blaſen gnug 
auff dem Waſſer: hoͤret jener auff? ver⸗ 
ſchwinden auch dieſe. So lang dem 
Mund, Freund mit Wolthaten kan be⸗ 
gegnet werden? Hilff G Ott! wie ſtehet 
er nicht: folgen die nicht mehr / da bleibt 
er wohl da er iſt. Nullus, ad amisſas ibit 
amicus opes. Dabey wirds wohl bleiben ſo lan⸗ 
ge die Welt und ihre Heuchel⸗Kinder leben. 
Solche machen es mit uns / wie mit Ci⸗ 
tronen und Pommerantzen; mit Blu⸗ 
men und Reuchel Puͤſchel; ſo lang wir 


Safft und Geruch geben; halten ſie uns 


in den Haͤnden; Wann beydes auffhoͤ⸗ 
H ij ret; 


60 


(111.) 
Pfal, LV. 22. 
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ret; werffen ſie uns in den Koht. Viele 
Melonen; wenige gute. So moͤgen wir 
auch von unſeren Freunden offt ſagen: Ihr Mund 
iſt glatter denn Butter; im Hertzen haben ſie 
Krieg. (11 1.) 

Nicht eben ſo ungereimbt betete jener: Be⸗ 
wahre mich & Ott für meinen Freunden: 
Ein falſcher Freund / iſt eine Schlan⸗ 
ge im Buſem. Wie? ſolte dann einem Chri⸗ 
ſten ſchwer ſeyn zu ſagen: Ich frage nichts 
nach meinen Freunden? Laß ſie gut ſeyn? 
laß fie getreu ſeyn? dennoch muß ich dem aller⸗ 
beſten Freunde IE Sill ſie nicht vorziehen. Noch 
keiner hat vor mich fein Leben gelaſſen. 
Vielleicht hats auch keiner im Sinn! 
Hriſtus hats gethan. Darumb will 
r auch die Seele / ſo Er allein erkaufft / 
alleine beſitzen. Wohl! will Er das? fo ſoll 
es dabey bleiben: Ich frage nichts nach 
allen Freunden. 

Mein einiger Freund iſt J ESllS. 
Vor jenen muß ich mich offt fuͤrchten; und weiß 
nicht wie lang ſie gut bleiben werden oder wol⸗ 
len: Leicht kan ein geringes Verſchil / auch 
wieder meinen Willen kommen; Dan ge⸗ 
hen ſie alle fort; Und werden aus meinen 


beſten Freunden meine aͤrgſte Feinde 


Aus 
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Aus meinen beften Lob Rednern / die 
aͤrgſte Laͤſterer: Deſſen habe ich mich bey 
meinem theureſten Freunde IESuU nicht zu be 
fahren. Wie er geliebet hat von Anfang / ſo liebet 
er biß ans Ende (112.) Er iſt getreu; Ver⸗ 
giebet Miſſethat und Suͤnde. Von an⸗ 
dern heiſt es: Sie vergeben aber vergeſſen 
nicht. Von ihm: Ich wil eure S uͤnde 
hinter mich zuruͤck in die Tieffe des Mee⸗ 
res werffen; und ihrer in Ewigkeit nicht 
gedencken. (11 3.) Von Welt⸗Freunden kan 
man mit Warheit ſagen / wann ſie ſchon wieder 
verſohnet: Ab amicis reconciliatis lıbera 
nos Domine: Bey JEœel heiſt es: Es 
wird Freude ſeyn im Him mel uͤber einen 
E under der Buſſe thut. (114. 

Ey ſo fahre Himmelund Erde; Frcun— 
de und Verwandten hin wohin ſie mol 
len; Eſus ſoll mein ſeyn und bleiben / 
biß in Ewigkeit. Auſſer Ihm wil ich al⸗ 
les verachten; daß ich in Ihm die wah⸗ 
re Ruhe beſitze. 

Eigene Diebe. 
Es moͤgen ſich andere bruͤſten / wie ein 
fetter Wanſt / thun was ſie nur geden⸗ 
cken; (115.) En Chriſt muß ſich ſelbſt 
haſſen; ſo ihn GOtt lieben ſoll. Niemand 

1 


(112.) 
Joan. XIII. 1. 


(15) 
Mich, VII. 19 


(114.) 
Luc. XV. 7. 

Lat her. à fallis amicis mihi eft 
plus periculi, quàm a toto Papa- 
tu. Plin. I. 32. c. 2. Periculofiores 
ſunt tontes , qui linpidis aquis 
blandientes, oculis tamen perni- 
tiem afferunt; minus formidandi 
qui ipfä fpecie teftantur, aquas 
eſſe fugiendas; ita difficilius vi- 
tantur mala, quæ boni prætextu 
fallunt. 


(Ity.) 
Plalm, LXXIII. 7. 
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g muß weiter von ihm halten / als ſichs 
gebuͤhret. (116.) Umb K Hriſtus willen müuͤſ⸗ 
ſen wir Alles vor nichts halten / auch uns ſelbſt. 
Wer ſich aber rüsmen wil / der ruͤhme 
ſich des / daß er M Hriſtum den Deere 
tzigten wiſſe. CL 17.) 

Reichthum. 

Hiezu gehoͤret viel Muͤhe und Arbeit ihn zu er⸗ 
werben; aber noch mehr zu erhalten. Wer ſein 
Vermoͤgen mehret / der mehret auch ſei⸗ 
nen Kummer. ( 118.) Und! wie leicht kan 
das Hertz dran bekleben bleiben? gleichwohl iſt 
des Suchens kein Maß noch Ziel; und je mehr 
mancher hat / je mehr er haben wil. Die Wor⸗ 
te aber find hart: (1 19.) Es iſt leichter / 
daß ein Camehl durch ein Nadel oͤhr ge: 
he / dann ein Reicher in den Himmel; 
und dennoch find fie bey aller ihrer Herꝛligkeit 
ungewiß! Umb derhalben ſagte David: Mei⸗ 
ne Tage ſind einer Handbreit bey dir; 
mein Leben iſt wie nichts vor dir; Wie 
gar nichts find alle Menſchen / die doch 
ſo ſicher leben; Sie gehen dahin / wie 
ein Schaͤme / und machen ihnen viel 
vergeblicher Unruß: Sie ſamlen und 
wiſſen nicht / wer es kriegen wird. (1 20.) 
Nun MER Rl! wes ſoll ich mich tröften? 
Ich hoffe auff dich; Ich auch. GOTT 

g mein 


(116.) 
Rem, XII 3. 


(99 
jerem. IX. 24 I. Cor. I. zt. II. 
Cor X. 17, 


(18-) 
Nr DO AND 


(119.) 
Matth. XIX. 24, 


Pal. XXIX. 8. 
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mein Reichthum. Wenn ich ſchon kein Geld 
und Gut habe; habe ich GOtt? dann wird mir 
nichts fehlen. Wie weiſe ſind die / ſo das Geld 
nicht zu ihrer Zuverſicht ſtellen / och zudem Gold⸗ 
klumpen ſagen: Mein Troft! die fich nicht 
freuen / daß ſie groß Gut haben / und ih⸗ 
re Hand allerley erworben hat; die zwar 
kauffen aber fo find als beſaͤſſen fie nichts / 
die weil doch das Weſen dieſer Welt ver⸗ 
gehet. (121. 
Ohre. 

Der Ebreniveg iſt Ehrenflucht. Gideon 
draſch in ſeiner Einfalt Weitzen / an der Kelter / 
und wird unverhofft zu einem ſtreitbahren Hel⸗ 
den; David gehet von den Schafen / und traͤgt 
nach ſeines Vaters Willen / Sangen / Brod und 
Kaͤſe ins Lager / und erlangt eine ſolche Ehre / daß 
die Weiber von ihm ſungen: Saul hat Tauſend 
geſchlagen / aber David zehen Tauſend; wird 
endlich gar König. (1 er: Elifä pflüget mit 
zwoͤlff Jochen / gleichwohl koͤmbt Elias und ſal⸗ 
bet ihn zum Propheten. (123.) 

Ehre iſt nicht zuverwerffen; ſo ſie 
G Ott zuwirfft; Allein! ſo wir mit Salomon / 
bey aller Ehre nichts mehr bitten / als ein Hertz 
das GOTT fuͤrchtet; fo find wir geehrte Leu⸗ 
te vor Gott. Erheben wir uns aber? fo 
kan zeitliche Ehre zu ewiger Schmach 
gereichen. Gott wiederſtrebet den Stol⸗ 


Bin 


(121.) 
I. Cor. VII. 3. 


0 22.) 
I. sam. XIIX, 7, 


(125) 
J. Reg. XIX. 19, 
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ken / aber den Demuͤthigen gibt Er 
Gnade. So iſt auch bey der Ehre der Welt 
viel Unruh: Neid / Haß und Mißgunſt 
folgen ihr auff dem Fuß; und wie viel 
Klugheit gehoͤret dazu / wieder ſo viel 
Feinde ſich zu wehren? und wieder den 
böfen Feind am meiſten. Ich meine Ein⸗ 
bildung. (124. 
Die Shre veraͤndert wohl die Sit’ 


(1 24.) 
Seneca de tranqvill. an. Familiariter 
domeſtica aſpicimus, & ſemper 
zudicio favor officit. Puto mul- 
tos ad Sapientiam potuisfe per- 
venire, nili putasfent, [© perve- 
nisfe ; nifi quædam in ſè disſi- 
mulasfent, quædam apertis ocu- 
lis tranſilijsſent. Non eſt quod nos 


Stein des Anſtoſſes. Sey nun gleich die 


magis allena judices adulatione Ehre dieſer Welt ſo groß wie ſie wolle; Ein 


perire, quam noſtrà. Quis ſibi ve- 
rum dicere auſus eſt? quis non 
inter laudantium blandientium- 


Chriſt verachtet alles umb CHriſti willen; 
a | trachtet nicht nach hohen Dingen; haͤlt 
due be alte dees . m tu ſich zum Niedrigen; Dann er hat geler⸗ 


Nimirum idem omnes fallimur, net; wer nicht hoch ſteiget / falle nicht tieff her⸗ 
nequè eſt quisquam. unter. 


910 gane 5 1 Unſer Angluͤck. 
a FT Das beiſt uns wohl; dennoch muß 


on ge es uns nicht zerreiſſen. Wer wolte nicht 
Bernhard. 1.3. corfid. ad Engen- I gerne umb CHriſti willen das leiden? Auff 


aAmoitio, ambientium crux, quo— 


modo omnes torques! omnibus dieſen Dornen wachſen Roſen. Darumb 


places! nihil acrius cruciat, nihil 


moleſtius inquietat; nil tamen laͤſt es ein Chriſt darauff ankommen; Hat die | 


ne mortales celebrius , Welt Creutz e ſo hat Er Schulteren; Er traͤgt 
e getroſt / und ſagt mitten unter der Laſt: Ich 


frage nichts nach allem Verluſt und 7 | 
uſt 


. 


| 


* 


+ 


\ 
. 


—— — ee 


ten / aber verbeſſert ſie ſelten. Auch die 
ſonſt gute Gemuͤhter finden hier einen 
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luſt; fo ich nur J Eſum gewinne. Sein 
Creutz iſt ihm eine Ehre; weil es J ES l. 
keine Schande geweſen. Er weiß daß unſer 
Leben doch endlich Mühe und Arbeit wird gewe⸗ 
ſen ſeyn. Aber auch dieſes / daß am Abend die 
Arbeit im Weinberge / aus Gnaden des 
Allmaͤchtigen / reichlich werde vergolten 
werden. (125.) Drumb iſt er bereit zu ar 
beiten; nichts fragt er darnach / ob der Tag ihm 
ſauer wird / er wartet eines freudigen Abends; 
traͤgt er doch alles mit GOtt; Darumb laͤſt er 
ihm keine Muͤhe verdrieſſen / er dienet einem guten 
HeErmn / der Redlichkeit zu belohnen weiß. 

| Abnſere Kinder. 

Dieſer Verluſt iſt der ſchwereſte / und gehet hart 
ans Hertz: Tieffere Wunden kan uns G—Ott 
nicht ſchlagen / als dieſe. Aber! lieben wir 
Gott ruͤhmen wir uns Chriſten zu ſeyn? 
glauben wir ein ewiges Leben? Wie? fol 
te etwas in der Welt ſeyn / das wir 
GO TT zu liebe nicht gerne auffopfern 
ſolten? Gott wil nicht allezeit mit un 
ſerem ÜUberſchuß zu frieden ſeyn. Er wil 
zu Zeiten auch das beſte haben; nicht das 
magerſte; auch wol das fetteſte; nicht 
was wir wol entbehren wollen / ſon⸗ 
dern was wir nicht miſſen koͤnnen; gleich⸗ 
wol muß es ihm gefolget werden. | 
| J Gib 


(rig. ) 
Matth. XX. 8. 
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(126.) 
Prov. XXIII. 25: 
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Gib mir mein Sohn dein Herg: 


(126.) Das wil Er: Hertzens -Kinder 


muͤſſen wir ihm mit freudigem Hertzen 


opfferen; Da wil noͤthig ſeyn / daß wir unſe⸗ 


rem Willen Adjeu ſagen. Wenn GOTT rufft; 
muß alles ſchweigen. 


Eltern moͤgen ihre Kinder wol lie⸗ 
ben. Aber! bey Leibe nicht über GOtt; 
Sie moͤgen wol ihre Freude an ihnen 
haben / weil ſie hie ſeyn. Wenn fie GOtt 
wieder begehret? ſo muß man auch nicht 


— 


— 


— 


ſauer ſehen. Kein Kind muß ſo lieb ſeyn / 


daß man GOtt nicht geben wolte. 


Sinem Freunde gebe ich ja wol das | 


beſte / was ich habe / fo ich ihn liebe. Ei 
nem frembden Gaſt ſetze ich das ra⸗ 


reſte vor / das ich im Hauſe habe. Und 
das ſolte ich GOTT meinem alleredel⸗ 
ſten eigenem Freunde nicht vielmehr 
thun? Und das umb deſto mehr / weil er nicht 


das Meinige / ſondern das Seinige fordert. 
Kinder find eine Gabe des HErzn. 
Dieſe Gaben kan ich haben / ſo lang ich 


fol. Wann nicht mehrs Wolan! fo ſol 


Gdott zu Ehren mein Kind gern zur E⸗ 


hre gehen / die iym Gott anbeut. Wil 
es Gott haben? mit beyden . | 
wil 


— net 
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wil ich es ihm reichen. Dis muß ich thun. 
Ein Knecht muß feinem Herꝛn nichts wei⸗ 
gern. Sin Chriſt JEſu durchaus nichts. 
Wann wir jemahls in des frommen Da⸗ 
vids Fußſtapffen treten wollen; ſo iſt es dann 
Zeit / wenn unſere Kinder ſterben zuſagen: Auch 
nach dieſen frag ich nichts HERR / fo 
du meines Hertzens Troſt bleibeſt. umb 
deſtomehr / weil wir wiſſen / daß Sie zu ihrem be⸗ 
ſten Freunde kommen / da ſie beſſer bewahret und 
verſorget als bey uns. Eltern werden zwar 
ermahnet ihre Kinder zu lieben. (127 .) 
muͤſſen aber nicht drauff grundfaͤſten; allezeit a⸗ 
ber ſie achten / fuͤr einen Iſaac / den ſie 
Gott alle Tage / wenn Er wil /auffopf⸗ 
fern wollen. (128.) Wir ſind doch nur 
Pfleg⸗Vaͤter unſerer Kinder. Gott iſt 
rechter Vater: Dem eine Sach am mei⸗ 
fen zukoͤmt; muß fie am eheſten gefol⸗ 
get werden. Es iſt wahr / daß GOtt gehor⸗ 
ſamen Kindern / ein langes Leben zuge⸗ 
ſagt. (1 29.) Aber nur ſo viel / als es ihnen 
ein Segen ſeyn kan. Siehet GOtt das 
nicht! gibt er ihnen ein beſſers im Himmel. Sol⸗ 
ten wir das nicht gern ſehen / und unſere Kinder 
mit Frieden dahin ziehen laſſen! 
| Beehrteſte Teidtragende! 
Darff ich Hoffnung haben / daß Sie bie 
10 le⸗ 


(127.) 
Tit. II. 4. 


(128. 
Geneſ. XXII. 2. 
Noſtros fic habere, fic ama- 
redebemus, tanquam nihil no- 
bis de perpetuitate, imo nihil 
de diuturnitate ipſorum pro- 
misſum fit. Senee. ad Marc e. io. 


(129. 
Deuter. V. 16. 
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dieſes Troſtes annehmen? Daß fie des 
Davids Beyſpiel folgen werden? N 

Ja gewiß getroͤſtet mich deſſen / ihre 
mir bekante Gott⸗Gelaſſenheit; ihre Lie⸗ 
be zu GOTT macht mich des fo gewiß 
daß ich auch den geringſten Zweiffel dar 
in nicht ſetze. 

Nun iſt es Zeit / Euch zubeweiſen als 
rechtſchaffene großmuͤthige Chriſten; als 
wahre Liebhaber Gottes. 

Nun iſt es Zeit / Euch ſelbſt und eu⸗ 
ren Willen zu verleugnen. Eurem eigenen 
abzuſagen / und BO T den ſeinigen 
in ſtiller Gedult zu laſſen. Was geſche⸗ 
hen / iſt von dem HErꝛn gekommen. 

Ihr habt nun in fo viele Wege euch 


dem Rath ⸗Schluß eures Gottes ge 


horſambſt untergeben muͤſſen; In dieſem 
herbeſten Leide muß es aber am aller⸗ 
meiſten geſchehen / umb öffentlich vor 
GOTT und Menſchen zu weiſen / daß 
Ihr GOTT Über alles liebet / und eure 
Freude der Seinigen gern zuruͤckſetzet. 
Ich bitte Euch / ſehet nicht auff das / was 
geſchlagen / ſondern auff den / der es gethan / und 
wiſſet! daß man ihm nicht wiederſtreben muͤſſeʒ 
auch ſeinen gerechten Willen in allem recht ur 
So 


Bitterkeit. 


komt / was Gdtt thut oder zuläft; ſo ge⸗ 
recht iſt Er doch in allem / und thut nichts 
ohne Urſach: nichts als zu unſerem und 


letzt heiſſen: Der HERR hat alles wol 

gemacht. 

Nochmahlen bitte ich; Gedenket nicht 

ſo ſehr an den Todt / und die unbeſchreib⸗ 

liche Schmertzen Eurer geliebteſten 
Tochter. 

Wahr iſts / daß der auch ein Tieger⸗ 
Hertz haͤtte haben muͤſſen / der dieſes elen⸗ 
de und geplagte Muͤrmlein haͤtte ſonder 
bittere Zaͤhren und heiſſe Thraͤnen / in id 
rer Angſt anſehen konnen: Der die Angſt 
ihres zermarterten Leibes haͤtte ſonder 
hertzliches Mitleiden behertzigen koͤnnen: 
Der dieſen unblutigen Maͤrtyrer / nicht 
als ein wahrhaftes Hiobs⸗Bildlein haͤtte 
erkennen ſollen. 

Allein! der HERR wolte ſie alſo zu⸗ 
ſchlagen / daß ſie nach ißrer maß / dem Bilde 
ihres gecreutzigten z Eſu aͤhnlich würde, 
Gedencket / ch bitte euch / mehr an ih⸗ 
re faſt undefeßreibliche und mehr als He⸗ 


J iij ſchreck⸗ 


— m — 
So wunderlich es uns auch vor⸗ 


der Unſrigen Beſten. Dennoch muß es zu⸗ 


roiſche Gedult / die ſie in allen dieſen er 
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ſchrecklichen / und mit keiner Grauſam⸗ 
keit vergleichlichen Schmertzen / mit aller 
ümbſtehenden hoͤchſter Verwunderung 
erwieſen. 7 
Bißher waret ihr ihre Lehrmeiſter ge 
weſen. Nun fienge Sie an Euch zu lehren. 
Iſts nicht wahr / daß Sie nichts weniger als eure 
mitleidentliche Thraͤnen vertragen koͤnte? So 
ſcharff auch immer ihre Schmertzen ihr zuſetzten / ſo 
ſuchte ſie doch allemahl / ihres eigenen Moͤrders 


des Steins zu vergeſſen / und Euch ihre fo hoch⸗ 


geliebte und im gantzen Leben mit unge⸗ 
meiner Ehre beehrte Elteren den Kummer⸗ 
Stein vom Hertzen zu weltzen. | 
Was weinet Ihre ſagte Sie offt; Nun weinet 
Ihr ſchon wieder / fuhre ſie fort. Ich bitte Euch / 
Hertzens⸗Mutter / quaͤlet mich doch nicht mit eu⸗ 
ren Thraͤnen; die mir viel naͤher ans Hertz gehen / 
und mir mehr Leid machen / als mein Stein mir im⸗ 
mer bringen mag; Seyd doch zu frieden! GOtt 
wird mir helffen. und wenn die heiſſen Vater und 
Mutter ⸗Thraͤnen / dennoch ihren ungehinderten Lauff ha⸗ 
ben wolten; Wie offt wante Sie ſich faſt mit Unmuth in 
ihrem Schmertzen⸗ und Todes Bett uͤmb / und rieff mit 
gelaͤhmter Schmertzen Zunge: Umb GOttes Willen 
weinet nicht / oder laſt michs auffs wenigſte nicht 
ſehen. Wie! zweiffelt ihr / daß mein JESUS mir 
helffen werde? G Ott wird mir tragen helffen. Er 
legt ja niemands mehr auff als er tragen kan. 
IESu / du Sohn David erbarm dich mein! 

So rieff Sie; So troͤſtete Sie Euch; Das ſee⸗ 
lige Himmels⸗Kind; Solche himiſche Rede fuͤhrete 5 


Bitterkeit. 


Ey nun Allerwertheſte GOttes⸗Freunde! 
Schicket Euch in dis Creutz: Schicket euch in SO: 
Habt ihr jemahls eure unvergleichliche liebe 
Tochter werth und lieb gehabt? Wohl! Thut 
dann nach ihrem Tode / was Sie Euch im Leben 
fo eifrigſt gebeten: Weinet nicht Bekuͤmmert 
Euch nicht ſo ſehr. Werdet doch wie diß Kind; 
Lernet von ihr / Gedult / Gehorſam / und Schickung 
in GOttes allerheiligſten Willen. N 
So thunde werdet ihr erfuͤllen / was Sie 

in gebeten. Ja mehr! GO Tes Willen er⸗ 
uͤllen. 


vor ihrem ſeligen Abſchied / Euch gefraget: Ich weiß / 
ſprach Sie; Unſchaͤtzbahr geliebteſte Eltern / ihr 
habet groſſe Liebe zu mir. Ich bitte / ſagt 
mir: Wie werdet ihr euch drein ſchicken / wenn ich 
ſterben ſolte? und da beyde Vater -und Mutter⸗Hertzen 
fuͤr ungemeiner Sorge / nicht ſo viel Krafft hatten dieſem 
gewaltigen Hertzens Stoß zu begegnen / verrichtete Sie 
die Antwort: Ihr werdet Euch ſehr bekuͤmmern; 
aber! Das iſt wofür ich am meiſten Sorge 
trage; Doch GOTT wird Euch troͤſten / und 
Ich bitte Euch / faſſet eure Seele in Gedult Ihr 
werdet mir bald folgen; Ich gehe voran Euch 
die Stelle zu bereiten. Nur thut mir das zur 
letzten Liebe / und wemet nicht. 

Das redte Sie mit ſolcher Ernſthafftigkeit / ob waͤ⸗ 
re Sie in Sottes Creutz Schule lange Zeit geuͤbet worden. 
Solche Gnade that GOtt Euch / zu weiſen / 
wie weit Eure ſo liebe Tochter / in der Erkaͤntniß 
ihres Seelen⸗Freundes IE Su gekommen! daß 
Sie umb ſeinent willen bereit war alles zu leyden; 
auch das Grauſamſte zu erdulden; Und / weil ers 

ſo wolte / mit freudigem Hertzen zu ſterben. 


Erinnert Euch / ich bitte / was Sie drey Tage 
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Verſuͤſſete 


136.) 
Pſalm. IIX. 3. 


(13 1.) 
IReg.XILız 


Ach! Mein Freund JESU! rief Sie offt; kom 
doch und hilff mir. Ach wie fo lang! HErꝛ FE: 
SU wird dem Hertzen bang! So ſagte fie 5 fo fang 
Ste! als ob fie zu ihrer inſtehenden Himmels ⸗ Hochzeit / 
Ihr ſelbſt das Braut- Lied anſtimmete. Das heiſt / 
getroſt und freudig ſterben. Das heiſt Himmel und 
Erden verachten / und nach JE Sl trachten. Ja: 
das heiſt: Der HErꝛ hat ihm einen Lob zubereitet / 
aus dem Munde der jungen Kinder. (130) 

Nun! da dieſes Euer Wehrteſtes Zweiglein im 
Himmel iſt? was wollet ihr Euch betruͤben das 
fie da ſo herꝛlich getroͤſtet wird. Es war Chriſt⸗ 
lich / daß Ihreeyd truget / da ſie lebte. Erinnert Euch 
aber jetzt / da fie fo felig geſtorben; des Davids. Er 


wird nicht / ſagte Er / von feinem verblichenen Soͤhn⸗. 


lein / zu mir kommen / aber ich woll zu ihm. (13 1) 
Ja zu Ihr ſollet Ihr kommen / zu feiner Zeit. In⸗ 
deſſen laſſet Euch gefallen / was der HErꝛ gethan; 


leget eure Hand auf euren Mund / redet nicht wi⸗ 


Der HERR wird Euch ſelbſt troͤſten. Und 
Ich bin auch hie / das meinige durch ſeinen Bey⸗ 
tand zuthun. Inſonderheit aber Euch / ihr betruͤbte 
Leidtragende; und Euch Anweſenden Geliebten 
in Chriſto / an unſerer Selig gen Himmel Auffgenom- 
menen / ein Muſter einer unbeſchreiblichen undwun⸗ 
derwuͤrdigen Gedult zu weiſen / die JEſus in der Seel 
unſerer ſeeltgſten Mit⸗Schweſter / Zeit wehrenden ihren 
Siech- und Schmertz⸗Tagen gewircket / und daß vermit⸗ 
telſt der verſuͤſſenden Bitterkeit / kraft weicher JEſus 


die ſo ihn lieben / nicht laͤſſet über ihr Vermoͤgen ver: 


ſuchet werden. Er helffe und troͤſte uns / im Leben 
und Tod; und geſegne unſer Vorhaben / zu 
ſeiner Ehr / und unſer ſeeligen Em⸗ 1 
pfindlichkelt! Ab⸗ 


Bitterkeit. 
b handlung. 
Sertz⸗Getrübeſte Heide 


ragende 
Allerſeits 
Meine Dieben in Ehriſto! 


As ſchoͤnſte Buch in der Welt 
5 N Jiſt die Welt ſelbſt; Das ſchön⸗ 

MO ſte Theil dieſes Buchs / iſt der 
2 — Menſch: Das ſchoͤnſte Car 
hr in demſelben / iſt das / fo von des 
Menſchen Bun und Wandel handelt. 

Laſſet uns aber die Blaͤtter etwas genauer von 
einander legen: Es wird ſich in dieſem Buch 
auch angeben / der Titul / von des Menſchen 
Vlend. War jenes anmuthig zu leſen? Die 
ſes wird vielleicht ein Wiſch⸗Tuͤchlein erfodern / 
die daruͤber auffſteigende Thraͤnen zu trocknen. 

| Die / weiland / bey Geburth ihrer Kinder 
weineten / und uͤber ihren Tod ſich freueten; wer⸗ 

den dann ſo eben Unrecht gethan zu haben / nicht 

geurtheilet werden. Was ſind wir anders 

wann wir in die Welt kommen / als ein Bal 

des Gluͤcks und Ungluͤcks! den einer dem 

andern zuſchlaͤgt. Wird er hoch geworf⸗ 

fen? ſo muß er tieff fallen: Und / wann er lang 

gnug in der Melt herum geworffen iſt; fo 

hat man ſein ſatt laͤſſet ihn endli K 80 Erden lie⸗ 

gen und verfaulen. Wir 
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(. 

Augufin.l.g. coner. Julian. c. 12. 
allegans iſta Ciceronis l. 3. de Re- 
publ. Homo naſcitur, animo an- 
xio ad moleſtias; humili ad timo- 
res: molli ad labores; prono ad 
libidines. Subjungit; Rem vidit, 
cauſam neſcivit, quia ſacris literis 
non imbutus, ignoravit originale 
peccatum. 


62.0 

Exod. XII. 8. 
DD by füperamaritudines 
Targum Onkelos. -= 
LXX. en amgiday. cum amaru- 
tentis, ſubacerbis herbis: quidam 
lactucas agreſtes vertunt; quod 
propterea aliis diſplicere videtur, 
quia lactucæ non ſint amaræ, cum 
à Medicis in nutrimentum edi 
præcipiantur; amara autem non 
nutrire vid. Joan. de ls Haye in 
& 4 Quicquid autem hujus fit 
& quæ ſpecies herbæ indigite- 
tur, amaram eſſe debuiſſe, ipſa ra- 
dix d loquitur; adhiberi etiam 
voluit Deus eas, in Symbolum a- 
maritudinis aut fervitutis acer- 
bisſimæ in Ægypto. Hinc apud 
judæos legas. d n 78 
DIDIWNIF N DDr 
Amaræ herbæ ſignificant, quod 
Agyptij amaritudine afficiebant 

patres noſtros in Ægypto- 


. 
Sapient. v. io. 


Verſuͤſſete 


Wir werden gebohren zu allen Truͤb⸗ 
ſalen / und tauſenderley verdrießlicher Ar⸗ 
beit. (1.) Bringt uns gleich die Feur⸗ und Wol⸗ 
fen⸗Seule / unſers Verſtandes / aus dem Thal der 
Niedrigkeit / auff die Berge der Ehren! Kommen 
wir gleich dadurch in das gelobte Land / der wah⸗ 
ren Tugend? Erſaͤuffen wir gleich den Pharao 


der Laſter im rothen Meer / feiner eigenen Boß⸗ 
heit? Dennoch wird die Welt / uns eine Arabiſche 
Wuͤſteney verbleiben / und wir durch wunderliche 
Schlangen⸗Wege gefuͤhret werden. Ja! wann 


wir meinen alles auffs hoͤchſte gebracht zu haben: 


faͤllt der Wirth / mit ſampt feinem Hauß durch ei⸗ 


nen unvermutheten / und unvorhergeſehenen 
Sturm⸗Wind / oder Platz⸗-Regen über einen 
Hauffen. So das nicht? muͤſſen wir doch offt 
ſelbſt im Canaan unſers Gluͤcks / nicht unſelten ein 
Oſter⸗Lam / mit bittren Salſen eſſen. ( 2.) Einen 
Trunck aus Mara thun; oder auch in Kleidern 
der Reu und Leid einher gehen. b | 
Unſer Leben ift wie ein Schiff/(3.) 
daß dahin laͤufft. Wir wie Jonas / der 
heut auff dem Boden ſitzet / und morgen 
uͤber Bort geworffen wird. Wie manches 
Ungluͤcks⸗Meer / muͤſſen wir nicht durchſtreichen? 
Wie manche Truͤbſal⸗Schwangere Wellen nicht 
uͤberſchiffen? Wie vielen ungeheuren Sturm⸗ 
Winden nicht unterworffen ſeyn? Und! wie 
wird nicht taͤglich das Schifflein unſerer muͤhſa⸗ 
men Walfart / von einer Seiten zur andern ge⸗ 
ſchuͤttelt? biß es endlich gar zu ſtuͤcken und truͤn⸗ 
mern gehet: Ja offt / ehe es noch in den verlangten 
Gluͤcks⸗Hafen einlaufft durch Schiffbruchſin kau, | 


fen 


Bitterkeit. 


ſend Stücken zerſchmettert ! Komt es endlich / 
wohin es wolte? haben es alle Wallſiſche der 


tieffen Abgrunde / feinen Weg lauffen laſſen? 


Hat man ihm in der Frembde freien Pals 
gegoͤnnet? muß es nicht felbft im Vaterland 
mehrmahlen / die meiſte Verdrießlichkeit leiden? 


Habenes die Rieſen unvernichtet muͤſſen 


fahren laſſens vielleicht nicht unſelten ſtoſſen es 
gleichwol die Zwerglein uͤbern hauffen: & quo 
cum certet, mens pia ſemper habet. 

Ss wird ohn wiederſtreben 

Kein Menſch auff Erden leben / 

Er wird auff allen Seiten 

Mit Unglück muͤſſen ſtreiten. 
Gewiß! der hat beede Augen recht auffgethan / 
und ſeines vollen Verſtandes gebraucht / der die 
Welt geſehen / in lauter Stricken und Netzen liegen. 
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(4) 
pſalm. LI. 7. 


( 5.0 5 
Ephel- ll . 


(6.) 


Palm XXIX. 6. 


Verſuͤſſete ö | 
Was iſt fie anders als das? mögen wir auch eis 
nen Fuß wol recht fortſetzen / ohn Furcht gefangen 
zu werden? Wir bringen ja unſere eigene Feſſel mit 
auff die Welt. So bald wir gebohren wer⸗ 
den / hangen uns ſchon die Ketten der Fin⸗ 
ſternis an dem Hals; Dann weil wir in 
Sünden empfangen worden / (4.) als 
Kinder des Zorns / (5. Leibeigene des To⸗ 
des / und als Gefangene der Höllen an⸗ 
kommen; muͤſſen wir mit dem erſchrocke⸗ 
nen David / von rechts wegen ſprechen: 
Der Hoͤllen Bande umbfaßen mich / und 
des Todes Stricke uͤberwaͤltigen mich (6. 


Unſere Kinder find fo bald aus dem Leibe 
mütterlichen Schoſſes / in welchem fie weder Sonn 
noch Mond haben ſehen koͤnnen / nicht heraus; 


bindet man ihnen ſchon wiederumb Haͤnde und 


Fuͤſſe mit den Windlen; und laͤſſet ſie auch im 
Schlaff ihre Freiheit nicht gebrauchen. Sollen 
ſie gehen lernen? ſo ſpannet man ihren Leib in 
einen Gaͤngel⸗Wagen / und leitet ſie wie die Ge⸗ 
fangenen: Alles zum Vorſpiel; Daß wenn wir 
kuͤnfftig zu verſtaͤndigem Alter gedeyen; 
man unſer als der Sclaven gebrauchen 
werde. Und / wenn wir alles nach der Welt 
Wunſch verrichtet haben: Was wird uns / 
dafür zu Lohne gemeiniglich Undanck und Ver⸗ 
folgung: Neid und Mißgunſt: Man wird uns 
nichts neues machen; dann alſo haben 1 

- verfol⸗ 


floͤhen wir davon. (8.) Stilſchweigens 
nehmen unſere Jahre zu / und wieder ab. 


— —— — te — 


geſucht? was finden wir zuletzt! nichts! als 
den durch ſo viel verdrießliche Tage und 

muͤhſehlige Nächte erbeuͤteten / ſchwar⸗ 
zen und bittren Todt! 


weiſſagte / gegeben. Du ſolt den Weg 
nicht wieder hingehen / den du kommen 


der Zeit zureden / und ihr fchmeichlen? 
Mag ihr doch das Hertz nicht erweichet; 


werden. 


der; denn ſie iſt nicht mehr; die zukuͤnff 


Bitterkeit. 


verfolget alle die vor uns geweſen ſind. 
(7) Wenn wir alles mit Schweiß und Arbeit 


Unſere Zeit ſtreicht ſchnell dahin / als 


Die weiſſen Kirch⸗Hoffs Blumen bluͤ⸗ 
hen / und wir werden alt / ehe wirs ein⸗ 
mahl innen werden. Wir koͤnnen uns 
kaum einmahl umbfeßen / und an die 
Zeit gedencken; fo iſt fie fort / und kan 
nicht mehr zuruͤck gebracht werden. Die 

eit richtet den Befehl aus / welchen 
MOL jenem Propheten ſo wider Bethel 


biſt. ( 9.) Der Prophet / ließ ſich zwar bere⸗ 
den / umbzukehren; Wie freundlich wir aber 
noch ſie mit eiſernen Ketten angefeſſelt 
Die verſtrichene Zeit komt nicht wie⸗ 

K ij tige 


(7.) 
Matth. V. 12. 


9 
Hiob. IX. 25. 


(9.2 
I Reg. XIII. 9. 


(10) 
U Sam. II. 23. 


Verſuͤſſete 


tige iſt ungewiß; und die gegenwaͤrtige 
fleuͤcht ſchneller / als der Nenſchen Gedan⸗ 
cken. 

Unſer Leben haͤlt der Zeit / im lauffen / Geſell⸗ 
ſchafft. Und wie ſehr die Zeit eilet / iſt ihr doch 
unſer Leben ſtets auff den Ferſen. Aſahellieff dem 
Feld⸗Hauptmann Abner / ſo lang nach / biß er von 
demſelben durchſtoſſen wurde. (10.) Unſer Le⸗ 
ben laͤufft mit der Zeit / und weichet nicht / biß es 
ſein Ende hat. Frage nach den vorigen Ta⸗ 
gen / und ſiehe dich nach den alten Jah⸗ 
ren umb? ſie ſeynd dahin / und man ge⸗ 
dencket kaum daran: Und gleichwol haben 
ſie viel tauſend Menſchen / den Lebens⸗Faden ab⸗ 
geſchnitten f 

Viel liegen jetzt unter den Steinen 
und der Erde; welche vorhin drauff ſaſ⸗ 
ſen / und luſtig waren. Die wir leben / 
wiſſen nicht / wie bald wir werden bey 
ihnen ſeyn! Es hat faſt das Anſehen; ob waͤre 
der magere Streck⸗Bein / der Zeit Waffen⸗ 
Traͤger. Sein Schwerd / Sichel und Senſe / wird 
des Metzgens nimmer muͤde. Unſer Leben 
ſelbſt / iſt kuͤrtzer / als wir uns einbilden: 
Der Todt hat ſchon mehr davon weg / als 
wir meynen. Er ſchneidet groſſe Stuͤcke 
davon ab / durch Elend und Truͤbſahl / 
die uns uͤberfallen: Durch viel auf einan⸗ 

der 


Bitterkeit, 


der folgende Nächte: durch den Schlaff / 
und unſere unverſtaͤndige Kindheit. Wie 
klein und gering iſt über das / das Stuͤcklein un: 
ſers Lebens? Es iſt mehr todt als leben daran: 
Weil Tag und Nacht in ihrem Regiment gleich 
ſeynd / beydes uͤber Lufft und Erde. 
| Ein Jahr hat acht tauſend / fieben hundert 

und ſechtzig Stunden: Wenig mehr: Bey uns 
iſt die Helffte deſſelben / ſo wol Nacht als Tag: So 
viel Tunckel als Licht. Die Sonne nimt ſo offt 
albſcheid von uns / als wir fie bewilkommen. Die 
Finſterniß aber / iſt fie auch was anders / als ein 
Schatten des Todes? 

Der Menſch lebt auffs hoͤchſte / ſiebentzig 
oder achtzig Jahr: Und wie weng kommen zu 
dieſem Alter! Wie viel aber verliert er dieſer klei⸗ 
nen Zeit durch Muͤſſiggang? Schwachheit des 
Leibes / und den Schlaff? 

Wir bringen eben ſoviel Zeit zu / mit Schlaf⸗ 
fen / als mit Wachen: ja wol mehr; ſonderlich in 
der Jugend. Komts zum Alter? ſo ſind wir 
voller Gebrechen / Unluſt / Verdruß; und koͤnnen 
eben ſo wenig die Zeit / als unſere Glieder gebrau⸗ 
chen: Da es doch endlich heiſſen muß; Wenig 
und böfe iſt die Zeit meines Lebens. (1 1.) 


Wir wiſſen nicht / wie lang unſer Baum 
grünen werde! vielleicht Fang ſeyn? daß er bald 
fallen durffte; und die Füffe derer / die unſere Brüͤ⸗ 
der und Schweſter begraben haben / ſchon fur der 
Thuͤr ſeyn / uns auch hinauß zu tragen: 

Das iſts / warumb die Schrifft unſer eben 
nennet; einen geſtrigen Tag (12.) eine 

Nacht, 


(i) 
Geneſ. XL VII. 9. 


(u.) 
Pſalm. XC. y. 


30 | Verſuͤſſete 
R Tacht⸗Wache (13.) darum vergleicht fie 
ee es dem Graf; einem Nichts. 14.) Sie 
I. . 0b din; Jed. Jil. g. ſagt es ſey ein Rauch; eine Spin⸗Webe. 
Hiob XIV. 1. Hoob gibt den Außſchluß. Der Nenſch vom 
2 Weibe gebohren / lebt kurtze Zeit / und 
(27 iſt voller Unrub. (1 5.) Gleich des Io 
! | nas Kurbiß / der nicht fo bald zeigte / als er 
rus Tom.$.Jenenf'Germ.f157.xo°at glich verdorte. (16.) Dem Mond / der ab: 


einen Außbund / und fuͤrnehmen. Man 5 . 

1 ee Dan. K g. Und zunimt; bald ſichtbahr / bald unſichtbahr 
c: Dy Y OU ird f f 7 
ee by non rp wird: Den Blumen die man heut im Bu⸗ 
. e. Nomen viri e excel ſen tragt und morgen dem Beſem vorwirfft. = 
entiam; nomen vero hominis 

fignificat humanitatem. Sic Ich muß zwar bekennen / daß der Men ch in 
tum duo hæc complexa N 22 ! der Schrifft / eine außbuͤndige fuͤrtrefliche 


in uno eodemque loco ſibi oppo- 


nuntur, notant ſemper viros in- Creatur genant wird. (1 73; Wir ſind es | 


ſignes & præclaros fic PI. IV. 3. 


5 auch. Gott hat uns ſelbſt geſchaffen; mit ſei⸗ 
Pre & Hptm tes. Luba, nem Ebenbild verſehen; auch da wir das alles 
reddidit is Hanne Scholiis au, DT mit dem er eigenen und ei⸗ 
vom addit: Sbr ie ia GE nigen Sohns / wieder erloͤſet / erkaufft und erwor⸗ 
etwas gelten wil. Item 1Sam. X XVI. > N 
RR b nnen virior- ben / zu feinem Eigenthum. 18.) Allein! wir 
gs uud be. ilulris & magni ſind auch elende / truͤbſehlige und krancke 
18.) Menſchen; die voller Jammer und Hertzeleid 
tee Comer ner PIE ſein; (1 9.) damit leben / auch offt damit ſterben. 
8e prallantiemam & nobilis. Darum muͤſſen alle Menſchen ſich unter den Titul 
e beendeter der Sterblichen schreiben laſſen. (20.) und 
dicimur. Actor. XX. 28. d rs wird von ihnen Allen / dermahleins heiſſen : 
deb Al- 655 | Sie find geſtorben / oder? Nicht mehr hie! 
Hinc% οN derivant quidem | Gewiß! 
A Themite On, doluit, ægrotavit; Unde Tatherus Thom 4. Jeuenſ German. f. 41. Enoſch heiſt einen 
Menſchen / abſonßeclich von dem Jammer und Hertzeleid / das der Menſch leidet Quadrant huc, quæ habet y- 
prian us Ser m. 3. de Bon. Patient. In triſtitia & gemitu ſimus neceſſe eſt, omnibus diebus vitæ 
noſtræ. Edamus panem ‚necefie eſt, in ſudore & labore. Unde unusquisque cùm naſeitur, & hoſpi- 
tio hujus mund excipitur, inĩtium ſumit à lacrymis. 
C20.) Per lapſum homines nomen E mortalium indeofi. 


Bitterkeit. 
Gewiß! das Leben iſt ein Himmel voller 
Wolcken / Dampff und Nebel. Wie man⸗ 
chem ſchlaͤgt alles auff einmahl übern Kopff; daß 


er vom Haupt biß auff die Fuß⸗Sohlen / von 
Thraͤnen und Hertzeleid nichts trucknes behaͤlt. 
Der ſchlept ſich mit feiner Armußt; 
liegt für des reichen Thür / und bekomt gleich wol 
kein ſtuͤcklein Brods. Er U Sonne gnug / 
aber Wonne wenig. Ein Leben; aber voller Ne⸗ 
bel. Einen Leib; aber nichts darin / als Kummer 
und Weh. Einen Magen; aber kein Brod. Ei⸗ 
nen Appetit; aber keine Speiſe. Einen nackenden 
Leib / aber keine Decke. Was ihm uͤbrig? iſt ein 
Maul voll Schmertzens / und ein Hertz voller Jam⸗ 
mer: Ach und Weh 
Jener traͤgt ſich mit ſeinem Unſtern. Er 
arbeitet / und hat keinen Profit davon. Er ſtehet 
taͤglich im Schweiß und Laſt. Ein ander gehet 
mit Luſt / und hat alles voll auff: Er leere Kaſten / 
und nichts im Beutel. 1 
Der iſt betruͤbt biß in den Todt; findet 
gleichwol keinen Troſt auff Erden. Er gehet ge⸗ 
buͤckt den gantzen Tag / und traurig. (2 1.) Des 
Abends 1 noch keiner da / der ihm ein gut Wort 
zu ſpreche. Er heulet und weinet; und es iſt nie⸗ 


mand / der ihm ein Wiſch⸗Tuͤchlein vorhalte. Er 


ſchreyt; und es iſt keiner der ihn hoͤre. 


Der hats mit falſchen Freunden zu thun; De⸗ 


nen er ſich vertrauet; find feine Veraͤchter und 
Verraͤther So findet ein jeder Abel ſeinen Cain / 


und Jacob ſeinen Eſau / auch die ſein Brod 


eſſen / treten ihn mit Füͤſen. 
| = Ein, 


6 
Pſalm XXXIIX. 7. 
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Ga: 
Hebr.X, 34. 


(23.) 
Hiob. I. 19. 
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Ein ander muß ſich von feinen öffentli⸗ 
chen Feinden beiſſen / und von dem heim⸗ 
lichen alles Ubels nachreden laſſen. Er 
it David / und muß leiden / daß ihn Simei ſchilt / 
wann und wie er wil. Er beleidiget niemands; 
und muß von jederman / alles leiden. Er dencket 
niemands Übels zu thun / und jederman redet hart 


wider ihn. Er iſt wie ein Amboſt; auff 
den ein jeder ſchmiedet. Ein Stein / der 
jederman im Wege lieget. Was er thut? 
muß von jederman auffs aͤrgſte gedeutet werden. 
Er redet die Wahrheit von Hertzen / muß 


gleich wol überall übel belogen werden. 


Er durſtet; dennoch muß er ein Vollſaͤuffer hei 
fen. Er dienet BOtt; und gleichwol muß er 
leiden / daß man ihn einen Beelzebub nennet. 

Der wil unter ſeinem Lreutz ſchier 
verſincken; die Laſt wird ihm zu ſchwer: 
Gleichwol muß er dieſes Conkect, des zeitlichen 
Lebens eſſen. Es ſchmecke ihm ſuͤß / oder ſauer? 
Es muß gegeſſen / oder verſchlucket ſeyn. Darum; 
weil es fein HErꝛ / der im Himmel wohnet / alſo 
haben wil. 8 

Der verleurt allſein Gut; dennoch muß 
ers ertragen / daß ein ander ihn zum Raub ma⸗ 
chef. (22.) Der muß den Seinigen zu 
Grab folgen; und darff offtmahls / nicht ein⸗ 
mahl druͤber weinen: Dem bringt man Zeitung; 
feine Kinder ſind alle todt. (2 3.) Er ſtuͤrbe gerne 
mit; muß aber nicht. Aber! daß iſt ihm zugelaſ⸗ 


ſen; 


Bit terkeit. 


fen; daß er ſie beklage: O dem Jammer! Sie 
ziehen indeſſen hin / und laſſen ihn im ſchwar⸗ 
tzem Kummer ſitzen / auch ſein Brodt in Sor⸗ 
gen eſſen. (24.) Der liegt auff feinem Sicch, 
Bette; Er ſchabet ſeinem Leib mit dem 
Hiob; Die Seel aber muß dennoch nicht her— 
auß. Er ſtuͤrbe gerne und darff nicht. Das 
Jahr hat nur zwey Solſtitia; Ihm iſt Tag und 
Nacht allezeit gleich: Er winſelt wie ein Kranich; 
Er kreucht wie ein Wurm. Sein Leib iſt ſei⸗ 
ne Hoͤll; Seine Glieder ſeine Folter; Alle 
Kraͤuter haben ſeiner vergeſſen; Alle Kunſt iſt 
bey ihm verlohren; Aller Rath iſt Unrecht: was 
ihm huͤlffe? Nichts als Patientia! Er ſuchet ſie / 
und findet ſie nicht; Was dann? Harren von einer 
Morgen⸗Wache biß zur andern. (2 5. 
So zierlich iſt unſer Leben! So be⸗ 
ſchwerlich unſere Tage. Was Raht? Ach 
meine theureſte F Eſus Freunde! Auff Er⸗ 
den habe ich darnach gefraget; Fur allen Thuͤ⸗ 
ren angekloffet; ich fand aber niemand daheim. 
Dennoch wundert mich der Menſchen / die das 
Elend dieſes Lebens ſo hoch achten; da ſie in 
Waſſern des endlichen Untergangs baden / und 
wenig ſich gerne wollen herauß ziehen laſſen. 
Der meiſte Hauff liebet das Leben: Der 
| weniafte hoͤrt gern vom Tod. Das moͤ⸗ 
gen ſie thun! 

Zuͤrnet aber nicht mit mir; wann ich 
dem Leben wol nicht feind ſeyn darff; weil 
ji L ij 0 


— 


(24. 
Palm CxXVII. z. 


(170 
Pſalm Gx xx. 6. 


(26.) 
Rom. XIX. 24. 20. Hebr. XIII. 
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es eine Gabe Ottes; aber dennoch es 


nicht loben kan. Und wie koͤnte ich! Es 
verraͤht ſich ja ſelbſt / wann ich ſchon nicht redete 
Die taͤgliche Erfahrung wird / wann ich ſchweige / 
ſelbſt reden / was ich meine. Oder? Iſt das 
Leben nicht eine Lauff; Bahn! So nennet 
es der Apoſtel. (26.) Ehe wir Comprehen- 
lores werden / müffen wir erſt Viatores ſeyn: 
Hie iſt keine Ruh; aber im Himmel finden wir ſie. 
Was wunder dann daß wir lauffen muͤſ⸗ 
ſen? offt! daß wir daruͤber ſtraucheln und fallen. 
Alle Wege ſind nicht gleich; der Weg 
zum Himmel / hat ſo viel Thal und Huͤ⸗ 
gel; über welche zu ſteigen und zu klim⸗ 
mern / es manche ſaure Arbeit und Mir 
he koſtet; manche ſtarcke Gewalt; 

Hie muͤſſen wir / ehe man hinauff komt / man⸗ 


Regen / und einem ſchlechten. Reiſe⸗Mantel; 
manchen harten Stoß und ſchlechte Erquickung. 
Jacobs Arbeit / und Labans Sold: Hie muß man 
arbeiten / als in einer Stein⸗Hruben; Hie muß 
man Kraͤffte und fein aͤuſſerſtes anwenden; und 
offt mit einem Stuͤcklein trucknes Brods / und 
Trunck kalten oder auch pfuͤtzigten Waſſers 
vor lieb nehmen. 


Wie ſauer wird manchem dieſer 
Lauf 


che Pfuͤtze durchwaten; in mancher üblen 
Herberg uͤbernachten; in manchen uͤblen 
Wirth / und deſſen ſeltzame humeur uns 
ſchicken. Hie giebt es manche harte Kieſel⸗ 


s 


Bitterkeit. 


Lauff ! Die Fuͤſſe wollen ſchwinden: Der 


Leib iſt zu ſchwer / dann daß er mehr kan 
getragen fen; Die Nuß zu hart / dann 
daß ſie kan erbiſſen werden; Der Stein 
zu ſchwer / dann daß er gehoben werde. 
Der Berg zu hoch / dann daß er erſtiegen 
bleibe. Die Haͤnde zu krafftloß / dann 
daß ſie greiffen und halten ſolten: Das 
Haupt fängt an zu ſincken; Die Augen 
zu vertuncklen: Der Verſtand ſich gar 
zu verlieren. Dort brennt und ſticht die 
Sonn; Hie verdunckelt der Mond; Dort 
draͤuet der Feind; Hie erſchrickt die Ge⸗ 
fahr! Gleichwol muß es gelauffen ſeyn / und kan 
niemand ſeinem Ungluͤck entlauffen. Jonas mag 
das Land verlaſſen; ſo muß er ins Schiffzauch die⸗ 
ſes? fo muß er in den Bauch des Wallfiſches. 

Er mag den Tropffen aus dem Wege geben; 
ſo muß er in den Platz⸗Regen fallen; Wil er nicht 
zu Jeruſalem bleiben? muß er zu Jericho unter die 
Moͤrder fallen. Wil er mit Willen nicht ei⸗ 
nen kleinen Weg gehen? muß er wider 
feinem Willen einen längeren verrichten / 
und offt in der Welt kaum Danck dazu 

haben. 

| So weiß uns G Ott in dieſemLeben zu Thor zu 
treiben! Die nicht wollen / ſollen; die nicht koͤnnen 
muͤſſen; Ich wil ihm weiſen: wie viel er umb 
L üij mei⸗ 
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652 meines Nahmens willen leiden muͤſſe. 
Actor. N 16, (27.) Die keine Sie meinen zu haben; erfah⸗ 

2 N 2 ren / wann die Noth da iſt; wie hurtig fie werden. 

9 Anfechtung lehret auffs Wort mercken! 

El. XXVI. 16. (28.) Wenn du ſiezuͤchtigeſt; fo ruffen ſie aͤng⸗ 

600 ſſiglich: (29.) ſo lauffen fie behend; Ach ja! 

Stb eresnte ce anten Unſer Leben ein Wette⸗Lauff. Wie man⸗ 
mereri apud Deum, docent Pon- cher laͤufft ſich aus dem Othem. Gleich⸗ 


tificij ia Concil Trident. Sesſ c. 16. „,, > ; 

ne Ton , wol muß er ſich wieder erholen. Plus ultra 
Diſp. 6. de Grat. qu. ö. n.7. Bellarm. heift es R 

1. f. de Juſtiſicat. e. i. Becan. opufe. de 

merit. bon. oper. c. 3. F. 25. Suarez. 


444. de Grat.Divin cf ia. Gef. Mur fort! hie hilfft kein ſtille ſtehen / 


n. 2. Nos negamus, vel uno hoc . x 
moti Salvatoris. Luc. XVII. 10. Kein Federleſen / kein Umbſehen. 
O NAI vu 0@v zraihanle IA g 5 
e 2780, , Al im Wir muͤſſen heut noch ferner fort. 
SN axew die ou © el D 5 1 
1% 0 er Morgen komt an jenem Ort. 
Si enim quis per ſe, ad illud obli- Wer 
gatus fit, proprie per id mereri 5 
non poteſt; quod ad nauſeam uſque Noſtrates hactenus monſtrarunt Theologi ut valde jejunus 
ſit, neceſſe eft, qui ignoret. Falſo tamen accuſam ar, ac ſi in Eccleſiis noſtris, opera bona prohibe- 
amus; de quo jam olim beati noſtri Confesſores conquelli; arten. XX. Invariatæ Aug uſlanæ Con- 
fetſſonitr. Docemus enim renatorum operibus, ex de ad gloriam Dei factis, præmia hujus 
& future vitæ promifla ; præeunte Apoftolo . Tim. IV. J. mo opera juftorum , aliquo 
ſenſu, poſſe dici meritoria, promisſorum proemiorum: Ita nempe Apologia .4.C. tit deDile tion. 
& Implet. Legis p. 96. Docemus bona opera meritoria eff , non remislionis peccatorum » 
gratie & jullificationis (hæc enim tantum fide conlequimur ) fed aliorum præmiorum 
corporalium , & (piritualium in hae vita & poſt band vitam. G rurfus p. 37. Fatemur & 
hoc, quod fiepe teſtati ſumus, quod etſi juſtificatio & vita æterna, ad fidem pertineat, 
tamen bona opera mercantur alia præm'a corporalia & fpiritualia, & gradus præmio- 
rum, juxta illud. Unusquisque accipiet mercedem juxta ſuum laborem. Orthodoxe in hane 
rem B.Chemnitins part. I. Ex amin: Concil. Tridentin. de Bon Op. gv 4. In reconciliatis, bona 
opera cum placenat, ide, propter Mediatorem, habent præmia ıpiritualia & corporalia, in hac 
vita & poſt hinc vitam, idqve ex gratuita promislione divina ; non quod Deus propter per- 
tectionem &dignitatem noftrorum operum lit debitor; Sed qvia ex miſericordia, & paterna 
liberalitate, propter Chriftum, promiüt ſe præmiis ornaturum, quamvis inchoatam, languidam, 
imperlectam & immundam filiorum ſuorum hac in vita obedientiam. Et Illæ promisfiones, 
debent in ronatisexcitare,ftudiumbona operandi. Inde enim intelligimus, quam srata patri 
cœleſti lit Aliorum, qualiscunque ılle, quam Spiritu Sancto docente, in hac vita, ſub hoc cor- 
rupti- 
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er ſtille ſtehet / verlieret; wer fortgehet / geminz | rupubiti « 8 5 
ae ſaurer Gewin bey dem man Biut und arena, d ee res 
Gut auffſetzen muß 2 offt gar den Muht! Wie que ſua dignitate non merentur, 
offt verläft ung unfer eigen Hertz. Es ſey / daß die . & 1 probe? 
uͤberſteigende Berge zu hoch? oder die Gefahr zu lum ornare velit. Et in hanc 


fententiam , noftri etiam, à vo- 


gro 2 oder die Trangſahl zu empfindlich 2 DIE | cabulo a 125 „ 
. 2 1 fel! ö Sicut etiam Patribus uſitatum 
Kraffte zu ſchwach x gleich viel! es muß ſich das fuit. Præmia enim promittun- 
Fleiſch nur willig darin geben. Dim ican- tur ex gratia & milericordia ; 
d eft non tamen dantur otiofis, vel 
um * malè agentibus, ſed laborantibus 
2 N d 3 in vinea Domini. Atque ita 
Miliz? 1 Hs in Apologia Confesfionis Augu- 
Wie N legt ihr die Waffen nie 95 r an, in Confesſione Würten- 
i | leder bergenfi, & in aliis noſtrorum 
Hurtig auff! ergreifft fie w 6 ; (eriptis, ufurpatur; vocabulum 
Streitend / und durch manche Pein meriti. Conſtitutio autem Eccle- 
i i 0 ) fafica Würtenhergenfis, ita Ba- 
O. ber. p. I. Wir lehren / daß man ſol und 
Gehet man zum Himme ‘ n. 3 muß de gute Werde thun / die Gott ge: 
Da boten ou 11 0 5 dieſelben guten 
5 1 5 { dienen. uem ſenſum etiam ad- 
Wercke / ihre leibliche und geiſtliche Belohnung / aus lauter Gnaden GOttes verd 
une ſcripturæ obvia dicta. Mattb. V. 12. c. X. 41. 42. Luc. XIV. B. 14. Epheſ. VI. g. & plu- 
ra alia. Nihil ergo vitij habent, Phrafes iſtæ Germanicæ 5 f 
Streitend und durch manche Pein / 
Gehet man zum Himmel ein. a N 
vel: Sie hat mit ſchwerer Mühe den Himmel erhalten muͤſen. Kc. Calamitas enim poſt remisſionem 
eccatorum, docente Auguſtino de pectat. merit. & remisfion. l. 2. 0. 54. Sunt certamina exercita- 
Bone ve juftorum : Nec enim calamitates imponuntur, ut ſint latisfactiones, fed propter a- 
Las 85 2 Conſpiciuntur autem illa certamina , in tolerandis paternis caftigationibus : 
I Cor. XI. 32. Hebr.X 11.6.7. Apocal. III. 19. in fidei & patientiæ probatione. Jacob. l. 2.3. IPetr. IV. 
16.17. & in juſtitiæ coronis reportandis. Phi. I. B. II Tim. IV. 7. Colof I. 24. IPetr. IV. 16. 17. 
Kol dicat aliquis cum Calixto, Latermanno Dreiero & aliis famofis Syncretiftis & No- 
Yaloribus opera bona eſſe caufam ſalutis; Neque enim omnia ea ſunt caul® , quæ in ordine 
ad ſalutem requiruntur. In Scriptura quidem multa occurrunt dicta, que videncur de- 
monftrare, Studium bonorum operum , per modum cauſe, ad ſalutem effe neceſſarium. Sic 
Hebr. X. 36. TH D Axel Age ra G Yarıma dee miramks uc t a e- 
5 15, See I a Ins r heels, car nelınen & rige c dyamı EI d acfd 
PT. 905 n 
5 Philip II. 12. M. GB ve Igopau Tun eu e vlg CD. g 
I. Cor. VII. Io. H y% l Ne Auarn ννναανν % oummeier aui@ uru@ reg.. 
II. cer. V. 17. Te ' irapesı Tis dq eas i ref ehem us cee, 
Kan. au 
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U Bipos J e fe rep HD 
„air. 

Acler. XIV. 21. 2 nt 
eo eie as v HAον, 
% J. 

Verum ad ordinem ſalutis plura 
requiruntur, quali mediæ vie), 
aut curriculi Chriſtiani, quæ per 
fe non ſalvant, uti eſt contritio, 
erux & calamitas, perſeverantia, 
& Studium bonorum operum: 
PlacuitautemDeo,per viam con- 
tritionis, crucis, obedientiæ & 
perſeverantiæ, fideles ad Cœlum 
perducere , licet hiſce mediis, 
nihil pro ſua ſalute & ad il 
lam eihiciendam homines ope- 
rari valeant. Inde Apoſtolus. Ga- 
lat. II. 16. Eides oh & NN KI 
70 U} [4 2 € * 
arkan@ EE kh οννꝰ t gu 

rtv 110 U xpizov. Omnino 
ergo diftinguendum;, unter me- 
rita & premıa /. inter mereri & 
premia conſequi; quorum prins 
renatorum operibus derogatur; 
poſterius conceditur: Inter com- 
penlationem item ut pro, qua 
pro uno redditur aliud , fic Deus 
dicitur compenfäre bona pi- 
orum opera; & ur propter , qua 
propter unum redditur aliud; 
ita Deus bona opera non com- 
penſat. vid. B. Gerhardum Con- 
fe: Cat hol. Tom. . 1.2. part. 3. art. 
23: C. G. 15. a. p. 


(31.0) 
II. Tim. II. 3. 


(33.) 


(32) 
Eſalæ XXVI. 16. 
Pſalm. LXIX. 8. 


Da ſingt ſichs aus hoͤherm Chor / auch offt 
aus dem tieffern. Ach wie elend iſt unſer 
Zeit / allhie auff dieſer Erden! So muß man 
die Bitterkeit des Todes / und die Walfahrt ihm 


ſelbſt verſuͤſſen! wo nicht mit Zucker? doch mit 
gedultigem Außhalten: perfer & obdura: leide 


Dich = ein guter Streiter JESU CHriſti 
315 


Wil man ein Contrafait, der man⸗ 


cherley 


Kngſt 


ſehen? wir duͤrffen hierum nicht weit uber 
Meer und Waſſer reiſen? das Leben eines 
Vbriſten iſt voller Angſt: Er ſelbſt ein taͤglich 


Geaͤngſteter. Sie ruffen alle aͤngſtiglich: 
32.) Dann ihr Angeſicht iſt voller Schande. 


(33.) Sie werden allenthalben geängftet.(34.) 


Thuts nicht der Satanas? Menſchen koͤn⸗ 


nen hie ihm den Dienſt leiſten. Wie man⸗ 


chem find feine Nachbahren und Bluts⸗ 


Freunde / die aͤrgſte Feindes und Engfter? 


Oder? hat die Welt nicht Mittel gnug / 
den Angſt Offen heiß zu machen? Es fehlet 


ihr nimmer an Holtz. Wo ein Chriſt ſich hin⸗ 
wendet / findet er das ſeine. 


(34.) Pfalm. VI. 8. 


Bitterkeit. 


Sie haben ſtets Materie zu reden / von ihrer 
Angſt: Offt iſt das gantze Land finfter für 
Angſt!(35.) Wann Krieg und Blutvergieſſenz 3500 
Wann Raub und Brand; Wann Verwuͤſtung El. V. 304 
der Städte und Laͤnder / wie ein Wolcken⸗Bruch 
überall umbher zeucht: Wann uns WOtt | 
aͤngſtet / daß es jederman fuͤhlet. (36.) 14555 
Wann die Angſt bald hie bald dort jederman an⸗ Jerem. X. iz. 
greifft; der in dieſen; jener in einen andern Win⸗ 
ckel lauffen muß / und doch keinen Troͤſter oder 
Retter findet: 


= 


Wie manche erfahren viel und 
groſſe Ang ſt? (37.) und finden doch wenig / 6709 


die ſich ihrer annehmen: Ob ihnen gleich die 
Seel für Angſt verzagt? iſt doch niemand / dem 
es jammert; oder / dem der Schaden Joſephs zu 

Hertzen ginge. Wan gleich die Anaſt fie 

antoͤmt / 


Plalm. LXX, 20. 


89 


90 
638. 
Jerem, XIII. zr. 


69.) 
Thren. III. 47. 


(40.) 
Pſ. XXXI. Ic. LXIX 8 LXXI. 20. 
CVII. 26 CXVI. 3. 
El. XXI 3. Jonos. II. f. Sap. Il. 5. 


(21.) 
El. XXVI. 16. 
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ankoͤmt / wie eine Gebaͤrerin. (38.) Fin⸗ 


den fie doch nicht / der inder Noth ihnen die Hand 
beut. Sie werden gedruckt mitolngſt/( 9) 
und ein jeder Tag / fuͤhret ſeinen Nahmen / vonder 


Angſt ihres Hertzens. 


Sie müſſen durchs Meer der Angſt 


gehen; Kommen ſie gleich ans Ufer? iſt doch 
keiner der fie herberge. Wirfft fie das Was⸗ 
fer aus? quaͤlet fie die Erde uͤmb deſto mehr. 
In der Welt haben fie uͤberall Angſt; Wohin 
ſie das dlngeſicht kehren finden ſie nichts / 
als Ach und Weh! hoͤren nichts als Kla⸗ 
gen und Weinen. Wann ſie gleich laut 
ruffene iſt doch niemands der antwortet. 

Waͤre auch gleich die Welt einem Thriſten 


nicht entgegen? Er findet in ihm ſelbſt Angſt die 


Fuͤlle; Sein Hertz kan ihn betruͤbt gnug machen; 
daruͤber er ſchreyen muß. Die Angſt meines | 
Hırsensiftgroß! Sey mir gnaͤdig / dann 
mir ſt anaft. Mir iſt angſt erhöre mich! 
Mein Geiſt iſt in mir geaͤnaſtet:(40.) Und 
was ſonſt der betruͤbte Geiſt / fir Schmertz⸗Wor⸗ 
te mehr heraus ſtoſſet: Wann er ſich bey ſich 
ſelbſt ſuchet und nicht findet. Wann er meinet / er 


ſey uberall verlohren / und nehme ſich ſeiner nun kein 


Menſch mehr an: Und ob er gleich aͤngſtig⸗ 
lich ruffe; (4 1) Sey doch keiner / der ſich erbarme. 
Niemand wird das zeitliche Elend 
recht beſchreiben / der nicht den Nenſchen 
J zum 


Bitterkeit. 


zum Zweck ſetzet: Zum Ziel darnach alle €: 
lend ſchieſſen: Zum Aug Merck / dem alle 
Wetter des Elends ſich naͤheren: Dann nulla 
calamitas ſola. Ein iſt zu wenig. So viel 
Glieder der Menſch / ſo viel und noch mehr 
Elend hat er auch. Siehe an mein E⸗ 
lend / rufft David / nur gar zu offt! (42.) Mei⸗ 
ne Geſtalt iſt jaͤmmerlich für Elend. (43) 
Wie nichts gemeines iſt einem Chriſten / ein Brand⸗ 
Holtz / im Ofen des Elends zu ſeyn? 

Da ſticht ihn die Hitze / daß er ſchier 
verſchmachtet; Dort brennen alle feine 
Glieder für innerlichem Feuer des Kum⸗ 
mers: Den macht ein hitziges Fieber 
bald gar zu Aſche. (44.) Der brennet fuͤr 
Kopff Wehe / daß er meynet / die gantze 
Welt fin ihm zu eng; und kein Waſſer / 
daß ſeinen Durſt loͤſchen koͤnne. Dann 
heiſts; Es iſt ein elend faͤmmerlich Ding 
uͤmb aller Menſchen Leben. (45.) 

Ja! wol Aller. Die goͤttliche Verhaͤng⸗ 
niß / macht hie keinen Unterſcheid / der Hohen oder 
Niedrigen; der Reichen oder Armen. Was 
vom Weibe gebohren iſt; muß alles lei⸗ 
den. Wo Fleiſch und Blut? findet ſich 
Angſt / Elend und Schwermuth. Sce⸗ 
pter und Kronen / muͤſſen vor dieſer unſe⸗ 

M ij ligen 
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(42.) 
PL. XXV. 18. 


(41 
Pl. LXXXIIX. 10. 


(40 

Febris latinis derivatur à fer- 
beo, quod idem eſt ac ferveo; 
eſt enim fervor quaſi ſ. ferve- 
fcentia, qua corpus fervet vel 
æſtuatur: Græcum etiam æugi- 
s dicitur Im % zupssabigne 
veſuviano æſtu, calore igneo, 
ac incendio. Willifius a tebruo 
deducit , quia juxta ipſum hae 
vox, commode unicuique febri 
imponitur, eò quod ſanguis hoc 
in morbo effervefcat, & inſuper 
fervote ſuo velut muſtum, eflo 
reſcens à ſordibus purgetur. 
Hinc eſt, qnod quidam, Barbare 
febrim, fanguipurgium momi- 
nent: Veteres querqueram vo- 
cabant, unde illud Lacilii Poetæ 

Querguera conſequitur febris, 

sapitisgue dolores. 


(45.) 

Syr. XXXIX. I. 
Erumnoſa ex hypothefipeccat; 
Genel. III. 19. Hoc enim miſeriæ 
omnis caula eſt- 


9 Verſuͤſſete 


ligen Koͤniginn ſich neigen; ein jeder muß 
hie ſeinen Halß herſtrecken. Allman ſei⸗ 
ne Schultern beugen. Alle unſere Bw 
ter ſind im Elend gangen. Sie ſind alle 
eb . Ie: Unter der Wolcken geweſen. (46) 
MER Auch den Fuͤrnehmſten ſelbſt wer⸗ 
Hiob. VII. 3. den der Elenden Nächte viel (47.0 Die 
Reichen haben wol eher anſtimmen muͤſſen / 


. Ich bin elend und arme 48.) Die Vor: 
Thren. I. 9. nehmſten auch bekennen muͤſſen / Ich bin ein ö 
(493 elender Mann.(49.) Und! fo der theureſte 


Thren. II. 1. Gottes⸗Bote; Der Printz unter den Erleuchte⸗ 
ten / ſeine Finſterniß gehabt? So er Paulus 
ſelbſt / ſich einen elenden Menſchen nennen 


600 muͤſſen (50. Meynen wir wol daß wirſolches 
Rom. 4. Tituls uns werden entſchlagen koͤnnen? Wol 
| nicht! Leidet die Sonne isre Finſterniß? 
61.) Hat fie ihre Flecken? (5 1.) Was wil der 


Conf. 146, / Po Hevelij Sele- | Mond denn machen? Muß der Reiche offt trucken 
rebels, bee werb u. Uto. Brod eſſen? Solte der Arme dann was beſſens 
philis abundè detectum. begehren? Muß das grune Holtz brennen? | 

Das truckne wird gewiß bald in der Lohe 

ſtehen. Die Natur laͤſſet alle Menſchen 

G1) nackend geboßren werden; (52) Das 
* Gluͤck kleidet dieſen und jenen nach Belieben; und 
macht einen Unterſcheid / zwiſchen hohen und nie⸗ 

dern Herkommen. | 

Im Tod macht ſie wieder alles gleich. 

Aber auch im Leben thuts eines jeden mitgebohr⸗ 

nes Unglück. Die 
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Die Uhrſachen des Elendes / koͤnnen unter⸗ 
ſchieden ſeyn: Das Elend ſelbſt iſt einerley: Nie⸗ 
mand darff ſich außſchlieſſen! Wolten wir ihm 0 
entlaufen! Mein wohin? Die Welt iſt vol „, , armani, 
ler Elend. Ein jeder findet das feine. Wo ge var, 40 0 . Et 
wir auch hinkommen ? finden wir den Sopho les. ers „ Airxsca \y8 


ros He Cicero Or at. 22. 
Wirth zu Hauſe. Man klaget im Vaterlan⸗ . 9 8 7 
de; Man beſchweret ſich in der Frembde; uͤber⸗ ler. Lader g e 1 
all ſchlaͤgt man ſich mit Hoffnung. Dieſe mal: Haistem leres fed credu'a 
it aller Elender Artzney; auſſer der iſt den Armen ere, per c ers 
nichts uͤbrig. (5 3.) . Spesigitur pœnæ menti Grrcige 
Eſdras fonte das Feuer nicht wegen. (5 J.) clit me ele Beete mute 
Der muſte wol viel Centner Pfund haben der | gerentkeleraras numina terra, 
eines Chriſten täglichen Jammer wegen wolte? m Dis init ol rem gt hu⸗ 
Der einen langen Bley⸗Wurff / fo den Abgrund qusavecompedernae e 
feines Kummers erreichen wolte? Hie bietet ein que & ferro erura fürura purer. 
U éqgluͤck / dem andern die Hand. Der Chamæ- en cura elt 
Leon unfers Unſterns / iſt zu vielfaͤrbig / dann daß N 
er eigentlich koͤnte beſchrieben werden! Wir koͤn— 
en wol ſagen / daß es da iſt; Der es leidet weiß (4) 
am beſten / wie ſchwer es iſt. Wann die Scel I. 5. Hiob. V. a 
voll Jammer iſt. (5 5.) wird gewiß dem 
Leibe nichts abachen: Leidet das beſte? 
das aͤrgſte wird ihm nicht entgehen. 


Pfalm LXXXIIX. 4. 


(56. 
Wie offt kommen wir in Jammer En . 
und Nohte (5 6.) Wer hilfft uns aber herauß? 
Wann beyde Faͤuſte voll Jammers find, i 
(572 Wo iſt der dritte der uns aus dem Schlam . 
ziehe? Wir ruffen wel; Siehe an meinen SER 


Jammer. (58.) a Sie gehen fuͤrüber Pfalm, XXV. 18 


| 
M ij die 
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G0.) 
Jerem. X. 19. 


( 60.) 
Jerem. XLV. z. 


(61.) 
Thren. I. u. 


(62.) 


Ezech. XXIII. 33. 


Berfüffete 2 
die Freunde Hiobs. Sie ſehen es wol / daß wi 
leiden; keiner aber komt dem Leidenden zu Huͤlf⸗ 
fe. Freude hat Zuſprach genug; das Leid it al⸗ 
lezeit einſam. Nullus ad amislas ibit ami- 
cus opes. Eines Chriſten Hertz lieget al⸗ 
lezeit unter Dornen und Dieſteln. 
Niemand wil gern ſeine Haͤnde den ſpitzigen 
Stacheln einmiſchen: Daher leidet der Leidende; 
ſonder daß ihm jemands außhuͤlffe. Ach! mein 
Jammer / ſchreyet er! (5 9.) Das mag er end⸗ 
lich thun; die Luft erfüllen 5; Aber wer achtet 
ſein? Pauper ubique jacet. 


Man findet überall viel Armen 
Und ſucht ver gebens das Erbarmen. 
Weil der Jammer gemein; gehet er den Min⸗ 


ſten zu Hertzen. Ein jeder fuͤr ſich ſelbſt. 


So machts die Welt. Wem WoOtt Jam⸗ 
mer zuſchickt (60.) muß ihn tragen. Den | 
Vott voll Jammer macht (6 1.) muß da⸗ 


mit zufrieden ſeyn. Er wird doch niemands fin⸗ 


den / der ihn abnehmes den Kelch des Jam⸗ 
mers (6 2.) den WoOtt dir einſchenckt; 
muſtu trincken; Selten verlangt jemands 
dir befcheiden zuthun. Wann die Geſund⸗ 
heit herum gehet? Finden ſich gnug auß⸗ 
zuleeren / was man einſchenckt; wann es 
an die Kranckßeit komt? duͤrſtet niemand / 
als dir allein. O dem Elend wann un⸗ 


ſer 
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fer Friede zu Jammer wird / 63.) ſtehen 
auch die Freunde von fern. Diß Feur iſt zu⸗ 
heiß / dann daß ſich jemand zur Geſell⸗ 
ſchafft mit dabey waͤrmen wolte. Jeder⸗ 
man wil lieber nackt gehen / als in das Jammer⸗ 
Tuch ſich kleiden. 
Wann unſere Geſtalt erſt jaͤmmer⸗ 
lich worden; (64.) Sind wir auch unſern 
Naͤchſten die Veraͤchtlichſte: Wo nicht eben das? 
Dennoch werden ſie unſere Plagen ſcheu⸗ 
en. Wie offt kommen wir in Jammer 
und Noth? (65.) Wie offt leiden wir Man⸗ 
gel an Brod? Wie offt an Troſt der Seelen? 
Fuͤhre meine Seele aus der Noth (66.) 
ruffen wir. Der Himmel hoͤrets wol; aber! er 
hält eine Decke uͤmb ſich; und es ſcheinet; ob wol⸗ 
te er unſer Gebet nicht durch die Wolcken laſſen. 
G Ott ſchlaͤgt eine Wunde uber die andere; und 
in Gilead iſt keine Salbe die lindere / mindere oder 
verbinde. (67.) Da liegſtu elend und jaͤmmer⸗ 
lich: Haft Augen / und ſieheſt kuͤmmerlich; 
Haͤnde / und kanſt fie kaum rühren! Fuͤſſe / 
und kanſt ſie nicht gebrauchen: Ein Hertz; und 
empfindeſt es ſchwerlich; Einen Leib / und er 
iſt dir nur gar zu beſchwerlich. O ſchreyeſtu! 
Wer wil mich erloͤſen von dem Leibe die⸗ 
ſes Todes! Wie gern wolteſtu ſein loß ſeyn? 


muſt aber wider deinen Willen / dennoch bey ihm 


im Gefaͤngniß bleiben. | 
| Wie 


95 
(63.) 


Joel. I. 12. 


(64. 
P.. Lxxxllx. io. Syr xxxlx. 
Apocal. III. 17. 


(657. 
PE:CXVL 3. 


(66. 
Pialm CXL. III. 22. 


(6.) 
Jerem. IIX zz, 
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(68.9) 
IReg. X 


(69.) 
Jen H, 23, 


Verſuͤſſete 


Wie lang ſpeiſet uns offt Bott / mit 
Brod und Waſſer / des Truͤbſahls? (68.) 


Zugemuͤſt; ein tieffgeholtes Ach! Dennoch 


ren das gantze Jahr hindurch. Sie duͤrffen 
kein Geluͤbde thun / von Wild⸗Praͤt ſich zu aͤuſſern; 
ihr Tiſch muß wol ruhig ſeyn; Wann ein wenig 
Kraut / und ein Becher kalten Waſſers ſich dar⸗ 
auff findet. 


Andere ſitzen bey ihren vollen Tiſchen; fie wiſſen 
von nichts als Überfluß; GOttes Kinder muͤſ⸗ 
fen hungern und dürften. Mär das eben nicht? 
muͤſſen fie doch mit einem Stuͤcklein trucknen und 
ſchwartzen Brods verlieb nehmen: und ihr Deo | 
Gratias, eben fo wol vor als nach dem Eſſen be⸗ 


ten. Ihr Contedt, iſt ein wenig Seuffzen: Ihr 


müſſen fie zu frieden ſeyn. Sie gehen bey 
OLE zu Tiſch. Aber! ihre Faſten / waͤh⸗ 


Doch waͤhre das alles zu vertragen. Natu- | 
ra paucis contenta. Mit vielem haͤlt man 
hauß; mit wenigem komt man auch aus. 

Daß aber ſcheinet eine Laſt zu ſeyn / die alles uͤber⸗ 
trifft; Wann mit dieſem aͤuſſerlichenz auch 
das innerliche ſich einſtellee; Wann der 
Magen mangel leidet / und der Leib das 
ſeinige auch empfindet; Wann wir alles 
ſuchen / und nichts finden / als Truͤbſahl 
und Finſterniß (69.) Wann wir Ruhe für 
chen / und finden ſie nicht; Wann ein Tag dem an⸗ 
dern die Hand beut? Und eine Nacht / der andern 


gleich / 


Bitterkeit. 
gleich iſt. Wann Leib / Hertz Seel Geiſt / Gemuͤht 
und Sinnen zugleich leiden / und das eine ſoviel 

hat / als das andre; Das iſt; alle nichts / als 
leiden und meiden. Da dann der Neid offt 
den dritten Mann abgiebet; Mit welchem Hunde 
wir uns beiſſen / und ſeinem Gifft doch nicht ent⸗ 
rennen koͤnnen; O dem Truͤbſahl! wie truͤbe 
Wolcken find dieſe! Wie gern ſehe man den Mor⸗ 
gen⸗Stern? aber der Abend hat kein Ende! und 
es will allezeit Nacht bleiben. Wir ruffen Him⸗ 
mel und Erden an: Von allen Ecken antwortet 
man uns; Wir haben allenthalben Truͤb⸗ 
ſahl. ( Wir muͤſſen durch Truͤbſahl / 
allen Menfchen ein Schauſpiel werden. 
7.) Dieſer Thon / will bey unſerm Fleiſch nicht 
ar moniſch ſeyn; Der Geiſt wolte es gern an- 
ders haben; das Fleiſch ſehe es gerne beſſer; 
beyde moͤgen nichts; Der Einige ſo im Himmel 
| wohnet / wolte uns fo befrüben: Darum muß es / 
bey ſeinem ewigen Außſchluß / ſein unwiedertreib⸗ 
liches Bewenden haben; Alle die gottſelig 
leben wollen in Ohriſto J Eſu / muͤſſen 
das leiden /(27.) muͤſſen Verfolgung 
haben. ie 
Kein Wort iſt ſo hart / als das Opor- 
tet; gleichwol hilffet nichts dagegen: Wollen 
wir es nicht außreden? fo müffen wir es fühlen: 
Muß mit Verdruß / wo nicht mit Luſt. 
Es muß gelitten ſeyn; Holtz und Feuer ge⸗ 
hoͤren zuſammen / 1255 ein Brand 0 
ol. 
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(70. 
I Cor. IV. 8. 


(1) 
Hebr. X, 33. 

Primitus, vel in theatrum irri- 
ſionis caufa, deducebantur pii, 
velaliis ſic oſtentui erant, ac ſi in 

theatro ad Spectaculum contu- 
meliæ, fuiſſent expofiti I Cor. Ic. 


(79 


II Tim. III. 12. 
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(739 


A pocal. VII. 14: 


(74. 


II Sam. XXII. 5. 


( 5.) 
Eſ. XXV. 3. 


Verſüuͤſſete 9 
ſol. Truͤbſahl und ein Chriſt / muͤſſen 
Verwandſchafft machen / ſo ſie dem him⸗ 
liſchen iebes Neuer ſich naͤhern wollen. 
Zu dem komt man nicht / als aus groſſen 
Truͤbſahlen. (73.) Wie offt muͤſſen wir die 
Schmertzen des Todes empfinden? ehe wir 
noch ſterben. Der Schmertz ſchonet kei- 
nes Menſchen (74.) Er iſt immer fuͤr uns. 
Unſere Lenden find ſtets vollen Schmer⸗ 
tzen / 75.) Und damit der nicht allein ſey / 
findet ſich Jammer dazu. Welch ein 
Paar? der ſie ein Jahr herbergen muß! 
Wie offt muͤſſen ſie gar bey uns wohnen? 
und darff ihnen doch keiner die Herberg 
auffſagen / oder das Hauß verbieten. 
Sie werden offt / aus Gaͤſten Wirth / und 
ſtoſſen manchmahl den Wirth ſelbſt / 
105 Hauß der Welt und Lebens hin 
auß. | 

Wie manche Krancfbeit haͤngt uns 
OLE an den Half? Eine Werck⸗Staͤt des 
Jammers. Da muß der elende Menſch ſich zer- 
martern laſſen von Augenblick zu Augenblick; 
Eine jede uͤbet ſich auffs beſte / ihr Meiſter⸗Stuͤck 
an ihm zu vollfuͤhren; Die macht ſich an dieſes; 
Jene an ein anders Glied; Dann beduͤrffen 
wir keiner hoͤltzernen Folter⸗Banck von 
auſſen; wir find inwendig mehr dann zur | 
viel geplagt. Wir ruffen alle Kreis a, 1 

er 
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ber! der verborgene Feind / laͤſt im mer⸗ 
hin von ſich urtheilen / was man wil; 
Erthut indeſſen / was ihm gut daͤucht / 
und hoͤret nicht auff biß er auch den ſtaͤrck⸗ 
ſten Goliath / uͤbern Hauffen geworffen. 
Wir ruffen an alle Kraͤuter; der im 
Leibe wohnet / lachet ihr / und faͤhret nur im⸗ 
mer grauſamer fort / uns zu martyriſiren: Er 
ſaugt aus unſer Blut / und zer aͤdert end 
lich alles Fleiſch. 
Wie mancher ſchreyet aus vollem Hal; Wer 
waͤltzet mir den Stein / von dieſes leben 


— —— 
— — — ——ẽ 


digen Grabes Thuͤr (7e) Allein! Er findet 75.9 
keinen Engel in weiſſen Kleidern. Wohin er ſich ie , 
wendet? iſt Finſterniß fein elender Troſt. Er pro- 
teſtiret gegen GOtt; Meine Krafft iſt nicht 
ſteinern 77.) Mein Stein iſtſch wer / und ‚en 
Sand iſt eine Laſt. 78) Manthut/alshe- Hiob. VI. ı2. 
rete mans nicht: Indeſſen muß der arme Jacob 78.) 


Jahr herdurch ſchlaffen (79. ) und / wird es ihm 
nur ſo gut! er muß wachen / und den er ruffet / wei⸗ 
cher vor ihm. Man ſchlagt auff ihn / als einen 
Stein daß bald hie bald da / die Truͤmmern liegen; 
gleich wol iſt ihm wenig geholfen. 

Moſes ſchlug den Stein in der Wuͤſten / und (35 
es floſſe Waſſer darauf. (80.) Dieſes armen ee 
Sammer-Stein/ wird mit ſo mancher Artzney ge⸗ ee 
ſchlagen; aber die Waſſer⸗Adern finden ſich nir⸗ i 
gends. een Er bleibt ee 

1 un 


(79) 


auff ſeinem Stein / die gantze Nacht / und wolgantze Prov. XVI. z. 
Geneſ. XXIIX. u. 
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und erſaͤufft den armen Krancken / in ſeinem eige⸗ 
nem Waſſer. Er dienet vielen zum Dilcurs; 
aber wenige koͤnnen ihm helffen. O des 
Jammers! Endlich erbarmet ſich ſein der Tod. 
Rechnet man ſeine Jahr? Man wird 
zwar die an der Zahl mindern und mehren; Sie⸗ 
het man an feinen Jammer; wird eins ſo 
gut ſeyn wie das andere; an Allem nichts nüße®. 
Gewiß lang leben / iſt zu nichts ſonſt nuͤtz 
als ein langes Regiſter ſeines Elends ma⸗ 
chen / und ein weitlaͤufftig Journal feines 


Kummers: Eine Hiſtorie Schreiben ſei⸗ | 
nes Unmuths / da das erſte Blad mit Ach 
ſich anfaͤhet / und das letzte mit Weh ſich 


endet. N 
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So haben Wirs; So hattens Alle / die vor 
uns geweſen. Sie haben Alle ihr rothes 
Meer gehabt. Allle haben durch den Jor⸗ 
dan in Canaan waten muͤſſen. Man hat in 
dieſer Schul / niemands mit der Ruthe verſchonet. 

Die verfluchte Erd / hat allzeit ihre Di- 
ſteln getragen / (8 1.) offt mehr als Blumen! Ex) 
das Unkraut iſt allezeit haͤuffig auffgangen. Das ee ee 
Ungluͤck hat allezeit / die beſten Gottes 
Kinder getroffen. 

ADAM, 

War der erſte Menſch; Aber auch der 
erſte / ſo im Schweiß ſich neßren muſte; 
Die Kinder find ihrem Vater fo gleich geworden / 
daß fie ſchwitzen / biß an der Welt Ende; der in 
dieſem / der in einem andern Bade. 

ABEL 
PDar from; und wer war gottſeliger als 
er ꝛſchlug ihn aber nicht fein Bruder Cain todt? 
Seithero haben die Gerechten / den Gottloſen al 
lezeit herhalten muͤſſen. Solch Blut ſchreiet 
noch in den Himmel! (8 2.) und es heiſt / 
heut als morgen; & kratrum gratia rara. 
Auch Bruͤder und Verwandten 
Offt an ein ander ranten. 
No A, 

War gerecht für GOtt? muſte er aber 
nicht in den Kaſten? muſte er nicht eine gerau- 
me Zeit unter den ungeſtuͤmen Wellen zubringen? 
muſte er nicht gequaͤlet werden / von ſeinen gott⸗ 
loſen Nachbahren? (83.) ABRA-« 


(32. 
Genel. IV. 10. 


(34.) 
Galat. III. 19. 


(85.) 
Pſ. XXXIIX. 18. 


(86.) 
Hiob. II. 17. 


Verſuͤſſete 
ABR A HAM 


War ein Biter der Blaͤubigen (84) 


wie muſte er aber wandern / von einem Ort zum 
andern; bald wohnete er hie / bald anderswo: bald 
hatte er Fried / bald Krieg. 

D AvD, 


Von ihm ſagt viel die Schrifft. Aber! 


das meiſte hat ſie wol verſchwiegen. Ich 


bin zu leiden gemacht / (8 5.) find feine ei⸗ 


gene Wort. Es iſt faſt keine Art / des aͤuſſerlichen 
und innerlichen Truͤbſahls? Er koͤnte davon das 
beſte Buch / aus der Erfahrung ſchreiben. Er und 


Hıos 


Was würden fie uns nicht erzehlen! wie 


wuͤrde einer dem andern ſeine Noht klagen! 
Dieſem kam ſein Ungluͤck redlich ins 
Hauß; auch in ſeinen eigenen Leib. Was 
Spectacul! Der heut reich / iſt morgen 
arm; Dem die Sonn / da fie auffa ing / 
vol uͤberfluß fand; laͤſſet ſie / da ſie unter⸗ 
gehet / in der tieffſten Duͤrfftigkeit ſitzen. 


Der noch kurtz vorßin / ſich von unzehli⸗ 


chen bedienet ſahe; ſiehet jetzo niemand 


umb ſich / als den Teuffel / der ihn biß auffs aͤuſ⸗ 


ſerſte ſchlaͤgt / und alles gebrante Heitzleid an: 
that. (86.) 
HIS RIAS 
Schlaͤgt ſich / mit feinen aifftigen 
Peſtilentz⸗Druͤſen / und muß ſeine Jule 
na 
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nach GOTT/ endlich bey einem Feigen⸗Pffaſter 

nehmen. (87.) Unter den Patriarchen / hat kei⸗ 
ner ſo wenig in der Welt zu thun gemacht / als 

| ISAAG; | 

Keiner lebte fo einſam; Keiner fo unſchuldig 

als Er: Dennoch muſte er ſich zur Prob / 

dem Meſſer ſeines Vaters untergeben (88) 


und drey Jahr umb ſeine Mutter wei⸗ 


nen. 
JACOB8S 


Leben war überall unruhig und ge | 


ſchaͤfftig. Keiner der Alt Vaͤter ſahe fo 
boͤſe Tage als Er. Von welchem die alte 
Kilech auch deßhalben ihren Nahmen bekommen. 
Seinen Streit fing Er in Mutter⸗Leibe an; Da 
flohe Er / umb ſein Leben zu retten / vor einem 
blut⸗duͤrſtigen Bruder / zu einem blut⸗gierigen 
Vaͤtter. (89.) Mit einem Stab allein ging Er 
uͤber den Jordan / zweiffelhafft und troſtloß. 
Auff dem Wege / war die Erde fein Bet⸗ 
te; ein Stein fein Haupt Kuͤſſen. Er 


Freund ihm außzuſuchen / und wird aus 
einem Herren / ein Knecht. 

Nach ſeinem ſchweren Dienſte / als er die ge⸗ 
wonne die Er liebte / wird ihm ſein Weib verandert 
Und es iſt zu zweifflen / ob es ein gröffer 
Creutz war / eine zu heyrathen / die er nicht 
wolte / oder die nicht zuerlangen / welche 


komt aus der Frembde / einen harten 


er 


107 
(37.) 


II Reg. XX. 7. 


(88.) 
Geneſ. XX. 2. 


(6890 
Genel. XXVII. 43, 


104 
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er begehrt. Nun muß er wieder mit einer Hoff⸗ 


(90. 


vid. Jofepb. Hall. Conteapl. 


Sie git. J. 3. 


91.0 
Gene. XXXV. 19. 


nung anfangen / als er ihm ſchon die Rechnung 
machte zur Beſitzung. Eine Hoffnung die ein⸗ 
mahl gefehlet / auffzuziehen / iſt viel ſchwe⸗ 
rer / als eine lange Hoffnung / welche ſtets 
der Erfuͤllung gewaͤrtig iſt / zu continui- 
ren. 

Da Er alles erhalten / iſt Rahel die er lieb 


hatte / unf ruchtbahr / und Lea / die verachtet war / | 


fruchtbahr. In feinem Haußweſen / hatte Er 
manches Hertzeleid; Lea mißgoͤnnet der Ra hel 
ihre Schoͤnheit und Liebe; Rahel der Lea ihre 
Fruchtbahrkeit / und doch wolte Lea nicht un: 
fruchtbahr / auch Rahel nicht bloͤdes Geſichtes 
ſeyn. (90.) 


) | 
Was wird der Mann kaͤglich haben zu 
ſchaffen gehabt? Dieſe in ſo nahem Blut Strei⸗ 


tende zu verſoͤhnen; und einen Scheids mann zu 
geben / zwiſchen zweyen Perſonen / denen Er ſo na⸗ 
he zugethan / und die Eine wie die Andere / glei: 
ches Recht zu ſeiner Liebe hatte. 

icht lange hernach / ſtirbet ihm Rahel / der 
Troſt feines Lebens; eben auff feiner Reiſe zu ſei— 


nem Vater: Und als er kaum zuvor in ſeinen 


Gedancken die Freude und Gluͤckwuͤnſchung / ſei⸗ 
nes betagten Vaters / uͤber einer fo wilkommenen 
Buͤrden uüberleget und verdienet. (9 r.) 

Seine Kinder/ der Stab fen 
verwunden offt ſeine Seel biß inden Todt: Rus 
ben begehet eine Blut⸗Schande; Judas einen 
Ehebruch: Dina wird geſchendet; Simeon und 


Levi morden; Er und Onan werden getoͤdtet; 
Jdſeph 


ines Alters 


u .. . . ˙ 8 —— — — < 
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Joſeph wird verlohren: Simeon gefangen; Ben⸗ 
jamin / der Todt feiner Mutter / des Vaters rechte 
Hand / gerieth in Gefahr; Er ſelbſt wird durch den 
Hunger in feinem hoͤchſten Alter getrieben unter 
den Egyptiern zu ſterben / unterm Volck daß es 


für einen Greuel hielt / auch mit ihm nur zu effen. SE: HR 
Welcher Iſraels Sohn kan ihm nun m. 
gute Tage einbilden? da er hoͤret / daß (9 ) 
es feinen Vaͤtern ſo uͤbel gangen: Es muß Luc. XII. 
uns gnug ſeyn / daß wir nach dem Todt 64. 


mit ihm im gelobtem Lande ruhen ſollen. 
JosEpER, 

Muſte faſt drey Jahr im Gefaͤngniß ſeyn / (9 2. 
und in manchen ſauren Apffel beiſſen / fo lange 
unter den Sclaven wohnete. 


WDas wird wol jener mit feiner zwoͤlff⸗ja 
rigen Blut⸗Kranckheit gemacht haben? und wie 
ſchwer wird ſie ihm ſeyn zu tragen geweſen! (93.) 
Jener von Bethesda / wird ganger 38 Jahr 


Matth., IX. Luc. IIX. 


ö (55.) 
Jerem. XV. 18. Palm VI. 4 
Palm XIII. 2. 3. e 


— 


96.) 
Pfalm LXxXVII. 11. 


Franck / aus eigener Erfahrung (94.) das Lied; 10 Se 2 

Ach HERR wie 1 F 
ſchaffen ſingen gelernet haben. Und doch zuletzt GER ulm 
haben ſchlieſſen müſſen: Ich muß das lei | 1.Sam.xax. 13. Palm Luz. 
den. (96.) Wie offt muͤſſen wir ſchreyen: Nun Pfalm XXXIIX, 1. 
hat uns der BER verlaſſen. (97. 

Mein Hertz hat mich verlaſſen / (98.) (99.) 

meine Krafft hat mich verlaſſen; Ich lie, Pfalm LXXXVI, 6: 

ge unter den Todten verlaſſen. (99) Ach a 


Merz! verlaß mich ue (100.) Pfalm CXIX. f. 
und 


1506 Verſuͤſſete 


und ſeynd dennoch lang gnug wie ein verlaſſen 
Aſt und Zweig (101. verdorret Wann 


. . der Herz das Land verlaſſen (1 o2.) und 
dor wir allerdings einſam verbleiben: So 


R waͤrtigkeiten und Kranckheiten heimgeſucht / biß 
(2030 endlich wir die Welt / und das elende Leben uns 
Baruch IV. 19. ſelbſt verlaͤſt. (103.) 


Was meynen wir aber wol / 


(194.) a 
reh. i. 6 Betrübteſte Eidtragende / und andere 
(105.) hoch geſchaͤtzte Fuffmercker! 
iu Pet. Il. a. daß die Uörſach / aller dieſer unſerer muͤß⸗ 
1 ſeligen Verdrießlichkeiten ſey? Gewiß! 
lerit. V. keihe andere als die ſchnoͤde Suͤnde. 
1 er Dieſe Faͤuligkeit hat alles unrein 


Jacob. I. 21. 
Rona ea. Docet enim Apo- 


ftolus, peccata non modo onus Frucht gebracht. Die Schrifft vergleicht die 


esſe, ſed & malè otens & fœtidum Stunde einem unſaubern / ſchaͤndlichen | 


onus, quod indicat, dum jubet, ut 


debe masse, been Blut. 104.) Einem Außſpeyen des Hun⸗ 


ſima excrementa, ſorditudinem, 


quod.ait, Plautus; Epitheton, des. Der Hund friſſet wieder / was er ge⸗ 


, E A B. bacdan n l ſpehet hat; und die Sau waͤltzet ſich nach 
1 der Schwemme wieder in dem Koßt. 
M Corinth. VII. 


ſtigen Kranckheit. (106.) Der Apoftel Ja⸗ 
cobus nennet ſie eine Faͤuligkeit. (107.) 
Paulus betitelt ſie / eine Befleckung des 


Fleiſches. Cros.) Selbſt der Allmaͤchtige rat h 
| daß 


gemacht. Dieſe unſelige Mutter / hat alle ihre 
Kinder verderbet; Dieſe Wurtzel / die ſchaͤndliche 


werden wir mit allerhand Truͤbſahlen / Wieder⸗ 


(105.) Einer ſchaͤndlichen und gar⸗ 
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daß ſie ſey Striemen / Wunden / und 
Euter⸗Beulen. (109.) Solche Dinge / vor 
welchen man billig ein Abſcheu hat. Was wun⸗ 


der dann / daß fie ein Graͤuel geheiſſen 


werden? (1 10.) Umb weßwegen auch Ott 
die Suͤnder gedraͤuet / außzuſpeyen. (111) 
Die Guͤnden find fo ſtinckend wie die 
verdorbene Waſſer in Egypten / die nie⸗ 
mand ohn Gefahr des Lebens trincken kan. (1 12) 
So heßlich / daß ſie keine Seiffe reinigen 

mag. (113.) . 
Anetlichen Orten Italiens / ſind Schlangen / 
ſo uͤberauß giftiger Art / daß fie gleich toͤdten / die 
auff ſie treten; auch ein Glaß / bloß von ihrem 
Anruͤhren / zerberften muß. (1 14.) Gewiß! 
wer die Suͤnde nur anruͤhret / hat ſchon 

ihres Gifftes Wirckung. ö 

In Arcadien ſol ein Brunn ſeyn; fo bald je: 
mand darauß trinckt / faͤllt er zur Erden und iſt 
todt. (1 15.) Man nennet dieſe tontaine . 
Ein Menſch / der die Suͤnde eintrinckt wie 
Waſſer (116.) findet daß ſeine Seele eben alfo 
damit genehret wird / wie der Leichnam / mit dieſem. 
Darumb war es daß der ruhm wuͤrdigſte 
dene ca, der vor einen bleſſen Heiden / zu⸗ 
viel / und vor einen Chriſten / zu wenig 
Wiſſenſche fft hatte geſagt. Wan ſchon keine 
Straff der Suͤnden zu fuͤrchten? Wolte er doch fie 
nicht begehen / umb me Heßlichkeit bale 
8 U 0 


107 


(10g. ) 
El. I. 6. 


(110.) 
Prov. XII. 222 


(111.0 
Apocal. III. 16. 


(112.) 
Exod. VII. 3. 


(61170 


jerem, II. 22. 


(114. 
Joſepb. Scaliger. in Theophraft. 
N de Plantis. 


(115. 
Plinius I. 2. c 19 


(us.) 
Job. XV. 16. 


(217.) 
Joan. VI. 7e. 


(118.) 
Matth. XVI. 23. 


(119.) 
Joan. IIX. 44. 


(120. 
Rom. II. 13. 


(121.) 
J Joan. III. 4. 


(22.0 


Levit, XXVI. 40. 


(123. 


Zach. XIII. 6 


(124.) 
II Sam. XII. g. 


Berſuͤſſete 


So iſts! Nichts kan ihr verglichen wer⸗ 
den. Sie beflecket alles / was ſie beruͤh⸗ 
ret. Selbſt das Gebet / eines Suͤnders / 
iſt Bott ein Graͤuel; Sein Weyrauch 
ſtinckt fin Ibm. Seine Gottſeligkeit iſt 
nur ein Schein; Sein beſtes Thun / als 
ein gebalſamierter todter Leichnam. 


Die Sunde / it des Satans Farbe. Judas 
wird darumb ein Teuffel genant. (1 17.) Auch 


Petrus muſte von Chriſtus ihrentwegen hoͤren: 


Weich hinter mir Satanas. (1 18.) Ja! die 


Sunde macht ihre Leiblinge ſelbſt zu Teuffeln. (irg) 


Durch unſere Suͤnde wird GOtt aufs 


hoͤchſte erzuͤrnet. (1 20.) Sie uͤbertrit GOttes 


Gebot / und heiſt darumb mit ihrem rechtem Nah⸗ 
men sowie. (I 2 I.) Durch dieſe gehen wir gerade 


G Ott entgegen. (1 22.) und iſt eine Feind⸗ 


ſchafft gegen Ihn / weß wegen auch die Suͤn⸗ 
der geſagt werden N ſtreitende mit G Ott. 
Die Sunde beſtehet in der hoͤchſten Undanck⸗ 


barkeit; Und hatte Julius Cæſar Uhrſach / zu 


ſeinem Moͤrder zu ſagen:x e Auch du mein 


Sohn biſt mein Verraͤther! G Ott der All⸗ 


mächtige findet bey den Suͤndern Urſach zuſagen: 


Dieſe Wunden habe ich in dem Hauſe de⸗ 


rer die mich lieben empfangen. ( 123.) 
Warum haſtu das Wort des PErin 
veracht / ſagte Nathan; (1 24.) Der Sünder 


verachtet G Ott: Und was Fan Ihm fürgröffere | 
Schmach angethan werden? Durch die Suͤn⸗ 


de 
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de wird Gott verſucht.(125.) Ja lmuͤ ng 

de gemacht. (126.) Sie iſt eine Laſt ſelbſt FIE N. 

vor Gott. ( 127.) Du haͤſt mir Arbeit ge 42 

macht / mit deinen Suͤnden / und Muͤhe ler vl. 13. 

mit deinen Ubertretungen. (125. 

Die Suͤnde entſetzt GOtt der Freuden El. LIII. 24. 

die Er an dem Menſchen ſonſt haben ſolte. No⸗ 1 8 

ahs Opffer / war GOtt angenehm / und roch wol (m) 

für Ihm. (128.) Die Opffer des alten Teſta⸗ Gene. IN ar. 
ments / muſten von herꝛlichem Rauch⸗Werck be⸗ ER 
reitet werden. (1 29.) Das alles verdirbet der Exod. XXX. 34. 

Suͤnder / und verkehrt den angenehmen Geruch / 

in einen heßlichen Geſtanck Der Gottloſen 1 een 
Weinberg trägt allezeit bittere Tran 
ben (1 30.) ihre Suͤnden ſchreyen in den 1310 


Himmel zu Gott uͤmb Rach (13 1.) be) ux 0 bn. . 
truͤben / qvaͤlen / loͤſchen aus / und wie ⸗ | 
derſtehen dem Heiligen Geiſt. (132) | 
| RR © Epheſ. IV. 30, I Theſſal. V. 19. 
Folgt nun der Schatten ſeinem Coͤr⸗ Actor. VII. 51. Jeſ.LXIII. 10. 
per? Wem kan Wunder nehmen daß die Straff kebr X. 29. Cor. VI. 19. 
der Sünde / gleich hintergehe ? (13 3.) Die Au (1333 
gen des HERRN / ſeßen auff die Ge | if de Conan he. 014 
rechten / und feine Oßren auff ihr bern 
Schrepen; Das Antlitz aber des J Erꝛn / | are Eee Mipelieien | 
< ; 2 ugo Cardinal. inc Iz. Hebr. 
ſtehet über die /ſo Boͤſes thun / daß Er Qu anne no. 
ihr Gedaͤchtniß außrotte / von der er, 1, 
3 a (5 . | 134.) 
den. (134) Die Sünde ſcheidet ung / Pfalm. XXX!V. 16. 
und unſern GO von einander. (135. 2 
O in Durch N 


(1320 
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(1365 
jeſ. X XXIV. io. V. 6. 
Jerem. IV. 27. VI. s. XIX.8, 


(137.) ; 
Plalm V. 6. 7. 


(38. 
Hol, IV. I. 2. 


| ( 139.) 


1149.) 
Hebr. XII. 14. 


(IAT,) 
II Petr. II. 22. 


(142.) 
Judas v. 23. 


(143. 
Pfalm CIII. 3. Efa.LIII.4 
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Durch ſie / wendet ſich GOttes Hertz 


von uns / daß wir zum wuͤſten Lande ge⸗ 
machet werden / darin niemands woh⸗ 


net. (136.) Dann Gdtt hat kein Gefal⸗ | 


len / an gottloſen Weſen; der Boͤſes thut 
bleibet nicht für Ihm. (137.) Der MErꝛ 
hadert mit denen / die im Lande ſind / daß 
keine Treu / noch Redlichkeit unter ihnen 
iſt. (138.) 


Die Suͤnde entfernet uns von Got⸗ 
tes Geſellſchafft. Ex bringt umb die Luͤn⸗ 


ner (139.) und niemand beſtehet für 
Ihm / ohn Heiligung (140.) Jaldie Sun 
der / werden den Hunden und Schweinen 


verglichen. (14 1.) Die Suͤnd iſt wie ein 
Feur / das alles verdirbet. ( 142.) Leibp / 
Seel / Geiſt / Gemuͤth / und alle Bewegungen des 


Menſchen Sie brennet aus dem Hertzen / 
alle Liebe und Verlangen zu Gott / und 
höret nicht auff biß ſie dem Suͤnder / zum 


ewigen unaußloͤſchlichen Fam gebracht. 
Die Sünde iſt die ſchwereſte Kranck⸗ 


heit / (143.) die den Menſchen zu allem Guten 
krafftloß und untuͤchtig macht. G Ott hatte ihn 


erſchaffen in einem gefunden Temperament 


ſo wol dem Leibe als der Seel nach; dieſe hatte 
ihre vollkommen Herꝛlichkeit und Schönheit. Je⸗ 
nem 
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nem fehlete auch nichts. Seine Augen waß- 
ren hell und klar; Sein Hertz rein; Sei⸗ 
ne Regungen / durch BOttes Finger in 
ſolche Harmoni gebracht / daß an dem 
ganzen Nenſchen / nichts / als ein gan⸗ 
tzes Meiſter⸗ ſtuck eines vollkommenen zu 


iche GOtt ein bewehrtes Mittel erfunden zu 
ſeiner Geneſung. 5 

Da lage Adam / nackt und bloß / Er 
hatte die Kleider der Gerechtigkeit auß⸗ 
gezogen / und muth willig verlaſſen: Und 
war es wol Wunder / daß ihm die Kaͤlte 
einer jaͤblingen Kranckheit uͤberfallen? 
Er verwandelte die gantze Welt / die bißhero ein 
Paradiß geweſen / zu einem allgemeinen Laza⸗ 
eth und Siechen⸗Hauß. O! daß jemand ihm 
ugeruffen: Zu viel iſt ungeſund! Adams 
Inmaͤſſigkeit / und Evens Unvergnuͤg⸗ 
ichfeit / haben ihren armen Nachkom⸗ 
men / ein ungluͤckſeliges Maal zubereitet. 
Sie kamen beyde nicht ſo bald zu dem Baum der 
Erkaͤndtniß Gutes und Boͤſes; ſo bald hatten fie 
eine von auſſen ſchoͤne Frucht nicht gekoſtet / 


als 


(144.) 


Eccleſ. VII. 29. 


1 2 | Berfüffete | E 
(145.) (145.) als fie inwendig überall] die Wirckung 
Geneſ. III. 6, des Todes fühleten. 

So uͤbel machtens / die vor uns wa⸗ 
ren; Und wir haben das Netz ferner ge⸗ 
zogen / und den Stein noch tieffer ins 

40 Waſſer geworffen / find immer im boͤſem 

U Tim. III. U. fortgewandert / (146.) darumb muͤſſen wir 
auch fo offt / in gräßlichen Kranckheiten hungern / 

durften und ſaſten. Dieſe giftige Suͤnden⸗Kranck⸗ 

| heit hat ſich überall verbreitet / und wie ein ſchaͤd⸗ 

liches Unkraut / alles verderbet; Alle unſere Glie⸗ 


deer durchkrochen; fo! daß von dem Haupt 
a an biß auff die Fußſohlen / nichts mehr 
Jeſ. 1 5.6, uͤbrig geblieben / (147) als Wunden / 
Striemen uud Euter⸗ Beulen. 
Die Sünde hat unſern Verſtand ver 


re dorben / daß wir darin gantz verfinſtert. 
Epheſ. Iv. 18. (148.) Zum Ubeln find wir noch klug 
anug. (149) Wans zum Guten koͤmt? ſcheints / 
(4499 als waͤren alle Empfindlichkeiten mit einer Wol⸗ 
jerem. IV. a2. ſcken überzogen; und wo wir uns hinwenden 'l 
3 nichts als Dampff und Nebel? Das Gute 
nennen wir Boͤß / und das Boͤſe Gut: 
1 Das Bittere ſuͤß; und das Suͤſſe ſaur. 


Jeſ. v. 20 (1 50.) 


Unſer Gedaͤchtniß / ſo hiebevor war / 
wie ein guͤldenes Cabinet, da alle Wol⸗ 
thaten Gottes beygeleget * ; 0 N 

Urch 
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| durch die ſchaͤndliche Sünde geworden / 


ein löͤcherlichtes Sieb; durch welches al; 
les Gute hindurch faͤlt. 
Der Wille / fo hiebevor den Meifter fpiel 
te bey dem Menſchen / und das Hertz hatte zu 
ſagen: Ich habe Luſt N Erꝛ / zu thun / was 
dir wolgefält s (15 1.) iſt durchaus verdor- 
ben / und durch die Suͤnde geworden wie eine 
eyſerne Sehn⸗Ader / die ſich keines weges / 
oder auch gar ſchwehr beugen laͤſt. (15 2.) Da⸗ 
her koͤmts / daß der Heiland klaget: Ihr wolt 
nicht zu mir kommen / daß ihr leben moͤch⸗ 
ket. (153. 
Der Will iſt ein Rebell gegen GOtt; 
er widerſtehet allezeit dem Heiligen Geiſt. 
(154.0 
Die Suͤnde macht uns zu allen him⸗ 
liſchen Dingen krafftloß. (15 5.) In dem 


Stande der Unſchuld / war Adam / auff gewiſſe 
Weiſe / den Englen gleich; Er dien HO Tmit 


fertigem und kindlichem Gehorſam Die Sün- 
de aber hat dieſem Simſon die Locken ſei⸗ 
ner Haar / darin feine Staͤrcke heſtand / | 
abgeſchnitten / und iſt nichts an ihm uͤ⸗ 
berblieben / als das Gerip / eines leben 
dig⸗todten Menſchens. Wir ſuͤndigen 
mit Hitze / und thun Gutes mit Kälte. 
Jephta ſagte zu feiner Tochter: Wie beugeſtu 
| | mein 


(151.) 


Pfalm XL. 9. 


(152.) 


Jef. XLIIX 4. 


(153.) 
Joan. V. 40. 


(54. 
Actor. VII. st, 


(155. 
Rom. V. 7. 
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(1500 mein Hertz! (156.) Die Suͤnde hat unſer 
Judic. XI. 35. Hertz gantz zur Erden niedergebogen / daß wir 
kaum / ohn durch göttlichen Specialen Beyſtand / 

die Augen in den Himmel auff heben koͤnnen. | 

Macht die Kranckheit jemand Beplich? 

5 daß feine Schoͤnheit verzehret wird / wie 
Pfalm XXXIX, 11: von Motten? (157.) Gewiß! die Suͤnde hat 
den Glantz unſerer Seelen gantz verunzieret / ver⸗ 
blendet und verfinſtert. Ach wie iſt das ſchö⸗ 


7 CM ne Glantz⸗Gold fo verdunckelt! (158.) 
8 Unſere Sonne iſt verwandelt in Finſter⸗ 
59.) niß. (159.) Wir haben das Ebenbild GOttes 
Joel. II. 39. verlohren / und find auch unſern Brüdern im Him⸗ 


mel / den heiligen Engeln unkandbahr worden: 
Wir ſterben taͤglich; Die Kranckheiten ſind 
dem Hauen an dem Baum gleich. Der 
Tod / dem Fallen. Das alles haben wir der 
Suͤnden zu dancken. 

O du ſchoͤner Morgen⸗Stern; du ed⸗ 
ler Nenſch! in was un edlen Stand bi 
ſtu gerathen? Wie biſtu fo gefallen! und / 
iſt es wol muͤglich? daß man alle Gebrechligkei⸗ 
ten eines armen Suͤnders / ſo er täglich an ſich 


En zehlen koͤnte? Ach nein! Unſerer 
Suͤnde ſind mehr / dann Haar / auff un⸗ 
600 ſerm Haupt. (160.) Die Hoffarth hat 
e uns waſſerſüͤchtig gemacht? Die Luſt zum 
Boͤſen / hat uns ein hefftiges Fieber an den Hals 

gebracht; Der Irthum / den Krebs; Der 

e Unglaub 


Bitterkeit. a 
Unglaub / die Peſtilentz; Unſers Hertzens 1 


1 


Haͤrtigkeit / iſt uhrſach des Steins; und es iſt Pfalm. xl l. 9, 
keine Seelen Kranckheit? die nicht ihre Uhrſach 
von dieſer verfluchten Mutter haben ſolte. 662. 

Alle unſere Haͤuſer und Kirchen / ſind voller Calat v. 7. SAN 
Krancken. Uns klebet allen eine uͤbele 353533 
Seuche an. (16 1.) Auch bey den Wiederge⸗ ze k e uno Disc, 
bohrnen ſelbſt finden ſich noch viel Mängel; daß iam de en 
fie nach dem Fall bey weitem das gantze Geſetz roa ne e, 
und Gebot G Ottes nicht vollkommentlich er⸗ Rewcnerationem accipie alle 
füllen können / wie gerne fie auch wolten (162. wehen a e 
jo daß uͤberall dieſer Mutter Milch / alle Kinder aden edo non fur otion; 


tamen qu lupermanet in carne 


verderbet; und dieſer ſchaͤdliche Saame alles Un⸗ mala aa, ind non re- 
kraut fortbringet. (163.) Wir mögen fig Pau kung illa duplex 


Lex in corpore noftro. Rom. VII. 
; 3 je wi je 19. Principli ergo defectus atque 
gleich verdecken / wie wir wollen. Die 1 „ operibus quoque 


ſtaͤrckſte Feigen Blätter, werden doch am noſtris afpergit aliquid de ſua 
7. I immunditie, ut loquitur Apo- 
P 11 Abend logia d. C. ut proinde nemo co- 
rum, qui adhuc ex parte errnales fünt, Legis Divine poſtulatis, per omnia posfit reſponde- 
re; quid ſi © Bremen eds & ie Ins vu, ſub adulterij notione prohibetur 1 6b. L. 
quis jam innocens erit ? Nemo enim dicere poteſt; mundum eſt cor meum. Prov. XX. 9 
Hinc Augustinus l. ig. de Cwit. Dei. c. ꝛq. Ipſa quoque jultitia noſtra, quamvis non fit, propter 
veri boni fidem, ad quam refertur; tamen tanta eſt in hac vita, ut potius peccatorum re- 
misſione conftet, quàm perfectione virtutum: & Hieron. Epifl.ad Crefiph. Hxc hominibus lola 
perfectio: ſi imperfectos, fe eſſe noverint. Qvod Noah juftus dicitur. ene V. 9. & David 
I Reg. XIV.|ı3. Deum fecutus efle , in toto corde ſuo. N & qux de Jofia „„ 
Aa. I Paral. XV. iy. Joſua. J KL. 15. Zacharia. Luc. I. 6. Kc. perhibenru ; novimus pes le- 
Ciionis vocabulum interdum @7Aas accipi de eo, quod omnibus partibus abfolutum et, & 
nullibi deficit; qualis eft ſatisfactio Chrifti, pro peccatis mundi; interdum autem ge Nadi, 
auyruin®s, de eo, quod in collatione imperfectionis, in paucioribus deficit: De pofteric e 
prædicatur de Juftis V. & N. Teſtam. non de priore; quis enim neſeit Voi ebrietatem Gen. 
IX. 21. Dapidis adulterium. II Sam. XI. 4. Inobedientiam Joßæ. II Paral. ANV. 22. allorumque non 
næ vos tantum, fed pasſim craslisfima peccata : Obtineat ergo hic illud Chryfoßomi in (. F. ad 
Romanos. T. MMI G d N A Kurs, x Bun ulm al Terre q- 
Yu ix 6% mac ms v nıslips, 
(163.) 


21 & aun fl ob, xy mare z num ey oA ia v. Chrifüfom. homil. 5. 
de Poenit. 


iam de piorum ſuperſtite cœtu 
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(164.) 


Hebe. III. 13. 


Verſuͤſſete 


Abend des Lebens / den nackten Adam 
entdecken. Keine Farbe kan unſere Heß⸗ 
lichkeit beſchoͤnen. Die heiſſe Sonne des ge⸗ 
rechten Richters der im Himmel iſt / wird alle dieſe 
Schmincke verzehren / und den mit andern Farben 
gezierten / in feiner eigenen fündlichen und verdam⸗ 
lichen Coleur darſtellen. Die Suͤnde iſt die 
gröffefte Betriegerey; Sie beſtehet nicht 
in der Wahrheit; Sie gelobt ihren Lieb⸗ 
| lingen Gold / und bezahlt fie mit Kobts 
Sie verſpricht Brod / und gibt dagegen 
Steine; Sie verheiſſet Ehr / und bezahlt 
mit Schande; Saget zu die Freyheit / und 
lohnet ab mit ewiger Dienſtbahrkeit. 
Sie iſt denen Vogel⸗Faͤngern und 
Fiſchern gleich / die ihre Stricke und Angel be⸗ 
decken / den begehrten Raub zu fahen. So mach⸗ 
te ſie es mit Adam / und betrog ihn durch Vorſtel⸗ 
lung der Hoheit / mit Anknuͤpffung der tieffſten 
Niedrigkeit; Den David ſtellete ſie lauter Ver⸗ 
gnuͤglichkeit vor / und zahlete ihn mit tauſenderley 
Unluſt; Den Judas finge ſie mit Vormahlung 
lauter Gewinß und Profits. Wie recht nennet 
ſie Paulus darumb eine Betriegerin! (164. 
Die Euͤnde ſpielet mit dem armen 
Menſchen / wie Delila mit dem Simſon / 
bit fie endlich feine Berräßterin wird 
und liefert ibn in die Haͤnde des Böll, 
ſchen 


Bitterkeit. 


| ſchen Philiſters / des Teuffels. Die Sin 


den ſind mit Gold uͤberzogene Pillen; 
ſchoön dem Geſicht / aber heßlich dem Ge 
ſchmack; gleich den Woͤlffen mit Schafs⸗ 
Kleidern bedecket. Sie ſchleppen zur Hoͤl⸗ 
le / in dem ſie uns einbilden / daß der Weg 
nach dem Himmel gehe. Aus ihrem guͤl⸗ 


denen Becher trinckt man den zeitlichen 


Todt. 
Die Guͤnde iſt der groͤſſeſte und ſchreck⸗ 
lichſte Tyran; iſt ſie erſt Meiſter uͤber den 
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Menſchen 2 dann beherꝛſcht fie ihn mit aller Ge⸗ 


walt. Andere Tyrannen haben Macht uͤber den 
eib; dieſer über Leib und Seel zugleich. Dieſer 
Nimrod / kan durch nichts als Goͤttliche Ge⸗ 
walt geſtillet werden. (16 5.) 
Die Guͤnde gleicht den Dieben; fie be⸗ 
raubte ein groß Theil der Engel im Himmel ihrer 
Heuꝛlichkeit; Adam und Eva ihrer Gluͤckſeelig⸗ 
keitz uns alle des fuͤrtrefflichen Ebenbilds G Ottes. 
Und was thut ſie nicht noch taͤglich? Wie 
manchen beraubt ſie aller Freude des Gewiſſens? 
ja der Kindſchafft bey GOTT ? und macht aus 
uns Kinder des Zorns. Sie iſt ein Goliath / der 
durch niemand als den Himliſchen David / den 
Ewigen Sohn Gottes / kan erleget werden. (166) 
| Umb deß wegen gebieten wir in der heiligen 
Tauffe dem Teuffel / im Nahmen der Heiligen 
Drey Einigkeit / außzufahren aus denen Taͤuff⸗ 
lingen; zubeweiſen / daß unſere Kinder / von Na⸗ 
tur unrein / mit Suͤnden befleckt / und unter der 
Pu Gr 


(165.) 
II Cor, X. 10. 


(166. 
Paſſio æterna exit in te, fi paſſio 
æternij non ſit pro te. 


118 Verſuͤſſete 


(167.0 Gewalt des Satans ſeyn; derer ſie nimmer 
Fxoreiſmus, quem in Bapti - konnen frey geſprochen werden / als allein durch 
101 1 1 die Macht CHeiſti / der gekommen iſt in die Welt 
us, nec enim Sirichalem al. die Wercke des Teuffels zu zerſtoͤren. Nicht / daß 
quam efticaciam, verborum reci- die kleinen Kinder leiblich vom Teuffel beſeſſen waͤ⸗ 
aan eu: ſondern durch deſſen Gaſtliche Beisung | 
bilitam comprobamus, multòꝰ mi. vermittelſt der Sünde] feine Leib⸗ eigene gewordenz 
nusInfantem,corporaliter obſeſ- ſo ſie nicht durch C RIſtum von ihm befreyet / 


{um credimus, vel Exorciſmum, 


3 a und durch die geiſtliche Wiedergeburt / zum heili⸗ 
eu partem Baptifmi eſſentiale A I N 
a keamus antulitcam verbo. gen und GOtt wollgefaͤligem Leben erneuet wer⸗ 
rum formulam , ſimpliciter ne- den. (I 07) 
| Die 


ceſſarlã judicamus; ceu de his jam 
olim B. Noſter Chemnicius loqui- 
tur part. 3. Locor. Commun: &. A de peccato originis,de poteſtate & regno Satan a, de Eficacia 
Baptiſmi plana, & confesfione concedarar, ſabſtantiæ integritas, Sefhcacia Baptiſmi, non eſt alligata ad 
præſcriptum illum ritum verborum Ex yrcıfmı, ſed Eccleſia habet libertatem, ut doctrinam illam alis ver- 
bas, Fcripturæ magis conſentaneis proponat & explicet : Non tamen ut impium averſamur, hunc ri- 
tum, qui per Dei gratiam, ab omai impia doctrina & ſuperſtitione repurgatus eſt: Monet ſiquidem 
nos, de horrenda naturæ corruptione, qua in poteſtatem diaboli redacti ſumus, & de inſigni Ba- 
ptiſmi efhicacia, quæ verbis Eαοremi, denuntiatur diabolo: Quod enim in Baptiſmo futurum, 
illud Exorciſmo quaſi intimatur & præſignificatur: De naturali item & connata infantium miſe- 
ria, qua adhuc captivi in regno Satanæ detinentur, nec propter parentum ſanctitatem, in fœdus 
gratiæ ſunt recepti zitemque de officio Baptizati, quo obſtrictus eſt, diabolo reſiſtere, crucifigere 
veterem Adamum, & crucisfarcinam in fe recipere. Viguiſſe nihilominus ritum hunc Exor- 
cismi etiam ante Papales tenebrasin Ecclefia primitiva, teftis eſt Auguſtinus l. a. de peccat. Origin. 
contr Pelagium c. 40. Ipſa inquit, ſanæ Eccleiix Sacramenta, ſatis indicant parvulos à partu et- 
iam recentisſimos, per gratiam Cariſti de diaboli fervitio liberari; Excepto enim, quod in pec- 
catorumremisſionem, non fallaci, (ed fideli myſterio baptizantur: etiam prius exorcifatur in eis 
& exſutflatur in eis, poteſtas contraria, cui etiam verbis eorum, à quibus portantur, ſeſe renun- 
ciare reſpondent. Cl. i. de peccat. merit. & remisfiion. c. 3:2. quod in illo baptilmo, agit Exorcifmus 
meus, fi in familia diaboli non tenentur. Tem J. 2. de Nuptiis & concupiſcent. c. 19. Ac fi accuſat Ec. 
el-fiam toto orbe didiffuſam, in qua ubique omnes baptizandi infantuli, non ob aliud exſufflan- 
tur niſi ut ab eis princeps mund mittatur foras, à quo neceſſe eſt vaſa iræ posſideantur, cum ex 
Adam nalcuatur, ſi in Chriſto non renaſeantur, & in ejus Regnum per gratiam, facta vaſa miſe- 
ricordiæ translerantur: add, ej us epiſt. lo q. ad Sixtum Presbiter. & l. lo. de Cipit. Dei. c. 22. Cyprian. 
chi. 7.4.4. Jertulliun. I. I. de preferiptsc. i. & Ambrof. Tom. ꝙ. l. l. de Sacrament. c. 7. Non mo- 
ram ar ergo Calumnias, quibus pasſim Eecleſiæ noſtræ orthodox 4 Reformaris conſpurcantur; 
formı enim verborum, quibus utimur in Exorciſmo, dijudicanda omnino, ex Eecleſiarum no- 
ſtrarum de glaratione, que Interprete D. Mylio Diſput. de Abrogat. Exorciſin. F. 32. 33. hæc eft. 
M nifter his verbis: Achuro te im nunde (piritus, plebem ita vult compellatam. Agite amicis- 
fimi , qui infantem iſtum facra Baptismi unda lu ſtrandum attuliſtis, primùm, qu& lit miſelli in- 
faatis conditio, expenadite. Nimirum teſtis vobis fide dignus eſſe poflum, Iafantem quemaf- 
fertis, eſſe filium iræ divinæ, ſub poteſtatè tenebrarum, atque imperio ejus conftitutum, qui ſeſt 
prin- 


Bitterkeit. 119 
Die Suͤnde macht uns zum Leich⸗ re wcnn 


niſi eximatur , æternum ipfi pe- 


nam des Todes. (1 68.) CHriſtus aber zum | Shri ü nen 
lebendigen Tempel des Heiligen Geiſtes. Wiſſet | 85 


h qui venit deſtructum opera dia- 
ihr nicht / daß ihr G Ottes Tempel ſeyd / und der bei agite iterum, vobis telor, 
ili j 1 adeoque hide ſanctisſima vobis in 
heilige Geiſt wohnet 12 euch : (1 69). 148 ene SS. Trinitatis polliceor, 
So mag auch die Groͤſſe und Abſcheulichkeit jem jüm exfpüare ane quad 
7 1 161 In n ntanteı 1 IT IMDC- 
der Sünden daraus überflußig abgewogen wer⸗ rium. Cujus en re 
den / daß der Sohn GOttes ihre Wercke zu zerſtoͤ⸗ recta eſt in Deo voluntas z ut er- 
ren / aus dem Schoß feines himliſchen Vaters / auf bean: confliutusin- 
die Erde kommen muͤſſen; (170.) dieſes hoͤlliſche dae una temen. 
Feur / tem hactenus habuit, renuncia- 
re, atque fic ab imperio in eundem ocijus faceflere : Accipitur ſiquidem nobis vox Co- 
1 „in fignificatione Eccleſiaſtica qua notat rave cdictum & ferium mandatum.. 
Conf. G41 II. 4.5. Nec privat Exorciſmus parentes folatio, circainfantes fine Baptifmo de- 
cedentes, dummodo teneatur diſtinctio Converfionis ordinariæ & extraordinarix. Neque dif- 
fitemur, eſſe quasdam inter nos Ecclefias, quæ Exorciſmum plane abrogarint, & doctrinam illam 
Exorciſmo fignificatam aliis verbis propofuerint, ut Eerlefam Ulmenfim , & paucas alias: Grx- 
cos etiam potius verbo a@gprioks , quäm e£epxiou gaudere, ex corum Euchologio conftat ; 
Ulnde non ſolum his utuntur verbis: i oi wel, Ao 73 N - es 05 
Leue au Kan eannıaons - ayypazmıs „ de rw ei ehen Tres vi. Wi les 4 crx, e 
7 pes Ae, ö Poßsesszaey ai , o e man Ts gs % 75 log auls 4 S- X nein. 
SO i .dulis © Mel ea ach 2 ? alen woraus lu Zei, di I T 
Xe d dsAur D avi x, muan In e Sun pci ee m & racı o\eaytir e, 
Verum etiam has adjungunt preces. Kraus o 5 Js 8 lee „> als ae voor 5 
ent pararniar e E U GD o& enn tgeyenovõ Y dH am dug cb G 
bie ue % a)gßers. Hinc non inutile forè confitentur Eccleſiæ noſtræ Doctores, fi totius 
Fccleſiæ conſenſu, imperativa alias apoſtrophe, in Epiphonema, feu doctrinam de modo & me- 
diis exeundi, è poteſtate Satanæ, converteretur: Ita enim Megalander etiam Lutherus Tom. 2. 
Jenenſ. German. An den menſchlichen Zuſaͤtzen lieget nicht fo groß / wann nur die Tauffe an ihr ſelbſt / mit GOttes 
Wort / richtigem Glauben und ernſtem Gebet / gehandelt wird. Etſi ergo res indifferens fit, pro ea tamen pu- 
gnamus ſerio, quia ejus abrogationem illi urgent, qui conſcientiis in re libera tendunt laqueos, 
idcirco exemplo Apoftoli,his ne ad horam quidem ſubjectione cedimus, ut veritas Evangelii a- 
- pud nos permaneat: Deinde & hoc noſſe debent Adverlarij, nos exorciimum cognitione qui- 
dem, ſemper liberum, qui diverſo reſpectu, vel non omitti, vel non admitti poſſit, exiſtimare, non 
item vero uſu. Conf. Z. Rhauen. Angel. Tenebr. F. 188. ſeqq. Lubin. Diſp. de exorciſin. $. 75. 
B. Chemnit. Harmon. Evangel. c. 59. p. 606. re L. de Baptifm. 5. 263. 
1 168. 
Rom. VII. 24. 


( 469.) 

I Corinth. III. . 
(Jo.) 

1 Tim, III. 17. 


(171.) 
Hebr? I. 3. 


(172.) 
Rom. IIX. 3. 


Verſuͤſſete 


Feur / durch fein Blut außzutilgen. Ißrentwe⸗ 
gen wurd Gott geoffenbahret im Fleiſch; 
das verderbte Fleiſch wieder herzuſtellen. 
Darumb wurde der Unſterbliche ſterblich; 
darumb truge das ſelbſt⸗ ſtaͤndige Weſen 
ſeines Vaters / (17 1.) das Bild eines 
Menſchen / und wurde den Menſchen 
gleich in allem / auſſer der Suͤnde / (172. 
damit Er die / ſo mit ihr beſchmitzet waren / wie⸗ 
der ſchöͤn machte. Darumb wurd der / dem 
Himmel und Erde zukomt / arm / daß Er 
uns reich machte; darumb litte Er Hun⸗ 
ger und Durſt auff Erden / daß wir nicht 
ewig in der Hoͤll darben doͤrfften; dar⸗ 
umb ließ ihn ſein Vater verſucht werden / 
von dem Teuffel / damit Er / an unſer 
Statt buͤſſete / und dem Teuffel ſeine Ge⸗ 
walt nahme / zu unſerm Beſten. 

Dennoch lieben die Menſchen die Suͤnde! 
dennoch finden ſich Favoriten des Teuffels; die 
mit Luſt ſeine Wercke thun / und wandeln auff ſei⸗ 
nen Wegen! Solte BO daruͤber nicht zuͤr⸗ 
nen? Ja wol! Eben darumb kommen al⸗ 

| le Straffen und Plagen über uns. Die 
Suͤnde iſt die Ußrfach / daß wir fo offt 
von & Ott verlaſſen werden. Als Rehabe⸗ 
am / und gantz Iſrael den HERrn ihren GOtt 
| verlaſſen hatte / muſten fie dieſe Stimme N | 


| Bitterkeit. 
Soc ſpricht d : Ihr habt mich verlaſ⸗ 
| 95 Haan 10 te in die en 
Siſack. (173) Der Gott verlaͤſt in feiner 
Guͤnde / wird mit Recht von Gott ver⸗ 
laſſen in ſeiner Beſchirmung. Ihrenthal⸗ 
ben muͤſſen wir GOttes Zorn fühlen. Iſt der 
Zorn eines irꝛdiſchen Königs / ein Bothe 
des Tods! Was wird nicht ſeyn der / des 


Koͤnigs aller Könige? Sein Zorn iſt wie 


ein verzehrend Feur / und brennet biß in 


die unterſte Holle. (174.) Fuͤr Ihm ſchmel⸗ 


tzen die Felſen; (175.) Der Himmel er⸗ 


zittert (176.) und die Berge rauchen. 


Wann Erergrimmet / laͤſſet Er Feur vom Himmel 
fallen zuverzehren die Gottloſen. Core / Dathan 
und Abiramsdie erſte Welt; Sodoma und Go⸗ 


morra / Eönnen davon dek Nach⸗Welt zum Bey: | 
ſpiel ſtehen. O wie ſchrecklich zu fallen in die Haͤn⸗ 


| de des lebendigen GOttes. (177.) 
Was iſts dann! daß wir uns verwun⸗ 


dern? warumb ſtehen wir entſetzt? wann 
GO DTT mit zeitlicher Straff; mit aller; | 
hand Creutz und Truͤbſal uns heimſucht. 


Laſſet uns forſchen unſer Leben! wir werden fin⸗ 
den daß unſer Suͤnde gegen uns rede / und GO 
uns kein Unrecht thu. Wer boͤſes thue muß der 


nicht geſtrafft werden? Der wider feinen Schoͤpf⸗ 
fer ſündiget: muß er nicht in die Hande feiner | 
Feinde fallen? aͤuſſerliche Truͤbſalen / ſo fix | 


recht 


(173. 
IL. Chron XII. 3. 


(174) 
Jerem. X 10 XV. 14. 


(175.) 
Nahzm. I. 6. 


(176.) 
Job. XXVI. u. 


(177) 
Hebr. X. 31. 
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recht erkennet / und mit Gedult ertragen 
werden; bringen uns zur Erkaͤntniß un⸗ 
ſerer Stunden; zu wahrer Reu über unſe⸗ 
re Suͤnde / und wircken am Ende / ob ſie 
im Anfang noch fo bitter ſeynd / fühle 
Fruͤchte / eines Gottſeligen Lebens / und 
fernerem Abkehr von dem / daß GOTT 
mißfaͤlt. | 

RR SE! Was ſagen wir aber dann? Meine ZJheu⸗ 
gebe, en Zei reſte und Mehrteſte in YHriſto! a 


(178. 
pſalm. XXVI. 6. 


3 
Hiob. XXVII. 6. 
(180.) 
Rom. IIX. 36. 
Chriſaclom. homil. i 5. ad b. l. 
ON wiearar , ov. N & M le 
Bialırov KU 10 A MA. 219. 
IS HN, O G. 8 U 
J & ele x. N 
o * οοα mom, % Nd, 
dert qu D D 6 C 
ee C⁰οαεινά', NE bag havd xs, Sei 


ed gen, J b, aber amd n. O Oft auch mit zeitlichen Truͤbſalen / und man⸗ 
SL e nigfaltigen Verdrießligkeiten die beleget; fo ihre 
Adee b 5d, in Ira ile G- Hände in Unſchuld waſchen / (178. ) und 
eee dm wurde , hole ar. das Hertz haben / mit dem Hiob zu ſagen: Mein 
ee 9 g ce, en Sewiſſen beiſt mich nicht meines gangen 
. e e, t. 2 Lebens halber? (179, Gewiß! es leiden 
= le nicht allemahl / die groben Sünder Auch 
u ee 10 10 öfen 1 7 0 Kinder / finden 
0. ere, Dr die e, [MN | ehr / dann jene. Umb 
en , deinentwillen werden wir getöͤdtet den 
en e ha Dan ne Sch. werden geachtet wie 
Bruni ao Fersen die Schlacht Schafe (180.) Sind Pau 
anna. lus eigene Wort. nn 105 9 | 
de Da PR immpegnnalren „O6 gebohrnen / müͤſſen alle Tage bereit feyn/für CHri⸗ 
27 FW Anhalten, le erg. ſtus zu leiden; das aͤrgſte und muͤhſamſte / ja ſelbſt 
fe en e e ke,: den EODE erg r Die che müſſen gewaͤr⸗ 
Ae e el e ſtig ſeyn / man werde mit ihnen anders nicht umb⸗ 
B. e J. Non eſt gehen als mit ihrem Meiſter CHNſtus 05 
f 5 ä | as 


| Bitterkeit. 
Was man jenem gethan; muͤſſen ſie an ihnen 
nicht minder ni Maß / erfuͤllet ſehen / und 
taͤglich zwiſchen Angſt und Hoffnung leben. 
Ver Arme ſehen wil? wird ſie unter Got⸗ 
tes liebſten Kindern zu erſt antreffen. Wer Ver⸗ 
folgte ſuchen wils wird fie unter G Ottes Fa- 
voriten finden. Hat jemand Luft Krancke 
zu ſchauen? Ach GOTT! wie viel Lazaros 
gibts in der Welt / die niemand das Waſſer ge⸗ 
truͤbet. Wann die Welt ihren vergiffteten 
Zungen Angel außwirfft? muͤſſen die From⸗ 
men dran beiſſen; ſie wollen oder wollen nicht. 
Sollen Leute auff Erden verjagt werden? 
Gottes kleine Haͤuflein / muß allemahl das erſteſein. 
Baal und ſein Hauff / ſind luſtig und fröͤ⸗ 
lich; In G—Ottes Hauß hoͤret man nichts / als 
Ach und Weh! Der Anti⸗Ehriſt friſt und 
ſaͤufft; hat uͤberall lberfluß; Er ſtutzt und 
pocht; was Er thut / iſt alles wolgethan. 
Das Evangeliſche Haͤuflein muß uberall ſich ver⸗ 
kriechen: Die Bekenner ZESU YHriſti 
und feiner Wahrheit / werden haͤuffig zur 
Schlacht Banck gefuͤhret; Unterdeſſen jene 
ſicch mit den koͤſtlichſten Waſſern waſchen / und dem 
wolriechendſtem Balſam ſalben; wird dieſer Blut 
auff Erden vergoſſen. Ach HERR! du 
Heiliger und Bercchter! wie lange rich⸗ 
teſtu und raͤcheſt nicht unſer Blut ande 
nen die auff Erden wohnene ( 182.) Was 
| Q ij wollen 
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qvod fe ſecuros putent eſſe pii, 
etſi ſemel atque ĩterum, hoſtium 
manus evaicrint , nec eft quod 
pacem & tranquillitatem ſibi de- 
inceps promittant, ſi unà atque 
alterà tribulatione ſint delundi, 
fed potius quotidie in procinctu 

ent, veluti jam jam ad mortis 
ſupplicium recipiendi & ducendi. 


(1820 
Apocal. VI. 10. 


6183. 
Rom. XI. 3). 

Ds cy iptvrn c @ N aus, 
Ubi per judicia iutelliguntur diſ- 
pofitiones ac decreta Dei, de æ- 
terna ac temporali hominum ſa- 
lute. B. Palduinus in h;. . 


(184.) 
Pid. Damaſcen. I. ꝛ. 0.29. deFids 


Orthodox. 


( 185.) 
Clem. Alex andrin. I. I. Stremat. 
Fel. 134. 


Himmels Kindern / offt nicht getet nach 


Verſuͤſſete 


wollen wir hiezu ſagen? Die Philiſter wohnen 
in Canaan; Iſrael muß in der Wuͤſten campı- 
ren. Nichts! als was der H. Paulus: Wie 
gar unbegreifflich ſind deine Gerichte! 
(183.) Ja wohl! uns gebuͤhret nicht / die Ge 
heimnüß GOttes zu forſchen; weniger Ihn zu 
fragen / was Er mit dieſem oder jenem im Sinn 
habe? Es bleibet dabey / daß GOtt ſeine Hei⸗ 
ligen wunderlich fuͤhret. Das begreift wol 
kein Verſtand! daß ergruͤndet wol keine Vernunft! 
gleichwohl fuͤhret GOTT auff dieſem krummen 
Wege / die Seinigen zum rechten Zweck / zum Wer | 
ge / den ſie niemahls gedacht hatten. a | 
VOtt laͤſſet es zu / daß es den liebſten 


ihrem Willen; Er ſiehet zu / daß fie mit 
tauſendfacher Angſt und Noht geqvaͤlet 
werden: daß Menſchen uͤber ihr Haupt 
fahren; daß Kranckheit / Jammer und E⸗ 
lend ſie druͤcketʒ daß ſie deß Himmels nicht 
vergeſſen / und mit der Welt verderben. 
(184) Daß ſeine Ehr dadurch geſuchet / 
und andere damit erbauet werden. ( 185.) 
Solten wir Ott darumb kadlen? 

hat Er nicht Macht zu thun mit dem Seinigen / 
was Er wil? daß muͤſſen wir zu foderft ſetzen: 
G Ott zuͤchtige die Seinen / nicht zum Fallen / ſon⸗ 

dern zum Auffſtehen: nicht zum Verderben / ſon⸗ 

dern zum Seelig werden: laſſe auch nichts Boͤ⸗ 
ſes über fie kommen. Er wiſſe bann was Gutes 

ie draus 
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draus folgen ſolle. (1 8 6.) Er halt die Hand über (86.) 


ſie / beydes im Weinen und Lachen; in Leyd und Prockorws Tom Orthodexogr. 
Freude; bey guten Tagen und boͤſen. Macht / daß Fin. 
das Schiff ihres Lebens bey gutem Wetter daher (7875 


ſegelt und imSturm⸗winde auch nicht untergehet. 
Wie mißfiel GOtt des Abſalons Viehiſche 

That / im ſchaͤnden der Kebs⸗Weiber ſeines Va⸗ (188.) 

ters Davids? Ihm aber war es zur Straff zu⸗ e ee. 

gedacht | daß Er. feinen Ehebruch erfennete/ und a eouft nen, ur sun hans 

wahr befunde zuſeyn; damit jemands fündige / iritualis & ſempiterna pœeni- 

damit werde Er auch geſtrafft. Siebe! Ich tenti fuerit relexata, preſluræ ta- 


men cruciatusque corporales, 


wil Ungluͤck über dich erwecken / aus dei⸗ quibusetiam martyres exereita- 


tos eſſe novimus, poſtremo morsi- 


nem eigenen Hauſe / und wil deine Wei⸗ las quam ee 2 
ber nehmen / für deinen Augen / und wil ende hal ati homines & 
ſie deinem Nechſten geben f daß Er bey tamen exſolvunt ifta ſupplicia, de 


jufto Dei judicio venire ereden- 


deinen Weibern ſchlaffen ſoll / an der lich⸗ e 1 facris 


ten Sonnen. (1 95 ch ar haar ee orum effu- 
GOTT hatte no ni t vergeſſen / wie Da⸗ gere Iınıtur: re: pP 
vid mit dem Urias gehaufet: Noch war die Bu: | Sm let Deus const, gel. 
ſe / ſo Er daruͤber gethan / bey GOttes Gerech⸗ iar autem omnem Klium, den. 
tigkeit nicht vollkommen erkant; Umb dieſer hal⸗ e e e 
ben lieſſe G Ott dieſe extremitaͤt geſchehen; daß en, ur hominibus, quis vir cffet, 
Er zur auſſerſten Erkantniß käme / und ſei⸗ daun aner common pro ne 
ner Gerechtigkeit ein Genuͤgen geſchehe. Es iſt es ſuis ſe exſolvere, ſæpe teſta- 
wahr / daß Nathan ſchon vorhin zu ihm geſagt: 5 une een 
“ 7 „ quæ Nat > 

Bott habe feine Sünde weggenoſſien das R:2iDavidi comminatus ei He. 
aber kunte nicht veꝛhindern / daß er nicht alſo geſtꝛaf⸗ us> quanguam fatim ignoverit 
fet wurde. Die Suͤnde rechnete ihmGott aus Gna⸗ dae nungemonflrarctur, 
N N 7 7 4 R cıdıtle omnia, utdemonlirarelur, 
den zur Verdamniß nicht zu: Es bliebe dabey / was iam veniam fpecialiter daram , 
der Prophet geſagt: Duſolt nicht ſterben: Aber daß | propter futurum dune um peena- 
wolte G Ott / daß er diedlbſcheuligkeit des Verbre⸗ dare been 3 


chens ihm deſto mehr un er Augen ſtellete; (1 88.) | chem Arbimandrita l. de hit Reit. 
Q ij daß 


II Sam. XII. II. 12. 


Tom. I. 
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Tor 1. Orchodos.f 198. Ka) u. daß thate Er / da ihm Abſolon der ungerathene] 


Adv eg aIEAda, A Ae A 40 
, e M dert Tor Yedr 
&ayın, ονν,ν. dl üs Is NN 
A. yre@ı NU wars Yas 
7 % 5 9666, oe XX NU be Y ou 
odds ee, xc Cu- 
dr K G N. 


(189.) 
ET. XXVII. 16. 


(190.) 
II. Sam. XIV, 31. 


(191. 
Vid. Gregor. Papam. libr. Epiſtol. 
Tons. 2. Oper, 


Verſuͤſſete 


durch feine ſchaͤndliche That / fo nahe ans Hertz 
ging. Anfechtung lehret auffs Wort mer⸗ 
cken. Wann du ſie zuͤchtigeſt / ſo ruffen 
fie aͤngſtiglich. 189.) Joab wuſte den Ab⸗ 
ſolon wol zu finden / da er ihm ſein Korn abbren⸗ 
nen ließ. (190.) Wann Wott mit aller⸗ 
hand Straffen und Plagen hinter uns 
her iſt / und das compelle intrare mit 
uns ſpielet; wie hurtig koͤnnen wir zu im 
lauffen? und muͤſſen dann allererſt op 
fentlich bekennen / was wir hiebe vor nur 
heimlich bejahet. Die Straff wir wol 
verdienet haben. 

Wbtt vergiebet wol die Sünde zeit⸗ 
lich und ewig; gleichwol ſuchet Er auch die 
Seinigen offt nach der Bekehrung heim; 
(191.) damit Er ſie in ſteter demuͤhtiger Erkaͤnt⸗ 
niß halte / daß ſie nicht abermahl fallen / und ſich 
mehrers verſuͤndigen: und bleibet doch gerecht / in 


allem was Er thut. Wie leicht wird der Bekehrte 
frech? wie bald vergeſſen wir des uͤblen? oder iſt 


es was neues: Da der Krancke genaß / je 
Ärger er was? Daß das nicht geſchehe! dar⸗ 
umb ſchickt GOtt die Truͤbſal her; damit 
das Fleiſch gezuͤchtigt werde / und gleich⸗ 
wol zum ewigen Leben erhalten bleibe. 
Gdit ſteupet einen jeglichen Sohn / den 
| Er 
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Er auffnimt / und meinet Alles zu un⸗ 
ſerm Beſten: Bey Leibe laſſet uns G On nicht 
meiſtern; noch mit unfer Klügeley fragen: war⸗ 
umb Er daß thu? Nichts geſchicht ohn Got⸗ 
tes Vorwiſſen; Nichts / dann zu unſerm 
Beſten. So geſchiehet auch aus GOttes (192.3 
zulaſſen das Boͤſe. (192.) Verflucht a- Negandum non eſt, Deum pec- 


x . cata permittere; Aliud autem eſt 
ber ſeh / der ſaget / daß DO darumb ein 5 5 8 
E. ul mala facit, eadem acere 
Uhrſach der Suͤnden ſey. (193. GoOtt | intendit, & ſacta approbat. Deus 
a L iſt autem mala permittit, quæ nec 
adprobat, nec facere intendit, nec 
facientibus conſentit, ſed repugnat & punit, terminum peccantibus ponit, finemque bonum a 
&ioni non bonæ definit. Hinc Augufinus Enchirid. ad Laurent. c g6. Nonfit aliquid, niſi omni- 
potens fieri velit, vel finendo, ut fiat, vel ipfe faciendo. Nec dubitandum eſt, Deum facere bene, 
etiam finendo fieri, quæcunque ſunt male! Non enim hoc, niſi jufto Judicio ſinit, & profecto, 
bonum eſt omne, quod juſtum eſt, Quamvisergo ea, quæ mala ſunt, in quantum mala ſunt, non 
ſunt bona, tamen ut non ſolum bona, ſed etiam ſint & mala, bonum eft. Idem libr. de Genef. ad 
liter. Vitiorum noftrorum non eſt Autor Deus, ſed tamen ordinator eft, quum eo loco pecca- 
tores conſtituit, & ea perpeti cogit, quæ merentur. Concurrit ergo Deus ad peccata hominis 
etiam fpecialiter , übe ende gratiam, qua peccata impediebat, & permittendo ipſos, cupidi- 
tatibus ſuis, quamvis id non faciat, niſi pertinacia noſtra in peccando ipſum laceſſat. 


(493.0 

DEus nullo modo cauſa eſt peccati neque per accidens, quod noſtra ætate aſſeruit Calixtus 
Epitom. 7. heol.p.133. C D iſput. de Peccat. $.83- Horrendum auditu, quod habet Zwinglius de Pro- 
pidentia ad Princip. Hasſiac c. 3. Numen ipſum autor ejus eft, quod nobis eſt injuftitia, illi verò 
nullatenus eft. Idem c. 6. Unum igitur atque idem facinus, puta adulterium aut homicidium, 
quantum Dei autoris, motoris ac impulſoris opus eſt, crimen non eſt? quantum autem hominis, 
crimen & ſcelus eſt. Ut adulterium David, quod ad Autorem Deum pertinet, non magis lit pec- 
catum, quam cum taurus totum armentum confcendit; Conf. eund. Tom. I. oper. f. 364. Badem ha- 
bet Bucerus in c. 1. Epiſt ad Roman. Kecte quidem fatetur Snodus Dordrechtan. Se g. 136.0 1. de 
Prædeſt. art. 5. Incredulitatis, ut & omnium aliorum peccatorum caufa ſeu culpa, neutiquam eft 
in Deo, ſed in homine : & artie. 7 Genus humanum, ex primaria integr:tate in peccatum & ex- 
itium, ſua culpa eft prolapſum: Fovent interim Calviniani tales hypothefes, ex quibus neceſſa- 
rio colligitur, Deum eſſe autorem peccati; quales ſunt de prædeſtinatione & reprobatione‘; de 
quibus vid. Arminınm. Declar. Sentent ſuæ ad Ordin. Holland P. loo. Polanum 1.4. Syntagm..c.10.p.800. 
Sufficit impræſentiarum, pr&ter ea, quæ jam ex Scripturis prolata ſunt, unum in contiarium ad- 
duxiſſe Auguſtinum. Nefas eſt, inqguit, Deo lapſuum adſeribere cauſas. Nihil ibi Pater,nihil Filius, 
uihil Spiritus Sanctus. Nec in talı negotio, quicquam divinæ voluntatis iutervenit,cujus ope ſcil 
mus multos, ne laberentur retentos; nullos autem ut laberentur, impulſos. Quid quod ipie 
Nato. Dial. ꝛ. de Republ. hanc injuriamà Deo amoliatur. Bonorum 4, quidem (ölus Deus en 
| x Sit 
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gabe am per, Beam iſt Heilig; In feinen Augen beſtehet nicht 
eauſam quærere decet. das Boͤſe. ( 1 94.) Du biſt nicht ein GOtt / ö 


4 dem Gottloß Leben gefaͤlt. (195. 
pſalm. v. q. xl. y. Xl. V. . GOTT ließ es zu / daß ein böfer Geiſt den 
1 85 Achab betrog. (196.) Das thate Er; Es ſey 


Zachar. VIII. Ty. Levit. aber fern / daß GOtt die Unwahrheit gewircket / 
8 oder befohlen. So ließ EAN FIEUS zu daß der 
Satanas in die Saͤu der Gergeſener fuhre. (197) 
a Auch dem Judas / daß erihn verrieht / als von 

e TR RS welchem Er mufte/ daß Er längft bey ſich es alfo 
1197.) beſchloſſen und in feinem Hertzen beſtimmet; daß 

Matth. IX. Luc. H. 33 Er auch mit keinerley Warnung / oder Vorſtel⸗ 
Voces ite, abite, permisſionis lung der kuͤnfftigen Straff davon abzubringen 
potius quam mandati ſunt, quum ware. €: 9 8.) 


Seripturæ inuſitatum non ſit, e- 5 1 
jusmadi voces imperium. 1770 So wird vom Pharao geſagt: GOtt Ba, 
tante reb E d 7 N 

hibere: Conf. Gl. fan Phublog. &. be ſein Hertz verhaͤrtet. 199.) Wer wil aber 
4. era. 3. Canon. 43. ſagen / daß Gott an feinem uͤbelen Verfahren 

47 Schuld geweſen / oder ihn dazu gezwungen; Ge⸗ 

1 wiß! nicht GOtt / ſondern Er ſelbſt: NOT 

e liebet alles was da iſt / und haſſet nichts / 

11990 was Er gemacht hat. Er 


Exod: XIV. 8. 


Der en Hynes 35 = mim per 

Et roboravit Dominus cor Pharaoh, regis in Ægypti. a 

Indurztionis eauſa primaria & interna eft homo ipfe Jerem.X VII. 23. XIX. Ig. Inde Pharao 

eor ſuum roborasſe ac induraffe dicitur Exod. VII H. IIX. . IX. 3. ut proinde recte Auguſtinus 
Sermigg. de Femp. dicat; Gertisfime credendum ęſt, quod Pharaonem non Dei viokentia, fedı | 
propria in quitas, & indomabilis ſuperbia, contra Dei pr&cepta, toties fecexit indurari. Exterma eſt 
datanas, qui accepta A Deo poteſtate, ad quævis mala inſtigando, rationem & phantaſma turban- 
do, terrendo, vanas ſpes imiciendo, cogitationes malas & interdiu & per ſomnia ingerendd, in- 
durare dicitur homines, & operari in filiis d reAbelas Epkreſ. Il. z. Cor eorum implere malitia. 
Actor. V. 3. Captivos tenere. II Tim. ll. 26. at hæc exſequitur, non vi cogendo, ſed perfuadendo- 
partim, partim objecta plauſibilia proponendo. &c. Contra Calvin. I. 3. Inſtit. c. 23 Sect. i. ab- 
leonditum inquit Dei conſilium, eſſè indurationis cauſam: Conf in eandem ſententiam Pare- 
um in c. 9. Roman. Zanchium. miſcell. part. a. tom. 2. Wendelin. l. i. Theolog. Chriftian. c. 4. 
& Exercit. Thel.19. f. j. & Riverum. in c. VII. Exod, Nos, cum de Deo dicitur, quod indura- 
veris 
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Er hat den Menſchen von Anfang geſchaffen / 
und ihm die Wahl gegeben; Wiltus fo halte 
die Gebot / und thu was ihm gefaͤlt / im 
rechten Vertrauen. Er hat dir Feur und 
Waſſer fuͤrgeſtellet / greiff zu welchem du 
wilt. Der Menſch hat fuͤr ſich Leben und 
Todt / welches er wil / daß wird ihm ge⸗ 
geben werden. (200.) 

Der ſolche Mittel und Freyheit dem Menſchen 
gegeben; kan von dem wol geſagt werden / 
daß Er das Boͤſe in den Menſchen ſchaf⸗ 
fe / wircke / oder ſie dazu zwinge? Ach Nein! 
Er befiehlet nicht das Boͤſe; wils auch 
nicht; heiſt es auch nicht gut; wircket we⸗ 
niger die Suͤnde; reitzet auch den Men⸗ 
ſchen nicht zum boͤſen. Wann fie aber muth⸗ 
willig nicht gutes thun wollen? laͤſſet Er fie 
ihres Willens gehn / und richtet doch 
auch ihre Boßheit / daß fie den Seinigen 
zum beſten dienen wuͤſſe. Dann / wann Er 
dem boͤſen Ziel und Maaß ſetzet / nicht mehr zu 
thun / noch weiter zu gehen / als Er will laͤſſet & Ott 
aus gerechtem Gericht / das uͤble geſchehen / und 
weiß doch ſein heiliger Wille / es zu der Frommen 
Beſten ſo außzufuͤhren / daß der Gottloſe / 
auch auff dem Wege des Verderbens / 
denen die GOtt lieben / das Auffnehmen 
bringen / und es 1 gehen dem 1 
b 
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verit Pharaonem, dic mus, id 
intelligendum eſſe, vel eventua- 
liter, vid. Franzium de Interpr. 
Script. Orac. 24. vel judicialiter 
& vindicative, quodg; ob ante- 
cedentia peccata DEUS Pha- 
raonem tandem deferuerit Sa- 
tanæ tradiderit, atg; fic concef- 
ferit , ut cor Pharaonis , m gls 
magisg; induraretur. 


(200.) 
Eccleſiaſt. XV. 14. 15. 16. ı7, 
add. Jerem. XXI. 3. 
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eee ene e, | wolte / ſon dern als es Bott vorherge⸗ 
habet Damafienus, Lab, a ſehn und beſchloſſen. 


thode x. fid. Cap zo 5 11 
N ar hagge. Dahero entzeucht Er dem Gottloſen 
2 A \ 7 „ e J 7 2 0 „ 
Oi ale S aglen f def hei, ſeine Gnade / und laͤſſet ihn / aus gerechten 
ere, Rays Sm, Gericht / feines Willens thun; beweiſet aber feine 
ces Se, egg, g , Allmacht daß jener nicht außführen muß was 
Alba arb Preguar aufs, er vor hat / ſondern zu feiner Straff das Wider⸗ 
v ces Halt ou, 6 N s all. ſpiel mit wircken / daß er nie un Sinne gehabt. 
1 \ D \_ — Kor Sa 7 * >| 
eee offt die Sünde der Gottlo⸗ 
XX NU 35 "außs Ce Ta- 2 N ; such | 
TR Iris) an ci dem, ſen / Gottes Gerechtigkeit außzufuͤhren; 
aa euere! fili Was aber in der Sünden deform, garſtig und 
SB een G. SO mißfallig hat der Gottloſe von feinem eige⸗ 
“or e Os ατ | 25 Ri 2 ich 
S e Tuner umi rr. Hen und boͤſen Willen / und komt von GOtt nicht 
c noi. Ev Eh d,, ori her. (201 9 a 
cl exeun eb 6 S ᷣαε⏑νπ | Den Mt 
10 S % bhνν,mt , & (o sul. & N eis a EA zu 45 ee eaut >mo Gray , üg. 
es Eis % vt ö TO N H e geyoy aya Fir iA H . A de ws ,, 
ab n= hi. C D l Pe M kunt, I I dises armee upon, b . un 
pn, erg - as d, Arena Sie eu dg To 5 @esruumoy p Y 
& oven useno Yes cri us d t Ei, Kay G, doe, aufs d ds wre b N TD De 
44 , um Mer, ara 1 um Aue, TAU, ware xX bs & her crepmomros EN, W 
es bed gg, - ale G An 0e ro glg e, re N. Ti & Seer dre os 
et & Sinan duιαο Abyen oumyes Tu Sera Ne. A Md u x or Soi I beo alla N , 
E um eu G e MKL, iv 6 Ku“ O ele, & AuG Aurıov vor bed deimuen, AM - 
9 dussubarerı D ANI woua, So npawer, more du D @ In Qusu name , be? or 
ni TR Bern, g r T ber Yaryad. Mm Kr W@e9s Tu muster Adna Mtwo aaa 
ri rena, 1e, Tas Yale N E ö, Au) N ma ade Sb KNA deu, d, W Yo 
„ TY SN e & y. Nil. Eqiqp oi D n ame Yraraı Gi ovrgn were. T. 
TS IE bert ira, On M erde, Ten N, as na Tot ds esd dine F D ko - 
xor Tu ux eioy iN oe, 494 r N Lz 9 . Tu Ye dd imBalnas dchel NN . At- 
d oνhν⁰,!uds Atyın, ds rb, om h Bure, T0 oe ram eανẽ//jj e A | 
dulaad ge o mais Adgos o, ꝙ n ca Ta Ge c, & e duενẽðjs ha a 0 9.- 
zs, Ng rey, i Ie d Yes egen 8 1 auagria va Em raurns D, Ole Y dovyapie 
ee KEN mayray e um apapravivrav @ weit, Muse): d 1 ey los x D ua 
So Eyav uw q 14 Chr H,ẽ§¶ßü , AM 0% Hl anapraraTt) Cox En u be, . 
Digar xl cyl & uerangnn auyyaggı vdilis ns nueliers Alas dude), CY "a ee e 
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Den Pharao verhaͤrtete auch GOt mehr 
durch ſeine Gedult / als Allmacht; damit 
er feine Boßheit nun fo lange Zeit getragen; Die: 


mer ein groͤſſeres; biß ihn GOtt endlich ver⸗ 
ließ / weil er ihn zuvor verlaſſen / und ver 
haͤrtete kin Hertz / nicht daß Er dae Boͤ⸗ 
fe in ihm pflantzte / ſondern aus gerech⸗ 
tem Gericht / ſeine Gnad und Beyſtand 
entzoge; Und heiſt: Ich wil ihn verhaͤrten / 
eben ſo viel / als: Ich wil ihm ſein Hertz 
nicht weich machen. (202. 

So hatte auch GOTT gerechte Urſach / den 
Pharao nicht als den David zur Buſſe zufuͤhren / 
als von dem Er wuſte / daß er ſich nicht bekehren 
wurde: darum er ſich ſelbſt unwehrt gemacht / daß 
G Ott nach ſo vielen Warnungen / ferner mit ihm 
nicht umbgieng / als mit einem Sohn / wol 
aber als mit ſeinem Feinde / den Er zur 
wolverdienten Straff numehro reiff ev 
kante; und heiſt es an GOttes Seiten billig: 
Wann meine Gnade von ihm gewichen / 
mag ihn ſeine Boßheit immerhin ver⸗ 
haͤrten. (203. 

Solches ſchlags ſagt auch Paulus / GOtt 
habe die Heiden / in ihres Hertzens Sinn 
dahin gegeben; (204) oder Er habe es zuge: 
laſſen / daß fie wandelten / wie fie es geluͤſtete / 

weil ſie doch G—Ott nicht nachgehen wollen / auch 
N N ij muth⸗ 
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ſe mißbrauchte er / und wurde aus einem übel im een eau, , wage 
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(202.) 


Ovid eft indurabo cor? niſi 
non molliam , ait Auguſtinus J. 
de prædeſt. et. grat. Iom. 7. Qvan- 
do enim homo aliqvoties gravi- 
ter peccavit, indulget DEUS , 
pro clementia ſuà ineffabili, & 
attendit, utrum, converti ac vi- 
vere velit, ubi verò homo pec- 
cata peccatis cumulat, neglectà 
gratia divina, tum DEus deſe- 
rit eum, qvi gratiam divinamre- 
pudiavit, & Deum deferuit; 244. 
eund. Serm. 88. de temp Tom. io. 
Hinc B. Lutherus comm. in Genef. 
7. 0 infelices & miſeros! qvan- 
do relinquit DEus homines fibi 
ipfis, nec reſiſtit corum furori & 
cupiditatibus. 


203.) 

Vid. Augustin. l. d. Qid eft 
qvod DEus dixit; Ego indurabo 
cor ejus? niſi quum abfuerit gra- 
tia mea, obduret illum nequi- 
cia ſua. 

(204.) 
Rom. I. 24. 
Chryſoſtom. in b. I. ita. 2% 


9 


„32 Berfüffete 
3 ar e, ; dan & lh, d. muthwillig von ihm abgewichen: wie etwan von 
MY ue digte, i dg den falſchen Propheten / der Allmaͤchtige redet. 
ee ee, al, ice (205) So ſpricht der HERR : welcher 
Ger ame ces hee, a 1. .. Menſch vom Hauß Iſrael mit dem Her 
„ tzen an ſeinen Goͤtzen hanget / und haͤlt 


I regal, cin alles ee, ob dem Yrgernis feiner Miſſethat / und 


N yo 5 eaure Hondei g u 
7er bes . ele, komt zum Propheten / fo wil Ich der 
BER, le nee aid d erb. Erz / demſelben antworten / wie er ver⸗ 


8 dee mae. dienet hat / mit feiner groſſen Abgoͤtterey 
Tera J. gg alt dn. Alff daß das Hauß Iſrael betrogen wer⸗ 
10 5 1 6a, de / in ihrem Hertzen / darumb daß ſie alle 
cone, er rl, eds von mir gewichen ſind / durch Abgoͤtte⸗ 


fi N e 1 x 
est oummpiar u , A 


De en ekelig ne, reh. Und abermahls.(206.) Darumb uͤber⸗ 


Ba. TI wwe 2265 , es gab ich ſie / in die Lehr / fo nicht gut iſt / 


7 e U ’ 8 — 
dy, % , Y Bar: am 8% 


b at ch Sage. ens id in rechte / darin fie kein Leben kunten 


22 Herre, a be, 9 ene, haben. Alles zur Straff / des hiebevor verach⸗ 


b vi Kr Ta mei du drr teten Troſtes der Wahrheit; daß die / o das Man⸗ 


* { Wi 7 
ar C ,ẽe U v aiyu- 


„ „ e e ri Buondas yar | MA des Goͤttlichen Gebots / nicht achten wollen / 
, r mern alladems Au hinfuͤhro mit traͤbern / der garſtigen lügenhafften 


5 * 


| 


b, ue@ Ng, al ade Saͤuen / und falſchen Propheten / fich immerhin 


var na) muußagiger , xi ra e. hehelffen moͤchten. 


’ * > 1 
ya eg ums M MATPWAS IIKI- 


4 Born aufn & rien Wan ein Artzt ſeinen unbendigen Pa- 


2% 3 areas auß dagen & z. tienten verlaͤſt / fo keine Nittel zur Gene 
as & as x urrepßoA ku. 


(206.0 daß er ihn laͤſt kranck ſeyn / ſo lang er wils 


Ezech -. XIV. 4. f. Wann GOt alles gethan / was Er geſolt / zur 


Bekehrung des Suͤnders; Er muthwillig allen 

(2060 feinen Raht verachtet / und noch dazu ihn laͤſtert 

Ezech. xX. 2 f. und ſeinen Nahmen ſchaͤndet; Iſt es nicht en 0 
| a 


ſung annehmen wil! thut Er nicht recht / 


en — — — m 
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Bitterkeit. 
daß Er ihn wieder verlaſſe? und feines eigenen 
Willens dahin gehen laſſe? (207.) Noch mehr / 
daß Er / wie der Apoftel ſagt; (208.) ihnen 
kraͤfftige Irꝛthum ſende / daß fie glau⸗ 
ben der guͤgen: auff daß gerichtet werden 
alle / die der Wahrheit nicht glauben / 
ſondern haben uſt an derlIngerechtigkeit. 
Dabey aber Gott / in den Gottloſen / ih⸗ 
ren Unglauben nicht wircket / ſondern in 
ihnen findet / und laͤſſet fie in ihren Ir: 
thuͤmern / von welchen ſie zuvor einge⸗ 
ſchlaͤffert / und nimmer erwachen wollen; 
daß fie und andere erkennen / daß Gott 
gerecht / und niemand ohn entgelt ibm 
pwiderſtehen muͤſſe. 

Diahero iſt die Verblendung der Verworffe⸗ 
nen / eine Rache des Hllmaͤchtigen Rich⸗ 
ters / zur Straff ihres Unglaubens und 
hartnaͤckigten Widerſtands. In allem die⸗ 
‚fen aber hat G Ott keinen Gefallen an der Suͤn⸗ 

de / ſondern laͤſſet fie zu / daß fie den Gottloſen zur 
Straff diene / die er ihm ſelbſt muthwillig uͤber 
den Hals gezogen. (209.) Auch iſt GOtt kein 
Uhrſach der Sünden weder phyfice noch mo- 
raliter; weil Er weder directè noch ir directè, 
ichts was zur Suͤnde / ſo fern fie eine Widerſpen⸗ 
5 N iij 0 
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(207.) 

Vid. Theophylact. Enarrat. iu E- 
piſt. ad Roman. & Ambrof: in b. l. 
ita autem hic. QMoniam ad in- 
juriam creatoris Dei figmenta & 
ſimilitudines rerum deificave- 
runt, traditi ſunt illudendi, & 
traditi, non ut illa agerent, qua 
nolebant, ſed ut illa perficerent, 

ux defiderabant. Et hæc boni- 
tas Dei eft, quum dignum fuiflet, 
fubjici illos , ut facerent „ qu& 
nolebant, & cruciarentur; qvia 
licet bonum, ſie contrà volun- 
tatem fiat, amarum & malum 
eſt „ iſti autem, avertentes ſe à 
Deo, traditi ſunt diabolo. Tra- 
dere autem eſt permitere, non 
incitare aut immittere, ut ea, quæ 
in defideriis conceperant, adjuti 
a Diabolo, explerent in opere. 
Necenimposfunthujusmodi bo- 
num cogitatum habere. Tradi- 
ti ergò ſunt in immunditiam, ut 
contumeliis afficiant corpora 
ſua in ſemetipſis. Theodulus Cæ- 
leſyriæ Epifopus in. h. l. Ort hodo- 
xograph. Tom. 2. Non ipſe ſanè 
tradidit, abſit, verum is quidem 
iſtos neglexit, ab curä illos ex- 
cidere ſinens; quod quum con. 
tingit, confequitur eos ab Sa- 
thana comprehendi; Hinc tra- 
didit eos, in quæ tradidit. DEI 
itaq; permisſum traditionem ap- 
pellat.. 


(208. ) 
II Theſſ. I, 11. ı2. 


(209,) 
Fulgent l.ı.ad Monim. Eo tem- 


ſtig⸗ pore quo difcedentes malos defe- 


rit Deus, non operatur in eis, quod ei difplicet, fed operatur per eos, quod ei placet, poſt- 
= . f re 2 2 oe. i 

modum eis redditurus quod ah ejus juſtitia merentur. Recipient enim, non pro eo, quod Deus 

bene ufus eſt operibus malis, (cd pro eo, quod ipſi male abufi ſunt, operibus bonis. Add. Au- 


guſtin. 
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gujeınas 1.20. de Ci vit. Dei c. ig. & 
B. Ægid. Hunnium l. de Provid. 
Dei Tom, 2. oper. latin. 


(210, 

Quia Deus vere & realiter in 
e non influit, ideo caufa 
Phylica non eſt; ate moralis cau- 
f2, quod nec intentione directa, 
nec indirecta ad actum peccati il- 
licitam illiciti quicquam confe- 
rat. Quid? quod cauſæ eificien- 
tis conditio fit, ut effectum pro- 
ducat ſibi ſimilem, ſecundum pro- 
priam formam & peculiarem effi- 
cientis rationem, quod de Deo 
minime adſeri poteſt. vid. Adam 
Cortrei de Judic Dei permisfiv.p 43. 


(211. 

Non excitavitChriftusfpudxos, 
ut facerent, quod antsa nolue- 
rant, ſed ut poſſent facere, quod 
prius volebant. Facultas eis da- 
ta et, non mutata voluntas: ita 
Chryfoßom. homil. 24. in Matth. 
Leo J. Sermon. ib. de Pasfion. Dom. 
Num quid iniquitas perſeque n- 
tium Chriſtum ex Dei eſt orta 
conſilio? Et illud faciunt, quod o- 
mni majus eſt crimine, manus di- 
vin pra&parationis armavit ? 
Non hoc plane de ſumma juſtitia 
ſentiendum eſt, quia multum di. 
verſum, multumque contrarium 
eſt id; quod in judæorum mali- 
gnitate præcognitum, & quod in 
Chrifti pasſione eſt diſpoſitum. 
Hine obtinet illud; Paslio grata 
fit, actio vero diſplicuit. 

(212) 
Joan. XVI. 3. 


(213.) 
Luc. XVI. 


(114. 
Vid: Chryſoſtom homil.36. in 
g. 20. Mac. 


| Verſuͤſſete 


ſtigkeit / gegen Goͤttliche Geſetze iſt / wircket. (2 10) 
Die Hand des Diebes / iſt von GOtt; daß er ſie 
außſtreckt / iſt auch von ihm; daß er damit ſtielt 


und ſuͤndiget / vom Teuffel / und feiner eigenen 


Bopßheit. | 

Das Gnug⸗thun für unſere Suͤn⸗ 
de / von NHR I STO unſerm Yei⸗ 
land verrichtet; war von Ewigkeit her / 


von BO TT beſtimmet; So viel aber die 
grauſame Creutzigung / und tauſendfaltige Mar⸗ 
ter / Hohn und Spott Ihm von den Juden ange⸗ 
than / betrifft; war all dieſes Ubel von der Boß⸗ 


heit der Juden ſelbſt; als welche G Ott nicht min: 


der von Ewigkeit her zuvor geſehen / daß fie dies 
ſem Mesſiam, feinen einigen Sohn haſſen wuͤr⸗ 
den; darumb lieſſe Ers zu / daß er ihrem Willen 


übergeben wuͤrde und richtete dadurch unſere Se⸗ 
ligkeit. (2 11.) Dann daß fie weder CHriſtum 


noch feinen Vater erkenneten / (2 12.) war nicht 


von GOtt / ſondern von ihrer Haͤrtnaͤckigkeit; 


Hatten fie nicht Noſen und die Prophe⸗ 
ten? (213.) Predigte nicht S Hriſtus ih⸗ 


nen / von ſeiner Perſohn / Ampt und Ubr⸗ 


ſach / warumb Er in die Welt kommen? 
Aber! ihres Hertzens Boßheit war ſo groß! daß 


fie alles deſſen ungeachtet / dennoch aus bloſſer 
Rachgier wider CHR Iſtum denn fie einen welt⸗ 


lichen Monarchen haben wolten / zum Todt ver⸗ 
urtheilten.(2 14.) So waren auch viel unter den 
Phariſaͤern ſelbſt / die heimlich an CHR Iſtum 
glaubten; aus Furcht aber Ihn nicht oͤffentlich 


beken⸗ 


. 8 —T———— 
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bekennen dorfften. Weil ſie dann das Zeitliche 


in JESU ſuchten / und nicht funden; verlohren 
fie auch daruͤber das Himmliſche. (2 15.) 

Auch lieſſe es GOT zu / daß die unſchul⸗ 
dige Kindlein / zur Zeit der Geburt VHri⸗ 
ſti / ermordet wurden; (2 16.) und richtete 
doch dadurch ſeine Ehr; daß Sie als die erſten 
blutigen Maͤrtyrer / ein deſto groͤſſer Gezeugniß 
geben ſolten / daß CHRIS S TllS wahrhafftig 
Ihm überall feine Ehr zu bereiten / auch 
dann / wann es die Gottloſen am wenig⸗ 
ſten gedencken. 


Niemand aͤrgere ſich daran / daß es 
den Gerechten und Frommen nicht alle⸗ 
zeit / dem aͤuſſerlichen Schein zu folge / 
nach Wunſch ergehet! Gott laͤſſet es zu / 
daß den frommeſten Himmels Kindern / 
eine zeitliche Widerwertigkeit begegne / 
daß dero bißher verborgene Tugend / Ge 
dult / und Gottes furcht / deſto heller zu Ta⸗ 
ge geleget / und jederman bekant werde. 


Solcher Leute Truͤbſahlen / ſind ein 
Saamen der zufünfftiaen Herzlichkeit. 
(21 8.) Dieſe Perlen haͤngt GOtt niemands) 
als den beſten und liebſten Kindern an den Hals; 


* 
* 


in die Welt kommen. (2 17.) Alſo weiß Bott 


(217.0 
Eundem in c. I. Johan. homil. 2. 


(216. 
Jerem. XXXI. 15. 16. 


(217.0 
Vid. Auguſtin. Ser m. 8. de ſan- 
&i B. Hunnius, Comment. in c. 2. 
Matth. Quot parvuli occideban- 
tur, tot producebantur teſtes, 
qui de Mesfieinorbem adventu, 
teſtimonium dicerent. 


(218) 
ZU D 58 His 
G, e ayaday. Pro- 


Die Er kuͤnfftig kroͤnen wil / laͤſſet 1 cop: Sophiß. Chriflian. in Ef f 
X le Ude 
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(219) 

Si piam antiquitatem non fper- 
nimus audire; Chriftus eſt qui- 
dam velut liber, ſeriptus in pel- 
le virgineä,ing; camera virginis 
gloriol& , digitis Spiritus 8. di- 
ctatus, in Patris diſpoſitione, 
fcriptus in matris conceptione, 
expolitus in nativitatis manife- 
ftatione, correctus in pasſione, 
raſus in Nagellatione , punctatus 
in vulnerum infixione,tuper pul- 
pito politus in cru.ihxione , il- 
Juminatus in ſanguinis effuſione, 
colligatus in reſurrectione, di- 
ſputatus in afcenfione , angelis 
- quærentibus; Unde ifte, qui ve- 
nit de Edom ? apertus in judicii 

romulgatione. Quod ſi librum 
1 5 in pulpito tantum crucis 
explicare voles? quam variæ pro 
fingulis occurrent Lectiones! le— 
get hic ſuperbus humilitatem ; 
capitis inclinatione ; avarus li- 
beralitatem in manuum exten- 
fione, & perforatione; invidus 
charitatem, in lateris five cor- 
dis apertione ; dives pauperiem 
fpiritualem , in totius corporis 
denudatione; guloſus abſtinen- 
tiam, in amara fellis acetique 
potatione 5 iracundus benigni- 
tatem, in latronis erueifixi re» 
ceptione; alius leget alia, quis- 
que ſibi proficuaʒ cum tota Chri- 

ti a&tio, noftra ſit ĩinſtructio; to- 
ta ejus paslio, noſtra conſolatio, 
noſtra correptio , noftra corre- 
&io „ noſtra quotidiana lectio. 
Vid. Pelargum. Orat, de libr. vit. 


6: J. 


Verſuͤſſete 


hie eine zeitlang unter der Folter man 
cherhand Verdrießlichkeiten ſtecken; daß 
fie die zukuͤnfftige Ruh und Herꝛlichkeit 
deſto mehr verlangen. Die Er dermahl⸗ 
eins mit Himmel ⸗Brod ſpeiſen wil? Laͤſ⸗ 
ſet Er auff Erden offt redlich hungern; 
Damit ihr Appetit nach dem was droben iſt / 
deſto mehr anwachſe. Auch ſie hierinnen be⸗ 
ruͤhmt zu machen; ſchreibet Er ihren Nahmen 
ins Buch der Wolgeplagten; damit ihre Hiſto⸗ 
rien andern zum ruͤhmlichen Exempel der Nach⸗ 
folge dienen; If 


EHriftus das Buch des Lebens; 
auch des Leidens (2 19.) wer mit ihm le⸗ 
ben wil im Himmel? muß mit ihm auch 
leiden auff Erden. So werden wir Chriſtus 
in allem aͤhnlich: Auch nach wol uͤbertragenem 
Creutz und Wiederwaͤrtigkeit / von Ihm am En⸗ 
de unſers Lebens und Jammers in den Himmel 
getragen. Per anguſta ad auguſta. 


Durchs Bedraͤnge 

Zum BVepraͤnge. | 

Soc muß es ein Chriſt haben. Waget doch 

ein Soldat ſein Leib und Leben; bloß umb einen 
ruͤhmlichen Nahmen in der Welt zu erlangen. Die 
allhie tapffer und ritterlich ſtreiten / und in allerz | 
hand Mühſeligkeiten bewehret werden; Derer 
Nahm ſol ewig grünen; und ewige Freude uͤber 
ihrem Haupt ſeyn. Ihre Nahmen ſollen 
nicht 


Bttterkeit. 


nicht getilget werden aus dem Buch des 
ewigen Lebens. Crelcit pulerhum per 
vulnera nomen. c 


Durch Striemen / Wunden und 
| durch Pein / | 
Wird unſer Nahm unſterblich ſeyn. 


Was wuͤſte man von Joſeph? was von 
ſeiner Keuſchheit und Froͤmmigkeit? ſo er nicht 
in Egypten verkaufft / und eine zeitlang unter 
ſchnoͤder Dienſtbarkeit enthalten worden. Sei⸗ 
ne eiſerne Bande / brachten ihm die guͤl⸗ 
dene Ketten Pharaonis zu wege. Sei 
ne Knechtſchafft bracht ihn zur Herr 
ſchafft. Darumb ließ es GOtt zu / daß er 
von ſeinen eigenen Bruͤdern verkaufft wurde; 
6 S daß 


— — 


— — 
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daß er Finfftig Vater und Brüdern rathen ſol⸗ 


te.(220.) So weiß WoOtt aus dem 


Ambrofius lib. de Jofeph. c. F. 


Tom. oper. Inaudita cauſa, inex- ſauerſten Eſſig / den uͤſſeſten Wein zu 


plorata fide veri, tanquam reus 


criminisin carcerem Joſeph mit- machen N Und alle Contrarietaͤten zu ei⸗ 5 


Cescctedclercbat Non turben, tem gluͤcklichen Ende zu bringen: Sei⸗ 
bib BI re er Feinde falſche Auflagen; machten ihm 


fajuftitia traduntur in carcerem. kurtz hernach deſto mehr Freunde. Die ihm 
Viſitat Deus & in carcere ſuos, | zugemeſſene Schuld / entſchuldigte gnugſam 


& ideo ibi eſt plus auxilij, ubieft e i 
Lesbe. , e Pblo. Ju, feine Unschuld (2 1.) Da niemands im 
„ Kerker an ihn dachte; gedachte GOtt an 
(2219 ſſein Kind / und erhoͤhete ihm über alle feine Wie⸗ 

ee, act derwaͤrtige. 

Allem ele Ip e Suſanna wurde hart angeklaget von dem 
quam, nullam calamitatem adeo | Haß ihrer g unzuͤchtigen a Liebhaber! (22. 
Srandem, nullam five propin- Das Schwerdt war ihr ſchon an die Gurgel 


quorum; ſive exterorum homi- 
num malitiam atque calumniam 


Dei & ſtudio juſtitiæ excluder 


Er ſchuld / und machte ihren Naßmen ber 
( ruͤhmt / uͤber alle Weiber ihrer Zeit. | 
5 So gerecht iſt Gott / daß Er auch 
622300 die ungerechte Wege der Gottloſen / fuͤr 

Roman. IX 28: feine unſchuldige Kinder / recht machet 


deeper be. zu beweiſen; es muͤſſe dennoch wahr blei⸗ 
etiam ipſa peccata. g. Lutherus ſu- ben / daß denen die Gott lieben / alles | 


per Genef. e.20. Non folum mala 


pasſiva, quæ nobis irrogantur, in muͤſſe zum beſten dienen. (22 3 


bonum cedunt, ſed etiam activa, 


gusnosipfifecimus. Ur Su, Mer hätte etwas von dem Hiob gewüſt? 00 
ihn 


geſetzt. Und! wer hatte dencken koͤnnen? daß ſie 
eſſe tam enormem, quæ homi- der Gewalt ihrer Gegner wuͤrde entfliehen j 
nen yüm nden. gleichwol bahncte ihr BOTT / durch 
incer guscungueyivar, ägracie dieſen ſtachelichten Dornen Weg / eine 
valcat , fi patientiæ fedulus fit eu zur ruhm wuͤrdigen Roſen Un⸗ 0 


| Bitterkeit. 
ihn nicht feine Gedult / in ſo mancherhand tapffer 
uͤberſtandenen geiſtlichen und leiblichen Anfech⸗ 
tungen / berühmt gemacht (224.) Gott wol⸗ 
te ihn andern zum Beyſpiel / und der 
gantzen Nachkoͤmlingſchafft zu ruͤhmli⸗ 
cher Folge ſetzen; darum muſte er fuͤr An⸗ 
dern ſo viel leiden; damit er auch fuͤr An⸗ 
dern deſto groͤſſern Nahmen haͤtte. (225) 
Breite Schultern muͤſſen viel tragen: 
Der vom Himmel / vom breiten Wege der 
Eitelkeit / durch den ſchmalen / zur ewigen 
Hoheit ſol getragen werden? muß die Laſt 
verdobbelt fühlen: Iſt das Ende nur gut: 
gleichviel wie Anfang und Mittel ſeyn. Bs 
mag den Tag uͤber hageln und blitzen; 
Iſt der Abend nur ruhig? was mehr! Des Leids 
vergiſt man leicht / da der Freuden viel iſt. 

Hiob danckte GOtt mitten in ſeinem Elend! 
Verſtunden wir die Lection vom Creutz? Wuͤ⸗ 
ſten wir was vor Perlen unter dieſer har⸗ 
ten Schal ſaͤſſen? wir würden nimmer 
weinen / wans uͤbel gehet: Unſer Hertz 
wuͤrde ſich freuen / wann ein ſcharffer 
Regen vorhergehet / dem ein lieblicher 
Sonnen Schein nachfolget; Tugend 
und Froͤmmigkeit wollen durch Gedult 
bewehrt ſeyn: Was ſaur ankoͤmt zu er⸗ 
werben / iſt deſto ſuͤſſer zu beſitzen wans 

S ij da 
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ſua ĩta explicat. P. Röberus. fu- 
neral. Tom 2. p. 204. Es iſt an dem / daß 
Gott / auch heilige Leute / zuweilen einen 
Fehltrit thun laͤſſet / damit fie hernach deſeo 
andaͤchtiger / demuͤthiger und fuͤrſichtiger 
ſeyn / daß ihuen der Teuffel nicht wiederum 
ein Bein unterſchlage: Daß ſie G Ott deſto 
inbruͤnſtiger anrufen / fie auff rechter Bahn 
zu führen / daß fie auch gudere warnen / fur 
dem Trug und Liſt des leidigen Teuffels / deñ 
ſuͤndig en iſt menſchlich / ader in der Sünde 
verharren iſt teufliſch. 


(22409 
Job. I. 2t. 


Vid. Gregor. Nazianz. Orat. de 
Laudib. Al hangf. 


(225.0 

Chriſtoph. Varſevicius l. 3. de 
Cognit. fur ipſius f. 43. Ubi virtu- 
tis noſttæ per patientiam de- 
monſtrandæ datur campus, ibi 
non reſtat locus querelarum et- 
iam minimarum, Deſiderata 
quippe , quam æquabiliter feli- 
citas fuſa; nos noſtraque omnia 
magis illuſtrat. Exempla defide- 
ras? habes quam plurima, ſed vel 
unus Job, in multis ſuffecerit, qui 
quoad proſpere utebatur fortuna 
in ori ente tantum cognitus fue- 
rat, at ubi vox iſta ipſius innotuit: 
Nudus, inquit, de ventre matris 
mex egresſus ſum, & nudus re- 
vertar, orbi innoteſcere cœpit 
univerſo. 


‚48 Berſuͤſſete 


da iſt. (22 6.) Das Holtz / fo das haͤrteſte iſt 

(̃1226.) zu hauen / iſt das daurhaffteſte: Die Nuß ſo die 

, Fg, cm,. harteſte Schale hat] trägt die beſten Kerne: 

e Was hie ſaur wird zu leiden; wird dort freudig 
ſeyn zu genieſſen. 1 

Vbdtt ſchickt alles zu unſerm beſten; 

Süß oder ſaur? Gut oder Boͤßß? Froſt 

oder Hitze? Er weiß wozu es den Sch 

nigen nuͤtze. Immer füß und nimmer ur, 

verderbet mehr als es nuͤtzet. Niemand iſt ſo gut / 

daß er bey lauter guten Tagen gut bleiben ſolte! 

Nichts iſt fo ſchwer zutragen als das Gluck, 

Starcke Schultern muͤſſen es ſeyn? ſo 

ſich hie nicht nach der Erden buͤcken foß 

ten] Es bleibet dabey: Das Ungluͤck ſtaͤr⸗ 

ckere Leute machet / als das Gluͤck. Wir 

koͤnnen nicht ſo bald geniedriget als im Gemuͤth 

erhoͤhet werden. Der alte Adam iſt zu kuͤtzelicht. 

Es mag ihm leicht ein Gluck ins Hauß ſcheinen / 

daß er fein vergiſt / und in die Finſterniß der Eis 

telkeit geraͤth. Das Fleiſch iſt verfuͤhriſch: Ab⸗ 

goͤtterey die aͤlteſte Sünde: Wie man 

chen Abgott machen wir aus unfam 

Glück: Und es kan ein ſchlechtes ſeyn / darin wir 

uns verlieben / und in GOttes Haß fallen? | 

Armuth hat ſelten verfuͤhret; Durch 

Reichthum ſind die Meiſten in die Irre 

gerathen. Nicht ein jeder kan gute Tage tra⸗ 

gen; was uns nutz iſt weiß GOtt: Daß 109 N 

nicht 


Bitterkeit. 


nicht hoffaͤrtig werden und Vertrauen 
auff uns ſelbſt ſetzen; darzu gebraucht 
ROLE die zeitliche Zuͤchtigung. Dann ler⸗ 
nen wir uns / und die Hinfaͤlligkeit Menſchlicher 
Wercke kennen / und ſehen / daß auſſer G Ott nichts 
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beſtaͤndiges. Den Hoffaͤrtigen wiederſtre⸗ 
bet WOtt. (227.) Daß Er nicht noͤthig habe 
unſer Feind zu werden? macht Er offt uns 
alles Wiederſtreben. (22 8.) Wie offt er⸗ 
hebt ſich unſer Geiſt / umb ein kleines gutes ſo ver⸗ 
richtet? Wie offt meynen wir / daß unſere 
Gluͤcks Sonne nimmer untergehen wer⸗ 
des beten fie an / und verlaſſen uns dar⸗ 
auff / als auff unſere Felſen. Darum legt 
G Ott die Peitſche alſofort dabey; daß wir uns 
nicht erheben / ſondern auch bey den beſten Tagen / 
in und auff den hoͤchſten Bergen der Menſchli⸗ 
chen Gluͤckſeligkeit / in dem niedrigen Thal der 
Demuth verbleiben. (229.) Thut Er denn 
nicht recht! oder iſt es nicht gut? daß das faule 
Glied abgehauen werde / und der gantze übrige 
Leib erhalten bleibe / oder? Thut der unrecht / 
der die Steine aus dem Wege nimt daß 
wir nicht fallen: Wann es gleich ein Edelge⸗ 
ſtein? macht er mich ſtrauchlen? iſt er mir entge⸗ 
gen? Was es auch ſeyn koͤnte / daß uns lieb wäre) 
ſchadet es an unſer Seligkeit? mißfallen wir dar⸗ 
um dem Himmel? In GOttes Nahmen llaſſet 
uns dem dancken / der uns den aus dem Wege 


raͤumet. es | 
Sitj Es 


rent, & multi prius ſe put ant 
firmos, qui in ipſo articulo pas- 


a Er 


Luc. I. 51. I Petr. V. Syr. X. 7. 


(228.) 
Ifidor. Hispalenf. l. 3. Sententiar: 
c. 7. Valde neceflarium eſt, ju- 
ſt um in hac vita & vitiis tentari, 
& verberari flagello, ut, dum vi- 
tiis pulſatur, de virtutibus non 
füperbiat. > 


(229. 

Anshelmus Comment. ad Ro- 
man y. Multi ante experimen- 
tum tribulationis, putant fe for- 
tes efle, qui in ipſo experimento 
deficiunt, & imbecillesæſie appa- 
in- 


ſionis apparent fortisfimi , dum 
omnia viriliter patiendo ſupc- 
rant. Etita probationem opcla- 
tur patientia, dum & ſibi & ali 
unumquemque liquido maniſe 
at. Qui antequam pati inci- 
peret, & ſibi & allis ignotus erat. 
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(230. 
Jonas J. 


(231. 


Pſ. XXXVI. 3. 


Verſuͤſſete 


Es iſt ein zärtlich Ding umb des 


Menſchen Fleiſch und Blut! auch ein ver⸗ 
fuͤhriſch Ding! Ehe wirs uns verſehen? has 
ben wir uns dran vergaffet / und da wirs am min⸗ 
ſten meynen; Welt⸗Liebe über GOttes Liebe ger 
ſetzet; Das meynete Jonas mit ſeinem Kuͤrbis 
nicht. (230.) G Ot aber ſahe / daß Er mehr 
auff ihn halte als er ſolte; und meynete durch ihn 


von der Sonnen-Hitze wol verwahrt zu bleiben. 


Darum muſte er verwelcken; und dieſer ſehen: 
Daß ein Gerechter nirgends / als unter 


dem Schatten der Fluͤgel BOttes be⸗ 


wahret bleibe. (23 1.) 
Bo T nimt uns offtmahls / eine 


liebliche Blum weg / die wir gern behiel⸗ 
ten. Ein liebes Kind / daß wir ungern 


miſſen. Eine unſchuldige Seele / die nie⸗ 


mands beleidiget. Manchen frommenEl⸗ 
tern / eine grund fromme Tochter / dar, 
auff fie all ihr Hoffnung geſetzt. Dennoch 
iſt Er nicht ungerecht! Der Riß thut weh! Be⸗ 


dencken wir aber / daß GOtt in allem feinem 
Verſehen mit den Menſchen ihr beſtes ſuchet? 
Werden GOtteergebene Eltern; fo fie auff die 


Liebe ſehen / ſo ſie ihrem Kinde zugetragen / be⸗ 
kennen; Gott habe es gethan / damit 


ihr Hertz nicht zu ſehr auff die Gabe ſehe / 


und des Gebers vergeſſe. So fie auff ir 
Kind ſehen? Gott habe es lieb gehabt / und es 


darum 


Bitterkeit. 
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darm ſo hald vollfommen gemacht / daß 


die Boßheit ſeine Seel nicht verder⸗ 
bete / (232. ) und endlich ſagen / Der Mer: 
hat alles wol gemacht! 
Roͤnnen wir gleich nicht begreiffen / 
wie es gemeynet? Daucht es uns anfaͤnglich 
gar zu hart zu ſeyn? wir werden dennoch 
am Ende Gottes Gerechtigkeit preiſen 
muͤſſen. (233.) Gott ſuchet uͤberall ſeine 
Ehr / auch in unſern aͤuſſerlichen Truͤb⸗ 


Chriſtus. (234) Es hat weder dieſer ge 
ſuͤndiget noch feine Eltern; ſondern daß 
die Wercke GOttes offenbahr werden 
an ihm Wollen wir dann GOtt ſeiner Ehre 
berauben? Es iſt uns eine Ehr / wann uns GOtt 
zu Ehren gebraucht. Was dann mehr? Wird das 
Silber gleich ins Feur gelegt; wird es geſchla⸗ 
gen? komt doch ein Gefaͤß der Ehren herauß: 
Laſſet dem Meiſter ſeinen Willen: der Vorſatziſt 
gut. Das Ende wird nicht minder ſo ſeyn. Mul- 
tatulit fecitq puer, ſudavit & altit. Wird 
nur ein braver Mann daraus? Wieleicht 
vergiſt er der Arbeit. Nimt GOtt ein Kind 
von der Straß und ſetzet es den Fuͤrſten 
an die Seit? (235.) es wird leicht ſeines 
Bettel⸗Mantels vergeſſen / und G Ott dancken für 


wil 


ſahlen. Von jenem Blind⸗gebohrnen ſagte 


die Ehre / die ihn wiederfahren. Was GOTT 


2320 
Sap. IV. 13. 


(233.) 

Athanaſius quefl.ad Antiochum. 
70%. IIA & @' N & Net 
yrarrın dw Aαννονν,νͥ , Y 
21 TEG N iαννj,V¼ - 
ej nuas du. 


(234) 
Joan. IX. 1. 2. 3. 


Vid. Theophilact. in h l. & chry- 
ſoſtom. homil. 55. in Joann. 


(235.) 
Pfalm, CxI II. g. 


(236.) 
II Cor. J. 3. 


Verſüſſete 


wil erquicken / pflegt Er gemeiniglich erſt 


zu unterdruͤcken. 


Aus kleinem macht BOtt groſſe 


Dinge. Solten wir ihm ſeine Ehre mißgoͤn⸗ 
nen? Solten wir uns wegern GOttes Inftru- 
ment zu ſeyn? wol nicht. Niemand wirds ihm zur 
Schande deuten! wenn feine Tochter zur Koͤnig⸗ 


inn erhoben wird. Gott nimt unſere Kinder / 
und macht ſie den Englen im Himmel gleich. 


Iſt das nicht Ehr? Fuͤhret Er ſie gleich auff 
einem feurigen Kranckheits Wagen da⸗ 


Ehre dadurch / daß Er auff ſchlechtem und 
von der Welt verachtetem Fahr⸗Zeug / 
eine Wallfahrt nach dem himliſchen Je⸗ 
ruſalem verrichtet. Woran Gott ſeine Ehr 


in und durch uns ſuchen wil! Laſſet uns alles gut 


heiſſen / was von fo guͤtigem Vater herkomt / 


der ein Vater iſt uͤber alles / was Kin⸗ 


der Beift im Himmel und auff Erden. 


(236. 


Meyneten wir etwa in GOttes Lie 
be ſo erhitzet zu ſeyn / daß wir ſelbſt des 
Creutzes / zu unſerm Unterricht und Ber 
kraͤfftigung nicht bedurfft haͤtten? Daß 
waͤre zwar viel! Niemand iſt fo vollkom⸗ 
men daß er nicht eines mehrern beduͤrff⸗ 
te. Das Gute kan man niemals 10 | 

vie 


Bitterkeit. 


viel haben. Ein Chriſt ohn Kreutz; iſt 
eine Tulipan ſonder Geruch. Eine Blu⸗ 

me ſonder Waſſer und Regen; waͤchſt 
wol in die Hoe; aber ihr Balſam muß 
durch den himliſchen Thau fortgebracht 
und befodert werden. Erfahrung macht 
einen Meiſter; auch ſie macht uns vor⸗ 
ſichtig und verſtaͤndig. Das müſte viel 
ſeyn; ohn Creutz ein Chriſt ſeyn koͤnnen. Das 
waͤre was auſſer ordentliches. Ihriſtus und 
fein Creutz gehoren allezeit zuſammen. 
Was Wott dann zuſammen fuͤget / fol 
und muß ber Menſch nicht ſcheiden. Auch 
leſe ich in der Schrifft nirgends von Kindern Got⸗ 
tes / ohn den Commentarium von ihrem Lei⸗ 
den. Wo ich ſie auch antreffe? iſt es allezeit 
im Hauſe des Weinens. | 
Dioocch geſetzt! Uns konte das Creutz 
nichts nuͤtzen? Hat denn GOtt nicht mehr 
Leute; mehr Soͤhne und Toͤchter in der Welt / als 
uns allein? Wir ſind nicht uns bloß / ſon⸗ 
dern auch andern zu gute geboren. Ei⸗ 
ner muß dem andern helffen / daß der Bau des 
geiſtlichen Zions auff Erden vollfuͤhret werde. 
Gott ſchlaͤgt offt den Sohn / und meinet 
den Vater; Die Tochter / und meinet die 
Mutter. Den fruchtbaßren und grünen 
Baum / und e Er dem e 
70 a‘ 
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(237.0 

Anshelmm in c. 3. Eyiſt. 2. 4d 
Teſſalonic. Hoc eſt exemplum 
tuturi judicij, quod nunc cernitur 
in adflictione piorum, fed fi illi 
modo pro levibus peccatis ſuis 
Sraviter judicantur, multö gra- 
ius impij pro fuis criminibus in 
fine judicabuntur, 


(238.) 
Dan. XII. 3. 


(229. 
Galat. VI. 2. 


(2400 
Jacob. V. II. 


Verſuͤſſete 


bahren und duͤrren thun konne. Iſts dann 
nicht recht / daß G Ott mit unſerm Exempel an: 
dere lehre? Sind wir da zu gut zu? Hat GOtt 


das Recht nicht? Ich meine wol jalLaſſet uns 
daruber froͤlich ſeyn / daß G Ott an uns ſolche Ge 
dult findet; die Er andern zur Nachfolge ſtellen 


kan. (237. | 

Wir ſind alle ſchuldig an GOttes 
Tempel zu arbeiten. Welche ſelige Arbeit / da 
wir andere durch uns erbauen / und ſelbſt erbauet 


werden! Die viel zur Gerechtigkeit gewie⸗ 
fen / werden leuchten / wie die Stern im» 
mer und ewig. (23 8.) So leiten wir andere 
zur Gerechtigkeit / mit unſer Gedult! So leitet 


GH andere durch uns. So werden wir und 
andere ſelig. Iſt das nicht herꝛlich! was GOtt 
von und mit uns machen wil? wir muͤſſen zu frie⸗ 
den ſeynz wozu Er uns oder die unſrige gebrauchen 


wil? Wir muͤſſen ihm ſeinen Willen laſſen / weil Erxs 


ſo gut meynet. Iſts nicht vor mich? ſo iſt es fuͤr 


andere. Wir find alle Glieder an dem geiſt⸗ 
lichen Leibe F Eſu Yhriſti. Einer trage 
des andern Laſt. (25 9.) Der das ſagen laf 
ſen / will auch / daß einer des andern Lehr⸗-Meiſter 


ſey: Und gewiß! Wir haben uns groß zu 


achten / ſo unſere Gedult / Glauben und 
Liebe zu Ott / ſo groß / daß Er ſie anderen 
zum Beyſpiel ſetzet: Die Gedult Miobs 
habt ihr gehoͤret. (240.) ſagt die Schrifft / 


das lautet herzlich. Wer beharret biß ans 
| Ende 


| 


| Bltterkeit. 

Ende / ſol ſelig werden. ( 241.) Noch beſſer: 
Ob uns GOtt n todt unſerer 
Kinder; oder was es ſonſt ſeyn koͤnte / angreifft? 
Er wil unſere Beſtaͤndigkeit pruͤffen; laſſet ihn das 
thun. Je mehr man das Eiſen wetzet / je 
ſcheinbahrer wird es. Abrahams Glaube / 
war an ihm ſelbſt groß genug! daß er andere auch 
groß machte; wolte GOtt daß er ſeinen Sohn 
opfferte; Solche Gelaſſenheit wil GOtt 
bey allen ſeinen Kindern haben. Jenes 
Vorthun / lehret uns das Nachthun. So 
wir Gott geben / was Er haben wil / 
zeiget Er uus andern / zu unſer und ſeiner 
Ehr / daß ſie dergleichen thun / und leben. 
Mancher meinet vor ſeinem Creutz / er ſey ſtarck 
genug; wans da iſt? erfaͤhret er erſt was ſchwache 
Schultern er habe; Mancher bildet ihm ein / 
er koͤnne nichts tragen; bey welchem doch 
durch goͤttlichen Beyſtand / wann aller⸗ 
Band Wiederwaͤrtigkeiten kommen / zu⸗ 
gleich ſolche Kraͤffte ſich einſtellen / daß er 
außdauren koͤnne. 

Soo gibt Gott den Mantel nach dem Re⸗ 
gen; Und ob wir von uns ſelbſt / arm blind und 
bloß? (242.) Kleidet uns MbOtt mit ci 
nem eiſernen Harniſch der goͤttlichen Ge⸗ 
dult daß wir in ſeiner Krafft / alle feurige 


auß 


Pfeile / des e der Welt getroſt 
0 


(241,) 
Matth, X. 22. 


(242.1) 
Apocal. III. 17. 
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Verſuͤſſete 


außhalten konnen. C243.) Da lehret uns 
3 Gott das was dem Leibe wehethut / der Seelen 
7, erfprießlich fen; Was hie druͤcket / daß es dort er⸗ 
quicke. Was hie Leid heiſt; werde dort in Freude 
verkehret werden. Durch all ſolche wunderliche 
Ungluͤcks⸗Faͤlle unterweiſet uns GOtt / das Zeit⸗ 
liche zu verachten / und nach dem Himliſchen zu 
trachten Darum weil wir aller Dinge Unbeſtaͤn⸗ 
digkeit erfahren / und bekennen müffen. Ich ſahe 
Alles / was unter der Sonne iſt / und es 


244. E x i | 

81 war uͤberall ein eitles Weſen (244.) So 

erkennen wir dann / daß was uns hie peitſchet dort 

(246. erfreuen werde / und unſere Schmertzen / mitGott⸗ 
Matth. V. 12. gelaſſenem Hertzen ertragen / uns im Himmel zur 


ewigen Freude gedeyen werden. (245.) 


— 


Auch verſchonet Gott die Seinigen 
nicht mit Angſt des Hertzens Verluſt 
der 


| Bitkerkeit. 
der Güter; Tod der Ibrigen und wiees 
ſonſt Nahmen haben mag / anderem 
Ereutz und Muͤhſeligkeit; daß er erfahre / 
welche warhafftig an ihn glaͤuben / und 
welche anderen Goͤttern dienen / un. Heuch⸗ 
ler ſeyn? Mancher iſt behertzt genug auſſer der 
Gefahr? wann ſie da iſt / verleuret er all ſeine Her⸗ 
tzens Macht. Kan andere genug lehren? felbft 
aber iſt er kein Schuͤler. Er pralet viel vom 
geben; Wann Er G Ott was geben fol? 
iſt er nur gar zu traͤg: Darum fodert Gott 
uns das beſte offt ab; daß Er ſehe / was 
fuͤr Hertz wir zu ihm haben / ob unſere 
Reden und Wereke auch zuſammen 
ftimmen! 

Eine ſchlechte Freundſchafft und Liebe iſts / 
da ich jemand liebe / wann er mein nicht bedarff; 
Aber / dann ihm beyzuſtehen / wann ers noͤthig 


hat / beweiſet eine Redlichkeit. Was GOtt 
von uns fodert? Wir muͤſſen es ihm ge 
ben. Nichts muß uns zu lieb ſeyn. Gott 
muß der Liebſte bleiben: Wil Er ſelbſt das 
Hertz: (246.) Er nehme es. Unſern J⸗ 
ſaac? da iſt er. Gegen G Ott und feinen heiligen 
Willen / muß ſich niemand ſperren. Es iſt ein. 
Geboth; Du ſolt Gott deinem HErren 
lieben. (247.) Wahre Liebe behaͤlt nichts 
vor ſich ſelbſt. Amor eſt communicati- 

| „ 2% vum 


(246.) 
Proverb. XXIII. 25. 


(247.) 
Luc. X. 27. 
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NER: 


(248) 
Matth. VI. 10. 


(249. 
Luc. I. 33. 


250.) 
Roman. XIIX. 


Verſuͤſſete 


vum lui. Wer einen andern liebet; muß ein 
Hertz zu ihm haben / als David und Jonathan. 
Zwey Hertzen muͤſſen eins werden. Sind 
wir keine Heuchler? Wolan / laſſet uns GOtt 
geben / was Er fodert; auch wenn ers fodert. 
Zeit hat Shr; auch der iſt ehrwuͤrdig / 
der zu rechter Zeit gibt / was man ihm 
ab ſodert. Spät oder früß? ans Gott 
| begehrt / und wan Erg haben wil. Alle 
Stunden muͤſſen uns gleich ſeyn. Alle 
Gabe / muß Gottes Habe ſeyn. Sonſt 
würden wir Heuchler; Sonſt redeten wir die Un. 
wahrheit. NErꝛ dein Will geſchehe / ( 248.) 
davor behuͤte uns lieber HErre GH! 
Nachten wir unſere Vernunfft nicht 
zum Raths Herzn? Lieſſen auch unſere 
fuͤnff Sinne / nicht Beyſitzer ſeyn / in um 
ſerm menſchlichen Urtheil? Wie fertig wuͤr⸗ 
den wir uns in GOttes allerheiligſten und ge⸗ 
rechteſten Willen ſchicken! daß aber thunde; heiſt 
es allemahl mit Maria; Wie wil das zuge⸗ 
hen? (249.) Da es doch / nach viel und lang / 
in die Laͤng und Breite railoniren, zuletzt / wir 
wollen oder wollen nicht / heiſſen muß: Mir ge⸗ j 
ſchehe wie der MMErꝛ wil! Aurcht! GOt⸗ 
tes heiliger Will / beſchleuſt niemahls eine Sa- 
chen dann zu unſerm Vortheil. Denen die 
Gdtt lieben / muß doch alles zum beſten 
dienen. (250.) „ 
Wer 


] 


— 


Bitterkeit. 


Wer ſolte gedencken / daß zeitliche Truͤbſahlen / ME 


das thun wuͤrden? Ich und ihr / uns ſelbſt 


gelaſſen / wol nimmer; Aber die Erfah⸗ 


rung lehret uns / daß gleichwol dieſer bit⸗ 


tere Tranck; eine erwuͤnſchte Geſund⸗ 
heit mache. Dieſer wunderliche Gaſt / 
dennoch die Herberge redlich bezahle. 
Alles komt von GOtt. Hiobs Ungluͤck wurd 


ihm von GOtt zugeſchickt; Seiner Güter und 


Kinder; Seines Glücks und Geſundheits Ver⸗ 
luſt / von G—Ott ihm beſchieden. Daruͤmb ſagt Er 
froͤlich; Der HERR hats gegeben / der 

DENN hats genommen. (25 1.) Komts 


von Gott? Wer wil dran zweifflen / daß nicht 
alles / auch Das gut ſeyn werde / und muͤſſe. Es ſehn 


gleich unſere Wiederwaͤrtigkeiten ſo ſaur auß / wie 
ſie wollen? wir werden doch froͤlich werden wan 


alles gut wird; Ende gut / alles gut; umb 
den Anfang mag es ſeyn wie es wolle; 


das Mittel wird Ott auch tragen 


helffen. | 
David verlohr Scepter und Krohn; Land 


und Leute; ſelbſt das Brod / und muſte es bey 


GOttes Feinden bettlen; Gleichwol ſagte er: 
Ich dancke dir MER R / daß du mich 


gedemuͤtiget haſt. (28 2.) VoOtt gebuͤret 


1 
1 


| 


Danck / wan Er gibt und nimt. Was Er 
thut / iſt wol gethan. Er gehet mit uns 
krumme Wege / und bringet zur 900 

er⸗ 


(261. 
Job. I. 


652 
Pfalm CXIX. 
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152 


(253. 
Genel.L. 20. 


(254. 
Pſalm. XI. 2. 


(255.) 


El Cron. XXXIII. ıt. 


| 


- Berfüete 


Herberge. Unſere Feinde meynen es offt übel 
mit uns / wie die Brüder Joſephs mit ihm; Gott 
aber weiß / aus der Menſchen uͤblen Ge⸗ 
dancken und Wercken; unſern Profit zu 


ſuchen. Das bekennet Joſeph; BOtt hats 


gut gemacht. (253.) Wer Gott laͤſſet ra⸗ 
then / in allen ſeinen Thaten: wird ihm gleich keine 
ſolche Ehr wiederfahren / wie dem Joſeph? dennoch 
wirds an ſeinem Theil nicht fehlen: 

Unſere Mißgoͤnner ſpannen den Bo- 
gens auch legen fie Pfeil drauff / auch 
zielen ſie auff uns/ (254) Aber BOtt 
haͤlt die Hand davor / daß es uns nicht 
ſchade. Es ſtuͤrme dann wie es wolle; Mor⸗ 
gen wird GOtt einen beſſern und ruhigern Tag 
beſcheren. Es regnet nicht allezeit; die Sonne 
ſcheinet doch mitten unter den truͤben Wolcken. 
Was uns daucht Schande zu ſeyn; macht Gott 
zur Ehr; Was wir eine Laſt nennen / macht Gott 
zur Luſt. Manaſſis eiſerne Ketten / muſten ihm 
die guͤldene feſt machen. (25 5.) Wäre er nicht 
ins Gefaͤngniß des Leibes kommen? Seine See⸗ 
le wuͤrde nimmer aus den Banden der Suͤnde 
kommen ſeyn; Jene lehreten ihn / dieſe mäffig zu 
gebrauchen: Quæ nocent, docent. 1 


Dinge die uns hie betruͤben / 1 

Zeugen uns von BOtttes Lieben / 
Lehren uns behutſam gehn | 
Und auff BOttes Willen . . 


Bitterkeit. 


So wenig es den Blumen ſchadet / 
daß der Winter fie mit Froſt plaget; fo 


wenig uns / ob eine Kaͤlte der zeitlichen 
Truͤbſahl uns uͤberfaͤllt. Auff ſolchen Un: 


| 
hi 
| 


gluͤcks⸗Winter / folget ein glückliches Vorjahr / da⸗ 
durch wir wolriechende Blumen vor GOtt wer⸗ 


den. Non tentatus, qualıa fcit, 


Der Verſuchte lernt und lehret 
Wie man ſich zu Bott bekehret: 
Von dergleichen Hertz Beſchwer / 
Komt das beſte Wiſſen her. 


Wuͤrden wir gleich eine zeitlang von GOtt 
verlaſſen? darumb nicht verſtoſſen! Alles ſol uns 


zum beſten dienen; auch dieſes. Vielleicht hat 
ken mir die Welt zu lieb! (256.) Daß wir 


in dieſer Liebe nicht zu weit kaͤmen / und in GOt⸗ 
tes Haß fielen / ſtellet ſich G Ott / ob haͤtte Er uns 
verlaſſen: Aber! mit groſſer Gnade wil Er 
ſich wieder über uns erbarmen. (287. 
Weil drey keine Ehe / ſondern nur zwey 
machen; Wolte Mott ſich ſcheiden da⸗ 


mit das Verlangen nach ihm anwuͤchſe. 


Er verſtoſt nicht ewig; ſein Zorn waͤhrt 
ein Augenblick / und Er hat Luſt zum 


Leben. (258. 


Geiſtliche Verlaſſung / lehret uns be⸗ 


hutſamer halten / den man fo leicht ver⸗ 
* 


lieren 
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(256.) 
LJoan. II. 15. 


(2770 
EI. XLIX. ir. Jerem. XII. ic. 


(258.0 
Eſ. LIV. 7. 


154 


(259.) 
Pfalm. LI. 


( 260, } 
EI, XXXIIX. 15% 


Verſuͤſſete | 


lieren kan: Dennoch wird Bott feinen 
Geiſt nicht gaͤntzlich von uns nehmen. 
(259.) Als Petrus ihm ſelbſt zuviel trauete / ließ 
G Stt zul daß er fiele; richtete Er aber ihn nicht 
wieder auf? Daß wir aus uns ſelbſt / und 
unſern Kraͤfften keine Abgoͤtter machen; 
verhaͤngt Gott offt / daß auch die Froͤm⸗ 
meſten einen Fehltritt thun; und hat 
gleichwol auch Mitleiden mit ihrer 
Schwachheit; daß ſie ſich nicht ſelbſt für ſtarck 
achten ſondern wiſſen und ſehen / wie leicht es umb 
15 W GoOtt feine Hand von ihnen 
abt 4 
Nicht verzagt! Wllerwertheſte! Auch 
unſere Schwachheits⸗Faͤlle muͤſſen uns feinen 
Kindern / zum beſten dienen: Das werden ſie thun: 
Das verbrante Kind wird das Feur nicht 
ſo leicht wieder beruͤhren; Das wieder⸗ 
gebohrne Fleiſch nicht ſo bald nach den 
Fleiſch Toͤpffen Vayptens ſich ſehnen. 
Der einmahl beſtrickte Vogel / das Netz 
ſcheuen: Der Bekcehrte fuͤr einer ſolchen 
Betruͤbniß / der Verlaſſung Gottes ſich huͤ⸗ 
ten. ( 260.) Sehen wir / daß Gott auch 
mit dem Geringſten erzuͤrnet wird? wie 
werden wir fuͤr dem groͤſſeſten Abſcheu 
tragen! | 
Beleget uns Gott mit Angſt unſers 
| Gewiſ⸗ 


| 1 Bitterkeit. 
Gewiſſens ? Sehr gut! Der Spiegel fo 


nicht poliret wird / verlieret feine Güte; 
Lieſſe G—Ott unſer Gewiſſen ruhen? Es ſchlieffe 


endlich einen ewigen Todes Schlaff. Darumb 


weckt es Gott auff / daß wir munter werden / 
und die Wunde / ſo die Suͤnde uns geſchlagen 
durchs Blut Chriſti verbinden / daß ſie nicht ei⸗ 
tern / ſtinckend werden / und ein unheilbahrer Scha⸗ 
den bleiben: Thuts weh? das ſchadet nicht; 


beſſer daß das Gewiſſen leide in dem 


Leibe / als die Seel und Leib beyde in der 
Hoͤlle. 

MWMerꝛg ES / deiner Munden Ylut / 
Heilt mich / und leſcht der Hollen Glußt / 
In deinen Wunden leb ich frey / 

Sie find mein Labſal und Artzney. 


Der verwundete Hirſch / laͤufft nach 
friſchem Waſſer; (26 1.) Das verwundete 
Gewiſſen / nach dem Waſſer des Lebens JEſu 
Chriſti. O wie gnaͤdig iſt GOtt! wann Er 
ſchieſſet / daß wir es fühlen; Empfindlichkeit 


der Suͤnden / gebieret die Reu; Dieſe er⸗ 


langt die ewige Gnad und Vergebung: 
Waͤre es ohn jene? Dieſe wuͤrde uns nimmer 
werden. N 

Laͤſſet uns Ott in der Welt verachtet 
| werden? 
Alles muß zum beſten dienen. Wann 
| Ul ij ſie 


(261) 
Pfalm. XLII. 2. 
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6 


6262.) 
Luc. V. 10. 


(263. 
Pfalm. xXXVII. 4. 


wir beyde geſchieden / und kommen zu 


mer nicht reich geweſen? (264.) Ich durffte wol 


Verſuͤſſete 


fie uns nicht mehr auffnimt? dann iſtder 
Himmel unfer Hauß. BO entzeucht 
uns die Welt / und uns ihr. So werden 


Ihm. Waͤre dem verlohrnen Sohn daß nicht 
wiederfahren? (262. ) fein alter Vater hatte ihn 
nimmer wieder geſehen. Wann GOtt feine 
Kinder aus der Welt haben wil; macht 
Er dieſe ihnen zu feinde; Da graͤmſtu 
dich / und meinſt dir ſey groß Unrecht ge⸗ 
ſchehen! periisles niſi periisſes: Hatte daß 
GOTT nicht gethan du und die Welt 
waͤren beyde verdorben. Wir moͤgen ſo 
gut ſeyn als wir wollen! gleichwol haͤngt 
uns an / was wir waren und ſind / die 
Erde. Eſſen wir nicht davon / ſo riechen wir doch 
dran Keines wil G—Ott haben; Habe deine Luſt 
an dem HERAN; fo ſolls heiſſen. ( 265.) Dar⸗ 
umb macht Er offt die Welt zu unſer Verraͤther⸗ 
in / daß wir lernen G—Ott allein groß achten. 
Machte uns Ott arm? 
Sehr gut / was GOtt thut. Waͤre der Schlem⸗ 


„ en —— 


ſagen / er wäre im Himmel: Sein Überfluß und 
gar zu viel Gutes / hat ihm das klaͤgliche Ubel der 
Hoͤllen gebracht. Nicht alle Schultern 
fönnen Gold und Silber tragen. Fahr 
immerhin Welt mit deinen Schaͤtzen. 

Lazarus k 


Bitterkeit. 


Lazarus war arm; dennoch ſelig: Kan ich das 
nur werden? wie gern wil ich arm bleiben; Opes 
unt irritamenta malorum. 


Offt verfuͤhrt das Gold die Frommen / 
Daß ſie nicht zum Himmel kommen. 
Blanckes Geld und groſſes Gut / 
Machet manchen Ubermutb! 
Wo kein Zunder / da kein Feur: Ich wil 
gern hie nichts haben / ſol ich dort in Abrahams 
Schoß nur alles haben. Liebe ich nur GOtt? 
Der den nackten Moſes verſorgte? (26 5.) Sol⸗ 
te Er nicht noch eine fromme Tochter haben / die 
ſich auch feines Sohns in der Welt annehme? 
Wolte fie ſich nirgends findenegleich viel! 
Unſer Vater im Himmel hat Brods 
gnug in der Noth / auch Troſts gnug! 
Urnſere Armuth wird uns zum beſten dienen muͤf⸗ 
ſen / das glaube die Welt oder nicht? Kuͤnfftig ſol 
ſie es gleichwol ſehen! 
Wurden wir kranck? 
Hätten wir keine Handreichung? keinen Artzt? 
fo wolte es G Ott haben; fo muſte es kommen; 
Daß Iſrael dein Artzt GOtt wuͤrde. (266 
Komt kein Cordial aus der Apotheck? 
ſo komt ein Engel vom Himmel / der uns 
ſtaͤrcket; Auch die Kranckheit des Leibes 
wird zur Geſundheit der Seelen auß⸗ 
ſchlagen. Hiſkias war auch kranckzauch wur⸗ 
de er wieder geſund. (26 7.) Iſts uns gut? 
U iij Wie 


(265.) 
Exod. II. 9. 


(266, 
Exod. XV. 26. 


(267.) 
II Reg. XX. 7. 
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(268.) 


Matth. VIII $. 


(269.) 
El. LVII. 


(270. ) 


Philipp, IV. 1, 


Verſuͤſſete 
Wie leicht kan GOtt helffen. Ein Wort darff 


Sr nur reden / fo iſts geſchehen. (ꝛ268.) 


Sols nicht ſeyn? auch gut; was wir auff 


Erden nicht bekommen; bleibt uns vor⸗ 


behalten im Himmel. 


Laſſet uns / Wheurefte in VO TT! ler- 
nen: Alles werde uns zum beſten dienen / jo wir 
nur GOtt lieben. Und! was konte es ſeyn / 


daß uns betruͤben / oder unſern Geiſt ver⸗ 
unruhigen ſolte? fo wir nur vergnuͤgtes 
Hertzens ſeynd! Vergnuͤgligkeit / das 


groͤſſeſte Glück eines Menſchen: Dieſt 
ſchickt ſich in GOT / und alle feine Regierung 
nimt verlieb mit allem was da iſt; Leidet Alles 


was G Ott zuſchickt / und ſpricht zu allem: Es 
iſt gut. Der Gottloſe iſt wie ein unge⸗ 
ſtuͤm Meer / das nimmer ruhet. (269. 
Nicht alſo wir / die wir G—Ottes Kinder heiſſen. 
O Hriſtus iſt unſer Centrum. In Fm 
ruhen wir; und was Er wil / das thun 
wir; Was Er gibt oder nimt; achten 
wir vor gleich viel / und gleich lieb; Und! 
was ſolte es wol ſeyn / daß ein frommes GOttes 


— U A 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Kind betrüben folte? Ich habe gelernet / ver⸗ 
gnuͤgt ſeyn / mit Allem was da iſt (270) 
muß es allewege heiſſen / auch wann die Augen 
voll Thraͤnen / und der Tiſch voller Mangel iſt? 
Fragt man waruͤmb? Weil es Gott 905 
Bo 4 


ben wil. 


Bitterkeit. 


. Wooſſend und zeiche Glace 
keit / ſind nicht allezeit Kenzeichen eines 


wahren Chriſten / oder Kindes Gottes. 


Rabſaces ſpottete vorzeiten / der Chaldaͤer und 
Iſraeliten; Wo iſt euer Gott? Singet uns 
ein Gedicht aus Zion. (27 1.) Das muͤſſen 
wir leiden / daß die Welt unſer ſpottet; und daß 
Sie / daß denen die G Ott lieben / alles gleichwol 
muͤſſe zum beſten dienen: Die Gottloſen wer: 


dens ſehen; die Zähne zuſammen beiſſen / 
und dennoch es dulden muͤſſen / daß es 


den Frommen zuletzt wol gehe. Laſſet die 


Feinde GOttes / ſich immerhin bruͤſten wie ein 


fetter Wanſt / und in keiner Gefahr des 


Todes ſeyn. (272.) Zuletzt nimts doch mit 
ihnen ein kales Ende; Der Gottloſen Freu⸗ 


de endet ſich mit ihrem Tode; Der Ge⸗ 
rechten faͤngt ſich erſt an. Beſſer hie gelitten 


und dort erfreuet / als hie gelachet und dort ge⸗ 
weinet. | 


In allem unſerm Elend zuͤchtiget uns GOtt 


nur mit Menſchen Ruthen; (273.) und 
handelt mit uns nach Gnad und Barmhertzigkeit. 


Aus ſechs Truͤbſalen wird Er uns erret⸗ 
ten / und in der ſiebenden muß uns kein 


Unaluͤck ruͤhren. ( 274.) Er ſchickt ſich in 


unſere Schwachheit / und hat Mitleiden 


mit uns (278. ) daß das Waſſer der 


Truͤb⸗ 


(271. 
Plalm. CXXXVII. z. 


(272. 
Hiob XV. 27. 


27300 
II Sam. VII. 14. 


(274. 
Job. V. 19. 


(275.) 
Ebr, IV. 15. 


(278) 5 
Job. XXX. 21, EI. XxLIIX. 10. 
Geneſ. XXXI. 24 b.. XXXI. 23. 
EXVE TE. n 13% 
II. Cor, XII 2. Vils, Epheſ. 
. 22. 


277.) 
Plalm XXXIV. 


(278.) 
Eccleſ. III. 16. 

(279.) 
Pfalm. CXIX. 67. 


(280.) 
Ibidem verſ. 7}. 


ein Vater⸗Hertz / und wird uns nicht 


allerhand Verdrieß lichkeiten? daß Er uns 


Verſuͤſſete 


Truͤbſal / uns nicht muß an die Seel ge⸗ 
Ben. Ob Er gleich ſich offt in einen grau, 
ſamen verwandelt? (276.) Ob Er uns wie 
in einem Feur⸗Ofen pruͤfet? mit uns streitet! 
uns erſchrickt! daß wir ſprechen wir find von ſei⸗ 
nem Angeſicht verſtoſſen; Ob Er alle unſere Ge⸗ 
beine zumalmete / toie ein Loͤd? uns auch gleich 
mit des Satans Faͤuſten ſchluge? daß innerlich 
Furcht / und aͤuſſerlich nichts als Streit waͤre? 
Lieſſe uns kaͤmpffen / mit Fuͤrſten und Gewaltigen 
mit den Herrn der Welt und die in ihrer Finſter⸗ 
niß herꝛſchen! Dennoch traͤgt Er gegen uns 


laſſen zu Schanden werden. Der Ge⸗ 
rechte muß viel leiden / aber der NE RR 
hilfft ihm aus dem allen, (277.) 

Fraget ihr / Veehrte in BOTT! war: 
umb Gott die Seinigen heimſuche / mit 


demuͤhtige / und wir nicht hoffaͤrtig werden. (278) 
daß wir die Welt nicht lieb haben. (279) Ehe 
ich gedemuͤtiget ward / ſagt David / irrete 
ich; Nun aber halte ich dein Wort. uns 
fuͤrzukommen / daß wir nicht ſuͤndigen. (2 80.) 
Es iſt mir lieb / daß du mich gedemuͤti⸗ 
get haſt / dann ich habe deine rechte ken⸗ 
nen lernen. Uns zu lehren / daß wir in Wie 
derwertigkeit geduldig ſeyn ſollen. Ich wil 
ſchweigen / du DERN/ wirſts wol 25 
chen. 


Bitterkeit. 


chen. (281.) Uns zuerleuchten / daß wir unſe⸗ 
re Fehler erkennen. (28 2.) Daß thate GOT 
den Brüdern Joſephs; darumb ſie ſelbſt fprachen: 
Das haben wir an unſerm Bruder ver⸗ 
ſchuldet. Uns zu ehren / damit unſer Glaub 
ruchtbahr werde. Sihe / wir preifen feelig, 
die erduldet haben. (283.) Uns abzuhal⸗ 
ten daß wir nicht in Sorgloſigkeit und Ubermuth 
gerathen; Da er aber fett und ſatt war / 
ward er geil (284.) Uns damit zu kroͤ⸗ 
nen / daß wir ewig leben. (2 88.) Zuletzt muß es 
dennoch heiſſen. Ich habe einen guten 
Kampff gekaͤmpffet / ich habe den Lauff 
vollendet; ich habe Glauben behalten; 
Nun iſt mir beygelegt die Krohn der 
Serechtigkeit. Auch andere zu lehren; da fie 
ſehen daß die Straffe der Suͤnden! uns ſo hart 
druͤcket; ſich vor Sünden huͤten: Dann / jo Er 
nicht verſchonet der erſten Welt (286) auch 
nicht ſeiner eigenen Kinder? ſolte Er den Gottlo⸗ 
5 ewig nachſehen? Wol nimmer! Auch daß ſie 
den Muth nicht fallen laſſen / wann ſie ſehen / wie 
wir in unſeren Truͤbſalen und Anfechtungen ge⸗ 
kroͤſtet werden. (287.) | 
Laſſet uns dann das nicht Wunder 
nehmen / daß eines Yhriſten Speiſe mehr 
ſaur als ſuͤß: Seine Artzney mehr A⸗ 
loes / als ein angenehmer Julep iftsdar- 
an iſt nicht gelegen; Bringt es bitteres 
Br: * Weh 


— — — — . . ⁰˙ꝛům̃7—˖ — ·˙ à ˙⁰ q ‚ 
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(251 
P. XXXIX. 10. 


. (282.) 
Genel. XLII. 21. 


283. 
Jacob. V. u. 


(284. 
Deutern. XXXIL 5. 
135. 

II. Tim. IV. 7. 


(286.) 


II. Petr. II. 5. 


487.) 
II. Cor. I. 6. 
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(288.) 
Ruth. I, 20. 


(289.) 
Exod. XIV. u. 
(290. 
Dan. VI. 16. 


(291.) 
Reg VI. 16. 


292.) 
Marc. IV. 38. 


6293.) 
Jacob. I. 12. 


(294) 
Job. V. 17. 


(2956. 
II Tim. III. u. 


Verſuͤſſete 


Weh in der Schalen / ſo hat es ſuͤſe Frucht 
in dem Kern; Wir muͤſſen / die wir G Ott lies 
ben / mehr Mara, als Naemi heiſſen. (28 8.) 
Fuͤrchten wir von hinten die Egyptier; ſo werden 
wir uns von forne freuen / uͤber ihren Verluſt und 
Niederlage (28 9.) Sperren die Loͤuen ihre Maͤu⸗ 
ler wider uns auff? Es wird auch der Mann bald 
kommen / fo ihnen das Maul zu halten kan / (a9 
daß fie nicht weiter uͤmb ſich freſſen muͤſſen / als 
es GOtt haben wil. 4 
Koͤnten wir Gott in unſer Noth ſehen / wie 
Eliſa? (29 1.) Wir würden getroſt außruffen: 
Derer ſind mehr / die mit uns als wider 
uns ſind. Weil das nicht iſt? daruͤmb ſagen 
wir fo offt mit feinem Diener; Awe! mein 
Herꝛ; Was wollen wir nun thun? Oder 
mit den Juͤngern Chriſti: Fragſtu nicht dar⸗ 
nach Merz! daß wir verderben? (2920 
Aber ſelig iſt der Nann / der die Anfech⸗ 
tung erduldet; Denn nach dem er bewehrt 
iſt / wird er die Frohn des ewigen Ste 
bens empfangen / (293.) welche Bott 
verheiſſen hat denen / die hn lieb haben: 
Selig iſt der Menſch / den Bott ſtraf⸗ 
fet. (249. Oder? Wiſſen wir nicht / daß al⸗ 
le die gottſelig leben wollen / in Q Hriſto 
FESU/ Verfolgung leiden muͤſſen. 
| 


(297. i | 
Baͤume wachſen nimmer beſſer / als wann ſie 
von 


Bitterkeit. 
von dem Winde hin und her geſchüttelt werden. 
Die Seiten auff der Laute / geben nimmer beſſern 
Klang / als wenn ſie hart und hoch auffgezogen 
werden. Wir find GOttes Bruͤnnlein; Es iſt 
beſſer / daß wir lauffen als ſtille ſtehen. Solche 
Waſſer werden faul und ſtinckend; die flieſſende 
bleiben rein und herzlich. Unſere Truͤbſahlen 
find zeitlich / und gehen bald vorbey. (296) 
Sie find Geſchencke GOttes. Euch iſt gege⸗ 
ben / umb Y Hriſti willen zu thun / daß 
ihr nicht allein an Ihn glaͤubet / ſondern 
auch / um ſeinent willen leidet (297.) Sie 
ſind Mittel / die uns bringen zum Reich GOt⸗ 
tes. (29 8.) Truͤbſahl und Creutz ſaubern uns; 
Sie find GOttes Wanne / und wir fein 
Weitzen. Sie GOttes Flammen; Wir 
Gottes Buſch; brennen wol / aber verbrennen 
darumb nicht. Sie GOTtes Seil und 
Strick; Wir GOttes Opffer. Sie Got⸗ 
tes Ofen; Wir fein Gold. Sie find Priv 
fungen und keine Straffen / ſo wir Soͤh⸗ 
ne ſind; aber Straffen und keine Pruͤ⸗ 
fungen / fo wir Knechte find, Laſſet uns 
nur from bleiben / dann ſolchen wirds 
doch zuletzt wol gehen. (299.) Die mit 
Thraͤnen fd, werden dermaßleins mit 
Freuden erndten. (300. 
Unſere Teübſahlen zeigen uns / daß wir auff 
dem Wege zum Himmel find: Von CHriſto 
| * ij heilig; 


| 
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(296.) 
I. Cor. IV. 17. 


(297%) 
Philip. I. 29. 


(298.) 
Actor. XIV. 22. 


(299.) 
Pfalm XXXVII. 37. 


600. 
Pfalm CXXVI. y. 


a Verſüͤſſete 


heiſts: Muſte Er nicht das leiden / und zu 

3 feiner Merꝛlichkeit einge bn: (30 1.) Uns 
T wird mans nicht beſſer machen! Auch ware das 
nicht gut. Der Schuler muß ſeyn wie fein Mei⸗ 

ſter / ſo er vollkommen werden wil. Je gottſe⸗ 

liger wir finds je mehr ſich unſer Creutz 
haͤufftt; Je froͤmmer aber und beſſer wir 

ſind? je beſſer können wir es ertragen. 

David war ein Mann nach GOrTtes Herz) 

ge; Aber! wann ein Creutz bey ihm Abſchied 

nam; kehrete das andere wieder bey ihm ein. 

Darumb aber war er O nicht unlieber als 

vorher; auch nicht verworffener / als zuvor. Da 

Er einen Baͤrn uͤberwunden / muſte er auch mit 


1 einem Loͤwen kaͤmpffen; 302.) Dann mit Go⸗ 
e liath; (303.) dann mit den Philiſtern; bald mit 
ee feinem eigenen Schwieger Vater dem Saul. (304) 
1 Sam. XIIX. 25. Der den David nicht lieſſe zu Schanden wer⸗ 
1 den / wird an uns / ſo wir auff Ihn hoffen? nicht 
6835 den Anfang machen. Iſt unſer Creutz vielerley! 
1 G dtes Erloͤſung wird auch mancherley ſeyn. 
ä Noah errettete Er von der Suͤndfluth; Loth von 


Sodom; Jacob von Eſau; Joſeph von Po⸗ 

tiphar; Moſes von Pharaoh; Ijfrael von der 

Hand der Egiptier; David von dem Saul. Elias 

von Achab. Eliſa von den Syrern; Hißkias 

von der Kranckheit. Naaͤman von dem Auſſatz. 

Die drey Männer / aus dem feurigen Ofen. 

(305 ) Daniel von den Loͤuen; Joſeph von Herodes. 

Geneſ VII. XxX XXXIII. XII. Die Apoſtel von den Juden. CHriſtum vom 


Exod. I. i j 13 8 5 1 
an Sam i A de. Teuffel. (305.) Er kan die Kunſt noch / ſo 


11 IV. Actor. V. El. XXXIX wir nicht vergeſſen haben des Glaubens 
0 — und 


Bitterkeit. 
und Hoffens auff Ihn. Er hats zugeſagt / 
und iſt maͤchtig es zuerfüͤllen. (306.) Ohn 
Mittel / wie den Kruppel zu Bethesda. (307) 


Durch kleine Mittel; wie die fünff tauſend 
hungrige Menſchen; (308.) Durch ordent 


liche Mittel / auch wol durch ungewoͤhn⸗ 
liche; wie Er in der Wuͤſten verſorget; (309.) 


Auch wol durch uͤberordentliche. Gleich viel 


wie! ſo Er Iſrael nur endlich aus der Noht hilfft / 
und von allem Ubel erloͤſet. | 
Kkomt nun ein Creutz auff den Gottſe⸗ 
ligen! es wird ſeyn / wie der Otter an Paulus 
Hand der ſo bald ſich nicht angiebt / als er weg⸗ 
geſchleudert wird (3 10.) Faͤllet er? fo wird 
er dar umb nicht weggeworffen dann der 
I HERR Bält ihn bey der Hand. (311. 
Hat Er uns erloͤſet / von der Schuld der 
| E imden? fo wird Er uns auch erloſen / vonder 
Straff unſerer Suͤnden; Laſſet uns derowegen 
geduldig ſeyn im Leiden / beſtaͤndig in der 
Hoffnung; gegruͤndet in der Liebe; Lafı 
ſet uns warten / und Er wird kommen 
ruffen / und Er wird hoͤren; glauben / 
Er wirds vollbringen; Buſſe thun / und 
Ibn wird gereuen / die Straff / die Er 
uns gedreuet hat. Er iſt ob uns / durch ſei⸗ 
ne Fuͤrſehung; umb uns / durch ſeinen Geiſt; 
mit uns, durch fein Wort; unter uns / durch 
. uf feine 


(306 ) 
Rom. IV. 21. 
1307.) 
Joan v. 10 
z * 
202 N 


€ 
Joan. VI. 10. 


609.) 


Joan, IV II. 


(310.) 


Actor. XXIIX. 


(310% 


Plalm XXXVII. 24. 


166 
— 


(312.) 
Pſal. XXV. 2. 


6160 
Job. XVI. 2. 


614. 
Ruth. I. 16. 


6315.) 
Luc. XVI. 26. 


63160 


Matth. IIX 24. 


4 
Ju dic. IV. 17. 


318.) 
J. Sam, XIV. 


(319) 
Exod. XIV. 


Verſuͤſſete 


ſeine Macht; und bey uns / durch ſeinen Sohn. 
In Ihm iſt unſere Huf; von Ihm iſt unſer 
Troſt; durch Ihn geſchiehet unſere Uberwin⸗ 
dung; und umb ſeinent willen / werden wir verſoͤh⸗ 
net. Es wird dennoch niemand zu Schan⸗ 
den / der auff Ihn hoffet. (3 1 2.) Von an⸗ 
dern Freunden heiſts: Ihr ſeyd alleſamt lei⸗ 
dige Troͤſter. (3 13.) Sie verlaſſen uns / wie 
Ruth die Naemi. (3 14.) Er bleibt beſtaͤndig 


bey uns / und verlaͤſt auch nicht in der letzten Stun⸗ 
de des Todes. (315 


Lieſſe es ſich an / als ſchlieffe Er in dem Schiffl 
(315.) Er wird doch zuletzt / wann die Noht am 
groͤſſeſten / und die Wellen am hoͤchſten fahren / zu 
unſer Erloͤſung auffwachen. Er wird ſtraffen und 
bedraͤuen die Wellen und den Wind der Betruͤb⸗ 
niß und Anfechtung / und ſie werden fuͤr ihm flie⸗ 
hen, wie Siſſera vor Debora. (3 17.) Und die 
Philiſter fuͤr Jonathan und ſeinem Diener. (3 18) 
Wie JESUS das Weib fragte: Wo ihre 
Anklaͤger waͤren? und ob ſie niemand 
verdamte? antwortete fie: Niemand; Alſo 
wird am Ende ein Chriſt froͤlich ſprechen: Der 
egg iſt mein Schild in meiner lin⸗ 
cken Hand und ein Schwerdt in meiner 
rechten Hand. Er iſt ein Helm auff mei⸗ 
nem Haupt / und ein Harniſch für mei 
nen Leib. Wir werden am Ende ſehen / auff un⸗ 
ſere Truͤbſahlen; wie die Iſraeliten auff die Eayı 
ptier / (3 19.) und all unſere Traur⸗Leder / ii „ 

| 1 5 en 
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den ſich in Freuden⸗Geſaͤnge verwandlen: Da es 
heiſſen wird: Sie ſind alle geſtorben / die 
dem Kinde nach dem Leben ſtelleten / 
und iſt niemand mehr da. (3 20.) 

Es wird kommen ein Tag der Erloͤſung / und 
ein Jubel⸗Jahr da wird Joſeph aus dem Gefaͤng⸗ 
niß berfürfommen / und Jacob von der Dienſt⸗ 
bahrkeit befreyet werden / und Job wird nicht 
mehr im Staub der Erden liegen. 

Wan unſcre Heimſuchungen Straffen 
waͤren / wie der Egyptier. Fluͤche? wie 
des Chams; Verderbungen / wie derer 
zu Sodoma; Verwuͤſtungen / wie der 
Iſracliten? fo Bättın wir Urſach / wie 
Moſes / für die fru rige Schlange zu be 
ten; Aber ſie ſind Heimſuchungen / von 
dem BViſchoff unſerer Seelen / daruͤmb 
wil ſich gebuͤren / daß wir dieſelbe mit 

Gedult ertragen. (3 21.) 

Daruͤmb nennet ſie unſer Apoſtel 

| Menſchliche Verſuchungen. 
Euch hat noch keine / dann menſchliche 
Verſuchung betreten; ſagt Er. Eures Glau⸗ 
bens und Gehorſams wegen; (3 22.) Was ihr 
bißhero erlitten / geduldet und aufgeftan- 
den; ſind nur menſchliche / leidliche / er⸗ 
duldliche / zeitliche / und bald wieder ver⸗ 
ſchwindende Truͤbſalen geweſen; C 5 23.) 
arın 


2222 SE d re — 
. 


320.) 
Matth. II. 20. 


(321. 
Conf. Robert. Mill. Weg zur Gott⸗ 
ſeligkeit. p. 406 leg. 


(3729 
J. Cor. X. 13. 
ITuexows vnas Nun ke, 
a um d D-. Ad quæ Chry- 
ſoſtom. homil. 2c. in h. l. Gurten, 
U , Bear, cee. 


6230 
Theophilact in h. l. OM rd 
u,, , ei um 4˙οοο % 
ounueless; aydamrıvoy D mar 
XV G wunpur M N. Frim aſi us 
tom. I. Bibloth. Patrum f u47: 
Sunt human tentationes, cum 
bono quisque animo, fecundum 


. | humanum tantüm fragilitatem, 


in aliquo conſilio labitur, aut ixxi- 
tatur in fratre, ſtudio corrigend ; 
paulo tamen amplius, quam Chri- 
ſtiana tranquillitas poſtulat: 
Tentatio humana etiam poteft 
dici, ſuggeſtio prava, quæ vel 
in anima ſurgit, vel quæ per pra- 
vos homines ſuggeritur: Pareus 
in h. l. Non eſt quod veniam de- 
ſperetis; humanum eſt labi: dia- 
bolicum reſurgere non velle; 
quod humanum eſt, veniale eſt. 
= 


Jeſ. XXIX. 27. Jerm. XXX. II. 


6275 
El. X. 23, II. Theſſal. III. z. 


(324. 


6326.) 
II. Cor. XL, 7. 


Verſuͤſſete 


darin ihr euch habt finden / und das be⸗ 
truͤbte Gemuͤht / bald zu Ruhe ſtellen 
können Menſchliche Schwachheiten 
ſinds geweſen / die ihr leicht habt uͤber⸗ 


tragen koͤnnen / uͤber welche ihr Euch nicht 
fo ſehr habt verwundern doͤrffen. Er hat 
euch eine Laſt auffgelegt; aber es darum nicht boͤß 
gemeinet. (3 24.) Ihr habt doch ſeine GOTtes 
und Vaters Treu allemahl dabey empfunden. 
(325.) Er hat nur etwa euren Leib an⸗ 


gegriffen / aber des Geiſtes und der See⸗ 
len verſchonet. Ihr habt noch das nicht er⸗ 
fahren / was ich; den der Satanas mit 


Faͤuſten geſchlagen. G 26.) 


So ſchickt ſich GOTT in uns und unſere 


Schwachheit. Strafft Er gleich? muͤſſen feine 
Verſuchungen nur menſchlich ſeyn. Er 


JESUS wahrer Menſch und GOTT / iſt dar⸗ 


umb auch Menſch geworden / daß Er wuͤſte Mit⸗ 


leiden mit uns zu haben. Was Troſt! Mitten 
in unſerm Elend iſt GOttes Dater- Hand uber | 
uns / daß uns das Unglück wol druͤcken / aber nicht 
gantz zur Erden werffen muß. Keine Verdrieß⸗ 
ligkeit fo groß! daß wir nicht ihr zuletzt obſiegen 
ſolten. Kein ungeſtuͤmes Meer / ſo verzweiffelt 
auffſteigend; deſſen Wellen ſich nicht endlich le⸗ 
gen muͤſten. O daß wir Friede mit uns ſelbſt 
Bitten! wir wuͤrden mit unſerm Unglück 
uns leicht vertragen koͤnnen. So wuſte ich 
auch nicht / was vor Art Truͤbſahl die ſeyn 90 | 

J 0 


. Bitterkeit. 
ſo uns den Muth zu nehmen kraͤfftig gnug wäre? 
| er unfern Wilen di Giersch ur- 
ten; das muß aber ſeyn / ſo wir Ruhe des Ge⸗ 
müths haben wollen. Wol auff dan; meine 
Lieben in Q Hriſto! achtet alles für gering / 
was ihr leidet uͤmb GOttes willen. Noch viel 
zu wenig / ümb der zeitlichen Straff der Suͤn⸗ 
den dadurch ihr der ewigen entgehet. Fuͤr nichts / 
gegen das was CHriſtus für Euch gelitten. Für 
etwas großes! fo ihr damit G Ottes heiligen 
Willen erfuͤllet. 
Ein groſſes Gemuͤth / gehet den groͤſ 
ſeſten Wiederwaͤrtigkeiten / mit groſſer 
Hertzhafftigkeit entgegen und ſuchet dar⸗ 
in Ehr; darin andere meynen ihr groͤſſe⸗ 
ſtes Ungluͤck und Verdruß zu beſtehen: 
Achtet das fuͤr Gewinn; was andere ei⸗ 
nen Verluſt nennen. Am Ende werden 
wir ſehen / daß der ſchwerſte Stein leicht 
zu tragen geweſen; und alles was wir erdul⸗ 
det nur menſchliche Truͤbſahlen geheiſſen. 
Laß kommen was da will? ſich angeben / was 
nicht außbleiben mag? GoOtt wird ſich überall 
mit einſtellen; Er wird rathen und helffen. (3 27) 
Do viel Blumen in den Feldern; 
So viel Thier find in den Wäldern; 
So viel Steine in den Kluͤfften; 
So viel Voͤgel in den Luͤfften; 
2 Rech⸗ 
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(327) 

Littora quot conchas, quot amœ- 
na rofaria flores, 

Quotve foporiferum, grana pa- 

aver habet. 

Sylva feras quot alit, quot pifci- 
bus unda notatur. 

Et tenerum pennis, aera pulſat 


avis; f 
Tot premor adverſis. Ovid. 


higen konte? Es wäre dann Sach / daß wir 


Verſuͤſſete | 


Rechnet überall zuſamen 
Wie viel Koͤrner in dem Saamen x 
So der kleine Nohn⸗Kopff traͤget / 
Und das Meer an Troͤpfflein haͤget; 
Meines Leidens iſt noch mehr. 
Doch kom dißund mehres er. 
Ich will leiden / und ſtillſchweigen / 
Bd T wird endlich Muͤlff erzeigen. 
ewig! Wir machen uns unſere Laſt 
offt ſelber ſchwerer / als fi: iſt: Nachdem 
man eine Sache anſiehet: ſo iſt ſie: Ad 
ten wir ein vergnuͤgtes Hertz? Beten 
Ott umb einen rußigen Geift? was 
foite das wol ſeyn / das uns veruntu⸗ 


in die Welt / und dieſer Zeit Eitelkeit zu ſehr ver⸗ 
liebt waͤren? Oder die Flüchtigkeit / achteten vor ei⸗ 
ne Beſtaͤndigkeit; Oder meyneten daß wir nur 
zu dieſem zeitlichen Leben erſchaffen waͤren. A 
Mach groſſer Sßre greiff ich nicht = 
Sonſt griff ich nach dem Schatten / 
Was mir im uͤbrigen gebricht / | 
Wird mir mein BoOtt erſtatten⸗ 
Friſch auf mein Hertz ſey gutes Nuths 
Auff Ungluͤck folget alles Guts. 
Ich bin nicht in Abrede daß das irrige dleiſch / 
nicht unſelten auff unreimiſche Gedan 10 990 
N | the? 


] 
| Bitterkeit. 
the? Auch unſere Vernunfft offt ein Wiedriges 
rathe? Aber! muͤſſen wir nicht die Ver⸗ 
nunfft gefangen nehmen unter den Ge 
horſam des Glaubens? (3 28.) Sonſt 
ſagt man / die Natur ſey mit wenigem vergnuͤgt; 
Sol dann der Geiſt eines Wiedergebohrnen ge⸗ 
ringer ſeyn / als die Natur? Sol der Herꝛ ſeinem 
Knecht unterliegen? Oder ſol Hagar uͤber die 
Sara herꝛſchen? Da ſprechen wir nein zu; 
Recht! Laſſet uns dann ſelbſt nicht thun / was 
wir an andern ſchelten. | 
| Wäre diß vielleicht ſchwer / ſich ſelbſt 
uͤberwinden; ſich ſelbſt verlaͤugnen? Ich 


muß man eine Gewalt anthun. Wir muͤſſen 
ſchaffen / daß wir ſelig werden. (329. 
Im Schweiß des Angeſichts muß das 
Brodt auff Erden gegeſſen werden; Das 
himliſche Manna wil auch mit Lachen 
ſich nicht einbringen laſſen. Alle die vor 
uns je gelebet / haben durch viel Truͤbſahl 
in den Himmel gehen muͤſſen. Der 
Weg iſt noch heut eben mit den Steinen 
beleget / damit er von Anfang der Welt 
erfuͤllet geweſen: Chriſtus ſelbſt muſte ans 
Creutz / ehe Ihm die Herrlichkeit konte zu theil 
werden. Alle Ehriften find Creutz⸗Traͤger / und 
gehoͤren in ſeinen Orden; Der ſein Juͤnger ſeyn 
wil? muß es machen gleich wie Er; Nach dem 
0 Mr Y ij Bil⸗ 


15 


ſage nicht dagegen; Den Himmel einzunehmen / 


828.5 


II Cor. X. 5. 


(329.) 
Philipp: II. 12 


Verſuͤſſete 
Bilde auff dem Berge muͤſſen alle an⸗ 


5 dere ien a C 0 3 10 Alle Co⸗ 
e e schichten babe ale Was und Farben 

6 daucht / wird in der Krafft EHrifti alles 

ae leicht werden. (3 1.) BoOttes Laſt iſt 
Philipp. IV. 13. leicht. (33 2-) a 

(32.9 Was iſts / das uns betrüben koͤnte? Was / 


Matth. XI. 30. das uns verunruhen koͤnte? Was? das uns un⸗ 
vergnuͤgt machen koͤnte? ſo wir in Chriſto ſeyn. 

Was kan uns ſcheiden? ſo wir in Ihm und bey 

Ihm leben. Der Apoſtel / ſo geſagt: Er achte 

i alles für Schaben / daß er MHriſtum 
1 x gewinne. (33 3.) Hat das Hertz auch gehabt / 
fein Leben für Fin auffzuſetzen. Uns 

find bißhero nur menſchliche Verſuchun⸗ 

gen zu hand kommen; Und gleich wol 

find wir offt fo unruhig | 

Was betrübet ihr Euch / meine theureſte 

Vottes Hinder] Warumb ſeyd ihr fo klein⸗ 

muͤthig! Was wuͤrdet ihr dann nicht thun / ſo ihr 

umb CHriſtus willen ſterben ſoltet? Druckt 

euch die Laſt des Leibes ſo hart? Was 

woltet ihr ſagen? fo die Ordnung an die 

Seel kaͤme? Ach laſſet uns zeitliche Truͤbſah⸗ 

len / mit einer herꝛlichen Großmuth uͤberwinden. 

Ott wird den Wollenden helffen / und 

den Schwachen groſſe Krafft debe | 


Bitterkeit. 


Einem Chriſten / muß Alles; Etwas 

und Nichts / gleich viel gelten. Armuth 
und Neichtgum eins ſeyn: Leben und 
Todt / umb YHriſtus willen zu erfuͤllen / 
gleich lieb ſeyn. Wer nicht gelernet hat / 

umb Hriſtus willen etwas zu verlieren / 
wird in Ihm nimmer alles gewinnen. 
Keine Wunden find ſo delperat, daß wo nicht 
gaͤntzliche Geneſung daran zu finden / jedennoch ein 
Erlinderungs-Pflaſter zu hoffen. Können 
menſchuche Anfechtungen mit menſch⸗ 
lichem Troſt nicht gelindert werden? ſo 
iſt noch der beſte Rath im Himmel. Die 
Goͤttliche Troͤſtungen erfreuen des Menſchen 
Hertz. Der Außſpruch den GOtt thut; muß 
allezeit heilig ſeyn; Was Er ſpricht / dabey muͤſ⸗ 
ſen wir es bewenden laſſen. So lautet er aber: 
Alles werde uns zum beſten dienen. Die 
Wort muͤſſen ewig feſte ſtehen. Dieſes 
Ancker wird wol faſſen / ſo es gute Erde 

indet. 

f Viel folgen ihrem eigenen Kopff und gehen 
darüber zu Grund. So wir uns ſelbſt fol: 
gen? was Wunder daß wir anlauffen und verder⸗ 
ben. Nicht unſer Will / ſondern GOttes 
Befehl muß unſere Reaul ſeyn. Nicht 
was wir ſondern BO T wil / muß ge⸗ 
ſchehen. Lieſſen wir es dabey bewenden! dis- 


110 putir- 
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putirten nicht gegen GOTT? lieſſen ihn unſer 
Gluͤck ſchmieden / und unſer Ungluͤck fuͤhren? Es 
ginge weit beſſer / als wir gedencken. Ich habe 
ſie laſſen wandlen / nach ihres Hertzens 
Geluͤſten; war eine Straff über Iſrael. ( 34) 
Da ſie GYtt leitete / kamen fie durch das rothe 
Meer / ins gelobte Canaan; durch den naſſen Jor⸗ 
dan / endlich ins trockne und feſte Land. GOtt 
weiß die Wege beſſer nach dem Himmel / 
als wir. Er kennet die Steine / ſo uns 
im Wege liegen / beſſer als wir. Lieſſen 
wir ihn nehmen / was uns nicht nuͤtzte? 
Er wurde nimmer nehmen / als was zu unſerm 
Vortheil diente. 3 
Die Krancken zuͤrnen zur Unzeit mit dem / der 
ihnen das Widrige zur Geſundheit aus den Haͤn⸗ 
den reiſt. Das Kind weinet / wann man ihm das 
Meſſer nimt. Iſts aber nicht gut / daß jener ge⸗ 
ſund werde; und dieſes ihm ſelbſt nicht ſchade? 
Da ſprechen wir Ja zu; warumb laffen wir 
dann G Ott feinen Willen nicht? hat Er nicht fo 
viel Proben / ſeines Gut-Meinens uns gegeben? 
hat Er nicht ſo viel Beyſpiel uns an anderen ge⸗ 
wieſen? warumb ſolte Er uns minder Gunſt goͤn⸗ 
nen; oder mehr Übel anthun wollen / als an⸗ 
deren? Gehoͤren wir ihm nicht alle zue Er übt 
an uns keine Argeliſt; das muͤſſen wir ihm ver⸗ 

trauen. 

(35°) 


Exod. XIV. Ifraelsvoltemis&eivalt Fleiſch haben; 
(335) GOTT gab es ihnen; Meinten fie nie | 


(334-) 
Roman: I 14. 
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fie hatten ein groſſes erhalten! ſturben fie aber a 
nicht daran? Unſer Will ſuchet allezeit ei“ donn n wal. & nale 
nen uͤblen Meiſter / unſer Fleiſch. BOR nunquam bene fierizeleganti nar- 


ratione expresfit,Bradwardinus de 
D D 


1 24% lin: ; ! I; Cauſa Dei, quam inde recitat Macco- 
kes Will iſt heilig 2 fo wir den laſſen ma rer 2 P. H Qua 


chen 4 Er wird alle Sachen zu unſerm cum grano falis legatur, i: e. ſobrie, 
Wolſeyn außfuͤhren / und ſchaffen / daß ee ves, 0, pace, 


| & influentiam peccati, & permis- 


auch unſer Will ihm gehorſam ſey. (3 3 6.) | fionem tantum circa mala, in pio- 


rum commodum, orthodoxe præ- 
; nr Gin. aupponendo, rem omnem clare mon- 
Tai: Stil ſeyn 5 ſeinen Mund sutbun, und | fla; Erat, inquit is, aliquis E- 
i remita, qui cum crederet, malis 
n 5 auff bene, & bonis male fieri, fluctua- 
re cœpit cum animo ſuo, an Deus eſſet, & fi eſſet? an juſtus eſſet, cum res humanæ perver- 
fo planè ordine procederent. Ac proinde deferta vita Eremitica, cœpit vagari per orbem ter- 
rarum; dum ĩta agit, adj ungit fe ei Angelus, in ſpecie viri, qui una cum ipſo peragrare pro- 
vincias cœpit, venerunt itaque uterque ad quendam, qui ipſos humaniter & accepit & tra- 
ctavit, huic media nocte ſurgens Angelus, aufert ſeyphum aureum, & ita cum Eremita difce- 
dit. Venerunt poſtea ad quendam, qui illos etiam humaniter excepit, & humaniter habuit, 
Angelus media nocte ſurgens cum Eremita, accedit ad cunas, & infantulum in iis ſuffocavit. 
Venerunt tertio ad quendam, qui illos ſub tectum recipere noluit, ſed ſub dio pernodtare fi. 
vit, mane ergo facto, puliat Angelus lores, & poculum illud aureum, quod abſtulerat viro 
illi bono, malo tradit, addens, hoc tibi do pro hofpitioyquo nos excepiſti commodo; Ul- 
timo pervenerunt ad quendam, qui eos humaniſſimè habuit, Angelus jam abiturus petit ab eo- 
dem, ut ſecum ſervum mittat, qui viam ipfis oftenderet. Hoc facto, cum ad pontem devenis- 
ſent, qui ſtratus erat ſuper fluyium rapidum; Angelus accepto ſervo præcipitem eum egit in 
fluvium. Eremita his viſis atque perpenſis, jam inquit divortium à te faciam, quia fcelera- 
tus homo es, at verò Angelus illi, expecta, inquit, dicam tibi quis ſim, & iſta quæ ſacta 
ſunt, jusſu Dei juſtè facta eſſe te edocebo. Sum inquit Angelus Dei misſus ad te de cen- 
dum multa, quæ videntur homini injuſta, juſtisſima eſſe & optima. Accesſimus ad primum 
iſtum, cui abſtuli poculum aureum, iſti viro in hoe profui, nam vir ifte timebat Deum antc- 
quam poculum hoc habuiſſet, poſtquam accepiſſet, inebriebatur, in fingulos dies, ergo miſit 
me Deus ut auferrem iftud incittamentum ad ebrietatem, ne vir bonus periclitaretur de falute 
æterna? Iſti alteri inhumano, cui dedi poculum, non profui hoc poculo, ſed nocui multum, 
nam poculo hoc invitatur ad vitium id, quod antea vir bonus exercebat, hoc eft, ad potan- 
dum, propterea voluit ei Deus dare aliquid in hac vita, cum poft hanc vitam nihil habiturus 
ſit. Cujus infantem interſeci fuit vir liberalis in pauperes, antequam prole ifta beatus eſſet. 
At pofiquam natus illi eſſet infans , retraxit manus à pauperibus, ergone & ifte in diſcrimine 
ſalutis propterea verſaretur, verum ad priſtinam rediret liberalitatem, juſſu Dei infantem per- 
cuſſi. Quod famulum iftum attinet, quem miferat nobiſcum Dominus ad viam nobis mon- 
* ftrandam inflituerat ſeeleratus iſte, hac nocte trucidare Dominum & Dominam cum liberis; 
quia autem Deus amat familiam iftam , miſit me ut hoc malum præcaverem. Abi, inquit, & 
noli de Providentia divina, quia bonis male, & malis bene fit, perverſè judicare, 


in. 


(37.) 
PEXXKXIX. u. 


(338.9 
Job. XXXIX. 


(39. 
Luc. V. 4. 


0340.) 
Geneſ. I. 31, 


GDOtt wird allezeit Recht behalten und ab 


Verſuͤſſete 


T 
auff GOtt hoffen (337. iſt der Chri⸗ 


ſten beſte Kunſt. Der Hund bellet wider 
die Sonn / und richtet nichts aus / dann 
daß er ſich ſelbſt ermuͤde: die gegen Gott 
reden / muͤſſen zu Schanden werden. Job 


meinete klug gnug zu ſeyn / da er GOtt vorwarff 


feinen elenden Staat. Aber! wer biſtu / antwortete 
ihmder Souveramne HER des Himmels“ 
daß du mit mir rechten ſolteſt? (33 8.) 


le ſeine Wege werden recht bleiben / ſo un⸗ 
recht ſieuns auch immer vorkomen Gott 
richtet doch alles zu unſerm beſten / und 
macht / daß in den truͤbeſten Waſſern / 
die beſten Fiſche gefangen werden; und Pe⸗ 
trus auch auff der Höhe] bey heiſſeſtem Sonnen⸗ 
ſchein wider aller Menſchen Gedencken / einen rei⸗ 
chen Zug thun muß. (33 9.) Es gehe wie res wols 
fe ? denen die nur GOTT lieben muß Alles zum 
beſten dienen. Alle ihre Anfechtung und Verſu⸗ 
chung / nur menſchlich und Supportabel heiſſen: 
Der GERN bat Alles wolgemacht; 
So lautete es im Anfang; (3 40.) ſo wirds auch 
heiſſen / biß ans Ende. | 
Ihr habt Euer Gußt verloßren! Euer 
Handel verſchwindet! Eure Nah⸗ 
rung nimt ab 
Was mehr! iſts Guht dahin? Euer Drbtheil 
im Himmel wird euch niemand e 
Jene 


0 


5 
1 
1} 


u — 


Bitterkeit. 


Jene Witwe hatte auch nicht mehr als eine Flaſche 
mit Oehl im Haufe! (3 41.) ſturbe fie darumb 
Hunger? Iſt der MErꝛ nur Euer Theil? 
( 42.) koͤnnet ihr gleichwol noch gute Chriſten 
bleiben. GO wird dennoch was Euch zur zeit⸗ 
lichen Nothturfft noͤthig iſt / zuwerffen. (343. 
Vaͤre eur Gut nicht verlohren gangen 
haͤttet ihr vielleicht den Himmel verlohren 
welches iſt das beſte? urtheilet ihr ſelbſt. Es iſt 
ſchwer daß ein Reicher ſeelig werde. ( 44) 
Beſſer Guth / als Himmel verlohren. Ihr habt 
vielleicht Suer Hertz zuviel ans Zeitliche 
gehaͤngt! daß war wider Gottes Befehl. (3 45) 
ſts dann nicht beſſer / daß Euch GOTT dieſen 
trick genommen / dann daß ihr Euch daran er⸗ 
haͤnckt? Reichthuͤmer ſind Doͤrner; ſehet 
ihr darumb ſo ſcheel / daß VOtt den Dorn 
Such aus dem Fuß gezogen? 
Alllzuſehr beladene Schiffe / kommen 
ſchwerlich auff dem Meer fort. Wie ſo un⸗ 
en e daß Gott den übrigen Ballaſt über 
g rt geworffen / und ihr das Schifflein eures 
Leibes und Seelen in den Haven der gluͤckſehligen 
Ewigkeit bringen koͤnnen? Iſt euer Vermoͤ⸗ 
gen klein ? Habt ihr GOttes Segen dabey; 
das Wenige wird doch zu eurem Außkommen 
deyen. Iſt euch Bott was mehr ſchul⸗ 
dig / als Brod und Kleider! und dieſes 
noch aus an Der Gnaden 1 
| iſſe 


A.) 
II Reg. IV. I. 


(342. 


Then. III. 24 


(343. 


Matth. VI. 32. 


644.) 


Match. X X. 23. 


(345. 


Pſalm LXII. u. 


177 


178 


336.) 
Plalm.CXXXIR 15, 


(347:) 
BIKXXVIE 25. 


348.) 
Matth IV. 3, 


649.) 
Apocal. III. Ix 


85 00 
Matth. VI. 24 


Berfüffete 

iſſet / muß ſich vergnügen laſſen. GOTT wird 
55 Sbeſe reich Sen (346.) und 
den Saamen der Berechten / nicht laſ⸗ 
fen nach Brod gehen. (347.) Hat ein 
ander mehr Gut als ihr? So hat er auch 
mehr Sorgen: Mehr Reichthum? auch min⸗ 
dere Ruh; Mehr Geld und Silber? Auch 
mehr Suͤnden als ihr. Nimt cure Nahrung 
ab? Laſſet nur euren Glauben nicht abnehmen; 
ſo habt ihr noch keine Noth! Noͤthige Din 
ge wird GOtt gebenz fo ihr nur nicht zugei⸗ 
tzig ſeyd; Fehlet es euch hieran? Ey! ſo lebt 
niemands vom Brod / ſondern von 
GbOttes Wort. (348.) Wer weiß warumb 
eur Handel verſchwindet? beſſer der verlohren / 
als GOTT; Habt ihr nichts mehr zu 
verkauffen? ſo kaufft das Geld der Gerechtig⸗ 
keit von JE Su C Hriſto; Dieſer Handel / bringt 
euren Wandel ins ewige Leben. Wann alles ſonſt 
ſich verlieret / werdet ihr das im Himmel fuͤr 
euch finden. (5. 49.) 
Auff den ich meinen meiſten Troſt ſetzte / 
hat mich betrogen. 1 
Allrecht! ſo muſte es ſeyn. VO TT wolte eu ⸗ 
er Troſt allein ſeyn. Ihr koͤntet ja nicht 
zweyen Herren dienen. (3 50.) Troſt auff 
Erden und im Himmel / trifft ſelten ein. Daß 
ihr dieſen allein haͤttet? nam euch G Ott jenen. 

Der Tausch iſt zu verſchmertzen; Bey dem m 
| eb 


Bitterkeit. 


del iſt Gewinn: Einem dienet man leichter 
als Zweyen. Nun wil GOT / daß ihr Ihm 


gebet / was Ihm allein gebuͤhret. Sehet nur 229 | 
ei⸗ 


wie reichlich G Ott euch wird troͤſten / und in 


ner Noht verlaſſen. Ex perto crede Ruperto. 


So lang wir noch Hoffnung / auff die 
Allürte auff Erden haben? entzeucht ſich 
Gdtt gemeiniglich Aber wann wir dieſe 
verlaſſen! nimt uns der HERR mit Ehren auff. 
KLaſſet fahren Weib / Kind / Vater und Mutter / 


Schweſter und Brüder; Bleibt der keiner ge⸗ 


treu? GOTT bleibt wie Er iſt. Eine Mutter 

kan wol ihres Kindes vergeſſen. (351) 
o Toergiſſet unſer nimmer. Er hat 
Troſt / wann er ſonſt überall gebricht. Er der 


Brunn / der ſtets Waſſer hält; Er die Sonn / ſo 


nimmer ſonder influentz iſt. 


(351.7 
EI. XLIX. 15. 


(302. 
Ezeeh. XXIX. 16. 


68353.) 
Job. VI. j. 


674 
Pſalm LV. 14. 


655. 
Zac h, XIII. 6. 


G56.) 
Exod-XXXII 4. 


Verſuͤſſete 3 
Alle meine Freunde haben mich ver - 
laſſen! 55 


Das konte ich leicht gedencken; Wer ſich auff 
dieſem Rohr ⸗Stab verlaͤſt! (35 2.) wird 
nicht beſſer geſtuͤtzt bleiben. Hiob klagt auch 


über feine Freunde / daß fie geweſen / ein Strom / 
der von der Hitze außgetrucknet. (3 53.) 
Das wiederfuhr dem David; (z 54.) Und wurd 
nicht Chriſtus ſelbſt / von ſeinem vermeyneten be⸗ 
ſten Freunde dem Judas dem Er all kein armes 
Vermoͤgen vertrauet / verrathen? Der Knecht 
iſt nicht über feinen Meiſter! Woltet ihr 
d as vor ſo ein groſſes Ungluͤck rechnen? Ihr 
habt in der Welt / nur gar zu viel Schweſter und 
Bruͤder / die ein gleiches / wo nicht ein mehrers / 


von ihren falſchen Freunden leiden muͤſſen. Viel⸗ 


leicht ſtrafft V Ott damit unfere Treulo | 
ſigkeit / die wir an Ihm ſelbſt bewieſen! 
Umb der Wunden willen / die Q Hriſtus 
in dem Hauſe derer / die ihn lieb hatten / 
empfunden. (5 35.) Verwundet uns Gott 
durch die / von denen wirs am wenigß⸗ 
ſten vermußten waren. N 
Euer Freund / war vielleicht eur güldenes 
Kalb / darauff ihr euch verlieſſet? umb ihn herum 
getantzet / und groſſe Hoffnung auff ihn geſetzet? 
(356.) Daß GOTT dieſen ließ treuloß an euch 
werden / iſt wol gethan. G—Ott wolte euch wei⸗ 
ſen / daß auſſer Ihm nichts gewiſſes; und Ae 1 
wi 


Bttterkeit. 


wir auſſer Ihm lieben / und Hoffnung neben Ihm 


ſetzen / Ihm entgegen / und uns mit leerer Hoff⸗ 
nung hingehen laſſe; Darumb wil Er / daß wir 
unſeren beſten Freunden nicht trauen ſollen (357) 
Freunde in der Welt / find den Venettaniſchen 
Glaͤſern gleich; die man wolgebrauchen darffzleh⸗ 
net man ſich aber darauff? brechen fie in ſtucken. 
Vd der beſte Freund / der uns mehr 
liebet / als ein Bruder. (3 58.) Haltet 
Euch an dem / und ſeyd gewiß / daß Er euch nim⸗ 


uns in feine Maͤnde gezeichnet / (3 89.) 
daß Er uns nimmer vergeſſe. Er traͤgt 
uns in feinem Buſem / (360.) daß Er 
uns nicht verliere. Er iſt ein Vater aller 
Birmghertzigkeiten. (361) Ein beſtaͤndiger 
Freund; dann feine Barmhertzigkeit hat 
nimmer ein Ende. (362.) Er hat die Fei⸗ 
nen lieb / biß ans Ende. (363.) Gleich viel! 
ob uns die Welt lieb hat / oder nicht? liebt uns 
DBOTTE fo mag fie immerhin haſſen: Auch 
noch nichts verlohren; ſo lang GOTT noch in 
Alliance mit uns / und wir mit Ihm! mag die⸗ 
ſe Via Gefallens gehn und lauffen / wenn fie 


wil. 
Ich werde aber uͤberall gelaͤſtert / be⸗ 
| naidet und verfolget. 
Invidia virtutis comes. Ihr werdet ſehr 
gut ſeyn? ſonſt e euch das a 
Nie H 0 


mer in der Noht werde ſtecken laſſen; Br Bat: 


677. 
Mich. VII. 5. 


638.) 
Proverb. XIIX- 24. 


(359.) 
Eſ. IX. 16. 


6360.) 
El. XL. 2. 


361.) 
H Cor. I. 3. Pl. LI. 3. Dan. IX. . 
plalm CHL4. CXIX. 156. 


(362.) 
Thren. III. 22. 


(363) 
Joan, XIII. 


Verſfuͤſſete | 
je nicht. Leidet ihr umb GOttes Willen! wie 
David. (3 64. Folgt dann der Ermahnung Chri⸗ 
ſti / und ſeyd froͤlich und getroſt. (3689 


(364. ) 
Plalm LXIX g. 


De Traat eure Verfolgung als eine SEroßn 
WERE der ihren. Moſes achtete das fuͤr mehr Reich⸗ 
6366.) thum ) als alle Schaͤtze Eayptens.(366.) Wür⸗ 


det ihr ſchon hierüber mit Blut beſudelt? dennoch 
tragt ihr die Liberey EAN. Iſt das keine 
Ehr feinen Heran gleich werden? Der Herr 
wird euch fuͤr der Gottloſen Fluchen / mit 


Hebr. XI. 26. 


G65.) b 

II Sam. XVI 2b. Segen lohnen. 367.) CHriſtus hat un⸗ 
ſerntwegen ſein Creutz getragen / und die Schan⸗ 
1 de verachtet. (368.) Solte uns das ſaur ſeyn / 


was CHRiſtus ſüß geweſen? Schande der 
Welt /mit Unſchuld gelitten / gehoͤret nicht 
ans Hertze / ſich darumb zu graͤmen ſon⸗ 
dern auffs Haupt / uns damit zukroͤhnen. 
Was uns hie Unehr daͤucht / wird uns an jenem 
Tage zur hoͤchſter Ehr außſchlagen: Huͤtet euch 
in allem nur für boͤſer That / der 
Luͤgen wird wol raht. Verdamt euch 
euer Gew ſſen nicht? Menſchen Zungen 
werden es nicht thun: Luͤgen haben 
kurtze Bein. | 5 | 
Ich werde in der Welt nicht nach mer 
nem Verdienſt geehret. 
Es iſt wahr; die Welt vergilt nicht nach Ver⸗ 
dienſt / ſondern gibt alles was ſie hat / nach Sn | 
RT W, X 4 . 


Bitterkeit. 


Mutter und Kind; Glück und die Welt | 
ſind beyde gleiche blind. Solte ich meine 
Augen auch darumb auß weinen / daß jene keine 
haben? Es iſt beſſer Ehr zu haben / und 
nicht beeßret zu werden; als beehret 
zu ſeyn / und ſie nicht verdienen. Kan auch 
ſeyn / daß ihr eure Würdigkeit zu hoch ſcha⸗ 
get? hoffaͤrtig ſeyd / und euch mehr bruͤſtet / als 
ſichs geziemet? Laͤſſet dann Gott der Welt 
nicht zu / daß fie euch ehret / wie ihr ger⸗ 
ne woltet? fo hat GOtt euch einen groß | 
ſen Brand aus dem Wege genommen 
daß ihr nicht angeſtecket wuͤrdet / und mit 
ewigem Feur verginget; gung daß euch 
bott achtet; die Welt mag von euch urthei⸗ 
len was ſie wil; ihr moͤgt in ihrem Anſehn ſeyn / 
was ihr koͤntet; ſeyd ihr vor Gott nur ci | 
te Taube: (369. All gnug! wiſſet ihrnicht 
daß ihr zwar in der Welt ſeyd / aber 
nicht von der Welt! Sie haͤlt ihre Gunſtlin⸗ 
ge hoch. Ein Chriſt iſt GOttes Knecht: lobt 
ihn nur fein Herz] wird er nur kuͤnfftig aus Gna⸗ 
den belohnet / was er durch feine Krafft gutes ge⸗ 
than auff Erden? wer fragt nach der Welt 
. Ihren Stanck behalte fie ſel⸗ 
ber. 
Ich leide Überall groß Creutz und 
| viel Wieder waͤrtigkeit. 


(369. 
Cantic, II 14 


Eure 
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670.) 
Actor. XIV. 22. 


671.) 


Pfalm LXXIII. 2. 


6720 
Lne. VI, 24 


Verſuͤſſete 


Eurer Sünden find vielleicht noch mehr? Was 


gilts ob die Straff nicht minder iſt / als 


die Schuld? Ein rechtſchaffener Ehriſt 
klaget nimmer uͤber die Vielheit ſeines 
Creutzes; Wir muͤſſen durch viel Creutz 
und Truͤbſahl / ins ewige Leben gehen. 


(370.) Wer nach der Herberg wil / muß den 
Weg ihm nicht laſſen ſaur duͤncken. Sie ſind alle 
auff gleicher Bahn geweſen / die ihre Reiſe dahin 
befodert haben. Sie ſind alle durch die 


Wolcken gegangen / in Tanaan. Unſere 


Wiederwertigkeit / mit Gedult / im Glau⸗ 


ben an J ESli YHriſtum getragen; 
Bringt uns wieder was verlohren; den 
Himmel und die ewige Weeligkeit. 


Iſt das nicht gut; Iſt dieſes Saltz nicht Ehren⸗ 
wehte daß 5 teile vor ewiger Faulung be 
wehrt? | 
Gleichwol gehets den Gottloſen 
ſo wol? 


Nicht allezeit. Doch laſſet es ſo ſeyn? ſtrauchelt 
nicht an dieſem Anſtoß. (37 1.) Koͤnnet ihr 
den Saͤuen ihre Eichlen nickt goͤnnen; 
die ihr kuͤnfftig mit Granat ⸗Vyffeln ſolt 

erquicket werden. Was ift die Fettigfeit der 


Erden? gegen dem Thau des Himmels / der auff 
euch wartet; Was das Zeitliche / gegen das E⸗ 
wige? Wehe euch ihr Reichen / ihr habt euren 


Troſt dahin; (3 72.) heiſt es von ihnen 1 90 


— 


| Bitterkeit. 185 


Theil iſt in dieſem Leben. (373.) Hier ſpielen ſie (5747) 
lauter Comoͤdien; Dort lauter Tragedien. Ih⸗ Pfalm XVII 44 
re Wolluſt muͤſſen ſie mit ewiger Unluſt bezah⸗ 

len? Sagt; Ob man ſich mehr an ihrem Irꝛ⸗ 

thum aͤrgern? oder über ſie erbarmen muſſe. Sie eſ⸗ 

ſen wie Haman / mit dem Koͤnige der Welt / und 

mülſſen doch zuletzt auffgehangen werden. Selbſt 

ihr Segen iſt ein Fluch / 374) Dieſen 3740 

begehrt ihr nicht? So ſeyd zufrieden / daß ihr Malach. I. 2. 

nicht habt / was jene haben; Auch nichts ver⸗ 

ſchwendet als jene; ſo duͤrfft ihr auch nicht mit 

ihnen bezahlen. Fehlet hie was an zeitlichem 

Außkommen; An irꝛdiſchem Wunſch? 

Man wird euch in jenem Himmel nichts 

ſchuldig bleiben. Wartet der Zeit / und 

erfahret wie gerecht BOtt iſt. 

Ich habe nicht ſo viel Gaben als 
andere. 


Habt ihr nur GOttes Gnade! umb die Gabe 
ſeyd unbekümmert. Gaben ſind nur aͤuſſer⸗ 
liche Dinge Die Gnade Wottes aber 
das innerſte Kleinod des Hertzens. Ju⸗ 
das war gelehrt gnug; Die Frau aber / ſo den 
Glauben an &Hriſtum hatte / beſſer als er. (375) 675.) 
Wer weiß? wie GO Teure geringe Gaben ad)- Luc. IX. 44. 
tet. Sein Tempel wurde nicht allein erbauet von 
groſſen Steinen; auch kleine kamen dazu. Eine 
Orgel hat groſſe und kleine Pfeifen / und geben 
doch beyde eine angenehme Harmonie. Wer 
weiß? Ob eine kleine Stimme GOTT nicht e⸗ 
benſo / oder mehr gefalle / als andere groſſe und 

Aa ſtarcke.! 


Berfüffete 


ſtarcke. Seyd zufrieden mit dem kleinen 
Talent. Wuchert ihr nur viel damit? 
Handelt ihr nur auffrichtig damit? Wie 
wol habt ihr gehauſet! Wie reichlich wird 
man euch vergelten. Niemand begabet ſich 
ſelbſt; Dieſe Habe muͤſſen wir von GOtt 
haben. Von ſeiner Hand / muͤſſen wir vorlieb 
nehmen / was Er gibt. Iſts doch fein Will alſo. 
Ein Bettler fol von rechkswegen dem andern ſein 
ſtuͤcklein Brods nicht mißgoͤnnen: Groſſe und 
kleine Schiffe fahren auff dem Meer; ein jedes 
traͤgt ſeine Laſt; ein jedes bringt ſeinen Profit. 
Womit GOtt wil / daß wir handlen fol 
len? Laſſet uns das Unſrige thun. Nichts iſt 
vergebens. Nichts wird auch umbſonſt ſeyn. 
Ein jeder wird am Ende des Tages empfangen / 
was er ſol; Alle gleichen Lohn / des ewigen Gna⸗ 
den⸗Lebens haben. Oder iſt euch das ent⸗ 
gegen / daß Gott eure Schultern mit 
ſchwerer Laſt verſchonet? Groſſe Gaben, 
groſſe Verantwortung; Groſſe Gaben / 
groſſe Arbeit. Daß Gott von euch das 
nicht fodert? Iſts daruͤmb übel gethan? 
Erkennet euch ſelbſt; Dann wird diß eingebil⸗ 
dete Creutz / nur mit Waſſer⸗Farbe gemahlet 
ſeyn / die man mit dem Wiſch⸗Tuͤchlein / der Chriſt⸗ 
lichen Vernunft leicht abwiſchen kan. Es wird 
eine menſchliche Verſuchung drauß wer⸗ 
den / die leicht zu uͤbertragen. 1 
| le 


* re 


BirZeiten find böß und ſcheinen noch 
ie uͤb ler zu werden. 


Waren fie fo] und würden noch ärger? Macht 


euch das zu gute und verlanget nach Flügeln bald 

bey GOTT zuſeyn. 376.) So komt ihr da⸗ 8.) 
von; So waren die Zeiten vor Euch; Meiner Plalm L v. 7. 
ihr daß fie umb eurent willen werden beſſer wer⸗ 

den? Doch hat nicht die Zeit hieran Schuld / 

als die Menſchen / die darin leben. Meiner ihr 

aber GOtt koͤnne in boͤſen geiten die From 

men nicht erhalten? So irret ihr euch weit. 

Alle Peſten / verzehren nicht alle Men, 


ſchen. GOTT behalt Ihm allezeit einen Saat 


nach. Ihr koͤnnet in doͤſer Zeit leben / und 


dennoch gut ſeyn. Loth ſchadete es nicht daß 


er unter den Sodomitern wohnete. Seine Ein⸗ 


5 Aa ij ſam⸗ 


brahams Water zu ſeyn; Auch des unfrigen 


dergeben? Borgen und nicht bezablene 


Verſuͤſſete 


famfeit brachte ihn zufall; das die Geſelſchaff 
nicht thun konte. Noa wurde auch mitten in 
der Suͤndfluth bewahret. Iſrael wohnete lange 
Jahre unter den Egyptiern / und wurde darumb 
nicht abgöttiih, Das Hauß macht keinen 
boͤſen Wirth. Laſſet uns der Zeit nicht 
mißbrauchen; Das Holtz zum Feuer 
nicht legen; ſo haben wir uns keines 
Brands zu befahren. Wie vie 


ſind aus 
der boͤſen Zeit / in den guten Himmel 
gangen. Kolget ihren Fußſtapffen; dann 

wird euch begegnen was ihnen. Sorget 
ihr für eure Kinder? Der GOtt / ſo euch ge⸗ 
leitet / wird es ihnen / ſo ſie from bleiben wollen / 
nimmer an einem guten Stern fehlen laſſen; 
GOTT verhieſſe auch des Saamens M⸗ 


wird Er bleiben / fo wir mit ihm gleichen Glau⸗ 
ben haben. Was WoOtt einmahl verheiſ⸗ 
fen; haͤlt Er ewig. Was Er einmahl ge⸗ 
than / kan Er allezeit thun. Werfft eure 
Sorge auff Ihn? Er wird alles wol 

machen. | 


Ich Babe mein Kind verloren. 


Daruͤmb fo traurig? So mercke ich daß 
ihr wol nehmen koͤnnet / aber nicht wie⸗ 


Iſt 


N 


—ı 


Bitterkeit. 


Iſt das recht? Wiſſet ihr nicht! daß man 
G Ott dancken muͤſſe in allen Dingen? (377.) | 
Wie reimt ſich lachen und weinen? Dan⸗ 
cken und zugleich unruhig ſeyn? Vielleicht 
hat euch GOtt / das Sternen⸗Licht weggenom⸗ 
men? Daß ihr deſto mehr Sonnen ⸗Schein haͤt⸗ 
tet. GOTT wil vielleicht daß ihr mehr 
von Ihm / als von eurem Kinde halten 
ſollet; Iſt Er euch dann nicht beſſer als 


schen Soͤhne? Sehret nicht ſo ſehr auff den 


ö zeitlichen Verlust als auff den geiſtlichen Gewin. 
Votes Wolthaten find uns nicht zum 
Erbtheil gegeben / ſondern nur zum Ge⸗ 


brauch gethan. Mag der Eigenthümer fein 


Gut nicht fodern wen er wil? Iſt es euch nicht 
gnug / daß Er ſo lang in Gedult geſtanden / und 
euch eine Luſt an eurem Kinde hat haben laſſen? 
Dancket Ihm dafuͤr / daß Ers euch ſo 
lang gelaſſen. 


War eur Kind gottloß? Ihr habt eine 


ſchwere Laſt verlohren. War es gottſelig? 
Gedencket / daß es GOtt / für vielem noch kom⸗ 
menden Ungluͤck weggenommen. (3 78.) Koſt⸗ 
bhahre Wahren behaͤlt man in gutem Ge⸗ 
wahrſam; Wolriechende Blumen ſetzt 
man in koͤſtliche Toͤpffe. Euer Kind iſt 
eine Blume geworden in dem Wimmel 
auffgehebt zur ewigen Gluͤckſeligkeit; 
ane Ag if Habt 


677.) 
1Theſſal. V. 13 


( 73.) 
Ef. LVII. I. 
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Habt ihr dann wol Uhrſach euch daruͤmb zu be⸗ 


weren? 


Weinet nicht ber die Abgeſtorbnen / 


dann ſie find in ewiger Greude; Wol 


aber uͤber euch ſelbſt / die ihr noch lebt / 
zur Erwartung manches verdrießlichen 
Elends. So iſt ja nichts verlohren; Laſſet 
die traurig ſeyn; die keine Hoffnung haben. 
Wir wiſſen / daß unſere Kinder ſind in 
Gdttes Hand / da ſte keine Quaal mehr 
betrübet; Keine Finſterniß mehr erſchre⸗ 
cket; Keine Kranckheit mehr beleidet / 
und kein Todt mehr aͤngſtet. Wie 


ſelige Eltern! derer Kind im Leben eine 
Freude war der Ongel / und nachdem 


es geſtorben / ein Theil hat an der Ehre 
der Mußerwehlten im Pimmel; Was 


auff Erden lag in ihren Armen; rußet in 
dem Mimmel in dem Schoß des ewi⸗ 
gen Fried Dürfen d ESU; Was 


fie da es lebete / uͤmbhaͤlſete; wird jetzt ge⸗ 


kuͤſſet von dem ſuͤſſeſten Munde ihres 
Meilandes. Iſt dieſer Wechſel Freud oder 
Traurigkeit werth? Wol nicht dieſen; Zu jener 


haben wir Uhrſach ihnen Glück zu wuͤnſchen 


) 
und BO TT zu dancken / daß Er unfer 


Geſchlecht gewuͤrdiget / das ſeinige damit 
zu vermehren. 


Viel⸗ | 


ee 8 


— 


 Bieerkeit, 
Vielleicht hat euch BOTT noch 
mehr Kinder uͤbrig gelaſſen : Dem Hiob 
nam Er ſie alle auff einmahl weg / und dazu ſein 
Hauß und Hoff; Sein Brod und Ehr; Seine 
Knechte und Diener; Alle feine Luft und gleich⸗ 
wol muſte er ſich gedultig / mit groſſem Gehor⸗ 
ſam in GOttes Willen ſchicken / und GOtt noch 
dazu dancken. Der Teuffel machte aus ſeinem 
eigenen Leibe einen Bogen / und legte darauff 
manch toͤdtlich Geſchoß / der geiſtlichen und leib⸗ 
lichen Anfechtung / die er ihm in die Seel und 
Hertz ſchoß; gleich wol muſte er zufrieden ſeyn / 
und ſich mit Großmüthigkeit wapnen. Eure 
Verſuchung iſt noch menſchlich; Traget 
ſie dann mit Gedult / und murret nicht wider 
Gott. Gedenckt wie viel Gutes ihr taͤg⸗ 
lich von BOTT empfanget! Uber einen 
kleinen Verluſt ſtellen wir uns faſt traurig an / 
und zancken mit G Ott; Aber! Tauſend Gnaden 
| empfangen wir / davor wir nicht einmahl dan⸗ 
Cen. 


— 


War es nur ein einig Kind? GOtt 
hat euch dagegen ſeinen einigen Sohn wiederge⸗ 
geben. Iſt der Tauſch nicht herꝛlich? Behaltet 
ihr den? Habt ihr uͤber keinen Verluſt zu klagen. 

Er iſt unſere Unſchuld uns zu lehren; 
Unſere Gerechtigkeit / von allen Suͤnden 
zu erloͤſen; Unſere Heiligung; uns herz 

lich zu machen. Er iſt unſer Koͤniglich 
Geſchencke / und Freude aller an g 
141 Urtz / 


92 


— 


( 
Coloſſ. III. u. 
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kurtz! Br iſt Alles uns in Allem. (379.) 


Was sol ich aber zu euch ſagen? 


Hoch Betruͤbteſte Seideragende 0. 


Altern! 


Die Ihr eure wertheſte Jungfer Boch, | 
ter; Das theureſte VOttes Find: Die 


froͤmmeſte Seel SOPHIEN CHAR- 
LO TI EN, mit trüben und naſſen Au⸗ 


gen / in dieſes Todten⸗Hauß habt beglei⸗ 


ten muͤſſen. Ich bin nicht fo rauh von Sin; 


nen; noch einer grauſamen Tyger Art; daß ich 


nicht öffentlich geftehen muͤſte: Ihr haͤttet durch 
dieſen Todt etwas verlohren / daruͤber ihr Sorge 
A. die gerechteſte Uhrſach hattet. Ach 
Ihr habt dazu Fug und Recht. 75 
Menchen Euch wol zum uͤblen deuten / daß J Sr 
dieſen menſchlichen Fall; Diele menſchliche 


ſuchung; Dieſen koſtbahren Verluſt betraurct? 
Nicht hoffe ich / daß der geringſte in dieſer Hoch⸗ 
loblichen / Chriſtlichen und ſehr Volckreichen Ver⸗ 


ſamlung ſeyn koͤnne / von was Stande er auch 


wäre? Der nicht mit Euch das geöffefte Mitlei | 
den in der Welt haben ſolte. Ich bilde mir 
ein dieſes BOttes Mauß / habe ſich dar⸗ 


umb mit Zuhoͤrern alfo vermehret / daß 


man eurem Kummer / entweder mit lei⸗ 


den / oder abhelffen wolle. 
Sehen wir an ihre Jugend? 


Wer muß nicht ſagen / das dieſe In | 


denen man keine Früchte mehr zu hoffen; Wer 
wundert ſich Darüber? Sie koͤnnen ja nicht mehr 
. 5 Schatten geben / und neigen ſich ſelbſt zur Er⸗ 


* 


nen fie nicht mehr trügen. Daß alte Leute 
ſterben / was bedarffs viel Beklagens? 
Unſer Leben wehret ja nur ſiebentzig 
Jahr / und wens hoch koͤmt? finds ach⸗ 


an den Alten erfuͤllet. Wann die Fuͤſſe 
nicht mehr tragen koͤnnen; und das Haupt nicht 
mehr auffrecht ſtehen wil; verlieret ſich ſelbſt die 


Os homini ſublime dedit. 


und Sterne finſter werden / und Wol⸗ 


$: Bitterkeit. 5 193 
Blum / nur gar zu früh abgebrechen 
orden ? Daß alte Bäume ümbfallen / von 


den / zu allgemeinem Zeichen ihre Wurtzeln koͤn⸗ 


( 380.) 
Plalm XC. 10. 


‚gig Jahr. (3 80.) Es wird der alte Bund / 


Luſt zum Leben; auch der Nutzen deſſelben. 
Wann Sonne und das Licht; Mond 


cken wieder kommen nach dem Regen. 

Zur Zeit / wann die Hüter im Haufe 
zittern / und ſich kruͤmmen die Starcken 
und muͤſſig ſtehen die Muͤller / daß ihr 
ſo wenig worden iſt / und finſter werden 

die Geſichte / durch die Fenſter. Und die 
Thuͤr auff der Gaſſen geſchloſſen wer⸗ 

den / daß die Stimme der Muͤllerin leiſe 
wird / und erwacht / wann der Vogel 

ſingt / und ſich huͤcken alle Töchter des 

Bb Ge⸗ 


Geſangs: Wann der Mandel⸗s A 
bluͤhet / und die He n 
wird / und alle Luſt ver, 


zuleche am Som, 9 das Rad 1 7 
| che am Born. (38 1.) Dann verlangen wir 
| nicht mehr / als ein ruhiges und feliges Ende; 
und heiſt mit dem alten Simeon: DER Ri 
nun laͤſſeſtu deinen Diener im Friede 
fahren. (38 2.) Aber in dem Anfang des 
Lebens ſterben; In der Blüte der Jaßh⸗ 
ren? Das heiſt nach menſchlicher Re⸗ 
dens Art: Das iſt zu fruͤh / und zuviel. | 
Ibr habet 

Mott Ergebenfte und ſchmertzlich⸗ 9 

betraurteſte tern! — 
| Eur theureſtes Himmels fand / eure 
andere Heel; eur frommeſtes Kind 
in den Jahren verlohren / da ihr die beſten Fruͤchte 
von ihr zu hoffen hätte. Eur junges Reiß⸗ 
lein / das ihr mit der Zeit / zu einem an⸗ 
genehmen Baume haͤttet fortbringen 
koͤnnen; iſt abgebrochen / zur Erden gefallen / 
und liegt! ach leider! im Staub des Todes; Dar⸗ 
auff 08 fo viel Mühe gewendet / iſt Euch ent: | 


wendet. 
Zu | 


(381. 
Eccleſiaſt. XII. 2. 3. ſeq; 


G82.) 
Luc. II. 24. 


Seit unter den Betruͤbten Gott N 
| "che e e | 


erfreuet; Von der ihr fo manche 
1 Stunden . 85 0 sh 
wird euren Augen auff einmahl entriſſen: Das 
euer Schoß fo offt getragen. Eure Han 
de fo liebreich uͤmbarmet; Euer Aug fo 
Ya geheget; Euer Hertz fo inniglich 
u eliebet? Iſt dem Schoß der Erden zugangen. | 
bedecket nun die ſchwartze Nacht / 
daran eure he eingige Freude auff 
Erden hatten. 
8 ſchneller Fall / O Blitz der Zeit! 
Ofrüßzer Riß der Jahre | 
Muß dann die ſchoͤne Blumen Beit 
Schon liegen auff der Bahre? 


Fochgcträncktr aͤuſſerſt Betruͤbter 
und an Seel und Geiſt / faſt biß in 
den Todt betruͤbter Shen: Vater! 
E iſt dahin / was Euch ſo freundlich anlach⸗ 
te. Eure Vochter / die eures Lebens Auff⸗ 
enthalt Eurer Müb Erſetzerin. Eurer 
Jahre Stab / und eurer Augen Freude 
War. Sie iſt * ihr 1 | 
| ij 
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daß Sie ſolte anfangen zu leben. Die fehönfte 


| 
| 


Blum eures Hauſes / die ihr mit fob 


cher Sorgfalt begoſſen / die allein ein 


Geruch war auch in den tieffſten Sor⸗ 


gen / Euch auffzurichten. Die Ihr ge 
widmet hattet Binfünfftig euer einiges 
Vergnuͤgen zu ſeyn; Die in euren Au⸗ 
gen euern Willen laſe / und auch wann 
Ihr ſtill ſchwieget / wuſte was Ihr gebie⸗ 
ten woltet; Die Euch Außgehenden be⸗ 
gleitet / und Wiederkommenden mit of⸗ 
fenem Arm empfing; Die in eurem 
Hauß war / wie eine Sonne; In euer 
Hertz gegruͤndet wie eine Saͤule. Sie iſt 
dahin / und hat Euch das letzte Adjeu geſagt! 
Man wird ihre Freuden⸗Stimme nimmer hoͤren; 


Ihre kluge Reden werden euch nicht mehr eraes 

gen. Ihr Mund wird eure Vater⸗Hand nim⸗ 
mer kuͤſſen; Eure Augen werden Euch in dieſer 
Welt nimmer ſehen. Sie iſt hingegangen / 


von wannen kein Wiederkehren. Sie 


iſt verwelckt / die ſchoͤnſte Blum. Eure 
Roſe riecht nicht mehr. Im erſten Thau 


der Jahre iſt fie krafftloß geworden. Der erſte 

Sonnen Blick ihrer Jahre / hat ihr den 

garaus gemacht. | . 
O ſchneller Fall / O Blitz der Zeit / 
O fruͤer Riß der Jahre! Be 
15955 ie 


| 


ei 


— — 


 WilerfeitsPpreifß-würdigfesfnverwand. 


Blieerkelt⸗ 
© Ziege dan die fromme Gittfamfeit/ 
So yloͤtzlich auff der Bahre? 


te / und BeEhrte gantz betraurte 
| Breundfchafft. 


Worauff ihr Alle Hoffnung geſetzet; iſt Al⸗ 
les dahin. Eure Hoffnung iſt auff Er⸗ 
den verlohren. Konte der groſſe Hiſpaniſche 
Monarch Philippus II I. ohn Unmuth nicht 
empfinden / den N 

der ihm von feinem Baum gepftuͤcket wurde? 
Wer wil euch verdencken / daß ihr dieſe 
eintzige Blume / die keine mehr ver⸗ 
ppricht / von dem Baum eurer Edlen 
Freundſchafft abgefallen bedauret? Ich 


erluſt eines Granat⸗Apffels / 


ſchelte nicht eure Traͤhnen. Solche Waare / 
wan ſie verlohren / iſt werth/ daß ſie bekla⸗ 


| get werde. Wie manche freudige Stunde wuͤr⸗ 


det ihr / mit ihr gehabt haben? Wie manches 


Lergnugtes Gespräch mit ihr heilen? Was 


ae wurde euch erreget haben; wann Sie 
infftig zu einem fruchtbahren Baum wuͤrde ge 


ſtiegen ſeyn. Aber 
SO ſchneller Fall / O Blitz der Zeit. 


O fruͤer Riß der Jahre! 
So manches ſeelige Verlangen / hat auff ein⸗ 
mahl feine Endſchafft erreicht. Dieſe auff. 


ſteigende Sonne / die einen ſchonen Tag 
verheiſſen / hat einen traurigen Abend 
L711 Bb iij gemacht; 


__ Berfüfete | 

‚gemacht; Die fo ſchnell auffgangen / iſt 
elligſt wieder untergangen. Soltet Ihr 
dann nicht Sorge tragen 


Gottſeligkeit? 
Hie war was ungemeines. Was bey fol 
chen Jahren Kindheit hieß war bey Ihr 


Seilen ni ums für dug ihre 


lauter Verſtand; Jahre / die man der 


Unoifieneit Beifjen pflägetißatten lemit 


ſolcher Srläntmnif GOttes beſeliget? daß 


Sie ihr Gebet niemahls ohn inbruͤnſtige 
Andacht / und ohne Thraͤnen that. 
Man hat Sie offt an einſamen Ortern / ſich ein⸗ 


ſperrend gefunden / da Sie ihrer Hertzens De; 


An l zu ISS Sul nachgehangen. Die ſchoͤn⸗ 


sten troſtreichſten Geſaͤnge wuſte Sie mit bewe⸗ 
gender Andacht zu ſingen. Ihre hoͤchſte Freu ⸗ 
de war / da man ſingen und beten ſolte. 
Von Goͤttlichen Dingen redete Sie mit 
ſolchem Verſtand / der ißre Jaßre weit 
uͤberſtiege. Was Kindliches an Ihr 
war / mag ich billig nur ihre Jaßr nen 
nen; Das übrige gleichte ſich einem al / 


ten und reiffen Alter. 


Es iſt nicht tool zuglauben / weil es was 
ungemeines / wie manchen Troſt⸗Spruch Sie 
zeitwehrenden ihrer Kranckheit / Ihr ſelbſt zum 


Teoſt herfuͤt bringen konte; Wie manches ſchoͤ⸗ 
nes 


Bitterkeit. 


Wer den Spruch des Heiligen Geiſtes: Ste 
iſt bald vollkommen worden. Oder: Aus 
dem Munde der jungen Kinder hat der 
KERN ihm ein Lob zubereitet; hate er⸗ 
klaͤret wiſſen wollen? (3 83.) würde von ihrem 
ſterbenden Munde / ſattſamen Bericht gehabt 
haben. So brennete das Feuer der Sie 
bez Eu bey Ihr / auch bey gefunden 
Tagen / daß Sie mit Andacht anzuͤn⸗ 
dete / die mit Ihr waren; dieſer Magnet 
zoge alle die mit Ihr umbgingen / mit 
Verwunderung an ſich. 

Man hat niemahls aus ihrem Munde eine 
Unanſtaͤndlichkeit gehoͤret. Was Sie thate / war 
zu Gottes Lob. Ich werde nimmer vergeſſen / 
wie offt ich Sie / bey ihrer Jungfraͤulichen Ar⸗ 
beit / allemahl mit einem Gebet ⸗ oder Geſang⸗ 
Buch zugleich verſehen gefunden; Leicht konte ich 
mir die Rechnung machen der Himmel wurde 


dieſes 


68359 
Flalm IIX. ij. 
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dieſes grund fromme Kind / die wenig 


ihres gleichen gehabt / bald der Eitelkeit der 

Welt entziehen / daß ihre Seele nicht verderbet wuͤr⸗ 
de; Was ich vermuthet iſt leider! nur gar zu fruͤh 
geſchehen / und nur gar zu bald wahr geworden. 
Wann ich von Chriſtlichen Dingen mit 
dero numehr betruͤbteſten Stern redete; 
hilff GOtt! wie andaͤchtig hoͤrete die gottſeligſte 
Seel zu / und bezeugete / daß Ihr nichts angench> | 
mers wiederfahren konte; Wie druckte fie mir 
dann / im weggehen die Haͤnde / und ſtellete ſich 
nimmer freundlicher gegen mich / als wan ſie in 
Erkaͤntniß Goͤttlicher Dinge zugenommen: 
Sitte es die Gelegenheit? fo fragte Sie / 
was Sie nicht verſtunde / und durſtete wie 
ein Hirſch / allezeit nach den friſchen 
Waſſern Iſraels: und nach denen die 
unter dem Thor zu Bethlehem waren; 
nach SS ihrem Meilande. | 
Als Sie kurtz vor ihrem Abſchiede das 
H. Abendmahl begehrte / und ich Sie von 
CHriſti Perſon / Ampt und Gnade denen Mer 
ſchen erwieſen befragte. Ich bezeuge vor 
BOTT / und dieſer gantzen Gemeine 
daß ich niemahls von grauen Haͤuptern 
groͤſſere Vergnuͤgung gehabt / als von die · 
fer jungen Blum Auch in den hoͤchſten Schmer⸗ 
tzen ihres geplagten Leibes / muſte der Mund den⸗ 
noch ihr Bekaͤntniß / mit ſo nachdencklichen / und 
Glaubens⸗vollen Worten thun / daß der a | 
enden / 


D Bttterkeit. 
henden / fuͤr Freuden / keiner feinen Augen gebiet 
nf an zu Au | 

| Und dieſes Edle Zweiglein / iſt dahin: 

Die ſer ſehoͤne Stein in GOttes ſtreiten⸗ 

den Kircheiſt zerbrochen Die Huͤtte ihres 

Leibes iſt über. einen Hauffen gefallen 

Dieſer ſchoͤne Stern / hat ſo ſchleunig ſei 

nen Glantz verlohren? So iſts! Solten wir 

dann nicht Alle / inſonderheit / die wir Sie gekant / 

Uhrſach haben / uͤber dieſe ſchwere menſchliche Ver⸗ 

ſuchung / den Leidtragenden Eltern zugeſtoſſen / be⸗ 

truͤbt zu ſeyn; und eine hertzliche bekuͤmmmerte 

Sorge tragen? 


ö 


— — — 


1 


Segen wir an ihren kindlichen Ge⸗ 
orſam. 


Ihren Ge Shrteſten und Hertz werthe⸗ 
Cc ſten 
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Philip. III. 17. 


(388.) 
Ruth. I. 20. 
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ſten Stern erwieſen? Er konte ſich wol 
zum Muſter ſtellen / allen ihres gleichen: 
Die theureſte Frau Mutter / ihre ſorg⸗ 
fältige Monica; Wie lieſſe Sie ihr hoͤch⸗ 


ſtes Sorgen ſeyn; was Sie lieb hatte / 
mit ſich zu ihrem liebſten Su zu 
fuͤhren. Tertullianus hat niemahls fo ſehr 
zur loͤblichen Kinder⸗Zucht ermahnen koͤnnenz daß 
dieſe theuteſte Mutter / nicht in allem an 


ihr Mertzens Wind / dieſe gehorſamſte 
Tochter verwenden ſolte? Sie unterwieſe 


Sie mit eigenem Exempel; und hatte das Hertz 
zu ſagen: Folget mir / wie ihr mich habt 
zum Beyſpiel. (3 84.) 

Niemahls wird eine Mutter ſich 
ruͤhmen konnen / eine gehorſamere Toch⸗ 


ter gehabt zu haben / als die gegenwaͤr⸗ 


tig leidtragende Betruͤbte; Darumb wil 


Sie faſt nicht / daß man Sie mehr Naemi / ſon⸗ 


dern Mara heiſſen fol. (38 5.) Denn der 
Hegg hat Sie durch dieſen ſchnellen 
Riß / nur gar zu hoch betruͤbet: Es bedurff⸗ 
te bey dieſer frommen Tochter / keines weitlaͤuff⸗ 
tigen Ermahnens; Ihre eigene gute Natur that / 


was man Ihr winckte / und war bereit auff das 
minſte Anmuthen / das Meiſte und das Beſte zu 
folgen. Sie achtete es fuͤr eine Todt⸗ 
Suͤnde / ungehorſam zu ſeyn Auch a | 

| a9 


2 
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Tag verlohren / darin ſie nicht gethan / 
was man Sie geheiſſen; Sind dann ſolche 
Sitten nicht werth / daß ſie beklaget werden // 
wann ſie der Todt beſtritten? | 
Betrachten wir ihre Bedult! 
Die fie in ihrem gantzen ſchmertzolichen Lei⸗ 
den zu Tage geleget! Gewiß! ich kan zu die⸗ 
fer gangen Verſamlung ſagen: Hie iſt Gedult 
der Heiligen. (3 86.) Vom heiligen Himmel 
und durch deſſen heiligen Beyſtand / hatte Sie / 
was ſie hatte. Ihre Schmertzen ſind nim⸗ 
mer mit Menſchen Zungen zuerzaͤßlen; 
noch mit Gedancken zuerziehlen. Den⸗ 
noch war in der haͤrteſten Marter / bey 
ihr eine unvergleichliche Gedult. Nimmer 
ginge die Angft fo tieff ans Hertz / daß fie nicht 
ihre Wehtag verbiß / und ſich / und die Umbſte⸗ 
hende inſonderheit dero betruͤbteſte Eltern troͤſte⸗ 
te. Ich weiß / ſagte Sie / zu tauſendmahlen / 
ODT werde mir nicht mehr auffle⸗ 
en / als ich ertragen kan. Was andere 
aum ohn Schrecken ſehen konten; vermochte ſie 
durch göttliche Gedult / ohn Schrecken und Ent: 
ſetzen / außzuhalten. Ihr eintzig und alles war 
Ach FER R hilff! Aus der Tieffe ruff 
ich MErꝛ zu dir! Lieſſen die Schmertzen zu 
"re nach / und GHft beſcherte einen gefunden 
Tag ! ſo wahr bey ihr alles freudig; merckte fie) 
daß einer betruͤbt war / fürs Zukuͤnfftige? Ey / 
I | Cc ij lleſſe 


Berfüffete | 


lieſſe fie ſich allezeit vernehmen Der OTT 
der allezeit geholffen / wird wieder und 
allemahl helffen / das hoffe ich / das glau⸗ 
be ich; ſo daß man an ihr niemahls ein trauriges 
Gemuͤht geſpuͤret; das wircket GOTT in dem 
Hertzen der Seinigen / daß ſie das Vergangene 
leicht vergeſſen / und vor das Zukuͤnfftige GOtt 
ſorgen laſſen. * 

Sie ermahnete niemands ſo ſehr zur Gedult / 
als ihre Geehrteſte Eltern; und ſchiene / daß die⸗ 
ſes Hertzeleyd / ihr mehr zu Hertzen gienge / als ihre 
eigene Schmertzen. Was man auch thate? lieſſe 
fie ſich gefallen; Die ſchaͤrffſte Mediein gebrauch⸗ 
te ſie mit Freuden; Wol wiſſende / daß man 
auch das Leben nicht wegwerffen / fon 
dern ſo lang man konte / erhalten muͤſte. 
Im uͤbrigen war ihre Gedult fo groß / daß man 
ſie nimmer ungeduͤltig geſpuͤret; auch nicht mit 
Verlangen zum Leben. Ihr war gleich viel was 
Gott thun wolte. Seinem Willen ergabe ſie 
ſich mit kindlicher und ſtiller Gedult; Fragte man 
ſie: Wie wils werden? Wie Bott wil / 
war die Antwort. Bezeigte man Mitleiden? 
Dorffte Sie getroſt antworten: Es bedürff 
es nicht. YHriſtus FESUS haͤtt 
ihr ſolche Gedult gegeben / daß Sie hof⸗ 
fete / Er würde ihr alles üble uͤberſtehen 
Beiffens Hätte Er doch Gedult gehabt / 
fuͤr Sie zu leiden; Warum fie dan nicht 
mit Gedult dieſes Becherlein / das ihr 
f a 


tk 


’ Bitterkett. 
bott eingeſchenckt / mit Gedult auß⸗ 
trincken ſolte? Seufftzen war ihr meiſtes 
Thun. Man hat Sie faſt nimmer mit Un⸗ 
gedult ſchreyen / oder ſich ungebehrdig anſtellen 
geſehen / oder gehoͤret. Sie lage immer gedul⸗ 
dig hin / und erwartete der Huͤlffe vom 
Himmel. Ach mein Vater! rieff Sie zu 


GOTT; Gedult iſt mir von noͤthen; 


nim doch dieſe nicht von mir. Und wir 
haben gefunden / daß GOtt Sie darin je mehr 
und mehr geſtaͤrcket / und biß an ihr ſeliges Ende 
erhalten. Was wuͤrde nicht dieſe Ge⸗ 
dults⸗Schuͤlerin / die BO TT in fo fruͤ 
hen Jahren / mit ſeinem Creutz beleget; 
ein vortrefflich Muſter der Gedult ge⸗ 
worden ſeyn? fo fie gelebt haͤtte. Ach lei⸗ 
der! daß ſie ſo eiligſt hingangen! 
Gedencken wir an ihr klaͤgliches 

e Ende! 

Mein Gott! was iſt empfindlicher als der Stein? 
ſtelletet ihr Euch gleich / Allerſeits meine Sie, 
ben in GHriſto! für alle nur erſinnliche Mar⸗ 
ter; ihr wuͤrdet doch bey weiten die ihrige damit 
noch nicht abgebildet haben. Dieſes Jam⸗ 
mer volle Hiobs Bildlein! Es wurde ja 
nur gar zu grauſam gemartiriſiret. Weder Tag 
noch Nacht / hatte fie den geringſten a 


0 
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— 


auch nicht. Ein Schmertz bath dem andern di 
| 1 Hand. 


(337.) 
Plalm XXII. I. 


Verſuͤſſete 


Hand. Eine Angſt loͤſete die ander ab; Ein Tag 
ward immer ſchrecklicher als der andere. Dort 
ſtunden die ſorgfaͤltige Medici; hie die Fünftlichs 
fie Chirurgi. Jene zeigten ihre Artzeney / dieſe 
gar ihre grauſam Inſtrumenten. Nicht weit 
darvon ſtunden die mehr todt als lebendige 
Eltern / und Angehoͤrige; Die da rathen konten 
waren viel; der Helffer / keiner. Da lag das arme 

Schaͤfflein / und hatte wol Uhrſach zu ſeufftzen: 
Mein BOTT! mein SOT warum 
haſtu mich verlaſſen? (387.) Das Wap 
fer des Elendes gehet mir biß an die 
Seel / und finde keinen Retter; Wie klaͤg⸗ 
lich! fein wertheſtes Schaͤff lein ſterben ſehen / und 
ihm nicht helffen koͤnnen; Dieſes Schwerdt / ſo 
damahls durch das Hertz der bekuͤmmerten / 
faſt von ſich ſelbſt gekommenen Stern 
gedrungen; werden ſie wol / ſo lang ihnen warm 
zum Hertzen iſt / nimmer vergeſſen. Mir gellen 
noch die Ohren / wann ich gedencke an die letzte 
Jammer⸗Nacht; An das letzte Todten⸗Geſchrey 
der Umbſtehenden: Da indeſſen unſere ſeeligſte 
Maͤrterin mitten in ihrer aͤuſſerſten Noth / in Got⸗ 
tes Gewalt lage / und wir damahls wol erfuhren / 
was es hieſſe: Sentit le mori. Das Hertz 
war friſch; Die Seel zu VOtt erhoben / 
indeſſen der zermarterte Leib / mit tau⸗ 
ſend Elend gequaͤlet / auff feinem Tod» 
ten⸗Bettlein / weder Raſt noch Ruß bar 

hen / ſondern der ewigen mit ur: 
si) 


Bitterkeit. 


© ehnen erwartete. O dem Jammer! d 
ſchwerlich ſeines gleichen gehabt. O der Angſt 
damit dieſe unſchuldige Seel beleget worden! 
Erholen wir uns aber wieder / und be⸗ 
trachten nicht minder ihr ſeeligſtes 
und gerubiges Ende? 
So haben wir mehr Uhrſach uns zu erfreuen / als 
zu betrüben ; Euch ſelbſt ruff ich zu Zeugen / weh⸗ 
muͤthigſte Eltern; Habt ihr auch jemahls je⸗ 
mand freudiger ſterben geſehen? Sie ginge als 
zum Braut⸗Bett; wie zur Hochzeit. Mit Sin⸗ 
5 und mit Frolocken. Sie hoͤrete nichts freu⸗ 
igers als einen lieblichen Geſang. Welcher iſt 
der beſte / ſagte Sie; den laſſet uns fingen: 
Eu meine Freude / ſinge Sie an; da⸗ 
mit ſchloſſe Sie auch ihr Leben; Die ſo ſterben / 
ſagt? Ob fie unſere Thraͤnen werth ſeyn. Ach 
nein! Ihr Jammer / Truͤbſahl und Elend / 
iſt gekommen zu einem ſeligen Ende. 
Kom Merz J ESü! rief Sie! Ach 
egg nicht zu lange Her F ESl 
hilff! Und es ſchiene / daß es GOtt felbft nicht 
langer übers Hertz bringen koͤnnen; Er that / 
bas fein Kind begehrte / und fo ſchmertzlich ihre 
1 geweſen ſo freudig und ſelig wahr ihr 
Ende. 


Do nimt des treuen Bottes Sin / 
Die Froͤmſten offt zum erſten hin / 
Weil ſie Sm wolgefallen: 9 

ein 
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Verſuͤſſete | 


Sein Vater Hertze weint und bricht / 
Und kan ſein Kind die Lange nicht 
Im Elend laſſen wallen. 1 5 
Ja jedem komt in ſeinem Lauff ö 
Das Elend gnug zu handen. (auff 
Drum ſeufftzt der Frommen Himmel 
Umb Loͤſung aus den Banden. 
Da eilt dan Ott und hilfft aus Noth 
Auch offt durch einen ſchnellen Todt / 
Laͤſt Sie nicht lange quaͤlen. 1 
Er reiſt Sie ſchnell aus dem Gericht / 
Und gibt für feinem Angeſichth 
Gar reichen Troſt der Seelen. b 
Drum ruße zartes Seelen Hauß 
Man ſol dein frommes Weſen / 
Zu deinem Lobe breiten auß / 
Und in der Erden leſen. 


Der F ESS / der eure wertheſte 
Dochter; die Freude eures Hertzens / mit 
ſeinem Heiligen Nreuden Beiſt / mitten 
in der Todes⸗Angſt außgeruͤſtet / und 
in euern Armen fo ſelig hat ſterben laſ⸗ 
ſen / lehre Euch nun thun nach GOttes 
Willen; Gedult haben / und ſtill halten; 
Eure Seel zu faſſen / und dem Trauxen 


Ziel und Maß zu ſetzen. Das hat 120 1 
Ale 


— 


Bitterkeit. 
gethan. Wer wil mit Ihm rechten? Ob wirs 


— 


derhaͤnget Er zu unſerm Verderben / alles zum 


beſten. BOtt verbinde eure ſo tiff geſchla 


ene Wunden / mit dem Oel ſeines hei 
igen und ſeligmachenden Treſtes; 
Braucht nun eure ruͤhmliche Gottes 
Furcht / und wiſſet daß ſich dero Fruͤchte / 
mehr im Mangel als in der Fuͤlle aͤuſſern 
muͤſſen; Mehr in Leid als in der Freude. 
Iſt Such dieſe cure Perl / eur lich 
ſtes SEind ſchmertzlich abgangen? geden- 
cket an die Schmertzen JES ll / die Er in feinem 
heiligen Leiden / an ſeiner Seel empfunden; Da 
Er am Kreutz ſelbſt als EOtt und Menſch 
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(388.9 


gleich thaͤten? Er behält recht uberall; Nichts Praim XXII I. Matth. XXVII. 


46. Marc. XV. 34. 


Chriftum non in ſua perfona, 
fed Eccleſiæ ſuæ exclamaſſe, nec 
de ſeipſo, ſed genere humano lo- 
cutum, & hoc ipſo clamore qua- 
fi admiratum ſuiſſe quod tam 
longe Deus Pater à genere hu- 
mano receflerit, ex Arhanafi 
Orat1.&1l.coner Arıanos. Na- 
zianzen. Orat. IV. de Theol. & 
Damaſcen. I. III. de Orthodox. fid. 
c. 24. aſſerunt. Pelargus Medit. 
28. & Thomas Bilſon us, de Deſcen ſ. 
ad in fer p. a3 4. Verùm ſubjectum 
2voad. derelictionis hujus, eſt le- 
{us crucifixus, non in hominum 
peccatorum, ſed propria perſo- 
na: Quemadmodum enim fe ha- 
bet ad Chriſtum exinanitio; ita 
& derelictio, quæ exinanitionis 
pars eſt; ſed exinanitio fertur, 
in ipfam Chriſti perſonam, in qua 
fuit exinanitus Philip. II. 7. E. & 


über Verlaſſung geklaget. (388.) An bac | 
D d derelictio, docente etiam Augu- 


ſeiner ſtino LIV.c.3.de Trinit Nec juvat 
ad verſam partem: Virum fortem non metuere mortem. Hic enim juxta Ariſtotel. l. 3. de morib. c. 9. 
* € m 2 „ en 2 * 29 — > 7. 
confideratur aut exUnes @ de & , & ſic eſt adas ꝙ A e-, aut Punxäs, as 4% Pures, 
& ita nequaquam Stoica hae occallefeit, ut clamaret cum Poflidonio ; Niasl agis, 0 
dolor! neque eft avnmAn& aut a@exx®-5 Deinde fortitudo Chrifti,non debet æſlimari 
ex Ethica, neque tam timor Chrifti, quam dolor ejus. h. l. inſinuatur; cum timor futuri ſit 
mali; dolor præſentis; fuitque timor ejus, non fervilis diffidentiæ, ſed naturæ, in re non xxr 
arypamın, ſed d d f, omniumque terribilisſimus, mors ſcil. æterna, pro toto genere hu- 
mano deguftanda: nec Deus id voluit;ut Chriſtus à morte ſ. temporali ſ. æterna, non abhorre- 
ret, naturaliter, ſed ita fieri voluit, ut ille fe verum hominem eſſe oftenderet; docente Epi- 
pbanfo heref 69. be uatapdv war Tw kıompzor zasolev, © & de. x Yung map aulg 
ökonum}acur. B. Afelmannus è Bonaventura; hxc ita effert.Syntagm. part. 2. p. o. Fuitin Chri- 
ſto Yoluntas Divinitatis quæ mortis ſententiam dictabat; Rationis, quæ ſententiam approbabat; 
Senſualitatis, quæ in malo proprio ſuſpirabat; Carnis, quæ contra malum trepidabat. Totas 
itaque Chriftus àa Deo eft derelictus, licet non rorum Chriſti; edu put S totus, non homo 
nudus, ſed perſona F N, ſed ipfe Deus in carne derelictionem paſſus eſt: dicitur enim filius ho- 
mina morte mulct andus Luc. XII X. 32. Filius Dei proprius in mortem tradit us, Roman. IX. ga. Doi 
ghrie crucif xis I Cor. Il. 8. Jekovah confesfw, Zachar. XII, 10. Princeps vitæ interfectus, Actor. 
Illi Peccatum ſiquidem tollere, ira mDei placare, mortis imperium abolere , tyrannidem ee 
boli 


= Verfüſſete 3 
b., Niesen poreßnifDer (einer Seel gelitten / (3 89.) Auch keinen 


us. Non ergo fatis, carnem Deo 


unitam derelinqui, nifi Deũs ipſe Troſt mehr empfunden / der ſein Hertz (x⸗ 


verisliime derelictionem pasſus 


eſſe dicatur; quod ex appropria- quicket haͤtte; (3 90.) Und dennoch geduldig j 
tionis idiomatica veritate con- 7 1 7 f 20 
ſtat; quam vere enim & realiter außhalten muſſen $ Und das ab unſerer Sünde 4 
Paulus& Petrus paſſi ſunt, in ſua wegen / weil Er ſich dafuͤr GOTT ſeinem Vater 
piopria carne tam vere ac rea- | geopfert, Seyd ihr dann nicht ſchuldig / aus Lie⸗ 
liter Deus pasfüs eſt, in ſua carne, | 
quippe quam eſt Petro & Paulo . be 
ſua caro propria eſſentialiter, tam eft Filio Dei faacaro propria perfonaliter: Imo hæc tam ipfi eſt 
propria, perſonaliter, per unio nem perſonalem, quam ſua divinitas gnwdas eflentialiter per ge- 
neil ationem ſubſtantialem, unde Actor. xX 29. Deus idiæ Au Ecclefiam acquifivifle dicitur: Quod 
Patres attinet, illi quid m fie ftatuisfe videntur, ut Chriſto gloriam divinitatis aſſererent, contra 
Arianos: intelligere tamen, Chriſtum ifta non in propria perſona locutum, i. e. non 
ob proprij peccati conſcientiam de ſenſu defertionis divinæ conqueſtum eſſe, ſed ob peccata alio- 
rum, quorùm onus illè inf: ſuſceperat: Conf. B. Dorſcheum, The ol. Za charian, p. I. c. S. S. 166. p. 173. 
Du. D. Olearium. Dı ffertat. Theolog. de Derelict. Chriſti aph. 2. 5.3. 


( 389. ) 
Ut Subjeftum Quo derelictionis remotum eſt natura non divina, ſed humana, in hypoftafi 
quidem 3 h lub iſtens, in profundisfimo tamen vmboros ſtatu poſita; hæc enim ſola EG- 
oro exinanitionis ac deteriorationiscapax eſt; unde ipfa ſeriptura, Chriſti pasſionem deſeribens, 
ejusmodi particulis utitur, quæ naturam, cui paſſio formaliter competit, partim determinant, par- 
tim ab altera natura, quæ non formaliter, sed ex unione & per unionem de prædicato participat, 
diſtinguunt, I Petr. III. I Petr. IV. I. Sic propinquum eſt anima, non tantum lecundum facultatem 
inferiorem, ut volunt Thomas 3.3. ꝗ. 46. art 7. Medina ing. p. Thom. p.527. Viguerius Granaten ſ Inf. 
Theol. p.742. C Belarmin. J. 4. de Chrifto c. 8. Sed & ſuperiorem: dicitur enim Chriſtus MINID V 
Doloribus undıque circumpallatus, C ex cruciatibus gaafı conflatus, ut quantus, quantus, non nifi dolor 
videretur, El cz. v. 3 Idem fuit v N notus ægritudine; in vocibus. D & MANXID utrumque 
fubjedtum conjungitur; Ambèæ cuim dolorem corporis & animæ ſignificant; Ab eodem item 
Propheta Chriſtus dieitur & 0 ο ρ² ; 9d; hy md. Qu voces ad corpus proprie referun- 
tur, ad animam figurate. 


390.) 

Forma derelictionis g ac principaliter eft poſita in privatione ſenſus interioris gratiæ 
cæleſtis & folarij, ac dulcedinis, ex inhabitante Deitate alias redun dare ſolita: id ex verbo empha- 
tico & @rumew Matth. XXVII. 46, Marc. XV. 34. patet, quod non eft ſimpliciter deferere, 
& loco paralello PL. Il X. E. Quid et homo? e 13 filius hominis, h. e. hominis naturam ge- 5 
rens; minuiſti eum paulo minus ab Angelis; Ita interpres Vulgatus ſecutus Græcam LXX vi- 
ralem, qua etiam Apoſtolus Hebr. II I. ulas, vocans eum yAarlousıy af ayyiiss Boah: 
Textus autem Hebræus habet: Carere eum feciſti Mr paululum Deo, i. e. Gratiæ & Slo- 
ri, ſolatij ac dulcedinis ex inhabitante Deitate redundintis ſenſu; ita enim verbum on ac- 
e'pitur, Coh. IV. g. ĩta Lenæus conftanter docuit, Asysy in derelictionis æſtu quieviffe, ab in- 
Auxu ſui auxilij gratiæ & conſolationis. 


* 
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Bitterkeit. 


be zu EHriſto / ein Kind wieder ihm zuopffern; 
Noch mehr / weil Ihr geſehen / wie reichlich Er es 


getroͤſtet / und da Ers zuvor lang gnug verlaſſen / 
dennoch zuletzt mit Ehren aufgenommen / und 
mit Freuden auff ſeinen Axeln in den Himmel ge⸗ 
tragen. Noch mehr / weil Ihr es nur als ei- 
ne theure Beylage TESU anvertrauet / von 
deſſen Haͤnden Ihr es an jenem Tage mit Frolo⸗ 
cken wieder folt zu empfangen haben. Umb 


C. O RIS dil willen muß uns nichts zu lieb 


ſeyn / daß wir Ihm nicht gern ſolten folgen laſſen. 
So gebuͤret uns Gottes Willen zu er 
fuͤllen / und Alles was wir leiden nur 


fuͤr menſchliche Verſuch ung zu achten; 


Auch gewiß zu glauben / daß uns GOit 


aus dem Allem / nach ſeinem gnaͤdigen 


Wolgefallen zu ſeiner Zeit erretten / oder 
auch Schultern der Gedult geben wer⸗ 
de / es zu ertragen. Das ſagt unſerApoſtel: 
Dan GOTT iſt getreu. (39 1.) 
GOTT hat viel Nahmen in der heiligen 
Schrifft. (39 2.) Alle ſchmecken nach ſuͤſſem 
Dd ij Troſt / 


kamı was fol ich doch thun? Wie komme ich zu dem Jammer. Alſo gehets 
roſt in ihm hat / der muß drüber zu martert und zuplaget werden / und düͤnckt ſich 


1 


391.) 

LLve i. e. fidelis et Deus, ve- 
rax, ſincerus, conſtans, beni- 
gnisſimè & firmisſimè ſtans 
promisfis, erga ſuos. Ct. 
bomel.3, in 2 Corinth. v. h. Ul- 
705.0 ebs, WIS AND. A1 ba- 
/ Orat z contr. Arsanos. Laas 
6 Jess, d. xalas JAM Aauld, 
rrigte de Dis Ad eis & oxo- 
S- % (red 581, & A ba- 
@ Kr ber „kur, Inde A- 


pofohus 2 Tim 2 v. . ei a, 


tre- Mods uses cy e 
saufar $ Sv PGilo J. de Cain & 
Abel TS er] ð. e νẽ,h,/ u- 
syuma Xa@naeiyson &s sp o 
artpammı ) Yeös x Adyay r 
er. B. Lutherus Tom y Je- 
ne nſ. f.104. Der Teuffel fichtel die 
Hertzen ſo hart an / ſonderlich die Apo 
ſteln und ihres gleichen / mit den ſchweren 
geiſtlichen Anfechtungen, und machets ihr 
nen fo hart und ſauer / dazu fo lang / daß der 
da hat angefangen zu glaͤube ; und in Chris 
ſto iſt laͤſt ich duͤncken / der Teuffel fen ihm 
gar im Leib / und Chriſtus gar nichts in ihm 
ſondern weit von ihm / und laſſe ihn hienie⸗ 
den in der Holl / dem Teuffel im Hindern 
daß er gar nichts fühlet / den eitel Schrecken 
und Traurigkeit im Hertzen / und außwen⸗ 
dig / Haß Neid / Schmach / Verfolgung von 
der Welt / ja auch von ſeinen eigen neheſten 
Freunden c. daß er keine gute Stande 
kan auff Erden haben / und ſcheinet nichts 
anders / den er ſey gar verlaſſen / daß er moͤcht 
wer zu Chriſto komt / und ſein Leben und 
dem Teuſſel im Rachen ſtecken / und fuͤhlet 


eitel Tod: und Hertzen Angſt. Nu kan es nicht ewig noch immerdar alſo bleiben / ſonſt koͤnte es niemand ertragen ſondern 


muß auch das andere Stucke / nemlich / die Huͤlffe und Erloͤſung außwendig folgen / wie ©. Paulus ı Cor. 10 ſagt / GOtt iſt 


treu der cuch nicht laͤſtz verſuchen über euer Vermögen ſondern machet / daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne / daß 


jprs koͤnt ertragen. 


692. 
Nomina Dei eſſntialia à Judzis AYHyy dicta ſunt tria (i.) ru de quo B. Lucherw Tom. 4 
Jenenſ. f.157. Hie ſtehet der aroſſe und eigne Nahn en Gottes / EHOVAH, der nichts anders bedeutet / den allein 


SoOtt Re in feiner Natur oder Weſen / damit allein / die Göttliche Majeſtaͤt genennet / und keiner Creaturen gegeben wird: 


; ellen- 


Nulla hie S, 4 & cdha; nulla aıdens & ] eſt enim ſemper, ſuit & futurus eit 
i b tialiter 
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tialiter abſolute & fimpliciter Troſt / und haben Honig und Zucker auff der Zun⸗ N 


perfectus eft, nullam admittens 


compoſitionem, apud quem non gen | und bringen das ſuͤſſe Himmels⸗Manna { 


et maes%ayi, imo ne quidem ins Hertz: Uberalift GO Ttes Mahm ein 


vord ox lers I N, at recte Ful- . a ; 
gentius epifl.6. de Converf a Secul. feſtes Schloß > der Gerechte laͤufft dahin 
adTheodorum: Nihil ibi deeſt , i 5 

quia totum in illo eſt; Nihil ibi N a und 
ſupereſt, quia nihil præter illum eſt. (a9 MIN quo connotatur is, qui promiſſionibus ac com- 


minationibus ſuis dat eſſe. B Lurberus Iom. 1. Iſleb. f. 2995. Gott rückt mit dieſem Wort / über alle Creaturen / | 


fo nicht ot ſind / noch das ewige beben geben könnem denn da iſt ſonſt keiner / der da en wircket / als G Ott allein / der ſagt 
allhie: Ich bins; Das kan ſonſt niemands ſagen; denn es vergehet alles (3.) dy quod x 
san Pfalm CXIIX. y. Arabs exprimit per IN -Plalm LXUX.5.LXX, per wu@- Vulgatur 


per Dominus. Zurherus: HERR: Roligua Dei Nomina Ebræis DI cognomina dicta ſunt. 


I.] e in plurali do, quod proprie lignificat eum, qui religiole colendus, adorandus, & 
cuĩ ſerviendum eft. [z.] FY mn? Nomen Majeſtat eum; Deus enim omnium non modo 
Gentium, ſed creaturarum umm as tortisſimusqus Imperator, quis ergo contra nos? inde eſt, 
quod Latherus Tom. q. Jenenſ f. ı67. Chriſtum vocat, den rechten Feld Hauptmann. G. l 
fic qui rebus omnibus creatis autor et eſſentiæ, idem pie omnium quoque ereatarum, ma- 
ximarum, minimarum Suftentator eft & Moderator. [LA.] & eſt enim, DEUS, qui immenſa 
ſua & infinita fortitudine creaturas omnes ſuperat. [5.] ‘1%. Latherus Tom. /. Jenenſ. f 40. 
Alſo heiſt GOtt auff Ebreiſch Sadai, daher vielleicht / daß Er alle Dinge leiblich ernehret / wie eine Mutter ein Kind 


ſaͤuget; Secutus nimirum eos, qui hoc nomen à radice 7% mamma derivant: Alii a 7, quod 


vaſtandi notionem habet, & non tantum uſurpatur de lis, qui iniquè devaftant agros, ſed & de 
ipfo Deo, pro irreprehenſibili (ua juftitia, potentiam adverſus impios exercente. Sic Jerem. X XV. 
36. aniyad Y T7W con. c. XLVII. 4. & LI. 55. Notum præterea nomen diaboli eſſe , de 

uo Tatherus Tom. f. Jenenſif 89. Die Juden / wann fie uns empfahen / ſo wir zu ihnen kommen / verkehren das 
Wort Seyd Gott willkommen / und ſprechen: Sched willkommen. Das iſt: Teuffel kom / oder: Da komt ein Teuffel. 
[6.] phy altisfimus, celſisſimus, vel qui unitate unisfima, unus eſt, ut loquitur Zurberus Com- 
ment. in Geneſ c. l. f. 3. [7:) DOW Cœlum enim qs ſedes eſt, ejusque Majeſtatem & poten- 
tiam, pre cœteris mirifice commendat. 


CHRISTI 


Nomina & prædicata in Sacris pasſim ſunt obvia, & imprimis vocatur, das A. und O. 
Apocal. I. 8. der Abgeſonderte von den Sundern. Hebr. VII. 26. Alles in Allem. Coloſſ III. 
11. der Allmaͤchtige. Apocal. I. 8. Amen. Actor. III. 14. der Anfang. Joh. I. 8. Coloſſ.l. 
18. Anfaͤnger des Glaubens. Hebr. XII. 2. Artzt. Exod. XV. 26. die Aufferſtehung. Joh. 
XI. 15. Auffgang aus der Höhe. Luc. I. 78. der Außerkohrner. Cantic. V. 10. Gottes Auß⸗ 
erwehhlter. EI. XLII. 1. Eckſtein. Petr. II, 6. Barmhertzig Hebr.H, 17. Bräutigam. Joh. 
III, 29. Brod des Lebens. Johan. VI, 48. Bruder. PI XXII. 2 3. Matth. XII x. ro. Chriſtus 


Matth. I, 16. Diener der Beſchneidung. Roman. XV, 8. Ebenbild Gottes. II Corinth. IV, 


4. der Einger Sohn Gottes. Roman. IIX, 32. Engel des Bundes. Malach, III, 1. Erlöfer. 

El. LX, 16. Matth. XX, 28. Erſtgebohrne von den Todten Colofs J, 18. Apocal. I, 3. Ertz⸗ 

hirte. Pet. V. 4. Ewiger Prieſter. P CX. 4. Ewiger Vater. EI. IX, 6. Freund. Cant. In 

Felß Matth. XVI. 14. Fried⸗Fuͤrſt. El. IX, 6. Furbitter ELIII, 11. Fuͤrſprecher. I. i 
| sur 


Syrus interpretatur per 


Bltterkeit. 


und wird errettet. (39 3.) Wie GO Tes 
Nahm / alſo auch ſeine Natur / Weſen und Eigen⸗ 
ſchafft; Barmhertzig und gnaͤdig iſt der 
egg / geduldig und von groſſer Guͤt 
und Treu. (394. 


Von ſeiner Guͤte 
zeiget fein Wort / (3 95.) und uͤberall feine Tha⸗ 
ten. Von andern heiſt es: Nomina virturum 
carent plurali numero. Von GOttes Güte 
aber ſagt David: Milericordias Domini 
cantabo; (3 96.) dan fie iſt unbeſchreiblich und 
unendlich: Seine Liebe erſtrecket ſich über Alles 
was je erſchaffen iſt; derer er nichts haſſet. 
(397) Er gibt auch den jungen Raben ihr 
Futter; (398.) und laͤſſet die Sonne ſchei⸗ 


Dd ij 
El. IX, 6. Nichter Actor xvſl, 3. 
I Timoth. l, iy. Sohn 
ſter der Traurigen El. LXh. 


393.) 
Proverb. XII X. io. 
( 394. ) 
Pfalm Clll, 8. 


4. II Cor. I 3. Pfalm LXXXIX, 1. 
indicant, ufurpare plural. D'977 ut Nehem I, 11. &c. 
(397) 
Sap X, 25. 
(398.) 
Plalm CxLVII, 9. 


( 399. ) 
Matth. V) 45 


nen uͤber Boͤſe und Gute; (599. dann men 
' Philip-ll,9. Oſter-Lam Il Cor 
alle 
Sanfftmuͤthig Matth. XI, 29. Seligmacher Matth. I, 21. 
Heh. z. Gottes Sohn ſohan. XXI I. Sonne P LXXXIV, I2. Trö⸗ 
Jen El. Vertreter Dan II. 34. Vollender des Glaubens Hebr. XII, 
2. Uhrſach der Seligkeit Hebr. V, 9. Wahrhafftig Apocal. Ill. 14. Weg Johan xIV, C. Wein⸗ 
ſtock on. XV ni. Wort des Lebens Joan. J 1. Zuflucht für dem Ungewitter El. XXV 4. 
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Fürſt des Lebens. Actor. Illi r; 
Gelobter. Matth. XXI. Ge 
echtigfeit- Jerem. XXIII, 6. 
I Cor. J, 30 Gnaden -Stuhl. 
Rom III, 2j. Hebr. IV 16. Grund 
der Seligkeit. 1 Cor. Ill, 1 Eu. 
ter Hirte Johan. X, ıı. Hehl. 
EI XILIX G. Heiligung 1 Cor, 
10. Helffer Zach. IX 9. Her 
der Herzlichkeit ICorinth.ll, g. 
Hertzog über Iſrael Matthall, 
6. Hirt Zach. XI j. Hoffnung 
der Henlichkeit Coloß. J, 27. 
Hoherprieſter Rebell iy. Helm 
des Heils Luc. l, 69. IEſus 
Matth. I, 21. Krafft Gottes 
Ad or. l V, 17. König aller Kö: 
nige! Tim. VI, 15. Lam Got⸗ 
tes Johan. l 29 Leben ſoh XIV, 


6. Menſch ITim. I, 5. Men. 
ſchen Hüter Job VII, 20. Mit: 


ler IIim 1. der eiren Nah⸗ 
men hat / über alle Nahmen 


V, 7. Prieſter Pl. CX 4. Rath 


( 398. ) 
Pfalm LXXXV], 15. CXLV, g. 


( 396. ) 
Roman. XII, 1. On. Conf. Pfalm Li, 3. XXV, G. Dan Ix, 9. Pſal m Cxlx, 256 Cill, 
Sie folent Hebræi, quum magnitudinem milericordiæ 
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(400.) 
Pfalm XXV. 10. 


(401.) 


Pfalm. CXLV. 16. 


(402. 
Job. X, 8. 


(403. 
Pfalm XXII, 10. 


(494.) 


Palm CXXXIX;3, 


( 40%.) 
Plalm LXXI. 9: 


im Alter. (405.) Sterben wir? dann rk | 
| r 


Verſuͤſſete 


alle Wege Gottes / ſind lauter Guͤte und 
Treu. (400.) Er hat uns in Mutter ⸗leibe ber 
reitet / und ans Tages⸗Licht kommen laſſen. 
Er thut feine milde Hand auff / und ſaͤt⸗ 
tiget alles mit Wolgefallen.(401.) Er tro 
ſtet uns in Anfechtung; und laͤſſet es nimmer an 
feinem Beyſtand fehlen. Komt Iſrael in Noht 

ſo iſt er ihr Beſchirmer. Hungert fie? fo thut 
Er auff die Schaͤtze des Himmels und gibt ihnen 
Brod; auch die Felſen muͤſſen ſich auffthun / und 
Waſſer die Fulle geben. Wird Lazarus krancke 
und es erbarmet ſich niemands uͤber ihn / 
fo thuts der HERR nach feiner Guͤte / und nimt 
ihn von der unbarmhertzigen Erde / in den freu⸗ 
denreichen Troſt⸗Himmel. O! feine Güte iſt 
alle Norgen neu! Ja MErꝛ! deine Haͤn⸗ 
de haben uns gearbeitet / und gemacht / 
Alles was wir umb und umb ſind. Du 
haſt uns Haut und Fleiſch angezogen; 
mit Beinen und Adern haſtu uns zuſam⸗ 
men gefüget; Leben und Wollthat haſtu 
an uns gethan / und dein Auffſehn ber | 
wahret unſerm Odem. (402.) Du biſt 
unſer GOT / von Mutterleib an. (403) 
Du ſchaffeſt es / was wir vor / oder her⸗ 
nach thun / und haͤltſt deine Hand uͤber 
uns. (404.) Du verwirffſt uns auch nicht 


— 


Bitterkeit. 


Er uns tragen in Abrahams Schoß; Nach 
dem Tod / erfuͤllet Er uns mit Gnad / Darm: 


hertzigkeit und ewiger Freude. Iſt das nicht ein 


guͤtiger Ott? Suͤndigen wir! erkennen wir 
es nurꝛ tragen daruͤber Reu und Leydꝛ ſo vergiebet 
Er Miſſethat und Suͤnde. Ploͤtzlich rede ich 
wider ein Volck / daß ichs außrotte / zer⸗ 
breche und verderbe; Wo ſichs aber be 
kehret von ſeiner Boßheit; darwider Ich 
rede; ſo ſoll mich auch gereuen das Un⸗ 
gluͤck / daß ich geredet habe. (406.) Sr 
ſchonet wegen zehn Gerechten einer gan 
Ben Stadt. (407.) Wann Er die Suͤndeſtraft / 
fo thut Ers biß ins dritte und vierdte Glied; IL 


ber wann Er Gutes thut / gehets biß ins tauſen⸗ 


de Glied. (408.) So hoch der Himmel iſt 
von der Erde; ſo groß iſt ſeine Gnade. 
(409.) Ja! ſo weit der Morgen iſt von 
dem Abend / laͤſſet Er ſeine Gnade uͤber 
uns walten und unfre Übertretung von 
uns ſeyn Dann ſeine Guͤte und Liebe / iſt 
eine iubruͤnſtige und hertzliche diebe / derer 
Glut feurig iſt und eine Flamme / wel⸗ 
che viel Waſſer nicht mögen außloͤſchen. 
(410) Eine Vaters ⸗Liebe; dann Er iſt ein 
Vater / Über alles / was Kinder heiſt / 
im Himmel und auff Erden. (41 1.) Er 
wil uns troͤſten / wie einen feine Mutter 


troͤ⸗ 


(406. 
Jerem. XIIX, 7 


(4070 


Gene. XXII. zx. 


(4080 
Ex od. XX 56 


(409) 
Pfalm Clll, 11 


(41 0.) 
Cantic. VIII, 7. 


(411) 


Epheſ. III, 15. 
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der Mutter; 413.) und Ephraim iſt fein 


(Au.) 
EL. LXVI, 13. 


( 43.) 


Jerem.XLVl,3. 


(414.) 


Jerem, XXX, 20. 


(47/0 
Hebr. II, XIV. 


(416.) 
Joan. Ill, 16. 


(417.) 
Joan, XV, I3. 


(413.) 


Roman, VIII, 32. 


nicht Alles ſchencken; (4 18.) Und W | 


Verſuͤſſete 


— 


theurer Sohn / und ſein trautes Kind. 


IN ERBEN 

Die groͤſſeſte Liebe und Guͤte aber / beſtehet 
darin / daß Er ſeinen Einigen und geliebteſten 
Sohn IE SU EHN Altum] für uns hat laſ⸗ 
ſen Menſch werden. Durch welche perſoͤhnliche 
Vereinigung / mit der menſchlichen Natur / hat 
GOtt unſere Natur mehr geliebet und geehret / 
als die Engeln / derer Saamen Er nicht angenom⸗ 
men; ſondern iſt unſers Fleiſches und Blutes theil⸗ 
haftig geworden. (41 5) Er lieſſe ſeinen Sohn 
werden / einen Sohn des Nenſchen daß 
Er uns machte / zu Soͤhne und Toͤchter 
Gottes. Er lieſſe Ihn kommen auff Er⸗ 
den / daß wir kaͤmen in den Himmel. Er 
kam zu unſer Armußt / daß wir gelang⸗ 
ten zu ſeinem Reichthum. Er wurde ein 
Gaſt auff Erden; daß Er uns machte zu 


— I 


— 


— ul 


—— 


Buͤrgern / in dem himliſchen F eruſalem. 
Alſo hat DEE die Welt geliebet / (416) 
daß Er auch feinen Kohn für uns hat 
laſſen leiden / ſterben / und ſein Blut zu 
unſer Seligkeit vergieſſen. Dann unſere 
Verſoͤhnung iſt durch ſeinen Tod geſchehen. 
(417.) Hat Er uns nun ſeinen Sohn 
geſchencket? Wie ſolte Er uns mit Ihm 


Bitterfeit, 


en Sfraeliten vorzog / des Tages in einer Wol⸗ 
gen Baud; des Nachts in ene Felt Sin 
le. (4 19.) So thut Er noch / gegen feinen geiſt⸗ 
lichen Israeliten; Sie find Ihm zu lieb / daß Er 
fie verlaſſen ſolte. In S hm leben / weben / 
und find wir. (420. So ſchmecket nun und 
ſehet / wie freundlich der HERR iſt. (42 f.) 
Alles was an Ihm iſt; iſt lauter Eiebe. 


(422. 
Seiner Varmphertzigkeit 


Iſt der gantze Erdboden voll. Wir arme 
Menſchen / erfahren fein hertzliches Erbarmen 
taglich und augenblicklich; Niemand gehet von 
ihm ungetroͤſtet; Wer vor der Thur der Gnaden 
anklopffet? empfaͤhet ſein Stuͤcklein Brods o⸗ 
der Troſts. Seine Barmhertzigkeit erhaͤlt im Le⸗ 
ben! und unterftüget der ſchwachen Kraͤffte / auch 
im Tode. Seine Barmhertzigkeit waͤhret immer 
für und fuͤr / bey denen / die ihn fürchten. (4 23.) 
Seine Mahrheiten 
Bezeugen alle feine Verheiſſungen. Er iſt 
niemands jemahlen was ſchuldig geblieben. Es 
bleibt alſo / daß G Ott ſey wahrhafftig / und alle 
Menſchen Luͤgner. (424) Er iſt wahrhafftig in 
allen ſeinen Worten; Unfehlbahr und richtig in 
allen ſeinen Reden; Darumb heiſt Er ein GOtt 
der Wahrheiten / und ein wahrhafftiger treuer 
G Ott. (42 5.) Solte Er etwas ſagen und nicht 
thun? Solte Er etwas reden / und nicht halten? 
(426.) Nein! Er haͤlt Bund und Barmhertzig⸗ 
keit feinen Knechten / die für Ihm wandlen / von 
gantzem Hertzen. (4 27.) GOttes Mund und 
5 Ee Hand 


(419.) 
Exod. XII, 21. 


(4. 
Actor. XVII, 23. 


( 421.) 
Pfalm XXXIV, 9, 


(422) 
$Joan, IV, 8 


(433) 
Luc. I 30 


(424. 
Roman. III, 4. 


(426.9 
Pſalm XXXI,G. 


(426.) 


Numer XXIII 10. 


(427.) 
Reg. IX, 23 


2775 


(428.) 


Juoſ. XXIII, 14. 
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Hand ſtehen beyeinander / und heiſt hie redlich 
Ein Wort / ein Wort / ein Mann / ein 
Mann. Es muß den Frommen nicht fehlen ein 
Wort / an allem dem guten / das der HERR ge 
redet hat; Es muß alles kommen / und keines 
überbleiben. (42 8.) Solte ich an BOttes 
Verheiſſungen zweifflen? Nein! Gewiß 
nicht. Menſchen koͤnnen mich betrie⸗ 
gen / Gott nimmer. Komt nicht heut 
was ich gern wolte? Morgen wird ſichs 
einſtellen. Auch dann nicht? Was iſt 
daran gelegen. Ein Menſch hat nur 
zwey Tage; Leben und Sterben heiſſen 
fie. Was mir im Leben nicht wird? Sol 
mir im Sterben nicht außbleiben. Und 
was wil ein treues GOttes Kind mehr? 
als BoOttes Bnade. Dieſe bekomt Er in 
der Heil. Tauff; In ſeiner Wiederge⸗ 
burth; Wurde darin verfiegelt durch den 
Heil. Geiſt. Er glaubete es; Solte er 
in feinem Glauben und Hoffnung zu 
ſchanden werden? Nimmermehr! Iſt er 
allen Menſchen gnaͤdig? Wie vielmehr 
denen / die nach Ihm fragen / und Tag 
und Nacht Ihn ſuchen. | 


Seine Treu 
Und Wahrßheiten / gehen überall tee 


Bitterkeit. 
men. Abraham hatte der HERg verheiſſen 
einen Saamen / von der verlebten Sara; Das 
glaubte er / contra ipem in ſpem, auff 
Hoffnung / da nichts zu hoffen war / und 
zweiffelte nicht an GOttes Verheiſſung / 
durch Unglauben; War ſtarck im Glau⸗ 
ben / und gab Bott die Shre / und wu⸗ 
ſte auffs allergewiſſeſte / was GOTT 
verheiſſet / daß Ers auch thun koͤnne. 
(429. ) Darauff fuſſete David; darumb ſpricht 
er: (430.) Nun HERR HERAN |! 
Du biſt VO TT / und deine Worte wer 
den Wahrheiten ſeyn; So hebe nun an / 
und ſegne das Hauß deines Knechtes / 
daß es ewiglich vor dir ſey / dann du 
Pe Rg haſts geredet. Ich wil in allem 
meinem Anliegen beten; Hat doch GOTT zuge: 
ſagt: Wo Zwey unter euch eins ſind auff 
Erden / warumb es iſt / daß ſie bitten / 
das ſol ihnen wiederfahren / von meinem 
Bater im Himmel. (43 1.) 

Gehet mirs nicht / wie es wol ſolte? 
Kom ich in Creutz und Truͤbſahl? Sehe 
ich keine Mittel noch Wege / wie mir 
koͤnne geholffen werden? Scheinet alles 
auß ⸗ und verloſchen zu ſeyn? Ey / mein 
GOTT im Himmel lebet noch; Er hat noch ein 
Bißlein Troſts auch für Ee der niemand = 


I(429.)) 
Roman. IV, 18. 


630.9 
U Sam. VII, 23. 


(410 
Matt. XIX, 19. 


zı8% 


(432. 
falm XXV, 17. 


(433. 
Rom. V, 20. 


( 434.) 


Rfalm: LXXXXI, 15. 


BVerfüſſete 


zu ſchanden werden / der auff Ihn hofft. Ich 


wil hoffen und harren / von einer Morgen⸗Wach 
biß zur andern; Gehet meine Gluͤcks⸗ Som 
ne nicht heut auff? Wer weiß was kuͤnfftig 
geſchehen wird. Iſt die Angſt meines Her⸗ 
tzens groß? (43 2.) Seine Gnade iſt noch viel 


groͤſer! Iſt meine Sünde ſchwer und 
maͤchtig? Seine Barmhertzigkeit iſt noch viel 


mächtiger? (45 3.) Komme ich in Betruͤb⸗ 


niß der Seelen? Ich habe viel meines glei⸗ 
chen gehabt / die GOtt gnaͤdig herauß geriſſen. 
Viel leiden mit mir gleiches Elend; Getroſt! 
GOT hat geholffen / Er hilfft und wird helf⸗ 


fen / Allen die auff Ihn bauen. Werde ich 
kranck? Der HERR wird mich heilen. Stin⸗ 


cken meine Wunden? Der HERR wird 


fie verbinden Wirfft mich alle Welt weg? 


Gtinck ich jederman an? Bey Gott wird 
mein Glaube dennoch einen ſuͤſſen Geruch haben. 


Verſtieſſe nuch der MER Re Das wird 
Er nicht ewiglich thun. Endlich wird Er einge⸗ 
denck bleiben ſeiner verſprochenen Gnade / daß 
Er kommen / helfen / und von allem Übel erret⸗ 
ten wolle; Hat Er doch einmahl geſagt: Ich 


Bin bey Ihm in der Noth / Ich wil ihn 
herauß reifen und zu Eßren machen. 
ch wil ihn ſaͤttigen mit langem Leben / 
und wil ihm zeigen mein Heil. (43 4.) 
Ich wil zu GOTT gehen / der mich geruffen 
k hat 


Bttterkeit. 


Er wird auch mich halten / und mich in meiner 
Zuverſicht nicht laſſen zu ſchanden werden. Die 
gantze Bibel iſt voll feiner Treu; Mein Hertz 
fol nimmer leer ſeyn / des kindlichen Ver⸗ 
trauens. So wird mein Elend auch nim⸗ 
mer von Ihm verlaſſen / und mein Jam⸗ 
mer nie ohn Beihuͤ ff bleiben. 

Miin elender Stand ſey fo ſchlecht er im⸗ 
mer wolle? Mein Fleiſch dil putire was es koͤn⸗ 


Glauben wil ich / und dabey ſols ſein 


und ſeiner Zuſage gegruͤndet geweſen Kan ich 

denn dadurch keine Berge verſetzen? 
Ich wil mich gerne genuͤgen laſſen; ſo mein ar⸗ 

mes Huͤgelein / nur von GOttes Gnaden⸗Thau 

befeuchtet / und mit Troſt gefuͤllet wird. Sag 

Zi und Teuffel / was fie wollen? Ich bleibe 
abey. ! . 


Vdtt aber iſt getreu; 

Rede mir ein wer da wolle und koͤnne; Ich ver⸗ 
harre bey meinem: Aber GOtt iſt getreu; 
wann alles aus iſt? wann alles verlohren iſt? 


Ceiij Wort 


hat. (43 5.) Iſt meine Buͤrde groß ? Es 
iſt auch ein groſſer HERR der mir helffen kan. 


ne; Ich wil mit GOTT nicht dilputiren. 


Bewenden haben; Hilfft mir das nicht? 
ſo iſts mit mir verlohren. Niemands hat der 
Glaube betrogen; fo er nur feſt auff CHriſtum 


Aber / ſpreche ich / Gott iſt noch da, das 


— 


(J.) 
Matth. IX. 28. 
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koͤnnen die ſo arg ſeind / ihren Kindern gute Ga⸗ 


Verſuͤſſete | 


Wort muß mich tröften; wäre das nicht? 
dann möchte wahr ſeyn / was mein Unglück ſaget. 
Aber der im Himmel wohnet / kan alles gut ma⸗ 
chen auff Erden. Auff die Welt verlaſſe ſich nie⸗ | 
mand; fie iſt rund / und gehet mit ihrer Gunſt / 
von dem G.. dem andern: Heut mir / mor⸗ 
gen dir / ſchreibt fie nur gar zu offt. Ihr in- 
teresſe iſt ihr G Ott; Ihr Will ihr Gebieter: 
Was ſie wil / muß geſchehen. Gleichviel! Ob 
recht oder unrecht? Wie manchen hat ſie 
auffs Pferd geſetzt? Aber! wie manchen hat 
ſie zu Fuß wieder nach Hauß geſchickt? wans 
noch ſo gut geworden iſt. Sie hat wol ehe ei⸗ 
nem eine handvoll Ehr gegeben / den ſie mit lee⸗ 
ren Stroh wieder abgewieſen. Was hat ſie 
wol nicht vielen zugeſagt? Aber wie wenigen 
gehalten / was ſie geredet. Sie iſt ihr felbft nicht 
getreu; Was konte ſie dann anderen geben / was 
ſie ſelbſt nicht hat. Sie liegt im argen; Wie 


ben geben? In der Welt ſpielt ſichs wun⸗ 
derlich: Heut zum Gewinn; Morgen 
zum Verluſt. Die Welt iſt voll Wort; 


aber leer von That. Wer mit Com- 
plementen ſatt werden kan? Findet hier 
taͤglich ſeine Mahlzeit. | 


Auff 


— — 2 ui 


— DEI SEE 2 


Auff Freunde ſetzt mancher groſſe Hoff 
nung! Waͤren ſie getreu? Ich wagte eins 
mit. Aber! Wo ſind ſie? Abſolons Maul⸗Eſel 
warff einen Herꝛn in der hoͤchſten Noth / da er 
fein am meiſten beduͤrffte / ab. Falſche Freunde 
machens mit uns nicht beſſer. Sind noch etliche 

in der Welt? ſo liegen ſie tieff vergraben. Wer⸗ 
den ſie endlich gefunden? Was ſind ſie an⸗ 
ders als Menſchen! If GOTT mein 
Freund: Ich fol mich wenig umb fie be 
kuͤmmern. Verwerffen wil ich niemand; A⸗ 
ber verlaſſen auff keinen. Das weiß ich; GOtt 
iſt getreu. Er ſtehet bey in Lieb und Leid; Er 
bleibet bey guten / und weicht nicht in boͤſen Ta⸗ 
gen. Wann ſonſt alle Judas werden? 
Filiehen fie alle meine Plagen? Er halt ge⸗ 
treu auß / auch in den delperateſten u 

eiten / 


(436.) 
J. Cor.1.9. 


(437.) 
J. Theſſal. V. 24. 


(438.) 
Hebr. X. 23. 


(439.0 
He br. XI. 1 I 


(440.) 
I. Petr. IV. 19. 


(441) 
Apocal.XIX. II. 


(442.) 


Deut. XXXII. 4. ELXLIX 7. 


(443.) 
Ef, LIV. 10. 


(444.) 
Hebr. XIII. 9. 


(445.) 
Genel, XXII. 


Verfuͤſſete 
heiten / wider Suͤnd / Tod / Teuffel und Hoͤll. 
Dem muſte man ja vertrauen / der es ſo getreu 
meynet. Ja! GOTT iſt getreu / durch weh 
chen wir beruffen ſind / zur Gemeinſch afft 
feines Sohns (43 6.) Er berufft uns / 
(437.) Der getreue Hoheprieſter. (43 8.) 
Der Getreue hat es zugeſaget. (43 9.) Der 


getreue Schoͤpffer/ (440.) Der getreu 


und wahrßhafftig iſt. (44 1.) Sr iſt die 
Wahrheit allezeit. (44 2.) Bey feinen Eh⸗ 
ren und Wuͤrden / hat Er verheiſſen des Saa⸗ 
mens der Gerechten ſich anzunehmen; Das wil 


Er halten in Ewigkeit. Laſt die Berge fal⸗ 
len / und Hügel weichen? Bott wird 


nimmer weichen / von denen die auff 
Ihn hoffen (44 3.) Ich wil dich nicht ver⸗ 
laſſen (44 4.) Das iſt ſein Wort; Dabey wil 
ich Ihn halt en. So thate Jacob (445.) und 
erhielte den Segen von Ihm. 

Komts mit uns zum Streit mit dem 
Teuffel? Er weiß der getreue G Ott / daß unſere 
Kraͤffte hie nichts vermoͤgen. Er wird dann ſeine 
Vater Treu erweiſen / und wider dieſen gewalti⸗ 
gen Goliath beyſtehen / und ihn uͤberwinden helf⸗ 
fen. Seine feurige Pfeile werden uus nicht vergiff⸗ 
ten muͤſſen; Seine Macht an uns keine Gewalt uͤ⸗ 
ben. Verſucht er uns? GOtt wird in Chri⸗ 
ſto helffen / und den Satan unter unſere Fuͤſſe 


kreten. f 
Sol 
e 
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Bitterkeit. 


Solche Vater ren 
Erwieſe der gnaͤdige GOTT; Unſtrer Ser 
ligen Mit Schweſter; Dieſes außerle⸗ 
ſene Gottes Kind / wurde bald im Anfang 
ihres Lebens / von Ihm mit mancherhand Kranck⸗ 
heiten heimgeſucht; Allezeit aber halff der barm⸗ 
hertzige Vater / übertragen. VO TT nahme 
ſich ihrer Seelen allezeit hertzlich an / daß 
fie nicht verduͤrbe /(446.) Ob gleich der Leib 
dann und wann / das Seinige leiden muͤſſen. 

Solche Kindes Breu 
Bewieſe imgleichen / dieſes numehro in den 
Himmel verſetzte Edle Zweiglein / ihrem 
GOtt daß fie in keinerley Anfechtung / von 
Ihm abweichen > ſondern mitten unter den her⸗ 
beſten Schmertzen / ihrer abgematteten Seelen ge⸗ 
troſt und freudig zuruffen wolte: Was betruͤbſtu 
dich meine Seel / und biſt ſo unruhig in 
mir; Harre auff BOTT / dann ich 


werde Ihm noch dancken / daß Er mei⸗ 


nes Angeſichts Huͤlff / und mein 
BO TT iſt. 447) Gott Jacob iſt 
mein Schuß. (448.) Das hatte Sie gelernet 
von ihrer gottſeligſten Frau Mutter; Dieſe 
wieſe Sie an / wie Sie bey zeiten in CHAR Jfti 
Creutz ⸗Schul ſich ſchicken muͤſte / und Sie folgte 
Ihr / ſo gehorſam / daß Sie auch nicht das ge⸗ 
Tinafte Zeichen einiger Ungedult in aller ihrer 
ſchmertzlichen Kranckheit von ſich ſpuͤren lieſſe. 

Ff Sie 


(446.) 
E. XXXIIX, 17. 


(447%) 
Pfalm XLII, 12. 


(448. 
Pſalm X LVI, 8. 
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(449.) 
Joan. X, 27. 


(4s.) 


Philip. II, 18. 


(4c) 


Plalm CXXX, 6. 


Berfüffete 


Sie war G—Ottes Schaͤflein / und hoͤrete feine 
Stimme; Darumb hat ihr JEſus das ewige 
Leben gegeben: Nun wird Sie nimmer umbkom⸗ 
men / und niemand wird Sie aus ſeiner Hand 
reiſſen. (449.) „ 

So gebuͤret ſichs auch im Leid / wie in der 
Freud / GOTT getreu zu verbleiben / und biß 
ans Ende großmuͤthig zu tragen / was GOTT 
auffleget. Wer hie die Hand vom Pflug ab: 
thut / iſt GOttes nicht werth. Viel tragen wol 


ihr Creutz / weil es noch ertraͤglich; Wans zu⸗ 


ſchwer wird? werffen ſie es von ſich / durch Un⸗ 


gedult; Etliche gar durch laͤſtern und ſchmaͤhen. 


Dieſe find Feinde des Creutzes YHriſti; 
derer Ehr zu ſchanden wird. (48 0.) Um 
ſerer theureſten dem Leibe nach verſtorbe⸗ 
nen aber der Seelen nach bey GOtt ewig 


lebenden Mit Schweſter; War ihr Creutz / 
je härter es druckte / je lieber. Umb JEſus willen / 
litte fie mit unbegreificher Standmuͤthigkeit; 
See behielte allezeit Glauben und Hoffnung; 
So wie zwey blaſen fie allezeit uͤber dem Waſ⸗ 


fer der zeitlichen Truͤbſahlen / und Schmertzen 


ihres Leibes hielten / daß Sie nicht verſuͤncke; 
Sie wolte die Zwillinge / ſo BO TT zu⸗ 
ſammen gefüget nicht ſcheiden. Der 
Glaube war ihr ſeidner Faden / dabey 
ſie BO TT hielte; Die Hoffnung ihr 
Alncker / darauff Sie ſich verlieſſe; 


So hoffte Sie von einer Morgen-Wache biß 


ur andern. (45 1.) Ihr Glaub war wie ein 


Per- 


4 
0 


b 
j 


Bitterkit. 


Perſpectiv, und ſahe die Hulff / ſo noch ferne 
war / als waͤre fie nahe bey ihr; Wuſte auch / 
daß ihre Hoffnung Sie endlich nicht wuͤrde laſ⸗ 
ſen zu ſchanden werden; Dann Sie hatte es in 
die Hoͤhe / der Gnaden GOttes / im Himmel ge⸗ 
worffen; Darumb ſahe man augenſcheinlich / wie 


GOtt die Hand / uͤberall mit in ihren Schmer⸗ 


tzen hatte. 

Wann die Umbſtehende meyneten: Es wuͤr⸗ 
de nun alles gethan ſeyn; Nun alles gar auß 
ſeyn? Gabe ihr GOtt offt neue Kraͤffte / und 
wolte fie nicht eher ſterben laſſen / biß Sie ein 


vollkommenes Muſter der Gedult wuͤr⸗ 


de der Lebenden. Und gewiß! Wir haben an 
Ihr ſolche Beſtendigkeit gefunden / und mit Ver⸗ 
wunderung geſehen daß wir aller Welt verkuͤn⸗ 
digen koͤnnen; wahr zu ſeyn / daß G—Ottes Krafft / 
in den Schwachen maͤchtig werde. b 
Es war nichts gemeines was Sie 
litte; Weder die Schmertzen / noch die 
Art derſelben / hatten ihres gleichen. 
Es ſchiene ob wolte GOtt hie etwas weiſen / 
daran Er ſeine Macht uͤben koͤnte; So ſchlu⸗ 
ge er eine Wunde uͤber die andere. (45 2) 
So bote ein Kummer dem andern die Hand. 
War ein Regen voruͤber? Folgte bald ein Un⸗ 
gewitter darauff. War ein Weh dahin? De 
ein gröfferes nach. In allem aber / erwieſe ſich 
unſere Maͤrterin / als ein Stein / den kein 
latz⸗Regen zermalmen konte; Und zeigte einen 
oͤwen⸗Geiſt zu haben / der alles verlachte / und 
lehrete uns / daß viel zu wenig waͤre / was man 


Ff ij auff 


(452.) 
Hiob. xvI. 14. 


27 93) 
(454) 
Apocal III, 11. 


(455-) 

Chryfoß. in h. l. Sunt ergò ten- 
tationcs, quæ ferri non poſſunt. 
Et quæ ſunt he? Omnes, ut ſe- 
mel dicam. Poſſe enim fieri, ſi- 
tum eſt in Dei nutu, fi per no- 
ſtram mentem eum attraxeri- 
mus, quamobrem, ut difcas & vi- 
d:as, quod non ſolum illas, quæ 
noſtras ſuperat poteltatem, ſed 
neque humanas,licet fache terre, 
ablque divino.aukilio, ſubjunxit: 
Sed etiam facietc um tentatione 


pro ventum, ut poslitis ſuſtinere. 
Nam ne illas quidem moderatas 
ac mediocres, cut dixi,. inquit, 
9 5 virtute feremus; Sed iin 
his quoque ejus egemus auxilio, 
ut cas pervadamus, & priusquam 
pervadamus, feramus. Ipie enim 
& dat tolerantiam, & citam.af- 
fert liberationem, adeo ut hac 
zatione fit tentatio tolerabilis. 


(4:6.) 
Matth. VI. Iz. 


(457. 
ER Tuogouss Sm Y, wwari- 
as e H s E/ 
ait Oecumeniumm ci. Jacob. Chry- 
foß. ho mil. ig. in Matth. Qunque 
potisumum recentet cautas, qua- 
re Deus, homines pios, varlis ten- 
tat enum procellis afficiat. Ale 
O, ut, S e be suordulgs 
ag o Yes, p ud va C 
bus 5 ND ν org loguegleegs „h 
Kein: uere 1 0 Sun Ss lo Ne N- 
da 15; Je ups; lav re 


, 


Verfuͤſſete 


auff Erden litte / einen Braͤutigam im Himmel 
zu haben? Das heiſt: Wan Du mich gleich 
toͤdteſt / wil ich dennoch nicht von dir 
weichen. (45 3.) So ſtritte Sie / die their 
reſte GOttes Seel; und ſo hat Sie erſtrit⸗ 
ten / die Krohn der ewigen Freude; Sie hat 
| gehalten was Sie gehabt / und ihre Krohn 
wird nun niemands von ihrem Haupte 
nehmen (45 4.) So bleibts wahr / was unſer 
Abpoſtel ſagt: GO TT lit niemands ir 
ber fein Vermuͤ zen verſucht werden (45 5 

| Im heiligen Pater noſter lehret uns Chri⸗ 
ſtus beten: Fuhre uns nicht in Berſuchung. 
(456. ) Ein Chriſt ein Streiter; Zum ſtreiten ges 
hoͤret der Krieg; Dieſer wird gefuͤhret mit vielen 
oder wenigen. Ein gh riſt muß mit beyden Hauffen 
kaͤmpffen. Verſuchung ein ſchweres Wort; 
Aber noch ſchwerer das Werck ſelbſt; Am ſchwere⸗ 
ſten wann mans mit Freunden zu thun hatte / von 
welchen wir lauter Gutes erwarteten. Eines hriſt 
muß mit ſeinen beſten Freunden ſtreiten! 

B T ſelbſt 

verſucht die Seinen. Laſſet euch daß nicht ir⸗ 
renz meine Liehſte in Ahriſto! Verſuchung 
heiſt eigentlich eine Erkuͤndigung / da man erfaͤh⸗ 
ret / was in eines Menſchen Hertze verborgen iſt. 
Was vor Muht Tapferkelt / Glauben / Hoff⸗ 
nung / Gottes furcht / Liebe / Gedult / und andere 
Tugenden er habe. (45 7.) So verſuchte die 195 
bisch. 


Bitterkeit. 


bifche Königin den Salomo mit vielen Raͤtzeln 
und Fragen; umb zu erfahren ob fo groſſe Weiß⸗ 
heit an ihm waͤre / als das Geſchrey außgebracht. 
(48 8.) So verſuchet GOtt die Seinigen; nicht 
als ob ers vorher nicht wuͤſte? Nein! Er kennet 
unſers Hertzens Grund. (45 9) JESUS kan⸗ 
te die Juden alle / und bedurffte nicht / daß jemands 
Zeugnis gebe / von einem Menſchen / dann er wu⸗ 
fie wol / was im Menſchen war/(460.) ſon⸗ 
dern daß durch ſolche Pruͤfung / aller Welt kund 
En werde / was an einem Chriſten zu thun 
ey. 


Solcher Verſuchungen hat G Ott viel! bald 
laͤſſet Er fie in Kranckheit / Armuht / Elend / Trau⸗ 
rigkeit und dergleichen herbe / bittere / und dem 
Pelle unanemlich Creutz fallen; Alles zu einem 

eilſamen Zweck und Ende / uns zu unterſuchen / 
wie ein Vater fein Kind / ein Præceptor feine 
Scholaren. Ein Her feinen Knecht; ein Nich⸗ 
ter feinen Diener: So thate Joſeph feinen Bru- 
dern / und lieſſe dem Benjamin fuͤnff mahl fo viel 
aufftragen / als den andern / umb zu verſuchenz ob 
fie es ihm auch gönnen würden (46 1.) Abra⸗ 
ham wurde von GOtt zehn mahl auff die Probe 
geſtellet / und verſucht; unter welchen das ſchwer⸗ 
ſte war / die begehrte Auffopfferung ſeines Sohns / 
des Iſaacks. (46 2.) Jacob hat hie auch einen har: 
ten Stauß außſtehen muͤſſen / da der unerſchaffe⸗ 
ne Engel der Ewige Sohn GOttes / ihn als ſchon 
zaghafften / und wegen der Ankunfft ſeines Bru⸗ 
ders Eſau faſt berrübten und zuſchlagenen / grim⸗ 
mig angerennet / als ein Feind angetaſtet / hin und 


Ff ü her 
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(478. 
1 Reg X, I, 


(459) 
Pfalm XLIV, 22. 
( 460.) 


Joan. II, 24.25 


(461 
Genef. XLIIT, 34. 


(462.) 

Baſilius Seleucienfis Orat,7. de 
Abraham. Drus. tentavit Abra- 
hamum, qvid quæſo? ig norabat- 
ne virtutem, ut tentaret athle- 
tam! Deufne preftolatus expe- 
rientiam,ut difceret propofitum? 
Tentat igitur, non ipfe ignorans, 

ſed 
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ſed ut juſtum in publicum pro- 
ducat, et multos virtutis, ſervi 
hujus teites fiftar. Abſtergit & 

urgat centatione tolerantiæ fta- 
ituam , ut opus eo ſplendidius o- 
ftendat, videntesg; in admiratio- 
nem abripiat. Ventis navim agi- 
tat, ut artem rectoris navis mi- 
reris. f luctuum excitat impetum 
ut immotam obſtupeſcas tenta- 
tionem; admovet machinas, ut 
manium oftendat firmitatem , 
excitat contra juſtum, naturæ flu- 
cus, ut mercatorem amoris divi- 
ni mireris. 


(463. 
Geneſ.XXXII, 26. 


464.) 
B. Lutherus in h. I. 


(465.) 
Matth. XV, 22. 


(466.) 
Joan. XXI, ı5- 


(467.) 
judith IIX, 26. 


Verſuͤſſete 


her getrieben / und ihm den zugeſagten Seegen⸗ 


reichen Saamen dilputirlich gemacht. (463. 


Und nach Lutheri Meynung / ſich gegen ihm viel⸗ 


leicht alſo vernehmen laffen: (464.) Was be 
ruffeſtu dich viel auff den Segen / der dir 
ſol verſprochen ſeyn / er gehet dich nicht an / 


du biſt nicht der Mann / ob du ſchon hie⸗ 


bevor die Verheiſſung bekommen / haſtu 
doch / durch deine Ubelthaten / in dieſem 
und jenem Stuͤck / deſſelben dich wider ders 
luſtig gemacht; und ich bin jetzund da⸗ 
daß ich dich erwuͤrge; daß deine Hof 
nung / auff den verheiſſenen Segen ver 
gebens ſey; Ja fſetzo muſtu herhalten / 
und von meinen Haͤnden ſterben. Jaſo 
hart griffe er ihn an / daß er auch an ſeinem Lei⸗ 
be ihm die Huͤffte verrencket. So verſuchte Chri⸗ 
ſtus die großmuͤhtige Heidin / das Cananeiſche 
Weib; (465.) Auch den Petrus / da Er ihn frag⸗ 
te: Petre / haſtu mich lieb? (466.) Alle ab er fol 
che geiftliche Verſuchungen von GOtt herruͤhren⸗ 
de / muͤſſen den Gläubigen und Frommen zum 
Beſten dienen; und hat GOtt dazu feine gerech⸗ 
te Uhrſachen: Die vornehmſte iſt die Suͤn⸗ 
de. Laſſet uns nicht ungeduldig werden 
in dieſem Leyden / ſagt Judith; (46 7.) ſon⸗ 
dern bekennen! daß es eine Straff iſt von GOtt⸗ 
viel geringer / denn unſere Sünden ſind / und glau⸗ 
ben / daß wir gezuͤchtiget werden / wie feine Kin⸗ 
der zur Beſſerung / und nicht zum Verderben: 

Dann 
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Bitterkeit. 


Dann G Ot bringet uns dadurch / zur Erkaͤntniß / 
daß wir nicht ſtoltzund uͤbermuͤhtig werden; noch 
mit dem Apoſtel / der hohen Offenbah⸗ 
rung uns uͤberheben. (468.) Darumb reini⸗ 
get der fromme GOtt / feine außerleſene Faͤſſer / 
durch Anfechtung und Creutz / auff daß ſie vor 
des Fleiſches Boßheit gelaͤutert / und mit ſeiner 


Gad / wiederumb gefüllet werden. 469.) Wun⸗ 


dere ſich darumb niemand / wann wir von GOtt 
unſerer Suͤnde halber gezuͤchtiget werden; dann 
wann die Truͤbſalen groß ſind? dancken wir Ihm / 
daß Er unſere boͤſe Natur / und den Suͤnden ih⸗ 
ren Lauff nicht gelaſſen / ſondern mit ſeiner vaͤter⸗ 
lichen NRuthen / dieſelbe geändert. (470.) So gie: 
bet uns auch G Ott dadurch fein gnaͤdiges Hertz 
zuerkennen / und laͤſſet uns ſchmecken / wie freund⸗ 
lich Er gegen uns iſt. (47 1 N 
Komt es unſerm verdorbenen Fleiſch gleich ſel⸗ 
tzam fuͤr! daß ſolch groß Elend / eine Freundlichkeit 
GO tes ſeyn ſolte? So unterrichtet uns darin 
die ewige Wahrheit ſelbſt.(47 2.) Welche ich 
lieb habe / die ſtraffe und zuͤchtige Ich. 
Welchen der HERR lieb hat / den zuͤch⸗ 
tiget Er. Er ſtaͤupt aber einen jeglichen 
Sobn den Er auffnimt. (473.) Welchen 
der MErꝛ lieb hat / den ſtra ffet Er / und 
hat Wollge fallen an ihm / wie ein Vater 
an ſeinem Sohn (474.) Weil du BOtt 
lieb wareſt / muſte es alſo finns ohn An 
fechtung muͤſteſtu ncht bleiben. (478. ) 
Von CHriſto fogie der Himliſche Vater 5 
N 
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(468.) 
II Cor. XII, 7. 


(469.) 
Auguſtin. in Pfalm 138. Tota ifta 
miſeria generis humani, in qua 
gemit mundus, noveritis fratres, 
quia dolor medicinalis eft, non 
ſententia poenalis eft. 

Idem l. de ver. innocent. c. 204. 
Ad hoc excoquntur tribulatio- 
nibus, ut vafa electionis eva- 
cuentur nequitia, & impleantur 
gratia. 

(479.) 

Lactant l. g. c. 23. de Juflific.Ne- 
mini mirum videri debet, li pro 
noſtris ſæpe delictis caftigamur & 
Deo, imo vero, cum vexamur aut 
premimur, tum maxime gratias 
agimus indulgentisfimo patri, 
qui corruptelam noſtram, non 
patitur longius procedere, fe 
plagis & verberibus emendat. 


(471.) 
Pfalm XXXIV, 9. 


(472) 
Apocal. III, Ig. 
(473) 
Hebr. XII, 6. 


(474 ) 
Prover b. III, u. 


(475-) 
Teb. XII, zz. 
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114 (476.) Diß iſt mein lieber Sohn; Den⸗ 
alk. II, 17. noch muſte Er / ſo lang Er auff Erden wahr / al⸗ 
lerhand Creutz und Anfechtung leyden. Er wur: 


(4770 de verſucht in feiner eigenen Perſohn / (47 7.) da 
Luc. xb, 16. Er auff Erden wahr; Nun Er im Himmel iſt / 

6 wird Er verſucht von feinen Gliedern. (47 8.) 
Ador. Dtn. So war das Beben YHriſti / ein 


Streit auff Erden; und das Leben der 
Chriſten muß auch ein Streit ſeyn. Wir 
leben hie in einem Meer voll Truͤbſahl. Das 
Meer iſt die Welt; die Kirche / das Schiff; die 
Heiligen / die Reiſenden; die Anfuhrt / der Him⸗ 
mel; CHriſtus / der Steurmann. Wie es uns 
6 re f 5 5 1 un 170 1125 
RER e ung / dem Ebenbild feines Sohnes gleich. (479. 
vs: Bann a Wol uns / daß G Ott unſer gedencket! danncz Ott 
pruͤfet uns hiedurch / ob wir auch ein bewehrtes 
Gold des Glaubens haben! 
Im Gluͤck und Wolſtand / iſt des 


ö 
| 
| 


en En 2 Menſchen Hertz ein trotzig Ding. (480.) 
f Es meyuet / es werde nimmer darnieder liegen. 

(ard (48 1.) Aber! in der Noth iſt es verzagt; 
Pfalm XXX, 7. Darumb führe GOtt uns in die Schul / pro- 


biret unſern Glauben / und forſchet unſere Gedult / 
damit er das Verborgene des Hertzens erfahre. 


FR. er, (482.) Daß Er ſehe / welche ſtehen koͤnnen oder 
Track. 43. nicht? Dadurch lernet der Menſch ſich ſelbſt er⸗ 

Tentat vos Dominus, ut ſci- kennen; Da werden ihm die Augen eroͤffnet / 
at fi diligitis cum. daß Er ſiehet / wie viel Glauben / Hoffnung und 


Gedult er habe? das ihm zuvor verborgen war. 
Ein Wolgeuͤbter verſtehet viel / 0 
39 4 
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Wolerfahrner kan von Weifikeit reden; 
Wer aber nicht geuͤbt iſt / ver ſtehet we⸗ 


nig. (483.) Da ſehen wir erſt / daß die geiſt⸗ 5 29 
liche Gaben von GOtt kommen muͤſſen / und 5 
nichts Gutes in unſerm Fleiſch wohne. (4 84.) 1 
Uber das laͤſſet auch der allweiſe G Ott feine be: (454) 
ſte und liebſte Kinder verſuchet werden | ae 
daß Er fie mit einem lebendigen Siegel 55 
verſehe / ihrer GewiſſenErwehlung / zum e⸗ N 
wigen Leben; Dann welche GOit zuvor 

verſehen hat / die hat Er auch verordnet / (486. 


daß ſie gleich ſeyn ſollen / demEEbenbilde ſei⸗ Hebr. XII, 6. 
nes Sohns. (48 5.) Darum laͤſſet Er ſie ver⸗ 2 
ſuchet werden / wie fein Sohn verſuchet worden; 6487. 


Auguſtin. Fer mon. ad Lipp. 


Und welchen Er derohalben verſucht? Unde eee cum teDe- 
den verſiegelt Er eben mit der Verſu⸗ drum numero elle deltinatum. 


orum numero eſſe deſtinatum. 
chung daper fein außerwehltes Kind ſey. Juegos. 
(486.) Weil dan keiner in den Himmelkomt; ohn mus. Omnes enim quad Para- 
Anfechtung? So ift ſie ja eine ohnfehlbahre 1 ne 
daß die Geiſtlich⸗Angefochtene dahin gehören. | ferit Petrus Apoftolus, cuida- 
(487) Dan unſere Trübſahl die ZA ackonamere 
und leicht iſt? ſchaffet eine ewige und uͤ⸗ i 
ber alle Maſſe wichtige Herꝛlichkeit Uns / 
die wir nicht ſehen auff das Sichtbahre / 


hannes cui revelata ſunt fecreta 
cœleſtia. Neceſſe eſt, ut omnes di- 
cant, per multas tribulationes o- 
portet nos intrare in regnum 


— ——— 


ſondern auff das Unſichtbahre. (48 8.) (488.) 
Darumb laſſet uns die Hitze / fo ung be⸗ 1 cor. May. 


gegnet / nicht befrembden / als wieder: 
fuͤhre uns etwas ſeltzames / ſondern laſ⸗ 
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(489.) 
IPetr. IV, 12. 


(400) 
Luther. Toms. Wittenberg. 


f. 564. 
Es leene hie wer da lernen kan / und werde 
ein jeglicher auch ein Falcke / der fich in die 
Höhe ſchwin gen moͤge / in ſolcher Noht / und 
wiſſe auffs erſte gewiß / zweifele auch nicht / 
daß hm Gott ſolche Noht nicht zuſchicket / 
zum Verderben ſondern daß er ihn damit 
wil treiben zum Gebet / zum Ruffen und zum 
Streit damit er feinen Glauben übe ge. 
Und bald hernach: Wir wären ſonſt (auſſer 
der Anfechtung und Noth) nimmermehr 


Del 9 
rechte Shriſten / köͤndten auch nicht Chriſten 
bletben / Noth und Anaſt zwinget uns dazu / 
und behaͤlt uns fein im Chriſtenthumb. 
Con Dedekennum, Prax. Con- 
feient. Part. I. p. 74. ſeq. 
( 498.) 
Ef. XXVI, IG. 
(492.) 
Matt. IIX, 24. 


(493. 
Tantic. II, 14. 
4940 
Palm CXXX, I. 


* 


— VE || 
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ſet uns freuen / daß wir mit Y Hriſto Ich 
den / daß wir auch zur Zeit der Offen⸗ 
bahrung feiner Herꝛlichkeit / Freude und 
Wonne haben mögen. (489.) 

Die Anfechtung lehret uns recht beten. Auff 
dem Mer / ſagt man ſonſt / und in groſſen Ungewit⸗ 
tern lernet man das Vater Unſer am beſten. Ges 
wiß! Anfechtungen koͤnnen uns das / auff 
dem trockenen Lande / noch beſſer lehren. 
(490.) Dann wann Truͤbſahl da iſt; 


ſuchet man dich / und wann du ſie zuͤch⸗ 


tigeſt / ſo ruffen ſie aͤngſtiglich / (491) 
Wie herlich konten die Juͤnger beten / da ſich Chri⸗ 
ſtus ſtellete / als ſchlieff Er im Schiff. (492.) 
Wann uns die Sonne der Gegenwart 
VHriſti / in geiſtlichen Anfechtungen 


untergehet! Wie eilig lauffen wir zu 


Gott / und beten. So iſt ja des lieben Got⸗ 


tes Verſuchung / nicht zu unſerm Verderben / ſon⸗ 
dern Auffnehmen angeſehen? 


Laß mich hoͤren deine Stimme? 
ſpricht er. (495. ) Dieſe erheben wir nicht beſſer / 


als wenn es heiſt: Aus der Tieffe ruff ich 
HeErꝛ zu dir. (494.) Von weiten gibts das 
beſte Echo. Aus den geſtuͤckten Kluͤfften / komt 


der beſte Gegen⸗Schall. Wann wir meynen 


weit von GOtt zu ſeyn; Unſer Hertz ſich einbil⸗ 
det / es werde fuͤr Angſt in tauſend Stuͤcken zer⸗ 
ſpringen; dann iſt das beſte Gebet / unſer beſter 
Troſt/ und GOtt das angenehmſte Opffer. 


So 


Bitterkeit. 


So laͤſſet uns auch Gott / durch 
Anfechtung und Verſuchung / andern 
ir Exempel werden. Den Frommen zum 

roſt; daß Er ſie darin erhalte; Den Boͤſen 
zum Beyſpiel der Buſſe / daß fie in ſich ſchlagen; 
Buſſe thun / und ſich zu GOtt bekehren. 

Laſſet uns derhalben nicht ſagen: Muß ich 
eben andern zum Spiegel ſeyn? So wils 
G Ott haben / daß wir und andere erbauet werden. 
Bo T ſchauet dennoch auff alle Men 
ſchen Kinder / und forget für fie, (498. 
Und wird uns mitten in der geiſtlichen Anfech⸗ 
tung beſchirmen wie feinen Aug⸗Apffel. (496) 
Er wird unſer Huͤter ſeyn Tag und 
Nacht /(497.) Dann Er iſt voller Treu 
und Barmhertzigkeit. (498.) Weil Er 
ein Vater iſt / über alles was Kinder 
heiſt / im Himmel und auff Erden. (499) 
GOtt meynet es alles gut / und ſucht dadurch 
unſern Vortheil und verfucht uns niemahls zum 
Boͤſen / oder Verderben. Gedencke! ſagt Mo⸗ 
ſes zum Volck Israel: (S 00.) Alle des Wer 
ges / durch welchen dich der MErꝛ dein 
GbOtt geleitet hat / dieſe viertzig Jahr 
in der Wuͤſten / auff daß Er dich demuͤ⸗ 
tigte und verſuchte / daß kund würde / 
was in deinem Hertzen waͤre / ob du ſein 
Gebot halten wuͤrdeſt / oder nicht? 


O wie felig iſt der Mann! den GOtt 92 1 
Gg ij ucht. 


9 * 
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(49 5.) 
Blalm XIV, 2. LV. 23. 
IPet. V, 7. 


(406.) 
Zachar. II, 3. 


(407. 
Pſalm CXXT, 4. 


(498.) 
Jerem. XXXI, 20. 


(499.) 
Epheſ. III 15. 


(500.) 
Deuteronom. II X, 2. 
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(Jol) ſucht. Das Kind das GOtt zeitig pruͤfet. 

Ne Wuͤſten wir wie viel Gutes dieſe vaterliche Ru: 

Nat) the einbrächte? Wie heilſam fie uns waͤre? Wir 

Verba Jacobi de ert cri. lieſſen der keine auff der Erden liegen. Einer 

Alexandrin. Iii. deagvocar. Deus mißgoͤnnete fie dem andern. Wir kiſſen uns fie 

ut malis tentari non poteſt, ita zu haben; und wuͤrden G Ott mit gebogenen 
neqʒ ipfe quenquam tentat; i. e. Knien ſtets dancken wann ſie da iſt; 


quemadmodum ipfe nequit ma- 


lis hominum ad iracundiam , & Es muß dennoch bleiben bey dem was Jaco⸗ 
impietatem doloris provocari, ita bus ſagt: (50 1 50 Meine lieben Bruͤder ! 


neg; id agit, ut eos vicisiim: dolo- 


ve cxagitet,dum mali gliquidper- ꝗchtet es eitel Freude wan ihr in mancher⸗ 


ir r | ley Anfechtung fallet / dan Gott iſt nicht 


dees mene yulthominemin ein Verſucher zum Boͤſen. (So2.) 


malis, virtute patientiæ, ab omni | Nein! nicht zum boͤſem / ſondern zum | 


doloris acerbitate immunem ex- 


liſtereʒ nam Tertulliano autore, lde a guten / daß er zuͤchtige / und durch zeitli⸗ | 


pat. ſi ſapientiæ incubabo, non 


dolebo zii non dolebo, non ulci- ches Creutz oder Truͤbſahl / den Weg zum | 
ſcar; ſunt qui verba Plalmiſt: Quo- Himmel weiſe am Ende / und im Anfang 


niamirain indıgnitate gut IC &x- 


plicent, ut ex indignatione Dei, unſere Gedult und kindlichen Gehorſam 


oriatur ira hominis. lud item, 


: 26465 a in u erfahre. ( 5 O 3 5 Dann der Mer: weiß doch 
ede, une ena aer der die Seinigen aus der Verſuchung zu er⸗ 


|: 


| 


ba cadere poſſe, permiflive intel- | löfen j ei und wil / daß die / ſo alſo ver⸗ | 


ligendum eſſe, nemo ambiget. 


Vid. Didacum Daza; Colmenaren | ſuchet werden / auch andere in dergleichen 


ſem. Comment. in hel. p.254. 


Zufaͤllen troͤſten / mit welchen fie von 


503.) 
Deut xl . Ago: G Ott getröͤſtet worden. (s os.) CHriſtus 


ure lh . ſelbſt unſer HMoherprieſter iſt verfucht wor⸗ 
(30h. den / in Allem. (S 06.) Laſſet uns darumb nicht 
Ebr. II, 18. 69560 kla⸗ 
506. 


Ebr. IV, 15. 


Ubi tentarifignificat, luctarĩ cum advexſitatibus, quæ tentationis ſprobationis caufa folentim- 
mitti.conf. Luc. 22, v. 28. Eſtque Chriftus tentatus per omnia, tentationum genera, quæ ei ac. 


tatibus premimur, probamurque. vid. Petr. B. ng. Prof. Aloenſ. Comment. in h. l. 


cidere potuerunt, à diabolo & mundo ſjuxta ſimilitudinem noſtram, qui omnibus generis calami- | 
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klagen als wiederführe uns was neues (507.)| (507.) 
Wir muͤſſen mit CHriſto leiden / fo wir mit ihm I Petr. V, 1a. 


herꝛſchen wollen. 


Das wuſte ihr gar troͤſtlich zu Nutz zumachen; 
Unſere Gottſeligſte Verſtorbene 
Mittſchweſter. 48 g 

Ihre Kranckheit achtete fie fuͤr eine Gott 
liche Verſuchung; ihrer Liebe und Ber 

trauens wegen zu OTT. Dieſerhalben 

befliſſe fie ſich in Krafft des Heiligen Geiſtes zu 

weiſen; Daß Sie weder Hohes noch Tieffes; 

Auch keine Ereatur von GOtt ſcheiden; (508) Ges) 
Auch keine Marter / wie groß und ſchrecklich fie Rom. IX, 39. 
auch immer ſeyn wurde / von Ihm abtreiben / 

oder ihren Glauben von ſeinem beſtaͤndigen Ort / 

bewegen koͤnte. 


Hierauß entſtand bey Ihr ſolcher Hel 
Ä Gg ij den 


(Fog. ) 


Hebr. V. 7 
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den: Muß! Allen ihren Qualen und ſchmertz⸗ 
lichen Zumuthungen / mit Freuden entgegen zu 
gehen; und nichts zu achten / was man auch tha ⸗ 
te: Sie bliebe dabey: Ob wäre es noch ſo 
verdrießlich? VOtt würde ſeine Krafft 
ihr nimmer entziehen. | 
Was Sie gehoffet und geglaubet / hat ihr 
auch der / ſo Alles kan / reichlich gewehret. Die 
Nacht ihres Schmertzens / muſte ihr ein 
Tag werden / und die Grimmigkeit ihres 
moͤrderiſchen Steins / dienste ihr / das 
Leben und die Ruh in J Eſu zu ſuchen; 
Darin Sie ſich auch / mit ihrem jetzigen Vergnuͤ⸗ 
gen ſelig findet. Kein ungezogenes oder 
ungeduldiges Wort hat man aus ih⸗ 
rem Munde gehoͤret; Keinen Verdruß 
im Leiden; ſo gar daß augenſcheinlich 
ſich die göttliche Krafft bey Ihr alſo fpie | 
ren laſſen / ob wolte Sie an Ihr allein er⸗ 
weiſen / wie ſie in den ſchwaͤchſten Werck⸗ 
zeugen / die groͤſſeſte Macht zeigen 
konne. Das meiſte / was an Ihr von menſch⸗ 


licher Unvermoͤgenheit zu ſpuͤren! War ein ange 


ftiglich Geſchrey; fo aber allezeit zu IE Su ih⸗ 
rem Heyland eingerichtet; und dieſes auch / ihm 
gleich zu werden / der feine Seel mit groß 
fern Geſchrey / am Ende ſeines Lebens / 
feinem himliſchen Vater auffgeopffert. 
(sog.) Alſo 


* 
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Alſo uͤberſtunde Sie ihre Anfechtung und 
Verſuchung / mit einem großmuͤtigen Ent⸗ 
ſchlieſſen / Bott getreu zu verbleiben biß 

ans Ende; Mit der gewiſſen Zuverſicht; 
BO T würde Sie nimmer verlaffen 5 


Das wie derholete Sie zu viel tauſendmahlen / 


auff ihrem ſchmertzlichen Lager / und rieffe allezeit: 
Ich weiß VO TT wird mich nicht 
verlaſſen! Er thats auch nicht. 

Ware auch hie feine faſt uͤberordentliche Gna⸗ 
de und Beyſtand nicht geweſen? Haͤtte dieſes 
arme geplagte Wuͤrmlein / unmuͤglich dem 
heßlichen und abſcheulichen Schmertzen gewach⸗ 
fen ſeyn koͤnnen. Aber / wo G Ott mit hilffte da 


uͤber windet leicht der kleine David feinen 


groͤſſeſten Goliath. 


Ach! daß die bekuͤmmerte / und uͤber dieſen 


Sterbens⸗Fall biß in den Todt betruͤbte 
Beehrteſte Sltern 
Dieſe ſchmertz iche Verſuchung / ſo wol uͤ⸗ 
berſtehen konten? als ſie Gottlob! glücklich 
getragen / die Verſtorbene! 


Ich geſtehe es. Kinder kommen von 


Hertzen / und gehen wieder zu Hertzen. 
Hagar wolte umb des Schmertzens ihres Iſ⸗ 
maels faſt ſelber fterden.(5 10.) Ich kan nicht 
zuſehen/ ſagte ſie / des Knabens ſterben / 


und 


> . LE Tu SSR 


(510.) 
Geneſ. XXI. 16. 
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66110 
Thren. Iy, 3. 


612.) 
Cantic. IIX, G. 


(5 13.) 
Genef. XXXIIX, 34. 35. 


(514.) 
Tob. X, 4. 


6515.) 
Jerem. XXXI, V. Matth. II, 18. 


(516.) 
Paufanias in Atticis. 
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und ſetzte ſich gegen ihm uͤber / hebete ihre 
Stimme auff und weinete. Die Dra⸗ 
chen reichen die Bruͤſte ihren Jungen / 
und ſaͤugen ſie. (s 11) Die Liebe iſt ſtarck / 
wie der Todt / und Eifer iſt feſt / wie die 


Holle / ihre Glut iſt feurig / und eine Flam⸗ 


me des HErꝛn. (s 1 2.) Jacob wolte ſich über 
den vermeynten Verluſt feines Sohnes kaum troͤ⸗ 
ſten laſſen; Er trug Leid umb ihn lange Zeit; Al⸗ 
le feine Söhne und Töchter traten auff! daß fie 
ihn troͤſteten; aber er wolte ſich nicht troͤſten Taf 
ſen / und ſprach: Ich werde mit Leyd hin⸗ 


unter fahren / in die Grube / zu meinem 


Sohn. (5 13.) Was fuͤhrete nicht die Mutter 


des jungen Tobias für Laͤrmen / da ihr Sohn nur 


über die Zeit außbliebe! Ach mein Sohn! 
mein Sohn! warumb haben wir dich laſ⸗ 


ſen wandern / unſer einige Freude / unſer 
einiger Troſt in unſerm Alter unſer Hertz 
und unſer Erbe; wir haͤtten Schutzes 
gnug gehabt / wann wir dich nicht haͤt 


ten weggelaſſen! (5 14.) 


Rahel beweinete ihre Kinder und wol⸗ 


— 


te ſich nicht tröften laſſen denn es iſt aus 
mit ihnen. (5 15.) Adraftus, als Er nach Er⸗ 


oberung der Stadt Thebas erfuhr / daß ſein Sohn 


4 geſtorben / ſtarb ſelbſt für Traurigkeit. 

(516. f Be | 

Es iſt wol war Sie haben eine Benjaminam 
ver⸗ 


Vitterkeit. 


verlohren; Eine Joſepham gemiſſet; Ein theu⸗ 
res Kind dem Tode laſſen muͤſſen. Was 
ſage ich aber ihm? nicht ihm / ſondern Gott 
Und umb deß willen / werden Sie ihre Seel in Ge⸗ 
dult faſſen! das hat BOTT gethan. Gr 
het ihnen das Abſcheiden Ihrer Wehrteſten 
Vochter zu Hergen? Sie gedencken an das Hertz 
ZESUI der aus groffer Liebe / dieſe feine Hertz⸗ 
vertrauteſte zu ſich gezogen; (J 17.) und laſſen fie 
dem / da ſie beſſer verwahret / als bey aller Welt 
Ehr und Herulichkeit. 

Ich weiß / daß ſie den Nahmen recht 
ſchaffener Ehriſten / beide mit Ehren fuͤh⸗ 
ren! was wolten ſie denn traurig ſeyn / wie an⸗ 
dere / die keine Hoffnung haben. (8 18.) 

Allerwehrteſte Stern! Laſſet uns doch 
in allen Dingen beweiſen / als die Diener 


Gottes / in groſſer Gedult / in Truͤbſah⸗ 


len / in Noͤthen / in Engſten / in Langmußt / 
in Freundlichkeit / in dem Heiligen Geiſt / 
in ungefaͤrbter Liebe / in dem Wort der 
Wahrheit / in der Krafft GOttes / durch 
Waffen der Gerechtigkeit / zur Rechten 
und zur Lincken; als die Traurige / aber 
allezeit froͤlich; Als die Arme / aber die 
doch viel reich machen; Als die nichts in 
ne haben / und doch alles haben. (5 19.) 
Es iſt doch Euch ſo wol als andern geſchrieben. 

Hh Mein 


(517.) 
Jerem. XXI. 


(518.) 
LTheſſal. IV, n. 


(519. 
II Cor. IV, 4. ſeqq. 
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(s20.) Mein Kind / wiltu GOttes Diener ſeyn? 
e fo ſchicke dich zur Anfechtung / halte faͤſt / 

G.) und leide dich / und wancke nicht / wenn 

Kobe ge. man dich davon locket; Halte dich an 


ſingula r p. 76. 


Der Teuffel pflegt über die Maſſen El» Gdtt / und weiche nicht 7 auff daß du 


tern zu betruͤben / und ihnen das Creutz \ 8 0 
fare bal oer, Dunn boat: Ammer ſtaͤrcker werdeſt. Alles was dir 
1 Tensario indigricacin de dale. Wiederfaͤhret das leide / und ſey gedul⸗ 


ung / da einer gedencket / du biſt etwa der 


Kinder nicht wehrt; Es iſt zwar wahr / daß dig / in allerley Truͤbſahl ; Dann gleich 


Gott wil Kinder geben / aber er hat dieſel⸗ 


ben nur frommen Chriſten verheißen. Wer wie das Gold durchs Frur / alſo werden 


den Herren el a en wee j 

Nun bimich vielleicht nicht from geweſen / OL. 

e MIIgErL een ad Kun die⸗ ſo VoOtt gefallen / durchs Feur der 
bn ums aten da ber dab | Truͤbſahl bewehret. (5 20.) 


goͤnnen / dar 2 2 N 
du derſelben nicht wehrt biſtdas gehet from Es. h at G Ott alſo gefallen | Euch mif dieſer 
men Eltern heffüg zu Gemüth / und weiß der 8 N Ay < 1 f 
böſe Geiſt daß er dis wie auch andere . Verſuchung zu belegen; So thut Er allen die Er 
den alſo und dergeſtalt auffmutzet / daß ers. J RN 9 7 i 7 a . 
einem Menſchen ſchwerer machet / als Him lieb hat / daß . ſie forſche und ergruͤnde / ob ihre 
mel Ang e 1 090 a n Liebe auch auff echtig und hertzlich gegen hm 
werden auch in dieſen Fall betruͤbte Elteen 1 2 < 8 . 
bilch verediet. Ferner Fimpfauch dan: ſeh? Ob ſie auch uͤber alle Creatur / und das lieb⸗ 
A e ee Gehen / daß ſie auff Erden haben; Dann das 
Daß ſie ihrer Suͤnde wegen verſucht wer, 
den / du haſt vietleicht GOCT a ges | ſuchet G Ott dadurch was auch Teuffel / Fleiſch 
dancket fur ſeinen Ehe⸗Seegen / du haft zu s 1 5 
deinen Kindern etwa ſolch Geſinde ber oder Blut dagegen redeten? (5 2 F.) 
ſtellet / die ihrer nicht fleißig gewartet Has Iſt 
ben; daan warümb hat es ſouſt (5 Ott fo K 
lieblich gebildet / ihme ſchöne Zaͤhnlein / Beinlein und derlein wachſen lafferr Als daß er dirs wil laſſen: Nun es aber ftirbt fo 
weiſſeſtu nich / wie es mit der Artzney. beſtellet geweſen / du haft ihm etwa zuviel eingegeben? Du biſt nicht wehrt / daß du das Kind 
gehabt / ſo und fo haſtu dich ſonſt gehalten . Und iſt wunderlich zuſagen / wie vielerley Arten der bofe Geiſt hat / damit er offt from⸗ 
me Hertzen verſuchet. 
3. Tentatio infelicitatis. Die Verſuchung der Ungluͤckſeligkeit / daß der boͤſe Geiſt Eltern wil einb ilden / ſihe / wann dein 
Kind ſtiebet / ſo ſehet alle deine Wohlfahrt darauf / bey Kindern haͤtteſtu Segen / Herzens Freude / War k ung in Alter / treue 
Freunde ꝛc. GOTT giebet armen Leuten ſo reichlich Kinder die bringen fie auff / und nehmen nicht viel 100 Tonnen Goldes 
für ein Kind / und du muſt deiner Kinder beraubet werden: Wer Kinder hat dee iſt ja von GOtt geſegnet: Wir alten Narren 
eſſen mit den Kindern / nicht ſie mit uns / ſa zt Lutherus uber das 47. Cap. Geaef. Im Rand⸗Gloͤßlein; Wo nun Kinder fallen / fo 
faͤllet der Segen dahin / fo viel Kinder im Hauſe ſeyn / fo viel Engel ſeyn auch drinnen / die allezeit das Angeſicht Gottes ſehen / 
wann ſie nun ſtecben / ſo ſeyn die Engel alle dahin / da wir in unſerm Hauſe nicht mehr mit einer ſolchen Engel Guardi bewa hret 
ſeyn / GOtt aber bereiteeibnsseine Macht zu aus dem Munde ſolcher Kinderlein im 7. P). wo nun ſolche Macht faͤllet / und zuruͤ⸗ 
cke gehet / ſo iſt es ſchon den Feinden gelungen; Siehe wie freuen ih andre Leute und gönnen dir es / ſagen: Der ſamlet viel / was 
hülffts ihn da liegen die Kinder? Alſo daß es nicht mit Worten kan aus geſprochen werden / wie der bar Feind auch heiligen 
Leuten mit ſolchen Gedancken nachſetzet / derowegen iſts wahrlichen nicht unnoͤhtig / wie auch nichts neues daß man bey junger 
Kinder veich Begän nüſſen Troft-Predigterehält/ ſondern es geſchicht daruͤmb daß auch die Eltern aus Garieg Wort getröſtet wer: 
den / wie der ihre fleiſchlihe Afecten, wider das Urtheil der Welt / und der Feinde / und denn endlich wider die Verſuchung des 
böfen Feindes, Und darumb hat auch der heilige Geiſt in Gottes Wort fo viel Texte verordnet / wie ſich die Eltern in ie 
en / 
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Iſt fie Euch ſchwer geweſen? Gott 
Lob! ihr habt ſie mit ſtandhafftem Gemuͤht uͤber⸗ 
ſtanden / und habt deſſen Ehr / bey GOtt / Engeln 
und Menſchen. Nun werffet GOtt die Gabe 
nicht vor. Was einmahl geſchencket / muß 

nicht wiederruffen noch bekarmet werden. 
Vor dieſe Gabe / werdet ihr von dem HErrn hin: 
wieder haben / was ihr in wahrem Glauben durch 
Shriftliches Leben / und einen untadelhafften 
Wandel / ſuchet / den Himmel und das Leben das 
droben iſt; da man Euch wird wiedergeben was 
ihr voran geſandt; und wieder ſehen laſſen / mit 
verklaͤreten Augen / was ihr mit fleiſchlichen hie 
beweinet: Der WOtt alles Troſts; trock⸗ 
ne Eure Augen / und laſſe Euch in allen 
andern Anfechtungen / BOtt getreulich 
folgen; wohin Er euch leitet. 
Nicht aber allein wird der Menſch von GOtt 
zum Guten verſucht? Auch verſucht 
Sin Menſch den andern. | 
Wie manche De lila, verſucht einen Simſon durch 
glatte Wort zu ſeinem zeitlichen und offt auch ewi⸗ 
en Verderben! (5 22.) Noch ſtehet auff ein Ne⸗ 
ucadnetzar / zum Abfall von G Ott zuverfuͤhren. 
(523) Wie manche Verfolgungen kommen über 
die Chriſten von Menſchen? wie fie C Hriſtus zu: 
vor verkuͤndiget. (8 24.) Wie viel boͤſe Exempel 
verderben einem das Gute! (5 28.) Leyder! es 
muß ja überall Ergernis kommen. (s 26.) Auch 
verſucht wol 


Der Menſch / VOtt ſelbſten / 
Hh ij 
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len zu Frieden geben / und nicht hekuͤmmern 
ſollen über den zeitlichen Abgang ihrer Sins 
der / weil ſie bald Vollkommen worden / und 
aus der böͤſen Welt genommen ſeyn / ſondern 
gedencken / GOTT habe fie laſſen in ihre 
Schlaff⸗Kaͤmmerlein gehen im 29. Cap. 
Eſa: Sie ſollen mit David gedencken / daß 
ſie nicht wieder zu ihnen auff die Welt kom⸗ 
men werden / ſondern die Eltern werden zu 
ihnen kommen / dort in der ewigen Glori und 
Herligkeit: Sie ſollen gedencken / ob fie ihnen 
gleich alle ſtuͤrben / fo ſeyn fie doch unyerloh⸗ 
ren / wie Hiobs Kinder im r. Cap: da er 
ſagt: Der Her hats gegeben / der Her 
hats genommen / Der Nahme des Herren 
ſey gelobet: Oder / wie es in der Grund— 
Sprache lautet: Haben wir Gutes empfan— 
gen / nemblich im ewigen Leben / watuͤmb 
wollen wir das Boͤſe nicht auch mat ausſte⸗ 
hen? Waruͤmb wollen wir nicht das Unſere 
verlaſſen? vornehmlich iſts ein gewaltiger 
Troſt der wider alles Creutz gerichtet iſt in 
den Worten S. Pauli im s. C. aa die Nor 
mer / welches gewißlich mehr denn Enali— 
ſche Worte ſeyn / ja von dem heiligen Geift 
S. Paulo in ſeinen Mund gegeben / damit 
er die Juden / ſo Chriſten waren geworden / 
ſolte tröſten / nehmlich / daß denen die GOtt 
lieben / alle Dinge zum beſten dienen. 


22.) 
Judic. XVI. 6. ſeq. 
(.) 

Dan. III. 4. 


(524.) 
Joan. XVI. 2. 
(525.) 

Sap. IV, 12. 
(726) 
Matth. XIIX, 7. 


und! 
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und reitzt ihn wieder ſich. Das thaten wey⸗ 


(527.} 
Exod. XVII, 2. 
628. 
Deut. VI. 16. Exod. XVII, 2. 
(529.0) 
Matth. IV, 7. Deut VI, 17. 


(530.) 
Syr. XIIX, 25. 


(531%) 


Galat. V, 17. 


(532.) 
Jac. I. 14. 


(528) freventlich drauff anſuͤndigen / und ſich ins 


land / die Israeliten. (5 27.) Das thun noch die 
Gottloſen; daß fie entweder GO Ttes Macht; 
Langmuht / Weißheit oder Gedult verſuchen / 


Verderben ſtuͤrtzen. Dann / wir ſollen G Ott nicht 
verſuchen; (42 9.) das thut der | fo etwas bittet / 
daß er nicht ſolte; etwas gelobet / daß er nicht hal⸗ 
ten kan; ein Zeichen b tet / da er keins bitten ſol. 
(5 30.) Davor behuͤte uns lieber HErre 
BOTU | 
Noch wird der Menſch verſucht / von 

Se nem eigenen Fleiſch und Blut. 
Dann das Fleiſch geluͤſtet wider den 
Geiſt und den Geiſt wider das Fleiſch / 
daß ihr nicht thut was ihr wollet. (5s 1) 
Ein jeglicher wird verſuchet / wann er 
von ſeiner eigenen Luſt gereitzet und ge⸗ 
locket wird. (5s 2.) Das heiſt: Die Suͤnd 
hat uns verderbet ſehr / der Teuffek 
plagt uns noch viel mehr; Die Welt auch 
unſer Fleiſch und Blut / uns allezeit ver⸗ | 
fuͤbren thut. | 

Des Fleiſches liebe Getreue find; Augen⸗ 
Luſt / Fleiſches⸗Luſt / und hoffaͤrtiges Leben. 
Wer in dieſer Mitten komt! wird auff allen Ecken 
das Seinige zu ſtreiten haben / und da er ſich einer 
Anfechtung erwehrt! wird die andere ſchon wie⸗ 
der kommen; da er einen Sturm abgeſchlagen: 
wird er zu dem andern ſich ſchon wieder muͤſſen 
bereit machen. Die 
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Die gröffefte Anfechtung aber / die ein Chriſt 1 0 81 ) 
it zlierarten; atth. IV, 3. 
außzuſtehen hat N ur e hom Diabolo cum en tribus 
Teuf GE. itur, notat ejus conatum im- 


Diefe ſtellet er an wo moͤglich zu unserm Werder | lumabducendihomines,ä ve- 


ro Dei cultu, ad inobedientiam & 


ben; Dann er iſt ein Verſucher. (5 33.) Er eee 
gehet herumb / wie ein brüllender Lou / arenen eoronerDiabohes 
und ſuchet / welche Er verſchlinge (85 4.) e Heede. 
Er ſucht allezeit uns zu ſichten / wie den Wei⸗ F 

ER 3 5 1 565 dum Matth. 4, v. . Quemadmo- 
tzen (5 3 F.) und braucht immerdar liſtige An⸗ 


| dum enim Tentator, ferpens an 
laͤuffe / damit er GOdTtes Kindern beykomme. nie 
(5 3 6.0 Dei vicisfim plant! & ſupe- 
S : Er : rari debebat. Vincebat autem e- 
Nicht allein plagt er von auſſen / das Cana⸗ um, aon in virtute corporis, nec’ 
neiſche Weib; (53 7.) oder ſchlaͤgt den Hiob mit er Ben ; m N 
Druͤſen (538) oder jagt ſie bald ins Feur ins Waſ⸗ Ee Dauben n een. 
fer: Macht fie blind und lahm (5 39.) rückt dem Seda e, na 
bußfertigen Sünder / feine Fehler / wieder auff und». 400 cnim ele qui Deo, An- 
gibt ihnen / wie dem Paulus / einen Pfahl ins Feu ae ae, 
Fleiſch; (5 40.) ſondern reitzet und treibet auch malum, eofque ad varia pecca- 
überall wo er nur dem Menſchen beykommen kan / e ca. 
zu Sunden und Laſtern; ficht ihn an / mit boͤſen 


Gedancken / Unzucht / Ehebruch / Mord und Tod⸗ 1581 . 

ſchlag; Wucher / Betrug / und andern ſchweren N 
Sünden; Führer fie ab von GOttes Gnade und Luc. XXII. 31. 

CHriſtitheurem Verdienſtz macht ſie traurig und 6360 
ſchwermuͤhrig / und trachtet dahin / fie zur ewigen e 

Verzweiffelung zu bringen. (54 k.) 1 
1 4 1 8 F Acth. XV. 22. 

So verſuchte er den Adam; den David; den (538. 

Hoi Su: Job. I. 16. 
(539) 
Matth II. 28. XII. 22. Marc. V. z. IX. 18, Luc, IX. 27 IX. &. 
(5400 


II. Cor. XII. 7. 
(Al.) 
Matth. X XVII, 3. 
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Genel III x u XI, z. Luc. Judas und andere mehr. (5 42.) Er giebet auff 
XXL 3. Joan, xl. . alle Gelegenheit genaue Achtung; und 
W ſetzt an uns / da wirs am wenigſten ver⸗ 

(544) muhten. So verſuchte er CHriſtum ſelbſt / da 

Anzullia Tran Joan. er hungrig war und viertzig Tag gefaſtet hatte. 
Match Nl. 41. (543.) Er giebet auff jedes Zuneigung Acht / 

und forſchet was fuͤr Complexion und Tem- 


646.9 
Eph et VI r perament, der Menſch habe; und dar nach ver⸗ 
(547) ſucht er ihn: alles zu feinem Vortheil / und des 
Matth. XII, 4. 5. Menſchen aͤuſſerſten Verderben und Untergang. 


— 


rentatione Diaboli dicuntur ( 44.) Dafur warnete CHriſtus ſeine Junger: 
£piritwales, quia proveniunt à Wachet und betet 7 daß ihr nicht in An⸗ 


Soiritibus malis; Mared. 12. V. 4. 


@ i αj,i]œKů neg. vocantur; fechtung fallet. (545. 
Geste, 25 c. v. . . Solche Anfechtungen! find die feurigen 
15 SEN P/. E V. 12. 7 e . 

i. c. a Spiritibusnequisfimis, qui Pfeile des Satans und Boͤſewichts 7 
1 e | davor Paulus warnet. (5 46.) Und werden ge⸗ 
nobiſcum ce lol S 14144 I 

Le. Ma, ut exponit Lags, nant: Die Geiftliche Verſuchungen / oder 
propt leſtia, ſ. ad itum ad re- ; 2 
proprer claim alias Anfechtungen. (47) Uber weche David kla⸗ 
habitant in cœleſtibus, Lin ſub- get 
limi, ut Hieron. & Ambrofius interpretantur. Principes nempe, quibus poteſtas eſt aëris, & 
ſpiritus agentes in filiis contumacibus, Epbef.2, v. a. Deinde, quia primario petunt animam homi- 
nis, ut morbi ſpirituales, non vero corpus; Quo igitur nobilior pars hominis eſt anima eo etiam affe - 


ctus iſte & morbus cenſendus eſt gravior: Fatente etiam Davide Pſalm. 88. v. 4. & Pfalm. 116. v. 3. 


Vel quia occupantur, in oppugnandis præſidiis ſpiritualibus; qualia ſunt, verbum Dei, Sacra- 
menta,fides, pietas, & vita Chriſtiana: Et quia non niſi fpiritualibus armis & remediiscurari, ſa- 
nari & expugnari poſſunt. Ephef6, V. Il. Sunt autem cogitationes, definiente Aviano , quas Satan, 
forinſecus, non niſi piis hominibus immittit, ut his eos, aut enecet, aut impatientes adverſus De- 
um xeddat, aut etiam eo redigat, ut dum auxilium deſperant, ſibi ipſis violentas manus inferant: 
Hoc certum eſt, tentationes ſpirituales, non eſſe ſymptoma, inqua adeft quædam Spes, 
imaginationis juxta, atque rationis depravatio, quæ cum timoreac tremore conjundta, caret fe- 
bri,itemque dependentiam, à ſpirituum animalium obtenebratione , atque tenebricofo phanta- 
ſmate habet; ficut Melancholiam, morbum atræ biles, Medici definire ſolent; ſed aliud quid- 
piam; quamvis cum tali Melancholia ſcpe conjunctum. Nec etiam alia quævis S peονν, 
ſtatim tentatio fpiritualis; erit; poteſt e. dici; Tentationes ſpirituales, eſſe ſuggeſtiones pra- 
vas, quibus Diaboſus homines ad peccandum folieitat, ut eos a veritate admendacium. à vita ad 
mortem abducat; piis ad gloriam Dei & probationem cedentes ; impüs autem ad pœnam, & ju- 
lam vindicationem. 5 


Bitterkeit. 255 


get: (548.) Stricke des Todes haben mich BR 

uͤmbgeben / und der Hollen Angſt iſt über a, 
mich kommen. Da bemühet ſich der Teuffel | , Cru chicken Tenzationum 
uns allen geiftlichen Troſt zu nehmen; Wort / Sa⸗ iacta een deren be. 
crqment / Glauben / und alles Vertrauen; durch bolus, Gene v. . & qui itetit 
falſches Eingeben / und allerhand erlogene An⸗ Somtralfael &incitavicbavidur 
fechtungen: Bleibet alſo er der Teuffel aller | meraret Iiael, zciron. ev. 


geiftiichen Verſuchungen / caula cefhciens;| Vedi Hen. Iple el tba 
Ubrbeber und Uhrſacher. (5 49.) Auch al- ie du Kan ee ima e ing. 
N e 2 5 f eit, indidit in cor judæ ca- 
ler böfen und laͤſterlichen Gedancken er⸗ e e e 
ſter Anfänger in dem Menſchen. (55 0.) , impieverar cort Anale, ur 


mentiretur Spiritui S. & frauda- 


Und ob wol Gott / aus gerechten ihm allein | ret depretio agri, 480r.5, vg. O- 
ene u daß auch der dars aeg daten 
leidige Teuffel / die Menſchen leiblich be | Ede zus, Jer. g, v. 4. & Ul 


ſitzet; Iſt doch keinesweges zu glauben / daß © ut 


darumb derſelbe ihre Seel auch inne habe. ... . 
Nein! Dieſe bleibt allein / bey den Frommmen | as eat Nate 1 


ein Tracl. or. in Johan. Prius intrave- 


rat Satanas in ſudam, ait, immittendo in cor ejus cogitationem qua traderet Chriſtum; Nunc 
autem, poft panem, intravit in eum, non ad hoc ut alienum tentaret, ſed ut proprium posſideret. 
Item 2.3. de Confenfu Evangeliſtar. cu. Quomodo intrat in corſudæ? niſi immittendo iniquas perſua- 
fiones, cogitationum iniquarum, & Conc. ad Catechumen. e. 2. Diabolum efle cogitationum turpium 
perſuaſorem; Videntur autem Hieronymus & Beda velle, non omnes cogitationes malas, a Dia- 
bolo excitari, ſed quaſdam ex corruptione carnis originem trahere. Sciendum itaque, quod du- 
plici modo tentationes ſpirituales a Diabolo proveniant. Quædam enim ab ipſo ſunt immedia- 
te, quas ipſe hominibus ſuggerit, iĩsque animos eorum affligit; Quædam autem mediatè: Medi- 
ante videlicet concupiſcentia, ſ. labe originali „ tanqvam ejus morbi ſemine; eaque vel mota 
ex fele, vel mota & incitata a Diabolo: Quando igitur memorati Patres Tentationes ſpirituales, 
& cogitationes malas, ex cordehumano egredi dicunt, de iis intelligendi ſunt, quæ mediate pro- 
veniunt a Diabolo; Sed ita, ut nihilominus diabolo, tanquam illarum cau& sfhcienti principali 
ſint adſcribendæ; Unde Thomas; Omnia peccata, directe a diabolo oriri, ait, quia loilicęt is, primum 
hominem inſtigavit ad peccandum, ex cujus peccato conſecuta eſt, in natura humana, pronitas 
ad omnia peccata. Ac exdem cogitationes pravæ, ex corruptione carnis ortæ, a Sataga isvVentur, 
augentur, & inſtar ſeintillæ in ignem ſuſeitantur, niſi homo, inquantum Spiritualis eſte cis reiis 
ftat, easque Spiritu Dei ſuperet: Auguſtin. in Mattb. B. c.. Diabolic ſuggeſtiones innkittuntur- 
& humanis cogitationibus miſcentur, ut eas, tanquam ſuas deputet homo. 


Gy..) 

Obfesfionem Satan re vera 
dari, comprobant evidentiascri- 
pturx dicta, Marrb.4, v.24 Marc. 
20. v. I c. , v. ig. Luc. &) v. 29. Actor. 
76% v %. & quotidiana experien- 
cia, ut rectè ſcribat Tyremi part. i. 
dıfput. de. dem. c. 1. p. 3. quod ma- 
ligni Spiritus hominesingredian- 
tur, & obfideant, negare non po- 
teſt, niſi quifenfibus,quos habet, 
non putat habendam Fidem, & 
omnem præteritorum Tempo- 
rum negandam Hktoriam: & quæ 
ſacris literis eontinentur , in 
dubium revocanda : Fruſtra e. 
eit Ariſtoteles ſect. Io. 271. Prob- 
lem;ailerens, obſesſionem Sata- 
nx,velmorbis, velftellarum in. 
fiuxibustribucadam; non enim, 
£anta vis, nectantus ſteliarum in- 
fluxus datur, ut ifta cauſari pos. 
int. /d. B. Du. D. Danhawer; 
Scheid und Abſags· Brieſf 2.3 5. J Iu. 
ter indicia autè veræ obièsſionis, 
primaria ſunt. (a) Abditarum re- 
rin nocitia. Marc. 5, v. 2. Actor. 
265 v. 76. PG lip pus in epiſtolis me- 
morat, mulierem dæmoniacam, 


! 
| 


Berfüflete 95 > 


ein Tempel des Heil. Geiſtes; (ssı.) Darin 
er nicht wircken kan noch muß. Sonſten aber 
nach feiner groſſen Wiſſenſchafft / als ein tauſend 
Kuͤnſtler / allerhand Raͤnck erdenckt / wie er die 
Beſeſſene zu allerley uͤblen Gedancken und Reden 
verleite ; Daran doch diefelbe nicht / fon 
dern er allein ſchuld⸗ 

Darumb ob gleich ein ſolcher dem Leibe 
nach elender Menſch / in dergleichen leiblichen An⸗ 
fechtung und Befisung / dahin ſterben ſolte? 
dannoch an ſeiner Seligkeit nicht zu zweiflen-⸗Dan 
der Teuffel nicht der Seel Gewalt anthun koͤn⸗ 
nen noch muͤſſen / ſondern allein dem Leibe. (ss 2) 
Und dahero dieſe der Seligkeit ohnfehlbahr kan 
gewiß ſeyn; Ob ſichs gleich zutruͤge / daß der 
angefochtene und gequälte Leib / in ſolchem zeit: 
lichen und aͤuſſerlichen Jammer / verſterben ſolte. 
Die Seel kan er zwar aͤngſten / aber 
nicht verletzen. Hiobs Leib durffte er nur 

angreif⸗ 


a ſe ia Saxonia viſam, qve neſeia legere & ſeribere; Græcè tamen & latinè locuta bellum 
Saxonix prædixerit, his verbis: try avayın H le yas N Seαν ©» J Ni. () Linguarum ſcuen. 
za: Inhunc modum deprehenſus eft olim, ille Demon, qui Candidatum quendam Conſtantij 
Imperatoris posſedit, quamvis enim ille, Francam tantum & Latinam noſſet, tamen B. Hila- 
vioni Fyro, quo iplum rogabat, ſermone reſpondebat, & quidem ita perfedte ‚ut non ſtridor, 
non adſpiratio, non idioma aliquod palæſtini deeſſet eloquii. Hier. in yır. Hilarionis. Mier. de preſtig. 
Damon. J. . c. 2 p 473. (Y) Preternaturalis potentia. Mare 5s v. 3. Quo pertinet robur illius, 
qui a Nicetio, Trevirenfi Epifcopo , jusſus ex templo extrahi,columnam ita valide apprehendit, 
ut loco moveri non potuerit, etiam a decem viris. Gregor. in vita Nicetii Baronim. tom. 7. 
annal. ad an. 530. 6 . . 2 . i 

Per quam autem corporis partem dæmones ingrediantur homines? curiolum eſt diſputare; 
gpiritus enim ſunt, ne loco cirumlcribuntur. 


(se. g 
Animas impias & impœnitentes, licet diabolus in infernum detrudat,pios & 8 15 tamen, 
per ſe lædetre nequit; quanquam reſpectu corporis, & per accidens detrimentum Aue 10 tem- 
polale iis injungat. Ut enim dum corpora bene habent, haud parva ad animas redundant e- 
molumenta, ita afflictis & male affectls corporibus , ſua etiam detrimenta fentiunt animæ. Jy- 
ven: p 1. de Damon. c. 4 p. la, 
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angreiffen; Aber des Lebens muſte er ſchonen. (455) 

(ss3.) So konte er ihn auch nicht von feinem! Hiob II, 6. 
beſtaͤndigen Vertrauen zu GOtt abwendig ma⸗ RE 
chen. So ſetzet GOtt dem Teuffel Ziel und kam 1 Deo enim reclaman- 
Maß / das er nicht uͤberſchreiten muß / kan noch dencc in lucsingredi audent dia- 


N boli ut ſcite Niernerus 1.3. de Præ- 
darf (554. „eig. Damon. c. 3. Diabolum 


Und weil G Ott auch den kroͤmmeſten Kin⸗ ue ada ee eee 
dern / ſolch Ungluͤck an den Halß hencket; muß pro lubitu, ab homine poſſe: 
keines weges darauß geſchloſſen werden; daß ein Habitare autem e in ob. 
Angefochtener / aus GOttes Gnade gefallen. ea e 
(555.) Nein wahrlich! CHriſtus war ſeines der salvaror,Zweny.2o. Diabo- 
Vaters einiges Kind; muſte Er aber nicht vom lorumque ingresio & ejedtio, 
Teuffel verfucht werden? (5 6.) Von jenem eu e tren, de dor 
Weibe hatte CHriſtus ſieben Teuffel außgetrie⸗ micilia Tiinitatis, & ipfus Spi- 
ben. (5 57.) Darumb war fie nicht verdamt. u ha Kane Sun: 
WOtt greifft offt das Beſte an⸗/ daß das in Alis bir . 
Vraſte fich betehre und beſſere. er 

Laſſet uns kein ungereimtes Urtheil fällen! ale . Jg e em domi 
von Gottes Gerichten / die unerforſchlich ſind .. (.“ 6% 


(558.) Auch keinen Menſchen richten; Der / Hiob. XXXIX, 11. 


wann er ſtehet⸗ ſeinem HErꝛn ſtehetz und vis Tucerun Tem Tenenf, 
Ihm auch fällt. (s 59.) 22 


Kan mir der Teuffel gleich zu allem Ublen 11 1. 
rathen und reitzen. G Ott Lob! ſo kan er doch den 3-Zurberns Ten. e. nen. 


Or 1 — 3 J. 10. 

5 nr ＋ 3 Men⸗ In dieſem Evangelis / iſt der Teuffel ge: 

mahlet / mit allen feinen Farben / und iſt in der PerſonChriſti fürgebildet / nicht allein / was ein jeglicher Chriſt für fich ſelbſt / ſondern 

auch / was die gantze Chriſtliche Kirch / vom Teuffel leiden muͤſſen. Ju der erſten Anfechtung von den Steinen / iſt der ſchwartze 
1 1 5 Ru der RN ix De a ich t und rue! gemahlet / der Chriftum in den Füfften / und in den Tem⸗ 

pyel fuhret / aber nicht hinein. In der dritten / iſt der höchſte und himliſche / und gar goͤttliche Teuffel gemahlet / der ſich ſtellet / als 

ey er Gott ſelbſt / und beut Chriſto an / alle Roͤnigreiche auff Erden. . 

14 (5 57.) 

Matth. XVI, 9. 


6658.) 
Rom. X 33. 
( 559.) 
Roman. XV, 4 
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(560.) MMenſchen zu nichtes Boͤſes zwingen. (5 60.) 
‚ Poteft diabolus anime homi- GOttes Geiſt wird dem boͤſen Geiſt wehren / ſo 
nis per modum exißtentix Entis er darumb hertzlich und inftändig angeruffenund 


ad Ens, ſubſtantialiter præſens 


eſſe, eidemqve mala ſaggerere l. gebeten wird. Alles mag uns der Teuffel neh⸗ 
gendo & influendo; non tamen men? Das Hertz zu G Ott muß er uns laſſen. 


iſi moraliter; fed illabi = 51 7 7 2 3 8 
telt-Eeirdeiftare, Easfiemwano. Weiß er alles? fo weiß er doch nicht meine Ge: 


que, Auctor cum Pam aſceno edi. dancken / die ich von GüOtt und feiner Gnade fuͤh⸗ 


„ mE NIE SVE IE, (s61.) Darumb wird er bey einem glaͤu⸗ 
A Seren. e state 1 
Anime & Spiritmalibus negadis bigen Hertzen anlauffen und zu ſchanden werden. 
Cap. IX. ubi quærit Germans: Ich 
Quod iſtud quæſo, eſt animæ, inqviens, cumiſtis Spiritibus, neqve tam indiſcretum permixtum- 
qve conſortium, qvo ſiceidem non dicam jungi, fed uniri posſint, & alloqui eum inſenſibiliter, 
& inferi atqve inſpirare illi, qvæcunqve voluerint, & ad ea, qvæ placuerint, eam valeant infti- | 
gare, ejusqve cogitationes ac motus videant atqve perluftrent, tantaque inter ipſos ac mentem 
unitas fiat, ut fine Dei gratia, qvid ex illorum incitamento, qvid ex noftra voluntate procedat dife | 
cerni pene non posſit? 44 quod capite X refpondet Serenus: Non mirum eſt poſſe Spiritum Spi- 
ritui inſenſibiliter conjugari, & occultam ſuadendi vim ad ea, qvæ libita fuerint, exercere. Eſt 
enim inter eos, ſicut inter homines, quædam ſubſtantiæ ſimilitudo atqve cognatio. Siqvidem 
definitio,qvx de natura animæ asfümitur, etiam illorum ſubſtantiæ ſimiliter coaptatur. Al- 
trinſecus vero eos ſibi inferi, vel uniri, ita ut capax alter alterius effe posſit, omnimodis impos- 
ſibile eſt. Hoc namque ſolummodo Deitatiĩ, qvæ ſola incorporea ſimplex natura, redisfime tri« 
buitur. Agnoſcit igitur Casfianus, diabolum animam posfe alloqvi inſenſibiliter, eamqve in- 
ſtigare ad peccata. Negat autem, eum animam poſſe intrare, aut eidem, ut ex ſcholaſticis pa- 
tet, illabi. Oſtendit enim ibid. Cap. XIII. Qyod Spiritus Spiritui penetrabilis eſſe non pos- 
fit, led in corporeo ſoli Deo. Quamvis ergo diabolus peccata & tentationes ſpirituales homi- 
ni ſuggerere & repræſentare posſit: Non autem poteft iifdem homini adimere, libertatem ar- 
bitrii, aut eum ad peccandum & obfequendum ſuis függeftionibus necesſitare. Recte enim 
Hieron. in cap. Il. Mattb. perſuadere poteſt, præcipitare non poteft. Si enim diabolus hoc pos- 
fet, periret liberum arbitrium ; eſſetque anima hominis in ejus poteftate. Unde & Thomas | 
P. 2. 9.9: artic 6. recte diſputat: Voluntatem humanam à folo Deo, tanquam ab exteriore 
principio efficiente, quoad exercitium actus maveri poſſe, cum (ölus Deus fit cauſa voluntatis, 
quia eſt potentia animæ rationalis, quæ eft à ſolo Deo, qui in fe continet omne bonum; Ange- 
lum vero non ita eſſe ſupra hominem, ut fit cauſa voluntatis ejus, ac proinde tantum objective 
movere poſſe voluntatem. Et Balduin us inquit, in Caſ. Conſ p. e. Voluntatem hominis im- 
ellit Satan, ut faciat homo lubentius ad quod natura propendet. Impulſus iſte fit, propofito | 
objecto & turbatis affectibus. Quod idem eſt, ac Satanam movere posſe hominis voluntatem | 
tantum objective; proponendo videlicet objectum, & ſuadendo, ſolicitando, & impellendo, 
non autem cogendo aut necesſitando. | 


61. N 

Dicendum eſt cum B. Gerhardo Diſput. er XIV. cap. s. thef. 16. Cogitationes hominum | 
velBONAS eſſe vel MALAS. BONASä priore præſcire Satanas non poteſt, à poſteriori au- 
tem & per externa aliquid de iis colligere, ſuſpicari & pronunciare poteſt. Probatur prius ex 
manifeſtis ſcripturædictis, docentibus, quod ſolius Dei lit, ſerutari corda & renes, E/ IX, 80 16 ö 
olus 


Ich wil mich unbekuͤmmert laſſen; worin Solus ipf® intuetur cor, I Sam. 


3 6 AA, v. y. Cor hominis eſt infcru- 
8 die Art der Sataniſchen Anfechtung be⸗ fene Jerem. VII, v. 9. & nemo 
ſtehe. (56 2.) Gnug daß ich weiß / wie ich ihnen . 


ritus hominis, Icor. IL, vn. Ut 


begegnen wolle / wann ſie kommen; und daß ich im — (tibit 
verſichert: ob fie an mich kaͤmen?daß GOtt nach ar Lan Dogmanbuncp Ir 


Internas animæ cogitationes 


ſeiner Guͤte und Barmhertzigkeit / nicht zugeben diabolum non videre, certi ſimus. 
werde / daß ich ihnen unterliege / ſondern in ſeiner |Tnrerea autem, quantum ad po- 


Krafft obſſege undfie überwinde: Den Er laͤſſct |poris ab le decken tal 
| niemands uͤber Vermoͤgen verſuchet wer⸗ dis; colligi; itidem certum eſt. 


g h 2 Si aliquem viderit manus attol- 
den! Auch GOtt mir daß nicht zur Suͤn⸗ lere; aut cœlum ſuſpiccre, aut 
g R devotis ingredi geſtibus. Depre- 
de zurechen werde 7 was wider Willen / hendit animæ pietatem, & ſtatim 
c ; 45 1% | colligit, sum cogitationes habe- 
Ji 11 mir re de Deo. Si ad objectum for- 
moſi hominis aſpectum; aliquem viderit non emisfitios foras emittere radios, neqve in oculis 
ſuis n ſed xe habere: & modeſte avertere pudicum vultum; ne per feneſtras oculorum 
furtivi amorum introeant ignes ac incendia; & eburneum caftitatis ſolium, cui Sacro Sanctus 
Dei Spiritus infidet, dejiciatur.: facile videt, non æſtuantis carnes tumultuantis libidines; fed 
caſtitatem & ſanctam pudicitiam ei curæ eſſe. Si ad propoſita pocula aliquem viderit tardum 
Bacchi cultorem, nec ad exemplum bicongii Ciceronis filii impure in fe ingurgitare merum; 
avariter, plenis faucibus: Ebrietatum eum odiſſe intelligit, nec facile, ut voluntarle & cum recta 
tatione inſaniat, adductum iri. Qo de vide ſis etiam B. Grarerum, cent. I. Ilufir. Quæſtion. Diſp. 
VIII. quuſt. S. MALAS autem, qvæl vel immediate ab eo proveniunt, per ſatanicam inſpiratio- 
nem, vel mediate per carnis ſuggeſtionem, cogneſcit. Et quidem eas, quæ à ſuggeſtione car- 
nis noſtræ proveniunt, non niſi producat. Novit enim in quid peccatum originale propendeat 
& quales venenatum iftud ſemen ſuum, plerumque fructus abortiatur. Quas autem ipſemet 
homini immediate ſuggesſit, certo cognoſcit. Neque enim hunc fcelerum artificem latet o- 
pus ſuum, ut loquitur ibid. B. Gerhardw. ER 
562. 


Quemadmodum cujusvispeccati forma eft n ame ; Difformitas cum lege Dei, five ca- 
rentia conformitatiscum lege / Johan. III, v. g. Ita quoque tentationes fpirituales füntareusaz 
& forma five eſſentia illarum conſiſtit, in carentia conformitatis cum lege Dei. Nam ſicut cœ- 
citas eſt privatio viſus, mors privatio vitæ, ſurditas privatio auditus,avaritia, carentia rectitu- 
dinis in dando & accipiendo : Sic etiam tentationes ſpirituales formaliter privationes ſunt re- 
&itudinis ineſſe debitæ, in iis, quæ animæ hominis repræſentantur; ſeu in carentia conformi- 
tatis cum lege Dei conſiſtunt, quoniam omnes, quæcunque tandem ſint, ſub genere peccatorum 
comprehenduntur. Patet hoc exemplis; nequaquam morte moriemini: Tentatio fpiritualis 
erat Genef. III, v.4. Sane hæc df erat contra preceptum primum & ſecundum, labefactans 
veritatem Dei, & verbum divinum. Vocabat enim in dubium comminationis certitudinem, 
contradicebat verbo divino: & ſuadebat facere, quod Dominus prohibuerat. FRATREM 


OCC Iro! Tentatio ſpiritualis erat, ſuggeſta Caino, Grref.IP; v. 6. dhe hæc erat, & caren- 
tia 
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tia rectitudinis, præcepti quinti, mir Unwiſſend / und ohn meinen Conlens 


BATHSEBAM APPETITO : 


a8 SE erat an Davi- und Beyſtimmen geſchicht. ( 56 3 3 9 
taz Conn precoptum fextum. | Wil WoOtt feine Ehr in meiner An 
aue ibi daboy ü proci- fechtung ſuchen? wann er mich davon gnaͤ⸗ 


deris & me adoraveris, tentatio 


Ipiritualis erat, Mare. 17, vo. dig errettet? (5 64.) Ich wil gerne leyden. 
a Schrecket mich gleich der Teuffel mit Ge 


ctitudinis perditisſima; primo 


Br Bi Am Ac eo- ſpenſtern 2 Ich weiß daß er viel kan / auch viel 
em modo ſeſe res habet cum o- vermag. (8 65.) Aber daß GOtt e 
em 


mnibus cœteris tentationibus. 
Relinquitur ergo, ive ca- 
rentiam conformitatis cum lege Dei, in lis, quæ hominis animæ repræſentatur, eſſe tentationum 
Ipiritualium FORMAM. Vid. Da. D. Joban. Tob Major. diſput. de Tentationib Spiritualib. F. zꝛ. 
(563) N 
Quæ piis immediate à Diabolo ſuggeruntur aut per alium hominem ipfis offorun- 
tur, ſi nullus conlenfus accedat, fed tatim iis Spiritu Dei reſiſtatur, non ut peccatum impu- 
tari cenſemus, ſed manere Diaboli & malorum hominum propria, perinde ut ſollicitio im- 
pudica, uxeris Potipharis, ejuſdem propria manebat, nec jofephi, (ed illius peccatum erat. 
Sunt enim Nr diaboli, ohan. , v.44. &illiusmrua® 2 Cor. 2. v. It. HincB Lutberns, 
in Colloq menſal. p. 221. Blaſphemiam ait eſſe duplicem; Activam, quando homo ipſe De- 
um blaiphemat; Pasſivam, quando Diabolus contra voluntatem noſtram, blaſphemiam 
nobis ſuggerit, & Tom 2. ebienſſ g. 3. Ibi cogitare debes, quando ita accidit, qvod co- 
gitationes tales, nec tuæ nec in corde tus natæ ſint; Sed ſint cogitati ones, quas Diabolus 
luggerit, & quas tu pateris. Cons «Athanafıum, 99. ad Antiochum Prindipem & Dionyf, 
Cartbufan. Enarrationib. in 3. Geneſ fal 35. 
85 (564) 

Janſenius in c. 4. Matth. p. 123. Spiritus Dei, plerofque juftos aliquo impellit, ut ibi 
in bonum ſuum, & Dei gloriam tententur a Diabolo: Auguſtin in Pf. XC. Ideo per- 
miſit Dominus; ut homo probaretur, Diabolus vincere tur. 

(560.0 

LudibriaDæmonum apparentium, inſigniuntur in fscris, nominibus, partim à figu- 

ris aſſumtis partim à loci circamſtantia, partim a temporis adjuncto, partim ab eſſeſtis a- 
liiſque cireumſtantiis: quo pertinent DIV quibus ſacrificarunt gentiles, Peut. 32. v. 1 7. 
P/ lob, v. 3 7. quales Chriſto poſt baptiſ mum in deſerto, per 40. dies inter quei agenti ob- 
verſabantur, Matth 4, vi. Marc. , v.. Luc. q, Va. & H ο piloſi, h. e. villoſa & caprorum 
adiuftar hirſuta Satyrorum monſtra, fauniquc onoſcelides f. aſinipedes, zgvpanes I. ca- 
pripedes. ‚Zutberus reddit Feld · Geiſter / Feld Teuffel / cum quo conſentiunt R Sal. Jarchs 
R D Kimebi: ut ridiculus omnino fit. R. Abr ab. in Genef/autumans eſſe Satyros iſtos, 
imperfecta animantia, quæ ob præventum Sabbatlu, non ‚confummarit plates optimus. 
Spetat huc etiam Hh A nocte nuncupata, E; q v. 14. infauſtum quoddam nocturnum 
man- 


1 
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dem Teuffel wahren kan. Iſt ſeine Nacht groß monftrum , quale puerperis 
(566) GOLLS if nach gräf, ES el alle dee er 
mahl in meinem Hertzen bleiben: GOTT laͤſſt meræ Parietibus „ ubi puer- 
niemand uͤber Veꝛmoͤgen verſucht werden. | er te mio» zn om pers 


3 TR N Sir N\7 ſcribunt, referente 
GoOtt weiß / wie viel ich kan; was ich vermag; schindlero Tex. p.ozs. Latberus 
Wann ich nicht mehr kan! wird er zutreten und verrir: Der Kobold and auch daft 
von dieſem hoͤlliſchen Feind / mit Ehren erloͤſen; das | fin: Nec minus hus trahenda 


EN re ib ir e Qdspa- 
Ati hoff & ane lle 8 Aeg: 
Sapal x Geaxa; vA maesdı N pn ,t; EAN Pramıdar, ri c- 
6 qui Ægyptios plaga percusſos nona tenebrarum, & longæ noctis compedibus vin- 
ctos, perterre faciebant- S2 17. v. 3 ſeqq· Apfaritio autem Dæmoniorum, non realis 
ſtricte dicta eſſe videtur, ſed objectiya tantum adtio: cum nihil aliud fit apparere, quam 
con ſpici aut videri,h.e. ſpeciem ſui producers ſenſibilem in ſenſorio, atqye inde per de- 
nominationem extrinfecam ſaltem agens denominarı, & per modum objedi ſaltem a- 
gere, conf. Magni. Dr Calovif Metab part. /pee 299. Allumtie autem ipfa corporum, 
in qvibus apparet Dæmon, realis omninò eſt actio,caqve tranliens, & inextraneum patieus 
i. objectum influit,: Eadem ratione principij voluntaria, ratione organi immaterialis; 
ratione termini; ſubſtantialis; ratione durationis, ſuccesſiva eſt; Per naturam tamen & 


eſſentiam (uam, non videntur Dæmones, & 1 & be, vmıpawolas, am o H og lαν 


AK D ed o Sparks, ait, Damaften. I 2. de Oribed fid c. 3. Ut etiam hi, qui iplis ut & bo- 
nis Angelis corpora attribuunt, five ignem, five aèrem ſimul, five alius generis ſubtilia 
& Mublimia,diabol s videri negent, ex ſe, & qvidem recte, cum ab omni materia per es- 
fentiam abſtractos & immunes Spiritus eſſe, perſuaſisſimum ſit; confpici autem per a- 
liud, mediantibus nempe nunc cadaveribus recens demortuorum, nunc formatis ex va- 
ria elementari materia, corporum ſimulacris; juxta enim Augufisum l 10. de Civ,t. Dei 
c. 10. Formas inſtar Prothei, ſe vertit in omnes; hoſtiliter inſeqvens, fallaciter ſubve- 
niens; utrobiqve nocens. Contra iſtiusmodi multiplices AD, anar, eZanay zone- 
Na Y onilss d Y- Jas, & mrwpahrar Ins ine les, ſtare nos jubet animo ante o- 
mnia intrepido, Apoſtelus Ephef.6. v. 10. ſeq. Nihil enim arma eorum metuit khoſtis, 
de quorum animis, timore jam debellatis, ipſi conſtat; formatis ita animis, induenda 
ſunt arma, non hominum fabrefacta manu; horum enim aciem rident Spiritus fe- 
euri vulnerum aut cenfixienis, Job. 42, v. 2 velut fruſtra Æneas ferro diverberat um- 
bras, & fruſtra quoque apud Plutarchum Lacon ille enſem in ſpectrum ſtringit; fru- 
fira temerarii exorciſtæ, gladiis ſeſe armant, ac fuftibus; armatura Dei opus ef, ſcu- 
to ſcil · fidei, I Petr. 5, v. 9. & gladio Spiritus ancipich i. e. verbo Dei potente & pre- 
ci bus. 


( 566.) 
Luc. IV, v. . 


45 Verſüͤſſete 
(467.) hoffe ich / darumb leide ich mit Gedult / was da iſt. 


Latherus. Tom.6. Jenenf.in Fuͤrchte mich nicht / fuͤr dem / was kom⸗ J 


FE Pfalm. 23.7. 32 . N 5 4 ; 4 
ba n ec Sr ante men wird / Gott wird mit mir ſeyn uͤber⸗ 
Sun u all und allezeit und wider alle meine Seit 
Fan een ea nen de. Trotz dem Teuffel; Mott iſt mit mir; 


e leder z 2 Ale; | 4 | 
Eansufren on, Scene Hie iſt Emmanuel ! Iſt BOTT für 


ig a a uns! Wer wil wider uns fepn?C567.) 


ed egen] Sucht der Teuffel durch geiſtliche 
En Spange C s ang Und leibliche Anfechtungen mein Verder⸗ 


Enn Kane rate ben? (5 68.) Gott wird mein Auffnehmen 


die daran glaͤuben. 


‚Lutherss. in Pfalm. no. Tom. dadurch befodern. Such t er mich zu ſich⸗ | 
abe bla egal de dot ken wie den Weigen? (569) WHriſtus 
und Hülfe uns gezeiget / nnd e e wird dennoch meinen Glauben erhalten 10 


lich: Das wir follen glauben / und gewi 8 a 

eyn / ob wir wol ſiſſen leyd d uns kra⸗ 4 0 

05 been ane mee en (Sende daß er nich t auffhoͤre. Sn N 
Ab daham d nah nekeunfer | Macht mich dann der hoͤlliſche Geiſt 
Lac, Sinne Dose dt Det Sande traurig? der eilige Beiſt wird mich er⸗ 


neulich ofen dnl ende freuen; (5 70.) Ich ſelbſt wil mich aller Me⸗ 


herſchen und ſiegen ſoll / daß er in ſeinen { 7 i 

Chriſten / ob ſie gleich ſich auffs hoͤchſte ge: lancholey entziehen. (5 71 ) Laß ihn trauren d en 
aͤnaſtet und ſchwach / und unter Todt und „ hoͤlli⸗ 
Hoͤllen liegend / fuͤhlen / dennoch wil gewaltig ſeyn durch feinen Troſt / Kraft und Sieg / Freude / und Leben / wider des Teuffels 
Schrecken / Suͤnden Augſt / und Tods Noht / und fie in ſolchem Kampff ſollen überwinden und obligen / durch Glauben 
und Troſt dieſes Worts / daß er iſt der HEr? und Herſcher auch mitten unter feinen Feinden; Alſo daß fie die Sünde fo fie er⸗ 
ſchrecket und aͤngſtet / nicht ſoll verdammen / und der Todt keine Macht an ihnen haben / ſondern in dieſem HErren ſollen Vergebung 
der Suͤnden / und Erloͤſung vom Tod / das iſt: Ewige Gerechtigkeit / Leben und Freude haben / denn dazu hat er dieſes Scepter (das 
Wort des Evangelij ) gegeben / und außgeſand / und erhält es auch / daß er den Chriſten in ihren Leyden / Schwachheit / Kampſſ⸗ 
and Engſten beyſtehen / und ſie ſchuͤtzen / und endlich erlöfen wil. i 


(568.) 
II Cor XI, 3. Apoc. XII, 9. XIII, 14. XX, fo. 
669 
Luc. XXII, 31. 
Co.) 
TI L 14. 


(751. 
D. Lutberi Troft-Schrifft an eine Fürſülche Perſohn in geiſtlicher und leiblicher 


0 . Anfechtung. Tom. 6. Jenenſ. fol. ich. . 
Gnade und Friede / welches iſt die rechte Freude und Troſt in CHriſto. Gnaͤdiger Zürft und Herz z, daß muß freylich u 
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hoͤlliſchen Belial; er hat keine Hoffnung zur Ver⸗ kleiues noch ein geringes ants bedeuten 


gebung; weniger zur Seeligkeit: Ich Gott Lob! dec ache „Genen 
zu beyden; warumb ſolte ich dann trauren? Ich aueh uno aer Ken ce 
wil ihn verachten / mit allfeinem Anhang; auch auf ele an dane and Webers 
mit all ſeinem Eingeben. Weher kan ich ihm nicht Aber ich dencke / er thue mit E. F. G. ein 


; he ſolches / wie er mit den Kindern Sfracl that 
thun / dem liegen Koͤnig. (5 72 0 g in Egypten / wil von andern / und von mir 
Das Feur der Goͤttlichen Liebe / daß durch ſaeaſeen ach aan 
in; Er hatte der Kinder Israel Geſchreyerhöe 
den Heiligen Geiſt in meinem Hertzen angezuͤn e ee 
d die Kinder Iſrael wol hatten mögen den— 
cken / er twürde flugs morgen ſolches thun; Aber da er anfing zu helffen / ward es ärger denn vorhin / und wurden alſo geplaget / 
daß fie es gereuete / was fie zuvor gebeten / und geglaͤubet hatten / und fingen an zu verzagen an der Erlöfung Zudem gingen 
viel Plage über den Pharao / noch halffs nicht / und muſten immer gefangen und geplagt bleiben / biß die Zeit kam / daß die Erlo⸗ 
[ns herꝛlicher ward / denn fie gewuͤnſchet haͤtten / und ihre Feinde im rothen Meer ſahen erſoffen / denn auch S Paulus fagt Eph. z. 
Venn unſer Gebet angenehm iſt / ſo gedenckt GOtt mehr nnd höher zu thun / denn wir begreifen und wänſchen können. Darum 
greifft ers alſo an / daß uns duͤnckt / er wolle es gar boͤſe machen / auff daß wir lernen / wie der Apoſtel ſaat Rom 8. Daß wir fürwahr 
nicht wiſſen / wie wir bitten ſollen; Aber Er als ein treuer Vater weiß / und ſiehet wol / wie wir bitten ſollen und thut wie ers weiß / 
und nicht wie wir bitten. Muß doch ein Vater gegen feinem Kind auch alſo thun / und nicht geben wie das Kind bittet / ſondern 
wie er weiß / daß fein Kind bitten ſolt / ob gleich das Kind druͤber weinet / das ſchadet nicht / es iſt fein Bitte daruͤmb nicht deſto un— 
genehmer bey dem Vater / ob der Vater nicht thut auff das mahl / oder auff die Weiſe / wie das Kind wil / oder bittet. Alſo muß 
offt ein Artzt nicht thun / wie / was / wenn / wo der Krancke wil / und hat doch den Krancken lieb / und gedenckt ihm treulich zu helffen 
ſt ihm auch des Krancken Begier und Bitte nicht uͤbel gefallen / ift ihm auch darumb nichts deſto angimftiger. Alſo halt Ich / 
wird unſer HErꝛ E. J G. jetzt auch traetiren / daß ers beſſer mit E J G. im Sinn hat / und herrlicher helfen wil / denn wirs jetzt 
bitten und laͤſt ihm unſer Bitten wolgefallen / daran ich keinen Zweiffel habe / denn es iſt ja ſolch Beten fein Gebot / ja auch fein eis 
gen Werck in uns das ihm gefallen muß. Mir er aber offtmahls ein / wie E. F. G. gantzer Stam faſt ein eingezogen / ſtill/ 
loͤblich Weſen gefuͤhrt / daß ich zuweilen dencke / es moͤcht auch wol die Melancholia / und ſchwere Gemuͤche offt Uhrſach ſeyn / zu 
ſolchen Schwachheiten / daruͤmb wolt ich E F. G als einen jungen Mann lieber vermahnen / immer frolich zu ſeyn / zu reiten / ja⸗ 
gen / und ander auter Geſellſchafft ſich befleiſſigen / die ſich goͤttlich und ehrlich mit E. F. G. freuen koͤnnen / denn es iſt doch ja die 
Einſahmkeit oder Schwermutß / allen Menſcheneitel Gifft und Tod / ſonderlich einen jungen Menſchen. So hat auch Gott 
geboten / daß man folle frölich für ihm ſenn / und wil Fein trauriges Opffer haben / wie das im Moſe offt geſchrieben ſteht / und Eecl. 
9. Freu dich Junaling in deiner Jugend / und laß dein Hertz guter Ding ſeyn / es glaubt niemand was Schaden es thut einem jun: 
gen Menſchen Freude wehren / und zur Einſahmkeit oder Schwermuth weiſen. E. F. G. haben dlagiſter N. und andere 
mehr / mit denen feon fie frölich / denn Freude und guter Muth (in Ehren und Zuͤchten) iſt die befte Artzenen eines jungen Men 
ſchen / ja aller Menſchen. Ich / der ich mein Leben mit Trauren und Saurſehen habe zu gebracht, ſuch itzt und nehme Freude an / 
wo ich kan; Iſt doch itzt / GOtt Lob ſo viei Erkentniß / daß wir mit gutem Gewiſſen konnen froͤlich ſeyn / und mit Dauckſagung 
feiner Gaben drauchen dazu er fie geſchaffen / und Wolgefallen dran hat. Hab ichs nicht troffen und hiemit E. FG. unrecht 
gethan wollen E. F. G. mir den Fehl verzeihen gnaͤdiglich / denn ich fuͤrwahr deucke / E. F. G. mochte zu blöde ſeyn / frölich ſich 
palten als wäre es Sünde / wie mir offt geſchehen und noch wol zuweilen geſchicht. Wahr iſtsFrende in Sunden iſt der Teuffels 
aber Freude mit guten frommen Leuten in Gottes Furcht / Zucht und Ehren / ob gleich ein Wort oder Zöͤtlein zu viel iſt / aefaͤbet 
GOtt wol. E. F. G. fen nur immer fröͤlich beyde inwendig in CHriſto felbft und außwendig in ſeinen Gaben und Guͤte n. 
Er wils fo haben / iſt drümb da / und gibt darümb uns feine Guter ſie zu brauchen / daß wir ſollen frolich ſeyn / und ihn loben / lieben 
und dancken immer und ewiglich. Schwermuth und Melancholia wird das Alter und andere Sache ſelbſt wol uͤberfluͤſſig 
bringen / CHriſtus forget fur uns / und wil uns nicht laſſen / dem befehl ich E. F G. ewiglich / Amen. Am Freytag nach Jo 
hannis Baptiſte / Anno M. D. XXIII. 


(572) 
Zutberus. in +. ig. Johannis. Tom. Jenenf. f. 156; 


Der Teuffel iſt ein trefflicher hoffärtiger Geiſt / ſampt der Welt feiner Braufrdarumb kan er nichts fo uͤbel leyden / als daß man 


ihn verachtet und feiner ſpottet; Und wo er das fuhlet und nicht wenden kan / fa hebt er ſich davon / ſonſt höpt er nicht auff / biß 5 
+ un 
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uns sea; g du det / wird leicht verbrennen alle feine giftige Morde 


drücket fo lang und hart daß einer für Trans 


bas ons daneben on Pleile/ daß fie mich nicht verletzen noch verderben. 


denne bärce Meine Shrund 
de kee ae ee er En Ay ah 1 Me 
in Hochmuth iſt ſ daß er keinen Trotz ſer zur A 

Aa Sea Hafer Engeldes Dices JESUS EHRT 
bergan gegen! Seile mach erloſet und mir die Inn in 
bean oracben > daf an denen ſo in dec l 
ee e nichts gerda enn und aten le 
a | (8 74.) Und der Gott des Nu f 
We n oben nid en, zu feiner Zeit den Satanas unter unſere Fig | 
was it das neues? Haſtu es doch zuvor mei⸗ ten. 1 en 5585 1051 19 1 

keit verbleiben. (576.) Dem Satan 

ewige Schande. | 

Unſere Gottſeligſte Mitt Schweſter 

Bu: le N. 
Gott wolte dieſen ſchwachen Schultern / die ohn 
dem zur Gnuͤg belaͤſtiget waren / nicht mehr auff⸗ 


nen Herren auch gethan? Und dennoch ihn 
müſſen bißher bleiben laſſen. Das iſt die er⸗ 
fie Urſach / damit er uns wil getroͤſtet haben / 
und reitzen / daß wir aller Welt Hoffart und 
Toben / mit ſtoltzem Glauben Verachten / 
und dafur ſpringen und frolich ſingen / Y Ott 
ein Pal lein / und Deo Gratias, der Welt 
zu Leyb und Verdrieb. 


675 b f 
Rom. VIIL 8. legen: Darum hielt er fie bey feiner rechten 
674) Hand / und leitete fie mit Seilen der Sie 


be (577. Gtaͤrckte ihr Hertz und Seel; 
bewahrte ihren Leib und Glieder; daß 
weder über dieſe noch jene / der Satanas 
einige Gewalt haben muͤſte. 

Gtritte ſie gleich mit ihren Schmertzens 
ſo halff ihr GOtt / alle Bitterkeit uͤberwinden. 
Muͤſte Sie offt von ſeiner Hand einen 
ſcharffen Sſſig⸗Kelch trincken? fande Sie 


| iſſen Zucker⸗Troſt auff dem 
doch allezeit den ſuͤſſen Zuck er ſt Sn 


Rom. IIX. I. 


(575-) 
Rom. IV, 20. 


(576.) 


{Petr.V, 10. 


(577. 
Hof. XI, 4. 


| 
/ Bitterkeit. 
Grunde; Und das iſts / warumb wir GOtt von 
Hertzen zu dancken / daß Er dieſes zarte Zweig⸗ 
lein / nicht mit Ungeſtuͤm der Sataniſchen 
Anfechtung hat wollen laſſen beweget werden; 
daß ihre Wurtzeln deſto tieffer in den Wunden 
JeeSl eingeſenckt / zu einem groſſen Glaubens⸗ 
Baum erwuͤchſen / darumb funde ſie ſolchen ſuͤſſen 
und angenehmen Schatten / unter dem Lebens⸗ 
Baum JESU EHrifto. ; 
Dtieeſſe ſich auch die ſchmertzlich bekuͤm— 
merte Stern umb deſto mehr zu getroͤſten / daß 
Gbdttes Krafft in dero hertzgeliebteſten 
Tochter / fo groß und mächtig geweſen / fie in 
der herbeſten Angſt und Schmertzen / den⸗ 
noch in Beſtaͤndigkeit des Glaubens und Ber: 
trauens zu GOTT zu erhalten / daß fie von 
ihm / und feinem / in feinem Wort ihr zuge 
ſagten Troſt / nicht weichen wollen / ſondern auff 
dieſen Stab ſich gelehnet / und ſich wider alle Em⸗ 
pfindlichkeit getroͤſtet und auffgerichtet; das heiſt 
wol recht: Du ſchenckeſt mir einen Becher 
ein. Aber! Gnad und Barmhertzigkeit 
werden mir folgen in Ewigkeit! | 
Da wurde wahr was Paulus ſagt: Daß 
bey den frommen Gottes ⸗Kindern l 
Alle Verſuchungen fo ein Ende muͤſſen 
gewinnen / daß ſie es ertragen 
koͤnnen. (578.) 
O! daß uns GOtt /in der Zeit unſers Leidens 


kindlichem Vertrauen gel K wolte; wie Er unſer 


und wann das boͤſe Stuͤndlein komt / ſolchen 
Harniſch der Beſtaͤndigkeit im Glauben und 
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( 578.) 
Theuphilact iu h l. 
Non ſinet vos tentarhultra vires 
veftras ; ſed tentationem viri- 
bus veſtris refpondentem, ado- 
riri vos faciet. Imo que vis ten- 
tatio vires veſtras exiuperat, nifi 
ille auxilietur vobis, & felicemi 
eventum præbeat, h. e. liberatio- 


nema tentationibus, cum tenta- 


tione, h. e. celerem, & ſimulatqve- 
invaſerit tentatio, ita ut ob ubi- 
tam liberationem , ea: vobis to- 
lerabilis efhciaturs 


ſelig⸗ 


Verſuͤſſete 


in ſeiner Staͤrcke obſiegen! 


und Grau Mutter! 
Der HERR hat Euch eine harte Wunde ge⸗ 
ſchlagen; Aber auch helfen verbinden. Er hat 
Euch dieſe ſchwere Verſuchung zugeſandt; Aber 
auch uͤberſtehen helffen. Welche Gnade! 
Wie viel ſind / die unter ihrem Creutz unter⸗ 
liegen? GOtt hat Euch biß hieher oben gehal⸗ 


dult; Ich bitte Euch! unverruͤckt; und ſaget: 


ren duͤrffen. 


beſchweren und euer Hertz nicht / uͤber das / was 
ihr tragen koͤntet / betruͤben möchte, 


ſeligſten Jungfer SOPHIEN CH AR 
LOTTEN, gegeben! Doch fo wir mit 

Ihr / durch GOttes Beyſtand kaͤmpffen / 
werden wir auch mit Ihr zu ſeiner Zeit 


Hochbetruͤbte leidtragender / Wer: Water 


Der PER hat Alles wol gemacht. 
Dancket Gott / daß Er Euch / für groͤſſerern⸗ 
fechtung und Verſuchung bewahret; und dem 
Fleiſch nicht zugelaſſen / daß es eure Hertzen mit 
Betruͤbniß / die uͤber einen Chriſten gehen / beſchwe⸗ 


Ä ch habe GOtt fuͤr Euch hertzlich gebeten / 
daß & eure Schultern nicht über euer Vermögen | 


ten; und Euch gezeiget die Frucht der Liebe zu 
TESU! vie dieſe alles hindan ſetzet daß ſie Jm 
gefalle; Bleibet doch in Chriſtlicher Ge ⸗ 


Ich kante eure Lieb / die Ihr zu der Seligſt⸗ 
Verblichenen getragen. Ich wuſte wol daß es 
ein harter Stoß an die Seel ſeyn würde; Darum 

beugete ich die Knie meines Hertzens fuͤr So | 
a 
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durch ihren bittren Abſchied nicht 

ehr machte an de e 49 

und inſonderheit daß Er machte / daß Ihr 

Euch als rechtſchaffene Chriſten / das iſt: 

willige und geduldige Creutz Traͤger er⸗ 

weiſen moͤchtet; Ich hoffe auch / GOtk 

werde mein Gebeth für Euch / weder jetzt / 

noch kuͤnfftig laſſen leer wieder zuruͤck 

kommen. Gott gebe Euch allezeit die Freu⸗ 

digkeit des Heiligen Geiſtes / alle Verſuchungen 

des Teuffels; Auch eures Creutzes / und dieſes 

noch juͤngſten / in goͤttlicher Zelaſſenheit umb Got⸗ 

tes willen zu vergeſſen.(§ 79.) Der theureſte 6799 

Gottes Mann Herr Lutherus / als ihm ſein lieb Philip. Ill 3 

fiesTöchterlein geſtorben / war froͤlich und getroſt / 

weil er wuſte / daß es bey GOtt war und der boͤ⸗ 

fen Welt entzogen. (8 so.) Ich wolte / ſagte er / (5809 

meine Tochter gerne behalten / denn ich 5 zus, in Tiſch Reden S. von 

habe fie ja ſehr lieb / wenn mir fie unſer Anfechtung und Berſa⸗ 

Here GOTT laſſen wolte / doch ge⸗ n 

ſchehe ſein Wille / ihr kan zwar nichts 

beſſers geſchehen. Und ferner; Ich bin 

ja froͤlich im Geiſt / aber nach dem 

Fleiſch bin ich ſehr traurig. Das Fleiſch 

wil nicht heran / das Scheiden vexieret 

einen über die Maſſen ſehr: Wunder⸗ 

Ding iſt es; Wiſſen / daß ſie gewiß im 

Friede / und ihr ſehr wol iſt / und doch 

ſo traurig ſeyn. Und da man Ihm das 

Kk ij Leid 
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(581) 
B Luthers Tiſch Reden 
S. Bom Zod.f300. 


Verſuͤſſete 


Leid klagte / ſagte er: Ich habe einen 
Heilgen gen Himmel geſchickt / ja einen 
lebendigen Heiligen. O haͤtten wir ei⸗ 
nen ſolchen Tod / einen ſolchen Tod 
wolte ich auff dieſe Stunde annehmen. 
Al troͤſtete Er u damit andere, (58 1.) 
| Als dem alten Meiſter Lucas Kra⸗ 
nach N. Mahlern zu Wittenberg / ſein 
Sohn Johannes in Italia geſtorben 
war / troͤſtete ihn Er unter andern 
mit dieſen Worten: Ich habe auch 
fuͤnff Kinder / die mir hertzlich lieb ſind / 
Doch wenn ich an die boͤſen Leute / der 
zukuͤnfftigen Zeiten gedencke / darin fie 
auch übel gerathen möchten; Wenn ich 
in den Gedancken ſtehe / fo wolt ich daß 
fie alle geſtorben wären / denn es iſt we⸗ 
nig Beſſerung in der Welt zu hoffen / 
wie fuͤr Augen. Und zur andern a 
Bat Sırberus dieſe Wort gefuͤhret: 

lieben Kinder / wer ſterben kan / der 55 
be nur bald / es wil wahrlich nicht gut 
werden. Wenn ich wuͤſte / daß mei⸗ 
ne Kinder folten den Jammer ſehen / 
der kommen wird / ſo wolte ich viel lie⸗ 
ber / daß ich jetzt bald mit meinen Kin⸗ 
dern und allen Chriſtglaͤubigen er 


— 
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Es wird alſo gehen / und fäßet ſchon an / 
wie Johannes der Evangeliſte ſaget: 


CHriſtus werde ventilabrum in manu 


Er werde das Korn wurffeln auff den 


ſua haben / und purgiren arenam ſuam. 


Tenne / ꝛc. Alſo wirds auch noch mit 


dem teutſchen Lande gehen. Unſer 


HERR BD wird fein Koͤrnichen ein 
ſamlen. Wenn das weg iſt / ſo wird 


Er Deutſchland anzuͤnden; unſere Suͤn⸗ 
den druͤcken uns / und wir thun nicht 
Buſſe / ſondern haͤuffen noch GOttes 
Zorn und Straffe über uns ꝛc. 


Und als Ihm ſein Toͤchterlein / 


ſein liebes Magdalenichen / durch den 
Todt hingerafft war / troͤſteten ihn die 


Leute / klagten ihm das Leid / und ſag⸗ 
ten: Es waͤre ihnen ſein Betruͤbniß leid / 
Da gab der theure Mann dieſe heroiſche 
Antwort: Es fol euch lieb ſeyn; Ich 
habe einen Heiligen gen Himmel ge⸗ 


ſchickt / ja einen lebendigen Heiligen; 


O haͤtten wir einen ſolchen Tod! Einen 
ſolchen Tod wolte ich auff dieſe Stunde 
annehmen. Da ſagte einer: Ja es iſt 
wol wahr / doch behaͤlt ein jeder gern die 


Kk ij Sei⸗ 
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2.05 Verſuͤſſete 


Seinen. D. Marth. Luther antwortete: 
Fleiſch iſt Fleiſch / und Blut iſt Blut; 
Ich bin froß daß fie hinuͤber iſt / keine 
Traurigkeit iſt da / denn des Fleiſches ꝛc. 
Item; Wenn meine Tochter Magdale⸗ 
na wider ſolte lebendig werden, und ſolte 
mir das Tuͤrckiſche Königreich mitbrin⸗ 
gen / ſo wolt ichs nicht thun / O ſie iſt 
wolgefahren! beati mortui, qui in Do- 
mino moriuntur. Wer alſo ſtirbet / der 
hat das ewige Leben gewiß. Ich wolte / 
daß ich und meine Kinder und ihr Alle 
ſoltet ſo hinfahren. Denn es werden boſe 
Zeit hernach folgen; Es iſt keine Huͤlffe 
noch Rath mehr auff Erden / das ſehe ich / 
als der Juͤngſte Tag ic. 

Tom er Agena, An Ind an einen andern Freund ſchrie⸗ 
ee Wag 455 be er alſo: Es hat unfer lieber HEN JEſus 
% 1534. CHriſtus jetzt euch heimgeſucht / und mit euch ge 

thellet / wiewol es nach dem gleich euch eine har⸗ 
te Theilung iſt / ſonderlich fo gar unverſehens } 
welches euch deſto mehr betruͤbt / wie es den recht / 
und billig iſt / daß Euch ſolcher Fall ſol Weh thun 
weil ſie euer neheſtes und beſtes Glied iſt / dazu eu⸗ 
er eigen Leib geweſen iſt. Aber gleichwol ſol Chri⸗ 
ſtus mehr bey uns gelten / denn alles was wir ha⸗ 
ben; auch ſelbſt finds Denn Er auch ſich ſelbſt 
umb unſernt willen gering geachtet hat / auff daß 
wir groß und herꝛlich wuͤrden ewiglich / ſich 5 
ig⸗ ö 


Bitterkeit. 


liglich ergeben in den ſchmehlichſten Tod / damit 
viel geringer worden / denn alle Menſchen / wie im 
22. Pſalm geſchrieben ſtehet: Ich bin ein 
Wurm und kein Menſch / ein Spott der 


Leute und Verachtung des Volcks. 
Dennoch weil wir alle Stunden ſchuldig ſind / 
wiederuͤmb zu leiden nach feinem Willen / iſt mein 
freundlich und Chriſtlich Vermahnen / wolt ſolche 
Wehe und Unfall in Chriſtum ſencken / und mit 
rechtem Glauben bedencken / wie gar nichts unſer 
Leiden iſt / ſo wir uͤmb ſeinent Willen tragen / gegen 
dem / das er uͤmb unſernt Willen getragen hat / es 
muß doch alles in feinem Leiden uͤberwunden ſeyn. 
Laſſet uns ſeinem heiligen Beyſpiel folgen; Die 
Gedult die GOtt Ihr und andern Heiligen ge⸗ 
geben; wird Er ihnen auch nicht entziehen. 


Ihr wiſſet beyderſeits; unvergleichliche 


Vottes Freunde! daß eure wertheſte 
Dochter unverlohren; Der HERR hat Sie 
gegeben / der HERR hat Sie genom⸗ 
men; der Nahme des HERRN fen ge 
lobet. Alſo muß man GOttes Willen vollbrin⸗ 
gen; Sich und alles was Welt heiſt und lieb iſt 
uͤberw inden. Die Seinen G Ott laſſen und geben / 
und ſie im ewigen Leben wieder erwarten. 
Mir Sterblichen ſehn uns von nah und 
| fernen 

Und Balten billig bey 


Ju ſuchen ſtets / daß bey den h eilgen 


Sternen 
Auch unſre Flamme ſey. Nicht 


— 
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Verſuͤſſete 


Nicht ewig ſtehn die Blumen auff den 
Der Baͤume gruͤnes Haar / ¶Wieſen 
Verwelcket bald; Was auch wird hoch 
Hat feine Todten⸗ Bahr (geprieſen 
Nur Bott allein ohn Anfang iſt undende 


Zu dem auch jedes ſich (ben wende: 


Durch Glaubens Kraft und reinen Glau⸗ 
So lebt man ewiglich: (vergeſſen 
Die Muͤh und Angſt / wird eilends ſeyn 


Samt kurtzer Todes Friſt / (ſeſſen 


Wan unſer Geiſt von Gott wird ſeyn be⸗ 


Der Licht und Leben iſt. 


Sie lebt in Luſt / die ihr ſo aͤngſtlich klaget / 
Hemt euren Thraͤnen Bach / (behaget. 


Goͤnt ihr die Ruß; Got chut/ was Ih 
Der heiff uns froͤlich nach. | 


— 
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Weil aber (582.) 


5 
Tutherus Tom. I. ?enenf. Lat. f 


Allerſeits Außerwehlte GOttes! 34. ee Robero part. 3. mer al 


| ar . < N P. 1086. 

Dies leidigen Teuffels Liſt und Raͤncke nicht zu * Der Teufel weiß auch auß gerin⸗ 
ergruͤnden / und er offt eine Anfechtung macht / da gen und laͤcheruchen Sünden groſſe 
keine iſt: Eine Sünde nefet / die in der That keine Senn d. S guten 
ift; (582. ) auch woll da ſie iſt / mehr als noͤthig / machen / wie her Surherus erinnert. 
vergroͤſſert: damit er vielen den Judas Strick ehen Sen ea 
an den Halß wirfft; Iſt noͤthig / daß wir uns hatte / und es ihme fo hoch wuſte auf⸗ 


iel milalich ru „ zurucken; Du haft ihm das Leben 
dagenen/ fo wir ige nen, und him be ac, Du kat um ar 
gegnen; den genommen? daß derſelbe in et- 


Eine Verwegenheit iſts u ſagen. Es ſol kei der cee a 
ne Noht haben / oder der Teufel kompt riereernie Kladerboger uf; nie 
an mich nicht: Dergleichen Leute / pflegen am Pech harte wagen mine daß e 


ſchlechteſten zu beſtehen. 683.) Nein! Nein! auch nicht ruhen, und fich ſchwerlich 
Wir haben hie nicht 15 Fleiſch und Blut Zane daß er imer dae 


andwerck / daß er immer treibet / 

zu erſtlich giebt er dem Menſchen ein / 

Pecca, ſuͤndige / waß hats auff ſich ® 

haben doch andere auch geſuͤndiget. Hernach / Perfevera, mache immerfort / leſt ihn eine Zeit nach der an⸗ 

dern in unerkanten Suͤnden dahin gehen. Zuletzt koͤmt er mit dem: Defpera, nun iſt die Gnade verſaͤumet / 
darumb verzage und verzweiffle / da ſticht er / wie ein ſcharffes Schwert / daß niemand heilen kan. 


B. Luthe rus Ton. 8. Fenen[. f. 366. 

Ein Barbierer zu Wittenberg Peter genant / pflegte offt von des Teufels Liſt und Gewalt zu reden? 
und ſagte immer / Er wolte ein groß Buch da wieder ſchreiben / damit fich ein jeder wuſte / dafür zu huͤtten / ꝛc. 

Darauff gehet gedachtes Spruchs Außlegung / und / die folgenden Reime. Und wahrlich (daß ſich 
woll zu wundern) wie die Warnung lautet / ſo iſt mit der ſelben Perſohn ergangen. Den nicht viel über 
ein Jahr hernach / hat ſie der Teufel in einen groſſen jammer geſuͤhret / (wie vielen Leuten hie zu Witten⸗ 
berg bewuſt /) SR doch endlich an einem frembden Ort woll und Chriſtlich geſtorben. Weil es aber eine 
feine Chriſtliche Warnung iſt / die billich ein jedes frommes Hertz fuͤr Augen haben ſolt / Lehre und Troſt 
dar auß zu nehmen / wieder alle Anfechtung des Teufels iſts hieher geſetzet. 


Warnung D. Mart. Lutheri. 


So ſcharff wird nicht werden ein Mann / Sonſt iſts mit uns fuͤrwahr verlohrn / 
Der den Teufel gnug kennen kan / Wie viel wir Menſchen ſind gebohrn. 
Er hangt ihm doch ein Schlappen an / Er macht ſich zu dick und zu breit / 

Und wird ihn nicht zu frieden lan. Und weiß zuvor das alles bereit. 

Eß ſey den Chriſtus bey der Hand / Waß Meiſter N. itzt gedenckt / 

Der hat das Spiel ihm gar gewand. Und hart ſich wieder ihn bekrenckt. 


Daß 


105 Derſiſſtte | 
Daß er ein Buch wil ſchreiben groß / zu kaͤmpffen / ſondern mit einem gewal⸗ 


U. fel nicht laſſen loß. a 2 ES, Er 
Erben fand an) ‚sr Eigen Herrn der Kinfternüß; Einem arg, 
a engen, liſtigen Feinde, Der tauſenderlet Arten 
Sür ipm wl ich auch noch bertefen. der Verirrung weiß. (584) Dem laſ⸗ 


bleibe doch ein Fuͤrſt der We f ; 
Dos ach ci Epritennichr ar. ſet uns wlederſtehen im Geiſt G Ot wird 
Der groffe Haufe bey mieſtehr / ſeine bittere Eingebungen verſuͤſſenz ob er uns mit 


Nach euͤrem Willen wenig geht. ; . . . 8 8 
Und wär da wil der zeig mi an / Sicherheit reizte; oder mit der Groͤſſe der Sün⸗ 


Oberwa ſey geweſ een Mann. den plagte, oder auff andere Art angrieffe? GOtt 
Derfir mn wöcher kerne bb, wird auff allen Seiten helfen. Auff allen Fall 
ee lb nen een wir! laſſet uns bereit ſeyn. Der ſeinen Feind von 
Der keiner Meiſter N. heiſt. ferne ſiehet / und kennet / kan ihn deſto 

Was gilts / mein Reich behalt das gluͤcklicher überwinden; Ein Chriſt den Teu⸗ 


eiſt. £ ? > 
So trotzig aar der Teufel i / fel deſto ehe / weil Er Chriſtum zum beiftand hat. 
Vol aller Schalckhalt Lück und eiſt. Er iſt bey ihm in der Noth / und wird ihn nicht laf 


Daß Meiſter N. auch wol darff / 5 
Zufehen in der ſachen ſcharff. fen zu Schanden werden. 


D ß Eri cht zeig einen duͤck A . 

55 sn ad a b Sollen wir auch bereit ſeyn Rechenſe chaft 
hats viel eUten gethan 5 ö } 

Den jemand immer schien en. zu geben einem jeden / der Grund foꝛdert / 

Darumb ſo iſt hie betens Zeit / f | der 

Der Teufel iſt vol Grim und Neit. 


(584.0 
B. Lutherus Tom. 5. Fenenſ. f. 514. 

Das darffſtu nicht ſorgen / daß der Teufel / angreiffe wo er dich geruͤſtet ſiehet / da du dich fein verſiheſt / 
und daß Schwerd gefaſſet haft / ſondern ficher wo du baufaͤllig und unverwehret biſt / da er koͤnne einen Luͤ⸗ 
cken finden / da ſchleicht er ins Hertze / das er dich ploͤtzlich und vnverſehens erwiſche und fälle. Daner ift fo 
klug und erfahrung vol / daß er weiß / wen wir das Wort haben / und deſſelben gewiß ſeyn / daß er nichts 
kan ſchaſſen noch gewinnen / ob er uns gleich mit aller feiner Macht angreiffe/ und ob die gantze Chriſtenheit 
auch wol durch Tyranney verfolget / mit Toben und Wuͤten / Schwert / Feuͤer / Waſſer / ꝛc. So iſt das 
nicht fein rechter Greiff / noch ſtaͤrckeſte oder kraͤfftigſte Ruͤſtung / den er hat nun wol erfahren daß er GO T- 
TES Reich nicht dempfen kan / noch die Chriſtenheit vertilgen / ob er ihnen gleich Leib und Leben nimt / 
ſondern daß fie nur mehr dadurch wechſet und ſtaͤrcker wird / alß durch ſolch Blutgenetzet und geftuͤchtet / 
daß fie deſto ſchoͤner und luſtiger wachſe / wie der alten Vaͤter eiliche geſagt haben / daß die Kirche durch die 
lieben Apoſtel gepflantzet / aber durch die Maͤctirer begoſſen ſey. 

Daru mb feret er zu / und wendet ſich auff die ander Seiten / wie er mit Liſt uns beykomme / und von 
dem Wort bringe. Da erdencket er allerley Schalckheit und Greiffe / und kommet mit einem ſchoͤnen 
Schein geſchmuͤckt / nicht alß ein Feind / ſondern alß ein Freund / gibt unß eben die Wort und Schrifft für 
die wir haben / und verſtellet ſich aller Ding in einen Engel des Lichts / / (wie S. Paulus ſagt) und 155 ein 


eller 


Bitterket. 


der Hoffnung / fo in uns iſt? (285.) Wol! 
Wie vielmehr muͤſſen wir uns bereit halten / dem 
Teufel zu zeigen / daß wir nicht ſonder Waffen 
find. Got wird helffen / daß feine Verſuchun⸗ 
gen von uns koͤnnen uͤberwunden werden. Unter 
feinen gifftigen Pfeilen aber pflegen wol dieſe die 
vornehmſten zu ſeyn. 


J. 


Du ruͤhmeſt dich ein Chriſt zu ſeyn: die⸗ 
fen Nahmen empfingeſtu in der Taufe; 
was dazumahl zugeſagt; haſtu nicht ge⸗ 
halten; darumb biſtu keindchriſt mehr. 


Ich ruͤhme mich meines Chriſtenthumbs / und 
Kindſchafft in Chriſto IE Su; das weis ich / 
daß ich von Natur ein Kind des Zorn / 
(586.) und auſſer GOtt bin: Chriſtus ſagte 
zu den Juden: Ihr ſeid von euͤrem Vater / 
dem Teufel. (587.) In der Tauffe aber habe 
ich JEſum Chriſtum angezogen / (588.) 
mit aller feiner Gerechtigkeit: Da iſt Er 
mein / und ich ſein geworden: Ja ehe ich noch ge⸗ 
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heller Schneeweiſer Teuſel / wil uns 
damit blenden / daß wir feine ſchalck⸗ 
heit nicht ſehen noch mercken ſollen / 
wie er durch die Schlange / Hevam 

betrogen hat / damit thut er erſt merk⸗ 
lichen groſſen Schaden. 

Nu iſt es ja ſchrecklich / ſchwer und 
fehrlich / mit einem ſolchen Feind 
kempffen / und ſich ſchlagen / der mit 
eitel Tuͤcken und Liſten uns angreifft / 
und ſo ein kluger und ſchalckhafftiger 
Geiſt iſt / daß aller Welt Vrrnunfft / 


Weißheit und Klugheit / nichts gegen 


ihm iſt / und wir uns fein Ver ſehen 
Warnehmen ſollen auf allen Seiten / 
alß der allenthalben auff unß lauret / 
und eine Luͤcken Über die andere ſu⸗ 
chet / wo er uns heimlich erhaſche / 


ehe wirs gewahr werden / und leſſet 
dazu nicht abe / ob er ſchon einmahl 


oder zwey umbſonſt angelauffen / und 
weggeſchlagen iſt / ſondern kompt im— 
mer wieder / und bringet andere Ren⸗ 
cke / damit er uns bezaubere / und ein 
Gepler vor den Augen mache / mit 
ſchoͤnem fuͤr geben und Schein / daß 
wir feine Tuͤcke und Schalckheit nicht 
ſehen follen. 

Alſo daß es gar bald mit uns ver⸗ 
lohren were / und nicht eine Stunde 
fuͤr feiner Schalck heit beſtehen koͤn⸗ 
ten / wen wir nicht uns des zu troſten 
haͤtten / und gewiß weren / daß wir 
BHOATTES Harniſch / daß iſt / fein 
Wort lauter und rein haben / weiches 
er nicht kan umbſtoſſen / ſo fern wir 


bohren worden / hat mich GYtt erwehlet in 


Chriſto / 589.) ul Liebe iſt eine eioige 
LI 2 Lle⸗ 
685. 
1. Pezr. III. 15. 
6586.) 
2. Petr II. 22 
(587 


Johan. VIII. 44. 


uns dran halten / und ſtets wacker 
damit geruͤſtet ſtehen / und uns fuͤr 


ſeiner Schalckheit fürfehen. 


(583.) 
Calat. III. 27. 


(5899 
Epheſ. I. 4. 
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(590.) 
Jerem, XXI, 


(591. 
1 8 


O. 


(592.) 
Efai. LIII. 5. 


(593. 
1. Joh. II. 1. 


594.) 
Hebr. IX, 14. 


(595.) 
Rom. VIII. ı. 


(598.) 
Hebr. IV. 15. 


(6597. 
Z. Petr. III. 2 1. 


Verſuͤſſete i 


Liebe; Er hat mich je und je geliebet / und 
auß groſſer Liebe zu ſich gezogen: (590.) 
bin ich nun gleich nach der Taufe unter die 
Mörder gefallen? 591.) So weiß ich daß 
Chriſtus / nach ſeiner unergruͤndlichen Liebe und 
Barmhertzigkeit / meine Wunden / mit ſeinem hei⸗ 
ligen Oehl und Wein verbinden / und nicht zuge⸗ 
ben werde / daß ich darin ſterbe / und verderbe 
C92.) Denn darumb iſt Er Menſch geworden⸗ 
daß ich an ihm Huͤlff / Troſt und Raht haben ſoll. 
Meine Kindlein (ſagt Johannes) (593.) das 
ſchreibe ich euͤch / daß ihr nicht ſuͤndiget; 
und ob jemand ſuͤndigete ſo haben wir ei⸗ 
nen Fuͤrſprecher / bey dem Vater / JEſum 
Chriſtum / der gerecht iſt: Chriſtus reini⸗ 
get mich mit feinem Blut / (594.) und mein 
Strauchlen wird mir nicht verdamlich ſeyn (595) 
Das ſoll der Satan wiſſenz daß GOtt werde 
Mitleiden haben mit meiner ſchwachheit. 
(596.) Dan die Taufe iſt mir ein Bund 
des guten Gewiſſens mit Gott / durch 
die Aufferſtebung JE Ell Chriſti / (o 7.) 
Habe ich den nicht gehalten? was ich geſolt / bin 
ich GOtt / auß Menſchlicher Schwachheit / bund⸗ 
bruͤchig worden? Ei ſo weiß ich gewiß / GOTT 
werde einen Bund darum feſt halten: Er iſt der 
ſtaͤrckeſte: Er wird auch dem ſchwachſten 
helffen / und den gefallenen wieder auff⸗ 
richten; Das thaͤte Er Petro / ob Er gleich 1 
har 
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hart verſündiget / und Chriſto ins Geſicht die Al⸗ 


liance auffgeſagt: denn och nahm ihn der HErr 
wieder an; das wird Er auch mir thun; das hoffe 
und glaube ich; darauff leb und ſterb ich: Suͤndi⸗ 
ge ich taͤglichẽ fo wil ich täglich beten und Buſſe 
thun. G Ott wird mir taͤglig alle meine Suͤnde 
auß Gnaden vergeben. (598.) Auß freier 
Gnade nimpt mich GOtt zu feinem Kin⸗ 
de an (599. ) durch den Glauben an ihn. 
OO N 


. 2 8 

GoOtt lob! ich finde añoch die Zeichen 
der Kindſchafft bey mir / und in meinem 
Hertzen: die wird mir kein Teufel nehmen / weil 
fie mir GOtt gegeben. Ich habe noch ein zer⸗ 
ſchmoltzen Hertz / und hetruͤbe mich uͤber meine 
Sünde; (601.) das thut kein Gottloſer / der auß 
den Schrancken eines Kindes geſchritten; Ich ha⸗ 
be kindliche Furcht für G Ott. (602.) der GOtt 
ſo geſagt; Er wolle ſehen auff den / fo ſich 
fuͤrchtet fur feinem Wort: (603.) wird mich 
nicht uͤberſehen. Des Teufels Kinder find 
ſonder Furcht / wie Leviathan. (604.) Ich 
fuͤhle gar wol / wenn ich geſuͤndiget habe; daß ich 
einen zoͤrnigen Richter verdienet; aber ich glaube 
auch / daß der ſo viel Barmhertzigkeit hat fuͤr die 
Menſchen / (605.) werde anch mich armes Kind 
zu Gnaden auff und annehmen; So hat mich je 
G Ot zu ſeinem Kinde angenommen / und mir ſei⸗ 
nen heiligen Geiſt gegebem (606. Ich fuͤhle noch 
Gottes Geiſt in mir; eee We 

3 q 
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(598.) 
Pfalm. XXV. 18. 

Auguſtin. homil. 32. Remisſio pec- 
catorum una eſt, qvæ ſemel datur in 
fan cto baptifmate; alia qvz qvam diu 
vivimus, hic datur in Oratione Domi- 
nica propter qvod dicimus; dimitte 
nobis debita noſtra. 


(so.) 
Galat. III. 26; 


(60 1.) 
2. Chron. XLIV. 27. 
(602.) 
Rom. VIII. 25. 
(603. 
Pfalm. CXIX. 161. 


(604.) 
Job. XLI. 24. 
(805.) 
Pfalm. LXXXVI. 15. 


(606.) 
Rom. VIII. ı$. 


Verſuſſete | 
das gute erkenne / und das boͤſe bereue: So bin 
ich ja noch GO Tes Kind! Ich bin auch 
nicht mit einem ſtummen Teufel beſeſſen / daß ich 
nicht eifern ſolte uͤber die Suͤnde? Es verdreuſt 
mich wenn ich andere / und mein Fleiſch ſehe / entge⸗ 
gen GO Tthun. Wie wolte ich gern der 
beſte ſeynz ſo ich konte! Ich liebe ale GOttes 
Kinder; die auß GOtt gebohren ſind / lie 

1. Per Il. 17. be die Brüder / (60) ſo viel ich immer kan; 
thue ich was G Ott wil; oder laſſe es geſchehen / 

daß Er thu / was ihm gefaͤlet. Koͤnte ich al⸗ 

le Nenſchen zu GO Tes Kindern ma⸗ 
chen? wie gerne thaͤte iches. Daß ich nicht ale 
les thu / was ich ſolte? weiß ich leider! nur mehr 
als zuviel. Aber deströfteich mich / daß CO 
weiß daß ich auß Leimen gemacht; Eine 
armſelige Creatnr; die den Willen offt 
at / aber das Volbringen nicht findet; 

Ich bin pars debilior, GOTT der ſtaͤrckſte und 

maͤchtigſte Ein Vater haͤlt ſeinem Kinde viel zu 

gut; das hoffe ich werde G Ott auch mit mir thun. 

Das weiß der Ewige GO / daß mir meine 

Suͤnde / und inſonderheit auch die Leid iſt; daß ich 

meinen Tauff-bund ſo offt breche. Das weiß 
aber auch der Allwiſſende GOTT/ der Hertzen 
und Nieren pruͤfet und forſchet; daß ich daruͤber 
manche bittere Thraͤnen vergieſſe; ſo viel ich 
kan / Buſſe thue / und es GOtTTabbitte. So 
glaube ich dan und bin des Kindlichen Vertrau⸗ 
ens / es werde doch an denen / die in Ehri⸗ 


| 


} 
N 


| 


und aller Welt Sündentraͤger; daß 
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ſto Ic Ell ſind / nichts verdamlichs fein 


noch bleiben. (608.) Trotz dem Teufel! G Ott 


iſt und bleibet mein Vater / und ich fein Kind. 
Chriſtus hat mir eine Ewige Erlöfung er⸗ 
funden. 1 


Du praleſt viel von deinem Glauben; 
Einbildungen ſinds und Vermaͤſſenheit; 
du haſt keinen Glauben: Waͤre er bey dir 
fo klein / als ein Senfkorn / fo koͤnteſtu 
Berge verſetzen / das kanſtu ja nicht. 

Mentiris Cain; das lieget der Teufel. Solte 
ich keinen Glauben haben? Woher weiß es der 
Teufel? hat Er einen Schluͤſſel zu meinem Her⸗ 
gen? keinen, ſo liegt kr. Mein Glaube iſt in 
meinem Hertzen; da laſſe ich niemands 
hinem; alß GOtt allein: Er muß die Naſe 
drauſſen laſſen. Waͤre mein Glaube eine 
Vermeſſenheit? der Teufel lieſſe ihn unange⸗ 
fochten; Nun er ein wahres Vertrauen 


auff G Ott iſts ſucht Er ihn mir zu rauben, das 


ſoll ihm mit GOTTES Beyſtand nicht angehen. 
Wo der wahre Glaube iſt? da reinigt Er das 


Hertz / und kan nicht leiden / daß eine wiſſentliche 
N Ban begangen ſey / die nicht alſofort gebüͤſſet 
werde. G Ott lob! ſo iſt mein Hertz noch: 


Darumb glaube ich an JEſumChirſtum / meinen / 
Er die 
Wer⸗ 


(608.) 
ö Rom. VIII. 1. 

Lutherus Tom. 6. enen ſi p. 2 99. 

Nu aber ſtellen ſich 1 70 alſo / 
alß moͤchten ſie immer bleiben / wie 
vor / in der alten Haut / und leben 
wie fie geluͤſtet / und alſo die herzliche 
Tauffe ihnen nur zu einem Schand⸗ 
deckel machen / alß ſeyn ſie darumb 
beruffen / zum Reich der Gnaden / 
daß ſie Macht ſolten haben / zu thun / 
waß ſie wolten / und gleich wol darauf 
ſich verlaſſen / dgs GOtt gnaͤdig ſey / 
und es alfo beſchoͤnen / Ich bin ein 
gebrechlich Menſch / G—Ott wird mirs 
wol zu gut halten / und vergeben / 1c. 
Nein / nicht alſo / lieber Bruder / den 
Weg hab ich dir nicht gewieſen / daß 
die Tauffe fol Freyheit geben zu ſuͤn⸗ 
dern / das Blat umbgekehrt / darumb 
ſind wir der Suͤnde abgeſtorben / und 
biſt nu zu Gnaden kommen / (der zu— 
vor umb der Suͤnden willen in Un— 
anad war) daß du nu ein ander Leben 
ſuͤhreſt / und von Sünden laſſeſt / Es 
reimet fich nicht mit einander / ge— 
taufft ſeyn / und in Suͤnden leben. 
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(609.) 
Matth. VI. 30. 


(8 to.) 
Luc. XXII. 3 I. 


(6 11.) 
Pfalm. XLII. 
LXXVII. 


Verſuſſete 


Wercke des Teufels in mir zerſtdren 


werde. 
Das leugne ich nicht / daß mein Glaube 
u zeiten ſchwach fen, Ich bin ein Menſch! die 
unger Chriſti waren auch kleinglaͤubig / darumb 
aber nicht verſtoſſen. (609) Der Heine glaube auch 
ein Glaube. Es ſind nicht lauter Abrahams im 
Himmel oder Jacobs. G Ott hat auch Klein⸗ 
glaͤubige da. So der Glaube nur JEſum 
nicht verlaͤſt; kan Er ihn nicht mit beiden 
Armen halten? Wohl! fo wird er ihn doch 
mit der Hand feſt in ſein Hertz drucken. Der die 


ſtarcken Beter erhoͤret; laͤſſet ihm auch des Lallen 
der kleinen Kinder nicht mißfallen. Mein klei⸗ 


uer Glaube kan mir ſo viel eintragen / als 
einem andern ein groſſer. Sichtet mich 
an der Satanas wie den Weisen? 
glaub ich zu der Krafft Je Su Chriſti. Er 
wird nicht zugeben / daß Er gantz auffhoͤre. 
(610.) Ein Fuͤncklein iſt auch ein Feuer. 
Der Glaube iſt G Ottes Werd; was er nicht wil / 


das 


das ich haben ſoll? wird mit meinem kleinen Glau⸗ 


ben zu frieden ſein / ſo er auffs Blut und Ver⸗ 


dienſt IEſu Chriſti gegruͤndet if. Das iſt Er / 
und von dieſem Ancker fol ihn kein Teufel abtrei 
ben. Wie viel ſchwach⸗glaͤubige habe ich zu Geſel⸗ 


ſchafftern! David und andere (mr.) dennoch war 
ihr ſchwacher Glaube / ein wahrer Glaube. Iſt 


der meinige zu Zeiten ihnen gleich im Wancken? 
fo wird Er doch mit ihnen / durch G Ottes Gnade / 


in 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
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in den Schrancken eines Kindlichen Vertrauens e 
bleiben. Es gehe auch ſonſt / wie es wolle. i 
Wil mein Schiflein offt untergehen? Mn 


G tt wird die Wellen und den Wind / meines be⸗ 19 ee 
truͤbten Geiſtes ſteuren / daß ich nicht verderbe. (215) 


(612.) GOtt wird mir zu huͤlffe kommen in mei⸗ 1 
nem Unglauben / ſo er ſich eraͤugete / (613.) und Math. XII. 20. 


wird mir den Glauben machen. (614. GOTT (67) 

liebet ja biß ans Ende. 6035 e e e 
Glaube gleich em zuſtoſſenee Mohre armee 
(616.) G Ott wird ihn halten / daß Er nicht gar qvod offertur in verbo non folum 
srbrche, Ein glanmendes Licht? G dd Sen re 
wird machen / daß Er nicht gar verleſche. GOtt matus. Proinde ſæpe opto, ut liceat 


mihi ex his ſordibus carnis meæ emi- 


lob! Ich habe noch ſein Wort und Sa- ge, & liberari tot impedimentis 
|fidei, ſive per extremum diem, qvem 


were . 19 5 5 
crament, daran halte ich mich. Seine Zuſa⸗ avide exopto, & deſidero, ſive alio 
ge ; Dabey bleibe ich. (61 .) Das Verdienſt qyocung; modo. Me enim piget & 
N e pudet diffidentiæ turpisfimz, in tanta 

f Am Se | opulentia promisſionum, qvibus ob- 
ruti & in ebriati ſumus, quando conſidero & video, tantam fuiſſe ſanctorum Patriarcharum fidem, in pro- 
misſionibus nondum exhibitis. 

Secundum Reformatos,pront dici amant, fundamenta, ex quibus judicandum eſt, de præſentia & inexiſtentia 
fidei funt; interni motus cordis à Spiritu S. excitati SEM EL Percepti & deprehenſi, ita ut ſiqvis eos femel fen» 
ſerit de inexiſtentia fidei perpetuò certus eſſe poſſit: ſtatuunt ſiqvidem non dari fidem reiczzigov,credentem 
imò & electum efle Sinonyma. cenf. Wendelmum Iheol. Chrifian. J. I. c. 24. $. 18. Nos concedimus qvidem, 
qvod à ſenſu & motibus Spiritus S8. firmiflime concludatur ad præſentiam, poſitionem & inexiſtentiam fidei, 
ſed affir mative. Seqvitur enim; Ad ſunt ſenſus & motus fidei. E. adeſt ipfa fides. Verùm non poteſt 
concludi negative, qvandogvidem fenfus, & notabiliter percepti motus à fide poſſunt abeſſe. Sunt enim 
motus qvidam fidei ſeparabiles, qvꝭ les ſunt firmitas fiducia, Pſalm. XXX. 2. 8. qvidam inſeparabiles, & 


fidei competunt tanqvàm effectus, neceſſariò ex eo fluentes, qvales ſunt lucta cum carne, defiderium gratiæ, 


eiuſq́; augmenti, juſtificatio renovatio & c. Hi à fide nunqvam abeſſe poſſunt: in tentationibus, tamen ſpi- 
ritualibus, ita languidi fieri, ut ferè non ſentiantur; illi non ſolum langueſcere, ſed etiam planè abeſſe poſ- 
ſunt: qvia ſunt , Spiritus S. liberrimæ ejus voluutati relicta, I. Cor. XII. 6. II. vid. Hunnium in c. 
XIV. Roman. v. i. qvidam Bona opem dicunt eſſe ſignum inexiltentix fidei ; cum autem facilè poſſit reſpon- 
dere Tentator; ea opera qvidem bona, quoad ſubſtantiam actus, ſed non provenire ex amore erga Deum, 
non procedere ex fide, non efle verè bona opera, cum ſint imperfecta: Fatetur inde Balduinus in c. 13. 2. ad 
Corinth. judicium illud nube tentationum obſcurari, & planè exſtingui poſſe, ergò hic ſubſiſtendum 
non eſſe monet. Verum ergò, ſolidum & infallibile argumentum, pro inexiſtentia fidei tenendum eſt; 
Verbum & Sacramenta;per quæ Deus nos vocat, & fidem in nobis accendit, acqvieſcendum deinceps tentato, 

in 
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in univerfali Dei mifericordia, Ezech. 

33. v. f l. in univerſali merito Chrifti 
1 Tim. 2. v. 4. & in univerſalibus 
promiſſionibus Evangelicis Matth. 

XI. 28. in exauditionig precum item 
certitudine ?oar. 16. v. 23. vid. Chri- 

ſtian. Chemnitium Diſp. de tentatione 
ſenſut, & inexiſtentia fidei. 

(618.) 


619. 
Joan. XVII. II. 


(620. 
Matth. IV. 3. 


Verſuͤſſete 


Jeſu Chriſti; (618) darauff ſtehet alle meine 


Hoffnung / Die der Vater ſeinem Sohn 
gegeben; wird dieſer ihm nimmer neh⸗ 
men laſſen: Den ſie ſollen durch den 
Glauben und ſein Verdienſt bey ihm 
ſeyn. (619.) Kan ich den gleich keine 
Sandberge verſetzen? gleichviel! fo verſetze 
ich mir manchen Angſt⸗Berg. Dem Teufel zu 
gefallen / thut GOTT keine Wunder: Chriſtus 
wolte ihm zu Willen kein Brod auß den Steinen 
machen; (620.) Ich auch nicht. Mein Glau⸗ 
be ſiehet nicht auff die Wunder / ſonderen 
auff die Wunden TEfu Chriſti: Da findet 
Er / was Er ſuchet. Daran genuget ihm. 


III. 
Waͤreſtu GOttes Kind ſo wuͤrde Er dir 


fo viel kreuͤtz nicht auflegen: Was ich 


liebe / das betruͤbe ich nicht. 

Nec olim ſic erit. Ich bin Froh / daß mich 
G Ott feinem gecreuͤtzigken Sohn gleich machet. 
Ich wil nach dem Himmel / die Helle 


vorbey; darumb mag ich dieſen Gefehrten gerne 


leiden / der mir den Weg dahin weiſet. Was geht 
dem Teufel mein Creutz an? trage ich es doch mit 
Gedult / und Freudigkeit. Kan mir einer ei⸗ 
nen Außerwehlten weiſen / der in den 
Himmel kommen, den GO TT nicht mit 
gleicher Buͤrde ſolte beladen . 


ein! 


| 


Bitterkeit. 


Nein! Sie haben alle auß großen Truͤb⸗ 
ſalen dahin gelangen muſſen / und ihre 
Kleider hell machen im Blut des Lams; 
( 52i.) das iſt / wie Chriſtus blutig werden / und 
feiner Gerechtigkeit theilhafftig feyn. Sol mir 
Gbtt was neues machen? das begehre ich 
nicht. Gleiche Bruͤder / gleiche Kappen. 
Ich bin nicht beſſer / als meine on 
Weiß und roth iſt Chriſtus Farbe; meine 
ſol auch ſo ſeyn. Roth hie; weiß dort. Seid 
froͤblich und Getroſt; ſagt mein HERR! 
es ſol euch alles im Himmel wohl geloh⸗ 
net werden. (622.) Zeitlich Creutz iſt kein Zei⸗ 
chen goͤttlichen Haſſes; ſondern ſeiner Liebe. Was 
ich den liebſten Kindern gebe; iſt das nicht das 
beſte? G—Ottes ſpeciale Lieblinge haben ſich mit 
dem Creutz / biß an ihr Golgatha tragen müffen. 
Ich wils nimmer von mir werffen. Auff dieſen 
Dornen wachſen Roſen; Dieſer duͤrre 
Weinſtock traͤgt herꝛliche Trauben. Die 
ihr Kind lieb haben / halten es unter der 
Ruthen. (623.) Thorheit ſteckt den Kin⸗ 
dern im Hertzen; (624.) Das Creutz kan fie 
davon befreien. O liebe Ruthe was mache⸗ 
ſtu fromme Kinder! Das koͤnte ich leicht ge⸗ 
dencken; der Teufel wuͤrde mir dieſe Perlen miß⸗ 
göfen; Die Sau gruntze wie ſie wolle. Je mehr 
mich GO TT ſchlaͤgtl je lieber fol er mir 
ſeinz je mehr liebt Er mich; je lieber wil ich ihn 
„Mm ha⸗ 


N (621. 
Apocal, VII. 13 


(622.) 
Matth. V. 12. 


(623. 
Syr. XXX. la 


(624) 
Prov. XXII. 15: 
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é— 


IR haben / und ihm dancken / daß er mich demuͤhtiget. 
(ee, Er macht / daß ich dadurch feine Rechte 


i kennen lerne; (625.) Durchs Creutz komt fein 
Proy. III. Reich zu mir: darumb bitte ich. (626) Was ich 


(6289 gebeten / wil ich / wens koͤmt? nicht verwerffen. 
P. Lutherus in. C. 15. Joami, Sein Wille fol geſchehen; Wie GOTT wil. 
Tom.7. fen. f. 127- Ich wil ſeine Zuͤchtigung nicht verwerf⸗ 
Er hae nit genug daran / ein gu · FEN, (627. Die Gott lieb hat / mit denen 
Abena har / um vehrfaftene macht Ers nicht anders! (528. 
Reben ſondern wolt gerne einen ſol⸗ IV 
chen Weinſtock und Reben haben / die 


111 ͤM= Denk 


daran / beſchneidet und blatet / hifft un ger eine Liebe aber wol ein Zeichen des 
zeucht ihn / daß er groß werde / und Goͤttlichen Zorns? 1 


immerdar zunehme / und mehr tra— 


gen koͤnne / wie es dan auch geſchicht / Wo ſtehet das geſchrieben? wer ſagts mehr / 


wen er alſo gebauet und gewartet 5 7 ; 8 
wird. Alſo ehur auch GOTT mir als der Teufel? Feiner! darum iſts eine erſtunckene 
einem jeglichen Chriſten / ſo an dieſem Ei 5 8 f N 
ine zer Lügen Von dem Vater / koͤnte kein ander Kind 
oder Schüler und Zuhoͤrer / und | font: 
den leſt er nicht feyren / ſondern ſchicket ihm zu anfechtung / die ihn zwingen / feinen Glauben zu uͤben / hengt 
ihm den Teufel an den Halß / und die Welt / mit Verfolgung inwendig / damit feget er die reben fein rein / 
zeucht ſie auß / daß fie größer und ſtaͤceker werden. a 


Das geſchicht alles darumb / dah ſie deſto mehr Fruͤchte tragen / alſo daß ihr Glaube je lenger je mehr 
geuͤbet / durch Verſuchung und Erfahrung gewiß und ſtarck werde. Item / daß fie deſto mehr GO Tes 
Lob ruͤhmen / beten / predigen / bekennen / damit es allenthalben zunehme / Wort und Krafft des Werts / bey⸗ 
de / an den Perſohnen / fo da glaͤuben / daß fie für fich ſelbſt ſtercker werden im Glauben und Geiſt / und dazu 
auch an dem hauff en / daß durch dieſe auch viel andere zum Glauben kommen / und alſo nicht allein groſſe 
und voͤllige Fruͤchte / ſondern auch (wie er hie ſagt) viel und reiche Früchte tragen. RE 


Darumb hab ich geſagt / daß man nicht fol dafür erſchrecken / ob wir muͤſſen leiden / daß wir angefochten 
und geplagt werden / es ſey inwendig vom Teufel durch Schrecken und Angſt / damit er die Chriſten gerne 
wolt bringen / entweder zu Mißglauben oder Verzweiffelung / und ihnen das Leben fo ſauer machet / daß fie 
für Traurigkeit möchten verſchwachten / oder außwendig von der Welt / durch Gewalt / Tyranney / Gefeng- 
nuß Beraubung der Guter / oder auch des leiblichen Lebens. Den es muß doch alles dazu fördern und nu- 
zen / daß die Chriſten nur ſtercker werden im Glauben und deſto freudiger / dem Teufel zu wiederſtehen / und 
zu überwinden. Den durch ſolche Anfechtung werden fie getrieben / Troſt und Huͤlfe zu ſuchen in GOttes 
Mort / und durch anruffen / beten / und dancken ihren Glauben zu üben und zn mehren / und alſo immer 
deſto ſtercker im Geiſt demuͤhtiger / gedülfiger / und volkommener werden. 


Bitterkeit. 


kommen: und geſetzt! es waͤre ſo. So wil ich 
des HErꝛen Zorn tragen; dieweil ich wie: 
der ihn geſuͤndiget habe. (629.) Nach die⸗ 
ſem Regen / folgt ein Sonnenſchein: beſſer daß 
mich mein Freund ſchlaͤgt; alß mein Feind; 
die Schlaͤge des Liebhabers thun nicht 


nicht ſagen; daß jene G—Ott darumb unangeneh⸗ 
mer geweſen warumb dan ich? Es iſt mir lieb / | 
daß mich GOTT mit dem Feuer feines, 
orns hie ie tiget; fo entgebe ich des 
Teufels hoͤlliſchen Feuer. Wen wir ge 
richtet werden; werden wir von dem 
HE Ren gezuͤchtiget (63 1.) Daß wir des 
Teufels Peitſche entgehen; das ſiehet Er nicht 
gern; darumb brummet der Unhold dagegen. 
Ihm zu Trotz und i und GOtt 
zu Ehren / wil ich / über mich alle Wetter 
gehen laſſen. GOTT prufet mich / und wird 
mich als eine wol; gepreſſete Garbe in feine ewige 
Scheuͤre ſamlen; da wird ihm die Thuͤr fuͤr der 
Naſen zugeſchloſſen / und mir auffgethan. 
Geelig iſt der Menſch / den Gott zuͤchtiget. 
| Mm 3 (632.) Dis 


=77 


(629.) 
Ef XXI. 20; 


(630.) 
Hiob. II. 8. 
2 Cor. XII. 7. 


(63 1.) 
2°. Cor. XI 32. 


(632. 
Pfſalm. XCIV. 12 


Verſfuͤſſete 


(632.) Dis iſt bitter im Mund / aber dem Hertzen 
geſund. Wir wiſſen / daß eben dieſe Lei⸗ 
den / uͤber unſere Bruͤder in der Welt ge⸗ 

Bu hen. (633.) Darumb find wir Alle gutes 
(634.) Muths in Schwachheiten. (634.) 


2 Cor, XII. 10. v 
0 


Wäre GOTT Allmaͤchtig? fo konte er 
auch leicht helffen Iſt Ere? Warum 
thut Ers nicht? 

Was Er iſt; weiß der Teufel am beſten; hat 

Er ihn nicht mit allen feinen Banditen auß dem 

Himmel geſchmiſſen? Kennet Er Michael nicht 

mehr? Er empfindet noch den Stachel; dawieder 

Er nicht lecken darff. Ich glaube GOdTtes Al⸗ 

en macht; und empfinde fie taͤglig; wan feine 

2. Cor. XII 9. Krafft in mir ſchwachen maͤchtig iſt (635. 

den Verſuchungen des Teufels zu wiederſtehen. 

en Armer Fliegen: König Beelzebub (636.) was 

Match. XII. 24. kanſtu gegen G Ott? der du nicht Macht hatteſt 

nur in eine Sau zu fahren / ohne CHriſtus zulaſ⸗ 

N ſen. (537. ) Und du wilt mir GOTTES Almacht 

e diſputiren? Sophiſt! gib Raum dem heiligen 

Geiſt; fahre auß du unſauberer Teufel! | 
Warumb HOF mir heut nicht hilfft? wil ich 

dir auch morgen keine Urſach geben. Ich warte 

auf ihn von einer Norgen Wache biß zur 

andern zer wird mir noch zeitig gnug kom̃en zum 

Troſt; und dir zur Rache: Einfaͤltiger Teufel! 

Meineſtu ich bin ſonder huͤlffe; weil ich im 

Creutz 


Bitterkeit. 279 


Creutz ſteckee Nein! wie konte ich das tragen; ſo Se 


; E $ De tactu Regis Galliæ, quo Stru- 
G Ott nicht huͤlffe? Haſtu nur ein Auges thu a laborantes reſtituit; ita G ramon. 
das andere auch auff; und ſiehe / wie viel bey mir e , fend terte in. 


poſitus finis, tactu ſtruma laboranti- 


ind / wieder dich und all dein helliſches Geſchmeiß. um (morbus eft fuprä curam, niſi 
eine Huͤlffe iſt nicht mehr ferne? und aue ae Regibus Galiz, 


ut tactu reſtituant eà peſte affectos, 


ware fie gleich ſoe dan iſt fie im Himmel; ich had indignis Dei operanus Mini- 
wil biß dahin auch leicht duden. Es würde er erm panitente eren 
GOTT leicht ſeyn auch euſſerlich zu helffenz fo es | 


nfuſam, perqve Euchariftiam poſſeſ- 


mir gut waͤre 2 | for ejus, qui poſſidet omnia ad Mar- 


culfi ædem venit. Conglobatur 


Können Menſchen mit Anruͤbrung ee morbo inyalida ,_jacetd; 
der Hand Belffens (638) Meineftn, daß fer Fele Feed 
ne Hand verkuͤrtzet gegen mich? Du irreſt DATE neqvis rei ſacræ illudens mentiretur 
ſtards Engel! G Ott kan helffen / und wird helffen / ſtrumam. In tranſitu Rex, ſuperim 


poſita capiti manu, in hæc verba ope- 


und mich in keiner Noht verſincken laſſen. ratur le Roy te touche, Dien ee 

s N ö ö Tangit Rex, fanet te Deus: ſtipabat 

Auß ſechs Truͤbſahlen wird Er erretten B Bajonenfis, Suu e 

und viritim diſtribuebat ægris. Nec 

f vana fides tactui. cui ſubmittunt fe 

Europæi omnes, præcipuè Hiſpani, vetere odio noſtra improbantes, ec; nihil ſuſpecti. Sanè jam pridem 

defiiflent accurrere fi yacuus eſſet eſſectu ſalutari hic tactus. Stephan. Forcatulis de Imper. & Philof. Gall. 

J. 1. p. 128. primùm Clodovzum I. Regem. Lanicetum qvendam ſtrumoſum, tactu ſanaſſe affırmat; cui con- 

tradicit Scipio Dupleix in Ludovico I adductus à Chiffetio p. 5 8. de Ampulla Remenſ. Alii Hugonem Ca- 

petum, è tertia familia Regum Capetingorum, primum fuifle ajunt, qvi hanc facultatem habuerit: qvod non 

minus negat memoratus Dupleiæ, ap. Limnaum Notit. Franc. p. 3 17. & Philippo I. tribuit à qvo ordine 

ſucceſſionis,, ad hodiernuni Regem virtus hæc, cum Regno defcendat. Idem. de Francifco I. à Carolo V. 
in Hiſpania de tento. 


Ergò manu admota ſanat Rex Choeradas eſtqͥ; 
Captivus, ſuperis gratus ut ante fuit. 

Indicio tali, regum ſanctiſſime, qvi Te 
Arcent, inviſos ſuſpicor eſſe diis. 


De effectu hujus tactus; ita Blondell Geneal. Franc. Aſ. t. I. f. o. Si ſibi ſtrumoſi nihil in Regibus noſtris 
opis eſſe ſentiunt, qva mente ſuos ad nos certatim, a tot ſeculis transmittit Hifpania, qui regium comi- 
tatum nulla medelæ ſpe allecti, pervicaciter obſideant, & tuberoſi juguli deformitatem, yelut ad publi- 
cum & perpetuum morbidæ gentis dedecus, oftentant; conf. Lanſium Conſult. pro Gall. p. 209. Idem autem 
beneficium in Angliæ qvoqve Reges manaſſe, autor eft. Polydor. 1.8. rer. anglic. & Forefiw Obferv. Chi- 
rurgic. I. 3. p. 295. © Mandelſio tin. Indic. I. 2. c. 25. ſic de Carolo II. hodie diadema tenenti, conſtat 
eum Bredæ in Belgio ſtrumoſos felicitertetigifle. Photius Bibliothec. f. 1203. Idem de Pyrrho Epiri Rege, 
ex Plutarcho memorat, eum ſpleneticos tactu priſtinæ reſtituiſſe ſanitati. V im hanc oleo cœleſti adſcribunt, 
qvo Reges Galliæ ungi dicuntur. Hubert. Mor. def. Vndt. l. 3. c. 5. Gvilhelm. Marlot de confeer. Reg. I. 4. 

9. 17. 
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Bee e der ſtebenden ſol mich keine Plage 
ale ir ee rühren. (639.) Sein Wort Warheit; deines 
ven ce tt. Varna. Lllgen du Unflaht! Sol mir G Ott Rechenſchaft 
saurali tribuunt ali; eremplo co- geben / von feinem Thun? das begehr ich nicht; 
og gh blen debe. Alles gut was Er thut. Ich bin nicht f 
bos fanare dicuntur , qvod etiam de hoffertig als du N ſo darff ich auch nicht in der Hel⸗ 

Beet , a or le ſchwitzen als du. Auß dieſer hat Er mich durch 
minus deillufri Baktolarım fimũis Chriftum erloͤſet; darumb bin ich wol zu frieden / 
bee Minns autem probebiliseit daß Er mich in der Welt in die Schein⸗Helle ſtuͤr⸗ 
Francorum Reges, longo arena. Bet: Er mag mich hie drucken / wie Er wil? das 


tum eſu, facultatem hanc ſanandi ac- weiß ich / daß das Ende daran wird gut ſeyn. Al⸗ 
ae däterbents, in qrem cum: mächtig iſt Er / und kan thun waß Er wil 
qvadrat illud Fien. de vir. imag. conel. im Himmel und auff Erden. (640. Sei⸗ 


24. Etiamſi qvis toto die imaginatetur 


fe eſſe calidum ‚aut velit eſſe calidus, ne Macht hat meiner acht; bey Tag und 
Bon ale eee Nacht Er macht / und wird endlich Allee 
Kircher. ge Maguene- p. 7:6. gut machen: Im Leben und Tod; in Lei⸗ 
5 græcis le L. cee dieun- VEN und in Freuden. Das Lied ſey dir zu 
e ee Dobngefungen 

noſcuntur, vid. Piccart. Ol ſ. Hiſtor. 
ia 425 1. p. 7. Ali 1 Ban VI. 

lagneticam & Sympatheticam vo- 


cant. Caf Poan. Chryf- Mayr. Dem. Dil hiſt gleichwol arm und ein Betler! 
reviviſceut diſp. 2. c. 3. prepoſ. 22. Siehe da du ſchönes GOttes Kind! 


(639.) 
i mer elender Sohn. 

Ja! ſo leben wir in der Welt / und br 
ben auch zu Zeiten / im Beutel wenig 
Geld; Gehets dich was an; du Schind⸗hund? 
begehre ich doch nichts von dir. Du kahler lumpen 
an Was du haſtz iſt von GOtt dem 5 


(640. 
Matth. X XVIII. 18. 


wo iſt nun dein reicher Vater? du ar⸗ 


Bitterket. 


geſtohlen; du Ertz⸗Fallit; praleſtu von Guten? 


wo find fie? kanſtu doch keine Läufe machen? (641), 


was ſolteſtu Ducaten pregen koͤnnen. Wer hat 


dir geſagt / daß ich arm bin? habe ich vor der Helle 
was gebettelt Wer GOtt im Hertzen / und 
den Himmel in der Seelen hats iſt der 


arme Das hab ich, blinder Hund! das weiſtu 


nicht: Meineſtu daß mirs fo viel umbs 
Brod zu thun? Das ſind nur euſſerliche Mit⸗ 
tel; HD kan mich / wen Er wil? auch wol ohne 
die erhalten; Faſtete icht Chriſtus 40 Tag und 


Nacht? (642.) Und wen ich den betlen 


muͤſte? ware es nicht beſſer / unb G Ottes Wil⸗ 
len ein Stuͤcklein Brods / bey einem gutthaͤtigen 
Hertzen zu betlen? als den Strick mit Gewalt von 
dem Hencker ihm laſſen umb den Halß legen? ſo 
lohnet der Nach- Richter deine Favoriten, 
Schdne Geſelſchafft! Wie der Herr / ſo ſein 
Knecht; Reich ſind ſie; und jener gehet nach der 
Helle; dieſer nach dem Galgen: dort mag ich nicht 
ſpeiſen; dieſe Birn ſind zu bitter fuͤr mich. 
Du darfſt mir meine Armuth nicht verwerffen: 
habe ich gleich kein Gut? ſo habe ich doch 
einen guten Muth. Ein freudig Hertz iſt 


beſſer als Brod und Wein! Ich hoffe auff 
G Ott der die Raben nicht laͤſt Hungers ſterben; 


(643) wird mir auch irgend ein Stuͤcklein Brods 
hinlegen / das ichs auffhebe / Muſte doch Da⸗ 
vid das Brod von Nabal betteln; (644.) Dar⸗ 
nm war Er nicht aͤrger als ſonſt: das konte ihm 
inſeinem Königlichen ne keinen boͤſen Strich 

Nn ma⸗ 


(641.) 
Exod, VII. 18. 


(642.) 
Matth. IV. 2. 


_. 64.) 
Pfalm. CXLVII. 9. 
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(644 ) 
Matth. VIII. 20. 


(645.) 
Hiob I. 21. 


Verſuͤſſete 


machen. G Ott Lob! du kahler Hader lumpen 
| Teufel! das ED noch Leuten in der Welt hat / 
die umb ſeinentwillen / hungeren und durſten koͤn⸗ 


nen. Da ſieheſtu ja / daß es uns ſo eben umbs 


Brod nicht zu thun iſt: Huren dienen umb den 
Lohn; das find wir nicht. Knechte umb den 


| Sa: Wir find Kinder und dienen GOTT auf 
Liebe 


Chriſtus dein Feind / war auch arm! und 
hatte nicht ſo viel da Er ſein Haupt konte 
hinlegen. (64 4.) Nun iſt Er in dem Himmel / 
dahin verlanget meine Seele / nicht minder. 
Das Kleid das Er getragen; fol auch 
mein Zieraht ſeyn. Wozu es mir GOtt in 
der Welt kommen laͤſſet? Ich bin zu frieden. Mein 
reicher GOT wird mir geben / was mir noͤhtig 
iſt: Butter auffs Brod? gut trucken 
Brodeẽ ſchmeckt auch gut. Ein Kleid: ich wils 
anziehen. Keines? Ich laſſe mirs auch gefallen; 
Nackt bin ich von meiner Mutter Leibe 
kommen; Nackend wil ich auch wieder 
dahin fahren! (645.) Werde ich von der 
Welt verworffen? Ich wil ſie wieder / und 
dich ihren Vater mit verachten; ſo haben wir ein⸗ 
ander mit gleicher Muͤntze bezahlet. Wil mich 
niemand anfeben? So mag Er die Augen ſo 
lange zuruͤck halten; biß daß ich fuͤruͤber bin. 
Wil mich memand gruͤſſen? So darff ich 
niemand dancken; Ein Chriſt iſt wie ein Qvadrat; 
Wirff ihn auff welche Seiten du wilt? Er ieh 
e 


— — Fir — —]ññ— — 


Mein reicher Vater iſt im H 


reich werden ſolt; und die Arme auff Er⸗ 
denz dein Reich / das du verlaſſen; im 
Himmel einnehmen ſollen. So geehret 


reiſſen. Ich wil ſie dem Mann befehlen; der mein 


Bitterkeit. 


ſtets aufrecht und gleich liegen. Armuht des 


Leibes ſchadet nicht; wen die Seele nur reich iſt! 
immel; das wundert 
mich nicht / daß du darnach frageſt? man hat dich 
dort relegiret; darumb verlangeſtu nach neuen 
Zeitungen. Nim ſie hin / ſo neu wie ich ſie habe. 
Es iſt droben beſchloſſen / daß du mmer 


ſind die Armen auff Erden. Lazarus hat davon 
Nachricht auff die Erde durch den Evangeliſten 
Lucas bringen laffen; (646.) Schmeckt dir das? 
ſo friß den Ewigen Todt daran. Ich wil gern 
hungeren / daß ich droben geſaͤttiget werde. | 


1 
| 
! 


VII. | 


Wie wils aber deinen Kinderen gehen / 
wen du geſtorben biſt? Sie werden 
Betlerſeyn / wie du? 


Darüber wil ich dich zum Vormund nicht ſe⸗ 
tzenz du Wolff wuͤrdeſt mir meine Schaͤfflein zer⸗ 


getreuer Hirt auff Erden war; der wird auch ihrer 
pflegen. Und das wil ich ihnen im Teſtament 
auff binden; daß ſie dich und deinen Anhang nim⸗ 
mer um Brod bitten ſollen. G Ott hat noch red⸗ 


I 
I 


lichere Menſchen in der Weit / als ihr Belias 
Kinder ſeid Meineſtu daß ich umb meiner Kin⸗ 
der Willen / dir zu Fuß fallen ſolte? wen gleich alle 

Nu 2 Rei⸗ 
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(646.) 

B. Lutherus An einen guten Freund / 
dem feine Güter entwand / Tom. 
8. Zenenf. 48. 

Gnade und Friede im HERRN. 
Ehrbar fuͤrſichtiger guter Freund / 
Es hat mir euer lieber Sohn N. an- 
gezeiget / wie ihr euch hoch befüm- 
mert der entwandten Suͤter halben / 
und darauff begehrt ein Troſtbrieff. 
lein von mir an euch. Nu mein lie- 
ber Freund / mir iſt fuͤrwahr leid eu⸗ 
er Beſchwerung und Leiden / Chri- 
ſtus aller betruͤbten Hoͤchſter Troͤſter / 
welte euch / wie er wol kan / auch thun 
wird / troͤſten. Amen. 

Gedenckt / daß ihrs nicht allein 
ſeyd / die der Teufel betruͤbt. Hiob 
wird geplagt / und nicht alleln alles 
beraubt / biß auff die Haut / ſondern 
dazu auch Leiblich und Geiſtlich hart 
gefchlagen noch fand GOtt ein gu 
Ende / und ward reichlich wieder ge- 
troͤſtet. Sprecht / wie der 55. Pſalm. 
lehret / Wirff dein Anliegen auff den 
HERTEN der wird dich verſorgen / 
und St. Petrus denſelben Spruch 
nachz lieben Bruͤder werffet alle euer 
Bekuͤmmer nus au ff ihn / den Er for- 
get für euch. Obs eine Zeitlang 
wehe thut / fo iſt er doch treu und ge⸗ 
wiß / und wird zu rechter Zeit helffen / 
wie er ſpricht P ſalm 50. Ruffe mich 
an in der Noht / ſo wil ich dich erret⸗ 
ten / fo folfiu mich preiſen / den er heiſt 
Nohthelffer zu rechter Zeit. Pſal. 9. 

Und waß iſt unſer Leiden gegen 
dem / daß GOttes Sohn unſchuldig / 
dazu für uns gelitten hat? ohne daß 
unſere Schwachheit / unſer Leiden 
ſchwer und groß macht / welches wol 
leichter waͤre / wo wir ſtaͤl cker weren / 
hiemit dem lieben GOTT befohlen / 
Dingſtags nach Exaudi 1542. 


(647.) 
Matth. IV. 9. 


(648.) 
Pfalm. XX XVII. 25. 
(649) 
Marc. XV. 22. 
(650. 
Matth. II. 1. 


Es gehoͤren zu dem Seeligma⸗ 
chenden Glauben drey Stück. No- 
titia, die Wiſſenſchafft / daß ein 
Menſch weiß / waß GO Ttes Wille 
ſey / beedes nach dem Geſetz und Ev- 
angelio / dardurch er zur Seeligkeit 
kommen moͤge: davon ſagt Chriſtus / 
das iſt / das ewige Leben / daß ſie dich 
Vater / daß du allein wahrer GOtt 
biſt / und den du gefand haft / Je ſum 
Chriſtum / erkennen / Joh. 17. 3. Alſo 
ſagt Paulus / GOtt wil / daß allen 
Menſchen geholffen werde / und zur 
Erfänenüs der Wahrheit kommen / 
3 Tim. 2. 4. Den wer feelig werden 
wil / der muß / trauen / wiſſen / waß er 
glauben ſol. Daran gedencket Job / 
und ſagt: Ich weiß / daß mein Erloͤ— 
ſet lebet / ce. Item Paulus: ich weiß / 
an welchen ich glaube / und bin ge- 
wiß / daß er mir meine Beylag kan 
bewahren / biß an jenen Tag. 

Dar nach ſo gehoͤret auch dazu Al- 
ſenſus, daß man dem / waß man weiß / 
auch beyfall giebt / den die Gottloſen 
wiſſens auch / aber ſie thuns nicht / 


desgleichen auch die Teufel / und er- 
zittern darüber / Jac. 2. 19. Dar- | 
umb ſo muß man wol zuſehen / daß 
man der wahren Religion beypflich⸗ 


Verſuſſete 


Reiche der Welt dein wären; (647. ) begehr ich 
von dir vor ſie keinen Baurenhoff. Der ſie ge⸗ 
ſchaffen / wird ſie ernehren; daß du es gleichwol 
wiſſet / wie fie es machen ſollen? GOtt fuͤrch⸗ 
ten und ihm vertrauen; redlich ſeyn 
und beten. Damit ſollen ſie wol fortfommen; 
du haſt unnoͤhtige Sorge; du elender Spatz! 
Der Saame der Gerechten / wird ninv . 
mer nach Brod gehen. (648.) 


HX. 


Ja! wen du Gerecht waͤreſt? Aber wo 
iſt deine Gerechtigkeit? Weiſtu wol 
daß ſie im Paradiß geblieben? 


Weiſtu auch wol / daß fie auff Golgatha wie⸗ 


der gefunden? (649.) Haſtu vergeſſen / daß ſie zu 
Betlehem wieder vom Himmel kommen? (650.) 
ich bin nicht gerecht; aber in Chriſto iſt meine Ge⸗ 
rechtigkeit. Nun wir ſind gerecht worden 
durch ihn; haben wir Friede mit Gott. 
(651. ) Chriſti Blut und Gerechtigkeit / iſt 
mein Schmuck und Ehren⸗Kleid; damit 
wil ich fuͤr GO TT beſtehn. Was ich in 
mir nicht habe? finde ich in ihm. Er iſt meine 
Gerechtigkeit durch den Glauben an ihn. 
52. 


Nie⸗ 


te / und ſich nicht durch Ketzerey verführen lyſſe. 
Zum Dritten muß auch dabey ſeyn / kiducia, ein Hertzliche Zuverſicht / und gewiſſes Vertrauen / daß 
er nicht allein in gemein glaubet / GOtt ſey Gnaͤdig und barmhertzig / ſondern daß ihm GOtt gnaͤdig und 


barmhertzig ſey umb Chriſti Willen. Den Chriſtus iſt Objectum fidei , welchen der Glaub anſiehet / 1 


um 


Bitterkeit. 28 5 
Niemand iſt gerecht / den GOtt alleine; Aber! umb er auch der Glaube an ZEfum 


Chriſtum genennet wird. Wan 


von GOttes wegen / ſind wir durch ſei⸗ Chriſtus geſaget: Alle die an den 
ne Liebe ſeelig. Der Glaube macht allein Sohn Bons standen wee 
Gerecht. (653.) Wer den hat? kan nicht zu ge Leben haben / Joh. 3. So fol ein 
Schanden werden ; Die Gerechtigkeit die auß dunn na geen ed 
dem Glauben koͤmt / iſt die Frucht eines guten auch an JSſum Chriſum. Dero⸗ 
Baums; Unter dieſem Schatten, finden Gerech⸗ wagen fo verde ich auch nicht verloh. 


ren werden / ſondern das ewige Leben 


f tigkeit / die ſie begehren: JE Sus iſt uns ge⸗ haben. Wer ſſch nun des Leidens 
und Sterbens des HErren troͤſtet / 


macht von ſeinem himliſch en Vater zur der hat den Seeligmachenden Glau⸗ 
N n 5 Ge⸗ ben. ö 


(65 3. 
Rom, 5 28. 

Cum duo fint ex parte hominum, de qvibus in Artieulo juſtificationis diſceptatur, Opera nim & f des; 
folafıdes ef illud len qvod JEfum Chriſtum, per gratiam Dei oblatum, recipit Pan. J. 12, ficuti ver- 
bum cum Sacramentis, ex parte Dei, medium vocari poteſt dea. Seripturanamd; nos, non folum gratia 
Dei, ſed etiam dugeav ( qvæ particula, omni noſtro pretio & merito,omnig; debito & conditioni præſtiti ope- 
ris, opponitur) gratis per fidem in ſangvine JEfu Chriſti, juſtificari aſſerit, Rom. III. 24. 25. Hinc in fa. 
lutis negotio cam ex nobis efle negans, Ephef.2. v.8. ita gratiam & opera,five meritum operum ſibi invicem 
opponit, ut ſi ex gratia ſit, ex operibus efle neqveat, Rom. XI. 6. ac non tantùm nos fide fine operibus Le- 
gis. Rom. III. 28. Sed etiam non ex operibus legis, ta ur Nifi perfidem ] Eſu Chriſti juſtificari, Cal. IM. 
16. ſtatuit. Ideirco qvamvis Rom. III. 27. particula ſola vel tantum explicitè non habeatur, à B. Luthe ro 
tamen, pro Germanicæ Lingvæ indole, ad imitationem verſionis Syriacæ, Rom IV. 5. Verkonis LXX vira- 
lis. Geneſ. III. II. Deut. VI. 13. cum Matth. IV. 10. collato, Verſioni latinæ, quam pro authentica habent 
Pontificii Deut VI. 13. XII. 32. commode poterit interſeri. Ipfe Lutherus, contra blaterones Romanos, 
ita ſe maſculè defendit a 

Ich habe hier Rom III. faſt wol gewuſt / daß im Lateiniſchen und Griechiſchen Text / daß Wort (Solum) 
nicht ſtehet / und hetten mich ſolches die Papiſten nicht dörffen lehren. Wahr iſts / dieſe vier Buchſtaben 
Sola, ſtehen nicht drinnen / welche Buchſtaben die Eſels-Koͤpfe anſehen / wie eine Kuh ein neu Thor. Se 
hen aber nicht / daß gleichwol die Meinung des Texts in ſich hat / und wo mans wil klar und gewaltiglich 
ver deutſchen / fo gehoͤret es hinein / den ich habe Deutſch / nicht Lateiniſch noch Griechiſch reden wollen; 
da ich Deutſch zu reden im Dolmetſchen fürgenommen hatte. Das iſt aber die Art unfer deutſchen Spra- 
che / wen ſich eine Rede begibt von zweyen Dingen / der man eines bekennet / und das andere verneinet / ſo 
braucht man das Worts Solum, (allein) neben dem Wort (nicht oder kein) Alſo wen man ſagt / der Baur 
bringt allein Korn und kein Geld / Item Ich habe warlich jetzt kein Geld / ſondern allein Korn / Ich habe 
allein gegeſſen / uñ noch nicht getruncken / haſtu allein geſchrieben und nicht uͤberleſen? und dergleichen unzehli⸗ 
ge weiſe im täglichen gebrauch. In dieſen Reden allen / obs gleich die Lateiniſche und Griechiſche Sprache 
nicht thut / ſo thuts doch die Deutſche / und iſt ihre Art / daß ſie das Wort (allein) hin zu ſetzt / auff daß / das 
Wort (nicht oder kein) deſto völliger und deutlicher ſey / den wie wol ich auch ſage / der Baur bringt Korn 
und kein Geld / ſo laut doch das Wort (fein Geld) nicht fo völich und deutlich / alß wen ich ſage / der Baur 
bringt allein Korn und kein Geld / und hilfft hie das Wort (Allein) dem Wort (kein) ſo viel / daß es eine 
voͤllige Deutſche klare Rede wird. Den / men muß nicht die Buchſtaben in der Lateiniſchen Sprache fra- 

gen / 
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any wie wan fol Peulſchreden wie Gerechtigkeit und zur Heiligung. (65 4.) 


dieſe Eſels thun / ſondern man muß 
die Mutter im Hauſe / die Kinder 
auff der Gaſſen / den gemeinen Maß 
Auf dem Marckt darumb fragen / 
und denſelbigen auf das Maul ſehen / 


wie ſie reden / und darnach Dolmer- ret mir zu. 


ſchen / ſo verſtehen ſie es den und mer⸗ 
cken daß man Deutſch mit ihnen re- 
det. Tom. V. Jen. Germ. im Send» 
brieffe von Dolmerfchen. pag. 163. 

qvid qvod Excluſiva ifta 4 rννν re- 
periatur. Luc. VIII. 50. ud mseU 
Nec Lutherus in verfione Bibliorum 
Metaphraſtes, ſed Paraphraſtes eſle 
voluit; Argumentamur. E. Aut opera 
ola, aut fides ſolaʒ aut fides & opera ſi- 
mul, juſtificant. Atqvi ned; opera 
ſola, neg; fides & opera ſimul juftifi- 
cant. E. fides fola. Ad id qvod ex Ja- 
cob. II. 21. 2 2. afterri ſolet, reponimus 


jacobum non de E. perfecti- 


one formali & eſſentiali fidei ſed acci- 
dentali ſaltem ſ. declaratione loqvi, 
qvæ fidẽ non ſecus perficit, ac fructus 
bonitatem arboris, uti ex ſcopo, & 
contextu totius capitis patet: conf. 
Thumm. explic. termin. p. 83. & B. 
Dr. D. Maukıfch. Praceptorem 
vm honoratiſſimum. Iuſtruct. 


general. p. 81. 


(6570 
Pſalm. XXI. 7. 
1656) 

Jer. XVII. 16. 


6657.) 
Hiob. XVI. 2. 


Den Mann kenneſtu wol / haſt aber kein Theil an 
ihm. Ich wol! darumb poche ich auff ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit / als die meine. 
Was Er gethan iſt vor mich geſche⸗ 


hen. GO TTes Gerechtigkeit / Gnade 


| 


und Güte werden mir; und meinen Kin⸗ 


dern folgen in Ewigkeit. (655.) 
| IX. 


Sage was du wilt; Dennoch biſt von 
G Ott verlaſſen: Schaue wie dirs ge⸗ 
het? Du haſt ja weder Huͤlf noch Troſt 
bey keinem Menſchen. | 
Spreche was du wilt; dennoch biſtu ein Luͤg⸗ 
ner; Wie du es im Paradiß angefangen? ſo vol⸗ 
fuͤhreſtu es allezeit: daß ich bey Menſchen 
nicht viel gelte? Das weiß ich wol: begeh⸗ 
re auch keine Nenſchen Tage. (656.) Das 


muſtu wiſſen. Menſchen ſind leidige Tro⸗ 
‚fer. (65 7.) Darum halte ich mich nicht zu ihnen. 
Was frage ich nach der Welt? wen Gott 
mein Freund iſt. Es haben es ſo viel mit der 
Welt angefangen / und haben uͤbel mit ihr geen⸗ 
det: das verlange ich nicht: darumb entfage ich 
mich der Welt; hat ſie keine andere Freier 
als mich? bleibt ſie wol Ewig unverheirahtet. 
Uber dieſe Bruͤcke haben fo viele gehen wollen / und 
ſind ins Waſſer gefallen und verſoffen. Ich fol 
| ge 


* 


Was Er hat? gehoͤ⸗ 


FF 
| 


geihnennichtmadh. Die Welt liegt m Ar- 


gen: gute Leute gehen von ihr auß. (658. 
Wer Gott zum Freunde hat / achtet ihrer nicht viel? 

Die Welt liebet / was ſie ehret; Wer ſie ehret / ſtilt 
GOTT was ihm zukomt. Ich mag kein Dieb 
ſeyn. Darum bleibe ich bey GOtt; Freſſe ich 
dan nicht ihr Brodẽe darff ich auch ihr Lied 
bel ſingen; auch nicht in der Helle mit ihr 

eulen. 

Siehet G Ott heute ſaur gegen mich 
auß? darumb wird Er mich nicht Ewig 
verſtoſſen. (659. ) Er verlaͤſt nur ein Au⸗ 

genblick. (660.) und liebet biß ans Ende. 
(661.) Habe ich doch niemahls über Verlaſſung 
geklaget; Thaͤte es mein Fleiſch? fo ſage ich / daß 
ihr beidelieget. So lang ich Athem habe / 
wil ich auff GOtt hoffen. So wenig 
eine Mutter ihres Kindes vergeſſen kan; 
ſo wenig der HERR auch meiner. (662.) 
Ich bin gleichwol ſein Kind; Er kan mich nicht 

leugnen. 
Verlaſſen mich Menſchen? fo nimt 
mich der HERR auff. (663.) Das iſt mein 
Troſt: Meine Augen werdens ſehen / und ſich 
freuen. Den meine Huͤlffe komt vom 
KeErrn / der Himmel und Erde gemachet 
hat. (664.) Es mögen Himmel und Erde wei⸗ 
chen? G—Ottes Barmhertzigkeit / Huͤlff und Gna⸗ 
de nimmer. (665.) Ich wil dich nicht ver⸗ 
* laſſen / 


(65 8.) 
Iohan. V. 19. 


5909 | 
PfalmsXCIV. 14 
666. 


Joan. XIII. I. 


(622.) 
Eſai. LXVI. 13. 


(663.) 
Pialm. IX. 11. 


(664) 
Pſal. I 17. 
XXVII. 10. 


(6257.0) 
Pſal n. X CIV. 12. 
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(666.) 
Hebr. XIII. 5. 


(667.) 
Pülm. XXV. 10. 


Vaſiſſte 
laſſen / noch verſeumen. (666.) Das hat 


der geredet / der die Warheit ſelber iſt. (667 

Ich kan ja warten. Meine Nacht wird endlich 
in einen hellen Tag verwandelt werden. Iſts 
nicht hie? fo nehme ich Capital und Interefle im 
ewigen Leben ein. Nach langem Faſten ſchmeckt 
das Brod deſto beſſer: Wen ich hie genug gehun⸗ 
gert habe? wird mich G Ot ſaͤttigen / mit den rei⸗ 
chen Guͤttern ſeines Hauſes. 


X. 


Gott wird ſich ſehr umb dich annehmen: 
Er hat wol andere zu verſorgen als 
dich. Meineſtu / daß unter ſo veil Wil⸗ 
lionen Menſchen / man ſonderliche 
Reflexion auff dich haben werde? 
Das meine ich / du ſchwartzer Teufell eben mei⸗ 

ner wird Er ſich annehmen: Ja! meiner muß Er 

ſich annehmen; weil Er mein Vater und Schoͤ⸗ 
pfer ift: hat Er etwan jemand feine Huͤlffe 


ich fo eben nicht; Nag mir nur das Ewige 
gewehrt ſeyn? umb jenes nehme ich mich 
ſo groß nicht an: Kan ich einen Reichsthaler 


verſagt? Ich weiß keinen: Wäre dan / daß je⸗ 
mand darumb ſich ungeberdig anſtelle: daß ihm 
G Ott im Zeitlichen was entzogen? das begehre 


gewinnen? mag der Heller hingehen / wohin er 


kan; ihn haben / wer da wil. 


Warumb ſolte meiner Gott nicht 10 | 
„ wol 


Bitterkeit. 


wol warten und pflegen als anderer? 
Eben darumb / weil ich kranck bin / wird Er 
Iſraels Artzt ſeyn. (568. Weil ichs bedarff? 
wird Er mir geben. Die Starcken beduͤrf⸗ 
fen des Artztes nicht / (669.) aber wol die 
Kraucken; Werde ich kranck an Leib und 
Gert? findet ſich kein Menſch / der mich 
troͤſte? Troſt genug / wen es GOtt thut. Ich 
gehoͤre ſo wol zu ſeiner Vorſorge als andere: 
bekomt ein ander eher Huͤlffe als ich? 
das goͤſie ich ihm von Hertzen; wen die Ordnung 
an mich komt? wird meiner nicht vergeſſen wer⸗ 
den. Vielleicht iſt ein ander frommer als 
ich? hats mehr noͤhtig als ich? Kehre dich 
da nicht an Teufel. Ich bin mit GOtt zu frie⸗ 
den. Wil ich ihm doch gerne borgen biß Mor⸗ 
gen / und noch laͤnger. Der alle meine Haar 
gezehlt; hat gewiß auch meine Noht und Anlie⸗ 
gen auff dem Regiſter? (670. Der das minſte ſo 
genau in acht nimt? wird das Groͤſſeſte gewiß 
nicht verlaſſen. Weiſtu wol / daß ich eine 
Geele habe / mit Chriſtitheuren Blut er⸗ 
kaufft? und Gott ſolte das / was ihn ſo theur 
ſtehet? verlaſſen: bilde du Elender Teufel / das ei⸗ 
nem anderen ein; mir nicht. Ich kenne GOTT 
beſſer. Seine Augen ſahen mich ehe ich 
war; Er wacht ſuͤr mich / da ich bin; und 
kennet mich inwendig und außwendig; 

zn beiden wird Er helffen / wan es ihm gefaͤlt. 
Oo XI. Du 


(668. 
Exod. XV. 26. 


(669.) 
Matth. IX. 12. 


(670). 
Matth. X. 30, 
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(671) 
Apocal. III. 14. 
(672.) 
18am. XV. 29. 
(673 ) 

Ioh. VIII. 44. 
(574. 

Joſ. XI. 15. 


(9 
Pſalm. LXXVII. 8. 


(676. 


82 
Hebr. XII. 8. 


(677.) 
Marc. 11X, 31. 


Verſuſſete 
XI. 

Du verlaͤſſeſt dich auf GO Tes Wort: 
Aber! wie vielen hat GOtt verheiſſen / 
eben was dir / die doch auß ihrem 
Creutz nimmer errettet worden; auch 
in Noht und Elend geſtorben find; So 


wird dirs auch gehen / und GOtt wird 
dich Ewig verlaſſen. 


Gott iſt Warhafftig / und ſeine Ver⸗ 
heiſſungen ſind Ja und Amen in ihm. 
(671. ) dan GOtt kan nicht liegen. (672.) 
Du aber Teufel / ein Lügner von Anfang biß ans 
Ende; und biſt in der Warheit nicht beſtanden. 
(673. ) Ich weiß daß es nicht an einem Worte 
fehlen wird; was mir G Ott zugeſaget / wird Er 
halten. (674.) 9 

Ob den der Herr mich hie verſtoͤſſet? 
das wird Er nicht Ewiglich thun. (675.) 
Ich muß leiden / was mir GOTT aufflegt. 
Ich ſtecke gewiß in groſſemereutz bin aber 
darum nicht armſelig / ſo lange ich noch Glauben 
und Hoffnung zu G Ott habe. Ich bin Got⸗ 
tes Kind; darumb muß ich ohne Zuͤchtt⸗ 
gung nicht bleiben: ſonder die? ware ich 
nicht ſein. (676.) Lite doch Chriſtus ſelbſt. 
(677.) Solte ich meine Schulteren dem Creutz 
entziehen? dem / Er die Seinigen fo willig fuͤr mich 
untergeleget. Wer Chriſto nachfolgen wil / 

muß. 


—— 


— — 


Bitterkeit. 1 
muß ſein Kreutz auff ſich nehmen. (678.) 


Leide ich mit ihm e fo werde ich auch mit 


( 680.) Deñ̃och laͤſt Hoffnung nicht zu Schanden 
werden. (681.) G OTT hat noch alle / die Er je⸗ 

mahls gepeitſchet / auch wieder getroͤſtet. Das 
wird Er mir auch thun. Seine Verheiſſungen 
muͤſſen wahr bleiben; ob Himmel und Erde ver⸗ 


ihm herſchen. (679.) Dieſes Leiden iſt 
nicht wehrt der Herligkeit / die an jenem 


Tage an uns ſol offenbahret werden. 


gehet? wird fein Wort und Zuſage nimmer verge 
hen. Kein Heiliger kan ſich daruͤber be⸗ 
ſchweren / daß ihm G tt nicht gehalten / 
was Er verſprochen: Waͤrts gleich lang: 
Komt nur endlich die Erhoͤrung? darumb nicht 


Todt; E Ott fuͤhret feine Heiligen wun⸗ 


291 


(678.) 
Matth. VXI. 24. 
(679.) 
2 Tim. II 12. 
(690) 


Pialm IV. 4. 
(683.) 

1 Tim. 1. 1 Jr 

B. Lutherus. 

Zwey Stuͤck hat der Teufel / dar 
mir er die Chriſten angreiffet / entwe- 
der uͤber ihrem Amt / oder fuͤr ihre ei⸗ 
gene Perſon / in Tods-Kampff / und 
andern / nemlich Sünde oder Stra- 
fe der Suͤnden / das groͤſte aber iſt 
das Schrecken der Suͤnde / dadurch 
er das Hertze blöde und verzagt ma— 
chet / fo er ihm fuͤrhaͤlt / fo un d fo haſtu 
gethan Und kan damit alſo hand— 
len / aiß ein treflicher Meiſter / daß er 
nicht allein die Suͤnde nimmet / die 


derlich; (682.) aber herzlich. Laͤſſet er mich in du of betennen muf / alß Mord 


dieſem Leben nicht wiſſen / wie lieb Er mich hat? 
So erwarte ich der ſeeligen Ewigkeit / da ich reich- 


lich werde getroͤſtet werden. 


XII. 
Du biſt ein armer Suͤnder; wie kan dir 
Gott gnaͤdig ſeyn: Der ſuͤndiget / fol 

Ewig ſterben und verderben. 

Was ich bin; darffſtu mir nicht fuͤrwerffen. 
Ich weiß und erkenne es / daß ich bin der elendeſte 
Suͤnder / ſo in der Welt lebet; Daß aber weiß ich 
auch / daß Chriſtus in die Welt kommen / 
alle arme Suͤnder fee zu enn 

d 2 3% 


und Ehebruch / 2c. und dieſelbe mit 
‚feinem feuͤrigen Ahtem / fo groß auf⸗ 
blaͤſet / daß das Hertz dafuͤr ſchmel⸗ 
bet / wie Saltz im Wbſſer / ſondern 
kan dier auch dein gutes Leben / und 
die beſten Werck zu vielfaͤltigen 
Sulden machen / daß du nicht ein 
Staublein davon behaͤlteſt / wie fol- 
ches wol wiſſen / die etlich mahl mit 
ihm im rechten Kamwpff geſtanden 
ind. Darnach mit der Straff / thut 
er auch alſo / mit der oder jener fünd 
haſtu verdient / daß man dich ſolt 
raͤdern und aͤdern / den Todt hun: 
dertfaͤltig anlegen / und die Hoͤlle da— 
zu ewig / ꝛc. Uud machts ſo heiß und 
ſchrecklich / daß dem Menſchen Him⸗ 
mel und Erden zu enge wird / und für 
Angſt / durch alle Feuͤer lieffe / und 


liegt und zu maͤrtert ſich mit ſolchen 
1 Ge- 
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Serfüffete 


Sloane. O HE SD wa Er mimt die Suͤnder an. (684.) Sein Er: 


hab ich gethan? Iſts boͤſe / fo iſts nicht 
gut / iſts gut / ſo iſts viel aͤrger. Wan 
er dich nun da ergreifft / und du dich 
nicht weiſt zu wehren ſo hat er bald 
gewonnen. 2 
(634.) 
Luc. XV. a. 


(6850 
Marc. II. 17. 


(686.) 
Johan. I. 29. 


(687.) 
Epheſ. x XXIV. 16. 
(682.) 


(689.5 
Rom. VI. 23. 


(690.) _ 
Rom. VIII. I. 


barmen gehet uͤber den Armen; der bin ich / 
und der vornehmſten einer / damit die grofle®inade 
Gottes an mir offenbahr werde. Der des 
Suͤnders Tod nicht begehret / ſondern 
gekommen iſt / den Sundern zu ruffen. 
(685.) Wird auch mich nicht verderben laſſen; 
Das weiß ich / daß G—Ott mir ſo offt das Zeugnuß 
des heiligen Geiſtes in mein Hertz gibt / daß mir 
alle meine Suͤnde vergeben ſind / von wegen des 
Bluts und Todes IEſu Chriſti; g 
Dieſes theure GOttes Lam traͤgt alle 
meine Sünde, (686.) Auff dieſen verlaſſe ich 
mid, er iſt gekom̃en zu ſuchen das verlohꝛ⸗ 
ne / und wieder zu bringen das verirte. 
(687.) Wer an ihn glaubt / hat das Ewige 
Leben. (688.) Muß ich gleich zeitlich ſterben? 
der Tod iſt der Suͤnden Sold. (689.) das 
liegt der Teufel / daß ich darumb Ewig verderbe. 


Mit GO TT! er ſoll mich in der Helle nimmer 


finden. Chriſtus hat mich davon erloͤſet und 
frey gemacht / und es fol nichts verdamlt⸗ 


ches ſeyn an denen / die da ſind in Khri⸗ 


ſto JES S!. (600. ) 
III 
Aber deine Suͤnde find zu groß; und zu 
alt / und zu viel; darumb haſtu keine 
Hoffnung zur Vergebung. | 


Bitterkeit. 293 


So weſßich eonıra, wo die Sünde mach⸗ 
tig worden / fen GOttes Barmhertzig⸗ 


keit viel mächtiger worden. (69 1.) Wäre Ross 
ſie dan gleich Blut- roht? fo ſoll ſie Schnce⸗ weiß ö 
werden. (692.) Es ſcheidet mich nichts von . 


GoOtt als der Unglaube. (693) Ich glaube / 

darumb werde ich ſeelig werden / dan das Blut 1 

JEſu Chriſt / reiniget mich von allen Suͤnden. Objectum ae fordes fpi- 
Sind meine Guͤnden ſtinckende aan ea n Pusmur, &he 

Wunden? Ich leugne es nicht; Chriſtus hat et led indeterminatè, illimitatè 


nicht allein gnug gethan für die jungen; auch für, ee nd ae den 
die alte Sünden. Er nimt an / die frühe komen blem intfavite five fuerit originale 
verachtet noch verwirft auch nicht die Spaͤtlinge. es gen onen eontradum, five 
Re N 5 * actuale, idqve cum late & generaliter, 
Der den Schaͤcher am Creutz nicht verließ; pro qribusgveadtibus& moribus «ve. 
(694.) Wird auch mich zu Gnaden annehmen: ien peccabilibus nondum cum 
* ee 2 r lTisae al 297929 DS auon:s ufd, live cu @ eng 
GO Tes Gnade iſt gr Oſſer is mene 2 an eker; eiue tum ſtri- 
Suͤnde; Ich bin nicht von Cains Geſchlecht / e krerchenlbus & operati- 
: / 5 N 8 2* oni cum rationis uſu, præc lectio- 
daß ich verzweiffelen ſolte. Kan ich meine Suͤn⸗ ne & aſſenſu connexis accepto, iisq́; 
de nicht zehlen? Gehen ſie mir über mein den eee langrivs 
Haupt und find mir wie eine ſchwere due ir. nonnullos promunchfe 
= Er relert Salmeron. Jom 9. in Commen 
Laſt zu ſchwer worden? (605 .) So weiß ich N. Z. pag. 186. 1 0 Ton 
daß der Bluts⸗Tropffen JEſu Chriſti noch viel . „ pro faturis 
ver » av ommı Feccato, ſiye con 


mehr ſind / mich von allen meinen Suͤnden uanendo hre contracto. 
zu reinigen: der geſagt hat: Erkenne 5 


(693.) 
Matth. XVII. 20. 


Miſſethaten; ſo ſollen ſie dir vergeben 
werden; Wird mir halten / was Er zugeſagt. 
Den Er iſt ein Vater aller Gnade und 
Barmhertzigkeit; und verſtoͤſt nicht die 
zu ihm kommen. 


(694 ) 
Luc. XXIII. 4: 


(4) 
Pfalm. XXX VIII. 3. 
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| XVI. 


Haſtu aber auch geleſen / daß geſchrieben 
ſtehet: Wer ſeine Suͤnde erkent und 
leſt / dem ſollen fie vergeben werden; 
Da ſpiegele dich was du gethan. (696.) 
Ich habegethan / was ich gekoͤnt; Die Wur⸗ 
gel habe ich nicht außreuten koͤnnen: Das weiß 
Gott; daß es mir leid genug iſt / daß ich 
in ſolchemveibe des Todes wohnen muß 
697.) Der mich taͤglich zu ſuͤndigen reitzet: Dar: 
umb bitte ich G—Ott taͤglich / daß Er mich / vor dich 
und meinem eigenen Fleiſch bewahre. Ob ich 
den ſuͤndige; fo weiß ich / daß ich einen 
Fuͤrſpecher habe bey GOtt / JEſum Ehrü 
ſtum / der Gerecht iſt: auch das; daß GOtt 
Suͤnde vergiebt / ſo oft Er darum angeflehet wird: 
Das weiß ich / daß in meinem Fleiſch nichts 
e gutes wohnet; (698:) Aber / daß auch G Ott; 
daß in meinem Hertzen darüber allemahl 
reu und leid iſt. Ein geaͤngſtet und zer⸗ 
f chlagen Hertz / wird GOtt nicht veraͤch⸗ 
ken. (699.) 
| XV. 


Aber du haſt Sünden wieder dein beſſer 
Wiſſen und Gewiſſen begangen. 

Ich leugne das nicht. Ich habe viel gewuſt / 
und nicht gewuſt. Darumb bitte ich taͤglich / 
| Gott 


(696.) 
Prov. XX VII. 13. 


(6697. 
Rom. VII. 14. 


(499.) 
Pſalm. LI. 19. 
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Gdtt wolle mir vergeben / wiſſentliche 


und unwiſſentliche Suͤnde. (700.) | 
Hie iſt nicht die Frage / was ich gethan: 
ſondern was GOtt thun werde; wen ich 
mich in wahrer Neu und Leidweſen; in 
wahrem Glauben auff das Verdienſt 
JeæEſu Chriſti 50 ihm wendee Da hat Er mir 

verſprochen / daß Er meine Suͤnde tilgen wolle / 
wie eine Wolcke. oi.) und ihrer in Ewigkeit 
nicht gedencken. Das hat Er den groͤſſeſten Suͤn⸗ 
dern und Suͤnderinnen gethan; Mich wird Er 
allein / mit leerer Hand nicht weggehen laſſen. 
Der die Seufzer der bußfaͤrtigen erhoͤret; wird 
auch meine für im zu Gnaden auffnehmen; 

Iſt mein Gewiſſen eine Helle gewor⸗ 
den? Gott wird es / durch ine Barmhertzig— 
keit zum Himmel machen; und mich reungen 
von den todten Wercken / zu dienen ihm 
dem lebendigen GOtt. (o2.) Ich wil umd 

Vergebung bitten / ſo lang ich lebe; G On wird er⸗ 
hören. Ich wil durch Beiſtand des heligen 
Geiſtes Buſſe thun; G Ott wird mir vergeben / 
Miſſethat und Sünde. 
XVI. a 


Aber! GOtt iſt ein verzehrendes Feuer. 
C03.) 


Das iſt Er nur ſeinen Feinden. Chriſtus hat 
ſeinen Zorn / mit ſeinem theuren Blut aue 
et; 


295 


— — 


(700.) 
Pfalm. XIX, ı 3. 


(701. 
Eſai. XLIV. 22. 


(702.) 
Hebr. IX. 14. 


(703.) 
Pfalm. II. 12. 
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(704) ſchet; (704.) Dieſes eigene und under 


at weßliche BlutChrifu/wahren GOTT. 


N u und Menſchens / hat getilget / der Sünden uñ 


Ehe l und der Hellen Glut. (705.) Habe ich Je. 


Hebr. IX. 12. XIII. 12. „SuM in meinen Glaubens Armen? GOT- 


Hominis ſcil fangvis , non puri & 


meri, licet veri, ſed Dei hominis, imo tes des Vaters Zorn wird umb ſeines Kindes 


bin Dei angvis,qvi eu a dee. Willen gegen mich ſich legen: werde ich doch 


miu, ipſi non per eſſentiam, utpote 


qvod 5b are, Tue 24 v. 39. Je n. licht unib meinent Willen ſeelig; ſon⸗ 


4. v. 24. nec per nudam π e ali- 4 
dern 


8 ae ae 
amve ejusmodi giew, Sed df, 
perſonaliter, per & propter unionem hypoſtaticam, & qvidem per realiſſimam idea Iroselzrı ſcil. 


appropriationem perlonalem tribuitur. Contra i los, qyi ſangvinem Chriſto non in unitate perſonæ, xx 
duabus naturis conſtanti, ſed tantum qvoad humanam naturam ſeparatim & diviſim ſpectato, tribuunt, atq; 
Chriſtum ut homo ef, nos mundare ſangvine, ut Deus v. eſſcacia ſua, purificare dicunt qvo tendit Zwinglia- # 


na a A Luthero, Tom. 3. jenent. fol. 455. Larva diaboli dicta, & nonnullorum Synecdoche, qui per 
Synecdochen totius pro parte, hanc propofitionem, De; filius nos fangvine ſuo purificar; fic exponunt; Hu- 
mana naturafılii Dei, nos fangvine purificat: quis autem non videt ſta impiè & neqviter, cum Neſtorio 


duas naturas, A fe invicem divelli. & Chriſtum dimidiari, ac diſcerpi. Verum eſt () Deitatem per ſe & % 


cocos ſangvinem non habere, cum Daitatiea tenus nungvam competant, humanitatis, ide, nec contra. 
At de Deo, gvi aſſumſit humanam naturam, idem negare velle, apertè ſalſum eſt Hinc rectè iſta ſangvis 
vocatur i filio Dei. Imo ut ãpſe ſangvis Chriſti, qvatenus ex ſe & per ſe, aut ſolus, qvaſi in abſtracto ſpecta- 


tus vim peccata mundandi non habet, ita nec hunc ſeparatim reſpectu humanz naturæ tantum ſpectare hic 
convenit, ſed tribuendus ille potius eft, toli Chriſti perſonæ, duabus naturis conſtanti; qvarum utraq; hie. 


qvod cujusqͥ; eft proprium peregit, non divifim & dingnuiver,qyafi non ſangvis, Chriſti, ſed divina ipſius à Dei- 
tate ſua profluens virtus, ſeorſim & feparatim nos purificet, verùm „areas, ita fc. ut cum virtus purificati= 


onis à divina natura fangvini Chriſti ſit communicata, & fangvis, ceu orgınum proprium non aeeyov fed ov- 


veeyov Adya propter arctiſſimam urriusqve copulationem competat, ſangvis hic cum communione virtutis 


divininæ, & hæc rurſus cum communione Sangvinis Chriſti inſeparabiliter & conjunctim, tatione hypoſta- 


ticæ unionis & O unitatis operationem exeqvantur. Deinde (2) Erroneum & heterodoxum eſt, 
Chriſtum nos ut hominem ſuo ſangvine & merito, ut Deum efficatiä purificaſſe. Nam ſi hoc ita ſe haberet, 


ergò nos Chriſtus ut homo ſemel tantùm mundavit in ſtatu ſuæ Exinanitionis præterlapſæ, nempe cum pro 
nobis mortem in Cruce pateretur & ſangvinem ſuum pro nobis effunderet, nec amplius fangvis iſte, qvode 
contrario diſertè Johannes teſtatur, mundat ab omni peccato: Vid. Beat. D. Menger in def. Collat. Auguſt. 

* 


Confeſſ p. 88. ſeqq p. 136. feg.p. 152. feq ut taceam, qvod, qvi ita docent plenis velis gerserwlngouaxsiov 


* * — 2 3 8 Ar 
Franciſci Stancarı , Chrittum fecundum human: nauram duntaxat opus mediationis & purificationis no- 


1 
a 


ſtræ expedifle docentis, (contra aperta ſcripturæ loca & ediatorem Chriftum qvoad utramgve naturam, par- 


tim in genere Eph. 2, 14. Gal. 1, 4. 1 Foh. 3,7. partim in ſpecie, tum qvoad divinam Efai. 45. 27. Hoſ. 1, Ki 


v.7. 1 Joh. z, v. . tum quoad human am naturam, Gen. 3.15. Matt. 20, 28. Luc. 9,56. Colof. 1, 20. & 
22. determinantia) invehant: De quo legere pluribus eſt, ap. D oh. Wıgand. d. St ancariſim. libr. 2. pag. 
63. aliosqve noſtrates Theologos complures. 


Praterea hic ſangvis Chriftinon cfl corruptibilis, ut Anton. Sadeel. in Induct. Error. Gregor. d. Valenti 14 
Calvin. in Cap. 26. Matıb. Curaus in Exam. Perkinf. in Cathol. Reſut. Cont. X. Cap. 3. & Schmaltz. in N 
Error, 
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dern auß feiner Gnaden (706) umb Shi rm 7 , Cet. 
N ſti Willen / der meine Seeligkeit verdienet; 5 feu Elementa non oe 
Was folte ich mich den gramen? Ich halte on raren 
mich faͤſt an JESU 3 und ſage wie Jacob: coorrartaur s. scriptura, Non enim 
Ich lafje dich nicht / du gefegneft much ae o e 
dan: .) Chriſtus iſt die Thuͤr des hene re, n 
| Lebens 3 (708.) Mit ihm wil ich gehen / und qve fangvis ie per cauſas näturales 
nicht zu ſchanden werden. Mein gantzes Leben, ut fic & ſecundum fe ſpectatus cor- 

: g f ; 1 „ rumpi potuiſſet, per caufam tamen ſu- 
ſoll Buſſe ſeynz ſo wird das Ewige Leben in Chri⸗ periorem, ejusqve Conſilium, natu- 
ſto JEſu mir folgen. So wir unſere Suͤn⸗ rales iſtæ cauſæ impeditæ fuerunt, 


qvo minus Putrefactio ſeqvuta ſit. 


de bekennen ſo ft BO getreu und ge⸗ Decrevit enim Deus ab æterno Chri- 


r 1 ſtum corruptioni, vel in illa, ex qvi- 

recht / daß Er fie vergiebet. bus 9d erat, ſolutioni & in- 
cinerationi, non ſubjectum iri, Zfal; 

XVII. 16, 10. Actor. 11,27. Ergo de ejus 


langvine, qvi corporis Chriſti inte- 


Du ruͤhmeſt Piel bon GO TTes Barm⸗ gralis pars eſt, idem ſimiliter ſanctè 


credendum, Sic in hac conſiderati- 


hertzigkeit; Weiſtu aber auch wol / daß one V. e n 
IJ. Opponitur ſangvini Chriſti N. T. 
Er gerecht 2 0 Spinus etiam fuit, ſed 
naturalis & vitalis, adeoqve ſangvis 


Das darff ich vom Teufel nicht lernen. Mit ie fuit corruptibilie in höc verd,cum 
G8 Ttes Gerechtigkeit werden nur die ea en re 
geſchrecket / die ſich freuͤen / Bdſes Ju e cee . 


! t un; deren Seele gefallen hat / an ihren ſtus ad officium Sacerdotale Ador. 
reueln. (709.) Das weiß G Ott! wie leid 19; v- 38. ideo . gr, dura 


‚rede opponendus eſt. 


es mir iſt / daß ich nicht leben noch lieben kan / wie es 
ich gern wolte; So nehme ich gerne an / wen GOt⸗ 8 75 
tes Gerechtigkeit mich zuͤchtiget auff Erden; dar⸗ ne! 
umb iſts / daß ich fo gedultig leide; und weiß / daß (708.) 


Joan. X.7. 


ich noch ein mehrers verdienet habe. Das 1 
glaube ich aber / daß an ſtat der Gerech⸗ Eli. LXVI 3. 
tigkeit Gott mir a 
5 f p z 


010.) 
Marc. III. 28. 

(733907 
Luc. VII, 47. 


tz.) 
Pül. LVI. 9. 


(713.) 
Matth, XI. 28. 


(714. 
Hebr. VII. 26. 


Verfuͤſſete 


wiederfahren laſſen; Das ſagt Christus 
ſalbſt. Alle Suͤnden / ſollen den Men⸗ 
ſchen vergeben werden. (710.) Nimt Er die 
Huren von der Straß auff; (In.) So wird Er 
mich armes Wuͤrmlein allein nicht liegen laſſen. 
Der viel Tauſend einleſt; ſolte Er mich allein da⸗ 
hinten laſſen? Sein Vater⸗Hertz iſt viel zu guͤtig; 
‚feine Barmhertzigkeit hat kein Ende. Darumb 


Komt alle zu mir / die ihr beladen ſeid. 
(713.) | 


XVIII. 
Deine Buſſe iſt nicht rechtſchaffen. 


Das muß mir kein Teufel fagen; das kan Er 


nicht. G—Ot der den Schluͤſſel meines Hertzens 


ne Buſſe macht mich ſeelig; ſondern fein 
Blut fuͤr mich vergoſſen / das ich durch 
wahre Buſſe ergreiffe und mir 1 

in 


ſende ich ihm gen Himmel ſo manchen Seufftzer / 
und ich bin gewiß / Er werde meine Thraͤnen 

in ſeinen Sack ſamlen. (712.) und mich Gna⸗ 
de für Recht genieſſen laſſen: Rufft Er doch: 


— 


alleine hat; weiß hiervon zu urtheilen. Waͤre 
meine Buſſe den nicht wie ſie ſeyn ſolte? 
Eiſo weiß ich / daß Chriſtus mein Ewiger 
Hoher⸗Prieſter vor mich betet und bittet. 
(714.) mit unaußfprechlichen Seufftzen; 
und daß Er durch ſeine Volkommenheit / was 
meiner Buſſe fehlet / werde erſetzen. Nicht mei⸗ 


| 


| 


| Ein zerſchlagenes Hertz wird G Ot nimmer ver⸗ 


16.) Und der Vater nimt ſeines Sohnes Todt 
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werffen.(715.) Ich thue was ich kan; G—Ott wird G6 


in Chriſto mich ewig gerecht und ſeeligmachen. Bor ab 


(717.) 


XIX. Rom. V. 8, 18. 


Ad quæ Paræus ita commentatu 


in omnes homines, e Ke 
2 guvals, ad condemnationem mortis, 
1 hoc enim fubaud; jubet anticheüüs ;, 
Er iſt geſtorben fuͤr alle Menſchen. a ne n 
ſubaudire ex verf. 15. 1 Ne ge 


alſo an / als wan ich mit Ihm geſtorben waͤre; enen gratis Dei redundavit, 


in omnes homines, ad juſtificationem 


Darumb preiſet GOtt feine Liebe gegen ». Schema comparationis hoc 


Was weiſtu ob Chriſtus für dich geſtor een 
bene 


uns / daß ghriſtus fuͤr uns geſtorben iſt / added ade ee. 


da wir noch Sünder waren / und gleich / dum meter: fe ex Chritto, in 


(4 2 l jomresxaess Se redundayit ic Auar 
wie durch eines Sünde / die Derdam e er rene Dir 
nus über alle Menſchen gekommen iſt; tentia,, publica reliqsorum Calvini 
alſo iſt auch durch eines Gerechtigket / die anorum. Ita enim Meudelinus The- 


olog. Chriſt. l. 1. c. 17. 4. Senten- 


Rechtfertigung des Lebens uͤber alle tentia noſtra eft, Chriftum non pro 


Meuſchen kommen. (717.) Er iſt geſtor⸗ im erdideruhe um erke cu 
ben fuͤr uns auff daß wir wachen oder deinceps per gratiam ejus credituri 


ſchlaffen / zugleich mit ihm leben ſollen. 


erant mortuum eſſe, & divinæ ju- 
ſtitiæ ſatisfeciſſe: Nec aliter Marpur- 


28.) Er hat ſich ſelbſt gegeben für unſere ae becken . 
Suͤnde. 719) Er hat ſich gegeben für 3 
alle zur Erlöfung; (720.) Darumb ift Er auch peccatorum ‚jultitiam & vitam æter- 
ein Miler das Neuen Teſtaments. (Jer) den 10 ee 

So weiß ich / daß ß Bolt ihm weder Hohes ee 


noch Gal. 1.4. 
1720) ı Tim. II. 6. N a l 
Dedit feipfum vi rureov Imterav'ov, ut eſſet teſtimonium temporibus: add. 1 Petr. II. 1. ubi Dominus & 
mercatus eſle dicitur, abnegantes ac cerſentes ſibi ipſis celerem interitum: & 1 Joan. II. 2. quicunq́; c. 
mundo datus eſt eo fine, ut eſſet propitiatio, pro totius mundi peccatis, qvi item ſemetipſum pretium 
redemtionis, pro omnibus dedit, Ille ifta oblatione ſui, intendit omnium hominum falutem; de Chriſto ve- 


(721.) Ebr' IX. 15. 


rum prius E. 
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(722:) 
Rom. VIII. 39. 
(723.) 
Hebr. IX. II. 
(724) 

Inter Argumenta, qvibus, evinci- 
tur, verum Chriſtianum, de ſalute 
{ua, certitudinem fidei hypotheticam 
habere poſſe, palmarium hoc efto fi 
homo verè Chriftianus , cui falus ani- 
mæ curæ eſt, certo ſcit, ſibi propter 
Chriſtum remiſſa eſſe peccata, inſu 
per etiam firmum habet propofitum , 
mediis, qvæ Deus ad fidei conferva- 
tionem ordinavit , conftanter utendi, 
Spiritui S. contumaciter non reliften- 
di & in vera pietate perfiltendi , cum 
certa fpe , Deum gratia ſua, inpoſte- 
rum qvog; adfuturum, feqvitur qvod 
poſſit certus eſſe defutura ſua falute 
æterna: Conſeqventia eſt clara; Nam 
certum et, qvod, ſicut peccata noſtra 
nos A Deo ſeparant, & faciunt, ut oc- 
cultet faciem ſuamà nobis Efai 29. 
v. 2. Ita, ſi vera fide amplectimur, 
Chrifti ſatisfactionem, rurſus cum 
Deo uniamur, pacem cum Deo ha. 
beamus, per Dominum noftrum IE- 


{um Chriſtum, Rom. F. v. I. ut nobis, h 


qvia Chrifto infiti ſumus, nullum fit 
v . nulla condemnatio metu- 
enda, Rom. 3. v. 1. ubi autem novit 
homo, nullam ſibi condemnationem 
metuendam, ibi certus qvog; eſſe po- 
teſt, de ſalute æterna. De häc certi- 
tudine ita loqvuntur Theologi noſtri. 
B. Du. D. Chemnitins L. de puſtiſic. 
279. 

Non loqvimur, de tali certitudine 

fidei , tanqvam de idea, qvx in hac 


carnis infirmitate nulla: plꝭ ne tentetur 


onum, ubi nulla fit difficultas credendi 
ritui, qui etiam eſt ſpiritus fidei, 
VIII. 2 3. Captivum me ducit. 
ſidei, multo minus eſt virtus fi 


tat boni. Item v. 21. yolentimihi facere bonum, 


noch Niedriges ſch 


& in illa pugna ſæpe caro qvaſi prævalere videt 
Et 2 Cor. I 8. Gravati ſumus dee g. 
dei, ſed pertinet ad illam ſententiam Rom. VII. 18. In c 


Verſüſſete 


eiden könne noch werde. (J.) 
Und darum / daß ich ein Sünder biny iſt Er für 
mich geſtorben; der gekommen iſt / die Sünder fee 
lig zu machen: und dieſes durch ſein Leiden und 
Sterben: Gehdre ich mit zur Zahl der ſuͤn⸗ 
digen Menſchens ſo gehoͤre ich auch mit zu de⸗ 
nen / fuͤr welche Er bezahlet / gebuͤſſet / und geſtor⸗ 
ben. Ehe mir der Teufel den Troſt nehmen ſoll; 
muß Er mir erſt beweiſen / daß ich kein Menſch 
bin; das kan Er nicht. Darumb bleibt das erſte 
feſt; daſt Ehriſtus Todt mir das Leben 
erworben: ich fo wol unter den verure⸗ 
ten Schafen vom Hauſe Iſrael als an⸗ 
dere: auch fo wol von Ehrifto geſucht / 
und auff ſeinen Achſeln zur ewigen See⸗ 
ligkeit werde getragen werden: ſonſt haͤtte 
Er nicht für alle bezahlet. Sein Loͤſe⸗ 
geld aber und ſein Opffer fuͤr die Suͤnde 
heiſt ein volkommenes Opffer. (723.) 
Meine Suͤnde und ich gehoͤren leider mit zur 
Handſchrifft? darumb hat Chriſtus; ſo wol 
die / ſo wieder mich / als wieder alle andere Men⸗ 
ſchen waren bezahlet und uns befreiet. Darumb 
kan ich im Glauben an IEſum Chriſtum meiner 
Seeligkeit gewiß ſeyn. (724.) 

ä XX. Ge⸗ 


dubitatione, qvæ nulla langueat imbecillitate, nihil ſentiat trepidati- 


Qvamdiu enim in hac carne vivimus, caro femper repugnat fpi- 
ur, ſicut Paulus inqvit Rom: 


Sed hzc non ſunt de natura 
arne mea nihil habts 


lemper adjacet malum. Et ſides coram Deo has ſordes 


non 
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Geſetzt / Chriſtus waͤre für dich geſtor⸗ 
2 5 Bi: weiſtu / daß Er fuͤr dich vol⸗ 
kommen genug gethan? 


Darumb iſt Er geſtorben / daß Er wuͤr⸗ 
de / die Verſdhnung für unſere / und nicht 
allein für die unſere / ſonderen auch für 
der gantzen Welt Suͤnde. (725. Er hat 
ſich gegeben für alle zur Erlofung. (76. 
Wie durch eines Suͤnde / die Verdammnis über 
alle Menſchen kommen. (727.) Und kan nie⸗ 
mands einen anderen Grund legen / auſſer dem der 
gelegt iſt. 728.) Darumb wil ich nicht verlaug⸗ 
nen den Herren der mich erkauffet hat. (729.) 
Er hat alle meine Sünde gebůſſet / bezahlet / auff 
ſich genommen / und ihrer keine außgelaſſen. Das 
ſagte Er / da Er ſtarb: Es iſt volbracht. (730) 
das gantze Werck der Seeligkeit / und was dazu 
gehoͤret; nichts außgelaſſen. Das iſt der Grund 
des Glaubens an JEſum Chriſtum: Seine 
volkommene Gmigthuung macht Ge 
recht nnd ſeelig / alle Menfchen. Was fol 
te mich bewegen daran zu zweifelen? der Alle wil 
im Him̃el wiſſen / wird auch mich nicht i 


dei noſtræ verbi cinoſuram ſecuta. 

datas; interim tamen etiam timemus 8 

gemitibus perſeverantiæ donum a Deo petimus, 

fecuritate carnali abjecta fidem verbi meditatione 

pietatis qvotidiè proficere ſtudemus. 
( 25.) 1 Joan. II. 2. 


(728.) 1 Cor. III. II. 


(726.) 1 Tim. II. 6. 
(729.) 1 Cor. VI. 20. 


— 
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non jactat qvaſi virtutes, ſed agno- 
ſcit ipſam ſidem, qvatenus opus ſeu 
virtus eſt, non efle perfectam, & illas 
fordes ex carne fidei aſperſas petit te- 
gi & ignoſci: & tamen propter ob- 
jectum, qvod apprehendit infirma 
illa fides, habet certam & firmam 
conſolationem. 

Et B. Du. D. Gerhardus Comment. 
in 2. Petr. 

Qvamvis de pleniſſima ſecuturæ 
ſalutis poſſeſſione, non detur certitu- 
do abſoluta, tamen datur de ea cer- 


titudo conditionata. Inter certitu- 
dinem enim abſolutam, hoc eſt, ex 
abfoluto electionis decreto depen- 
dentem, qvam propugnant Calvinia- 
ni, & inter eertitudinem conjectura- 
lem, id eſt, incertam perſvaſionem, 
qvam propugnant Pontificii, datur 
medium], yidelicet eertitudo condi- 
tionata, qvæ reſpectum habet ad me- 
dia per qvæ Deus in fide conſervat & 
ad ſalutem perducit. Et Tom. II. 
LL. Jheol loc. de Eledtione p. 210. 
Non eſt fingenda talis abſoluta certi- 
tudo ſalutis ut dicatur, renatos etiam- 
i atroeibus peccatis contra conſci- 
entiam ſeſe involvant, tamen non a- 
mittere fidem, Spiritum Sanctum & 
falutem; certos nos fecit Deus de ſa- 
ute noftra, non autem carnaliter {es 
curos, Promiſſiones Dei infallibi- 
les liberant nos à dubitatione; com- 
minationes & exhortationes Dei li- 
berant nos à carnali fecuritate, ac 
proinde inter Scyllam perpetuæ dubi- 
tationis & inter charybdim abſolutæ 
lecuritatis medium tenet navicula fi- 


Confidimus Deo propter egregias & infallibiles promifliones nobis 
Deum propter carnıs noſtræ infirmitates & tentationes; ideoqve feriis 
nosq́ʒ illud certe impetraturos confidimus, interim tamen 
& facramentorum ufu confirmari rogamus, atq; in curſu 


(727.] Rom. V. 16. 


(73; 0.) Joan. XI& 
ve) 4 
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031.) XXI 


1. Joan. I, 7. 


Aa inne hoc lm ie cp IE aber / wan durch die Alle / für wel 
amuel Marefius Theologus qvon- 3 

dam Orkan, gie Tre, a Chriſtus eine volkommene Gnug⸗ 

ad qq. de grat. nxredemt. univerfa 8 t uung verrichtet / nur Die Auß Er⸗ 


adverſſ. Joan. Dalleum Eccleſia Parir 


fienfis, qua Carent one eonvenit, Paſto- | wehlten verſtanden würden. 


rem. Commendatur hic ſummus & 

cds, acenta ade. Wie beſtehet aber der Teufel / wan das erlogen 

ee, iſt? Alſo hat G Ott die Welt geliebet / daß 

SIC,vel TA. beg Chriftoadhibii, Alle / die an ihn glauben / nicht ſollen ver⸗ 

dies dennen ben. F. v. 5. . Job. lohren werden. (731) Es ſagt wol die Schrift 

4. v. io. Jam verò ſummus Dei amor, C riſtus ſey geſtorben für feine Schaffe / 
uͤr 


non eſt promiſcuus, & communis 

omnibus & fingulis, cum pertineat ad 

gratiam ſpecialem; E. ex {peciali gratia, non ex univerſali & communi fluxit illa Chriſti datio, cujus fit men- 
tio hic loci. Reſpondemus a. æqvivocationem eſſe, in voce fummus; hæc enim (1. ) idem eſt quod mag- 
nus. (2.) qvo ſive ſimpliciter, ſive in certo genere, non datur qvod majus. Amor hic verè RN fummus, 
juxta piorem acceptionem, hoc eft infigniter magnus & memorabilis: teſtem habet Mareſius ſuum. 
Ludovicum Crocium Dyodecad. diflert. exeget & apologetic. p. 583. Si qyis hune ſummum amorem ita 
intelligat, ut nullus erga alios major, & Ipecialior eſſe poſſit, idem eſt, ac ſi qvis concludat qyia ſumma fui: 
dilectio Davidis, erga rebellem abſolonem, adeo ut pro illo mori vellet. 2. Sam. 18. Igitur erga Salomo- 
nem, & alios obedientes filios, non majorem fuifle: qvapropter concedimus, quod videlicet Chriſtus eos 
pro qvibus mortuus eft, ſummè, hoc eſt ſumopere, excellenter maximeg; dilexerit; ſiqyidem mors Chriſti 
immenſæ charitatis , indic ina ac proles ſit, qvam ipſe filius Dei, tanqvàm admirandam maximè exaggerat: 
Inſtiat autem Maref us. Nulla ratio ſvadet, ut hæc Dei dilectio, latius pateat affectivè, qvàm effectivè, E, 
ultra credituros, dilectio illa Dei extendi non debet. Reſpondemus: Niſi dilectio Dei, pertinet affectiyè 
ad omnes, qvà certitudine, ab hoc aut illo in particulari, per fidem poterit applicari? quod enim ad omnes 
non ſpectat, hoc non niſi cum formidine oppoſiti, tanqvam ad fe pertinens, ſinguli ſibi poterunt applica- 
re. Deinde petitio principii eſt, cum ait; Salutem etiam ut intentam à Deo, ad ſolos credentes hic reſtrin- 
gi. Inſtat ulterius. Chriftum omnibus nom meruiſſe indemnitatem à pœna, cum nihilominus multi plec- 
tantur in inferno. Reſpond Neg: conſeq. Chriftus omnibus & fingulis, meruit indemnitatem à pœna zter- 
na. E. nemo amplius plectendus in inferno. Etſi enim indemnitas à pœna, merito Chriſti omnibus ſit 
acqviſita, tamen illis ſuis reapſe confertur, qui eam non repudiant, ſed per fide m ſibĩ applicant. Sed ut 
Deus paratus eſt, dare omnibus & ſingulis gratiam omnem ſalutarem, reſipiſcentiam & fidem; qvod autem 
qvidam illam non habeant, non Deo eſt adſcribendum, ſed propriæ hominum culpæ. 

Pergit ulterius. Mundum formaliter qvidem hic, pro electorum multitudine non ſumiz inde tamen non 
feqvi, E. omnes & fingulos, eo nomine comprehendi. Reſß nec in ſactis vocabulum mundus unq vam ſu- 
mi, pro electorum multitudine: admittimus, qvod vox mundus, genus humanum, fc, homines notet. In 
iſto a. ſignificatu, vox mundi neceflario collectiva erit, & ita, hoc ſingulaxe aggregatum qvod genus huma- 
num vocamus, denotabit. Hoc verò ſingulare ens per aggregationem genus humanum nimirum, inepte 
dicit Martſius, capi, cum præciſione ab inferiobus, cum fingulare aliqvod, nulla habeat inferiora. Regeri 1 


< . iu perro ommish. Lee NN 
Ur ſeine Kirche; (732 Darumb aber wird n nen e credentium, qvam di- 
ed geſagt / daß er für fie allein geſtorben. Petrus eee er - ene 
| ſpricht / Ehriſtus ſey geſtorben / auch vor mund ad2o ut minus commode vide- 


atur exprimi, per vocabulum gvis- 


die / ſo verlobren undverdammet werden e Te. Ref Inepuum cie, 
(733.) Wen nun gleich die Schrift ſaget / se parien! be collect 


2 ä vam ler eredentium qvare enimnon 
riſtus ſey geſtorben für viele; habe fein es 7 
se zur Erlöfung gelaffen für viele; habe vieler dente avi credit in Chriftum 


babebit vitam zternam ? cum deſcen- 


Sünde getragen, (734.) erklaͤhret fie es an ande: fum ‚copulativum optime admias, 
ren Orten / für Alle. So folget keines Weges / eg on avem Deus hie dieicar 


lt d dilexifle, poſtea v. 18. diſtribuatur in. 

9 i | ir di n; dar⸗ rer eos, qvi credunt & non credun ® 

Chriſtus if geſtorben für die Außerweh f a fole 118 eſt clarius. 1 Be 

humanum ut ab inferioribus præci- 

ſum etiam à fide & infidelitate, utpote que ſunt aceidentia Tas inferiornm, eſt præciſum. Genus itag; huma- 
num, ut præciſum mente ab inferiorihus, hic nou poterit intelligi, per mundum à Deo dile&tum. 

Solent deniq́; Reformati, pro particularitate ſatisfactionis Chrilti & hoc urgere. Chriſtus eorum om- 
nium eft Azeuis, qvorum eſt mweaxAyl@. At hoc poftremum non eſſe omnium & fingulorum. Joan. 17. 
v. 2. Ad qvæ Reſpondemus, verbis B D. Frangii noſtri de interpret. Scripturæ, alia eſt precandi ratio pro 
Eccleſia, prohis qvi Evangelinm audiunt, & fide amplectuntur. Hos tanqvam fideles ſuos, fübig ; & Patre 
in peculium datos, peculiariter zterno patri commendat. Hine precatio iſta, tota pertinet ad Eccleſiam, id 
eſt ad credentes, de reliqvis hominibus impiis, qvi Chriſtum & verbum eius, vel negligunt, vel contem- 
nunt, vel perſeqvuntur, diſerta voce ait. Non pro mundo rogo, ſed pro his, qvos dediſti mihi. Orat er 
nim, ſpeciali precationismodo, pro ſuis: qvamvis interim orationem generaliorem, illam ipſam qvoq́; le- 
riam, ſed ob hominum impeœnitentiam, & Evangelii contemtum in efficacem, non negarit impiis, ut ex E- 
ſaia, & hiſtoria paflionis oſtendi poteft. 5 2855 5 

Sed & objiciunt Rom. 3. v. 25. Chriſtum non proponi in propitiationem, niſi per fidem: hanc a. non 
eſſe omnium 2 Theſ. 3. v. 25. Reſp. negando confeqventiam. Sifidesnon eſt omnium. E. & propitiatio. 
Hoc faltem ex antecedenti ſeqvitur. E. propitiationis fructus non eft omnium, qved largimur. conf. M. 
Alti diſſert. de merit. Chriſti. (632.) 

Joan’ X. 15. 

Scriptura, ait Wendelin, mortem Chrifti reſtringit ad multos Matth. 29. v. 28. c. 20. v. 28. Hebr. 
9. v. 28. Hos multos alibi interpretatur oves Chriſti, Joan. 10. v. 15. Eec leſiam Chriſti Ephef. 5. v. 25. 
Atqvi reprobi & finaliterr inpœnitentes, nec oves Chriſti, nee Eccleſia Chriſti ſunt E. Refpondemus; etſi 
ſcriptura aliqʒvando mortem Chrſti referat ad oves, vel ad Eceleſiam, negamus tamen, ad bos tantum illam 
mortem reſtringere: cum alibi diferte affirmet, etiam pro illis Chriſtum eſſe mortuum, qvi actu percunt, 
2. Petr. 2.v. i. qvando itaqve dieitur, Chriftum ſangvinem ſuum effudiſſe, promultis: id alibi interpretatur, 
pro omnibus factum efle : Vox fiqvidem multus in Scriptura ſæpiſſimè ſumitur pro omnibus; cont. Ram. 
5. v. 19. 12. 18. vid. B. Glaſſium Rhetor. ſaer. Pak 

2. 
2 Der II. 1. 
(7340 
Hebr. IX 28, 
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(735.) Rom V. 19. 
(736 


36. 

Cum Chriſtus pro omnibus mor- 
tuus dicitur 2 Cor. V. 14. Si unus pro 
omnibus mortuus eſt, ergo omnes 
mortui fuerunt, facilè perſpicitur, 
ita eum pro omnibus mortuum dici, 
ut pro illis fatisfecerit morte ſua, id 
eſt loco omnium, & propterea omnes 
eſſe mortuos, ſcil. imputativè, qvia 


unius Chriſti mors, eſt ſatisfactio, pro 


omnibus peccatis, & acceptatur à 
Deo, non aliter, ac omnes eſſent mor- 
tui, & qvisqve pro peccatis ſuis ſa- 
tisfeciſſet. Hinc B. Hunnius in hunc 
locum. Textus Paulini ſenſus eſt hic; 
qvanto amore flagravit ergà nos mi- 
ſeros homines Chriſtus, id ipſo irre- 
fragabili opere teſtatum fecit, dum u- 
nus ipſe mori pro nobis omnibus dig- 
natus eſt; qvam Filii mortem ccle- 
ſtis pater eo loco habet, ac fi nos om- 
nes eſſemus mortui, & moriendo 
peccata noſtra expiaſſemus ipſiʒ qvans 
dogvidem Chriſti mors tota eſt no- 
ſtra, per fidem, cum non pro fe mor- 
tuus ſit, ſed pro nobis. 
(237˙0 
Conf. n. 731. 

(738.) Matth XXIII. 37. 
) 


(73 9.) 
Efai. III. 9. Hof. XIII. 9. 
(740.) Joan. III. 15. 
(741.) 


x. Joan. 1. 7. 

Ad qvalitatem purificationis hujus 
pertinet (1.) qvod facta ſit, o 
ij r anyjeiav, non xarı , O- 
pevas, hoc eſt propriè verè & realiter, 
non putativè & opinabiliter; vel jux- 
ta Photinianos, per declarationem & 
nudam fignificationem : alß eine 
Erklaͤhrung und Beweiſung der Rei 
nigung; ut ait Oſtorod. Inſtit. Germ 
c. 36. 319. p. qvod (2.) Fiat ſuffci 
enter & efficaciter. Sufficienter au- 
tem fit vel intenfive vel extenſive 

Inter- 
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umb iſt Erfür ſie allein geſtorben; So wenig alß 


folget; die Glaͤubigen werden an jenem Tage auf 
ferſtehen / darum werden die andere nicht aufferſte⸗ 


hen. Der eintzige Spruch Pauli: (735.) Wie 


durch eines ungehoꝛſam viele Sünder ge 
wordenz zeiget uns ein anders. Darumb iſt 
Chriſtus geſtorben fuͤr alle und jede Men; 
ſchen; Gottſelige und Gottloſe; nicht allein 
affective, ſonderen effective und wircklich. (736.) 
Dan der geſtorſten iſt für die gange Welt; iſt auch 
geſtorben für alle Menſchen / die in der Welt find; 
Dan das Wort Welt / bedeutet alle Nen⸗ 
ſchen / gute und boͤſe. 37.) Darumb glau⸗ 
be ich nach der Barmhertzigkeit GOTTES) und 
ſeinem ewigen Rahtſchluß / daß Chriſtus fuͤr mich 
und alle meine Bruͤder und Schweſtern warhaf⸗ 
tig geſtorben; warhafftig ſein Blut vergoſſen 
und gebuͤſſet / und mir ein ewiges Leben wieder⸗ 
bracht. Daß aber nicht alle ſeelig werden; iſt 
ihre eigene ſchuld: Ich habe euch verſamlen wol⸗ 
len / ſagt Chriſtus. (738.) aber ihr habt nicht ge⸗ 
wolt. So machtens die zu Jeruſalem; So 
noch alle Gottloſen / darumb ſind ſie ſelbſt ihres 
verderbens Uhrheber und Meiſter / und nicht 
GO. (739. ) An G—Ottes Seiten bleibt es ewig 
wahr; daß er alſo die Welt geliebet / daß Alle die an 
ihn glauben / nicht ſollen verlohrenwerden / ſondern 
das ewige Leben haben. (740.) Und daß Er ernſt⸗ 
lich uud mit hertzlichem Verlangen wolle / daß 
allen Menſchen geholffen werde / weil das Blut 
ſeines Sohns ſie alle und jede wuͤrcklich reiniget / 
ſo viel ihrer nicht muhtwillig unrein bleiben wol⸗ 
len. (741) XXI. Weil 
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Weil aber Gott von Ewigkeit auß einem ame Faber enge Chai, 
unbedingten und abſoluten Naht, en eſt, mundatiohze füficientif- 

ſchluß und Decret gewolt, daß ohne ae, nd 
Anſehung gutes oder boſen / eine ge⸗ ae miles ee 
wiſſe Zahl der Menſchen ſeelig; und Ci; los cujusvis ætatis & qvorumvis 15 
ne gewiſſe Zahl verdammet werden e due e ee. 
fol: So kanſtu ja deiner Seeligkeit e ee ee. 
nicht gewiß ſeyn und nicht wiſſen / ob dem; Yangvinis enim Chriti we 
du zur Helle oder Himmel prædiftini- , eil dance ge ate 
ret ſeyſt. a ek 
Pfuy dem garftigen Teufel, der dem quͤtigen Lean Aa ande ane ur eh 
G Ott / eine ſolche Tyrannei auffbuͤrden wil. Ich alqvo interveniente 1 qvod 
weiß / daß mein frommer GOtt Feines Menſchen m tmen pers , non imputan. 
Todt / Verderben noch Untergang wil; ſondern ac. um Producer 
auß groſſer Erbarmung und Liebe zu den Men⸗ 4.) Rom Xl. 32. 
ſchen ihrer aller Seligkeit ſuchet und befordert;| 19) rer llt. 
und daß die Lehre vom abfoluro decreto eine 745) 1. Tim. II. 4. 
Laͤſterliche Auflage / gegen feine Algemeine „ 1745) Ezech XVUr zz: 
hertzliche Barnhergigfeit / Liebe und Gerech⸗⸗ e lege: 
tigkeit. (742. ) Achl daß ſie ein ſolch Hertz haͤtten! Wir aberr ſolen auß diesen Bor. 
meine Geboht zuhalten ſpricht Er ſelbſt, (743.) e ee 


Und G Ott ſolte ein Heuchler ſeyn? an⸗ weng bee ele Daß nie 
No S j % > | rloh — 

775 reden / als Er es meinet? Der ſey man selig werden wie Er auch 
verflucht / der das gedencket. Nein! ges „Lim, r lehrer und Shriſus gelber 

; 3 N e ſprich 6. t der Wi 
wiß. Er hat Alles beſchloſſen unter die Sünde; bes Bare da mch geladen wat 
damit Er ſich Aller erbarme. (7 4 4.) Und wil / 5 et o d ae un 
daß fie alle zur erkantnüß der Warheit kommen. Sderck, Deren nn Ant 
(745.) und zur Buſſe. (746.) f eee 1 Sn , 
5 5 f ten werden / wie die if t hin 
Qq So e 
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ieder zeuget. Als Pfal. 40. Opfer 205 e e —— 
ane Se f be e ee ee ſeinen heiligen Willen von 


Pſal 51. Du haft nicht luft zum Unſer Seligkeit uns alſo geoffenbahret. War⸗ 
Opfer. Pſal. 133. Hür dir it kein de. umb wollet ihr ſterben; ihr von dem Haufe Iſra⸗ 
bendiger gerecht Gal z. Durch des el? Ich wil nicht den Todt des Suͤnders / ſondern / 
Geſetzes Werck wird kein Fleſch ge⸗ 1 Eu 

rech hat GOTT der reich it von daß Er fich bekehre und lebe. (747.) So hat 
Warmhertzigkeit / dieſe gegenwertige G Ott alle Menſchen durch Chriſtum erloͤſen laſ⸗ 
boͤſe und verdampte Welt alſo „ f 
bet / daß er feinen eingebohrnen Sohn ſen. 
hingegeben hat / daß er ihre Sünde auff fich nehme / am Creutz fiürber und alſo genug dafür thet Wre 
nun an denglaͤubet / der fol nicht allein von Suͤnde und Tode erloͤſet ſeyn ſondern auch Gnade / Gerech⸗ 
tigkeit und ewiges Leben haben. : 

Koͤmt nun der Teufel unverſehtns geſchlichen / und ruͤcket dir dieſe Wort aus den Augen / und gibt dir ein / 
daß du dich bekuͤmmern ſolt / ob du von GOtt verſehen ſeyſt zur ewigen Seeligkeit / oder nicht / helt dir 
für die ſchrecklichen Exempel / GOttes Zorn und Gerichts / und das die Zahl der Außerwehiten geringe / 
der Ver damten groß bey / fo ſey den klug und laß dich bey Leide in ſolche faͤhrliche Gedancken und Difpu- 
tation nicht führen oder du verſteigeſt dich gewiß und brichſt den Half. Sondern wehre dich und ſprich: 
M ir iſt nicht befohlen / daß ich mich Über ſolchen Sachen befünmern fol) die mir zu hoch / und unbegreiff⸗ 
ſtich zu erforſchen ſeynn / Ich bliebe bey den Worten St. Pauli) der ſaget / daß Chriſtus ſich ſelbſt fuͤr un⸗ 
ſere Sünde gegeben habe / auff daß er uns errette / ec. Und habe ſolches gethan / nach dem Willen GOttes 
und unſers Vaters. 

Darauß ich ja ſchlieſſen kan / daß / ehe S Ott hat wollen zulaſſen / daß wir ſolten verlohren werden / ehe 
hat muͤſſen Chriſtus / ſein einiger Sohn / unſer HErr / unſer aller Knecht werden alle unſere Sünde und 
Schmach auff ſich nehen und tragen / des Teufels Anfechtung leiden eine kleine Zeit von GOtt verlaſſen 
ſeyn / mit dem Tode ringen / daruͤber Blut ſchwitzen / und endlich des ſchmehligen Todes am Creutz ſterben. 
Da kan ich ja an GOtt nichts anders ſehen noch erkennen / den eitel Gnade / Barmhertzigkeit / Gedult / 
Mitleiden / ꝛc. mit uns elenden betruͤbten Suͤndern. Dazu zeiget die Schrifft / daß GOtt das Anſehen 
des Menſchen nicht achtet / ſondern / daß alle / niemand ausgeſchloſſen / die ſeinen Nahmen anruffen / fol 
len feelig werden. Werden nun viel verlohren / fo iſt des Teufels / und unſers boͤſen Willens ſchuld / den 
G Ott des Vaters Wille ſagt hie St Paulus / iſt ein guter gnaͤdiger Wille. Und Joh. 6. ſpricht Chri⸗ 
ſtus ſelbſt: Daß iſt der Wille des / der mich geſandt hat / daß wer den Sohn ſiehet und glaͤubet an ihm / 
habe das ewige Leben / ꝛc. 


(747-) 

Gravem errant errorem, qri purificationem ex parte Dei & Chriſti confideratam, duntaxat 
ad electos reſtringunt reprobos verò, per abſolutum Dei decretum exclufos efle contendunt, Ita namd; Be= 
zainrefp. ad af; Collog. Mompelgard. part. 2. p. 221. Iterum autem dico, ingvit & coram tota Dei Eccle- 
fix proliteor, fallum, blasphemum & impium efle, dicere, Chriſtum, ſeu quod ad Dei conſilium attinet, ſi- 
ye qvod ad effectum, non minus pro damnandorum & æternò judicio adjudicandornm peccatis paſſum eru- 
cifixum, mortuum eſſe, & ſatisfeciſſe, qvàm pro peccatis Petri, Pauli, & omnium fandtorum; Cui pol- 
licem premunt. Piſcator. Toſſanus Zanchius c religvi Calvinifegve, quibus autem formaliter contrait, 
unwerſalitas meriti Chriſti, eluceſcens. (aq ex intentione Dei. (g) Chriſti fideliſſima executione, intentio- 
ni Patris ſui ſatisfacientis. (Y) latitudine objecti, perditionis per Adamum, & reitaurationis per Chriftum,; 
aditıpulatur Emphafis phraſeos Apoſtolicæ, Puriſicat eos, id eſt apud qvos inveniuntur peccata, & qvi 
ſunt immundi. At c mues tales ſumus Job. 14, v. 4. Pfal 51. v. 7. E. Ita autem, etſi purificationem, qvoad 
oblationis gratiam facimus generalem & univerſalem; non tamen re introducimus Huberianiſinum q vo 


unte 
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fen. (748.) GO tt war in Chriſto / und ver; univerlalis hominum ad vitam æter- 


ſdhnete die Welt mit ihm. 749.) Das 
Brod das ich euch gebe / iſt mein Fleiſch⸗ 
das ich gebe für das Leben der Welt. 
S5o.) Gott iſt die Verſdhnung fuͤr aller 
Welt Suͤnde. (751) Anderer mehr herilichen 
Schrifft⸗Spruͤche zu geſchweigen. (75 2.) Uber 
dieſes beut G Ott feine Gnade / und Alles / was 
durch Chriſti theures Verdienſt und Leiden er⸗ 
worben / allen Menſchen an. (753 .) Laſſet ver⸗ 
kuͤndigen allen Menſchen an allen Enden / daß ſie 
Buſſe thun (754.) 

Dan hat G Ott allen Menſchen gnugſahme 
Mittel zur Seligkeit gegeben; Tauff / Sacrament 
und ſein Wort. Kan dan wol von ihm geſagt 
werden; daß Er nicht ernſtlich aller Menſchen 
Seeligkeit wolle / ſuche und befordere? das hat Er 
gethan / und wird es niemand biß an der Welt En⸗ 
de; an Mitteln zur Seeligkeit mangeln laſſen. 


Er weiß aber wer verdammet und ſeelig wer⸗ 
den ſoll / und das nach ſeiner Alwiſſenheit; nach 
dem er nemlich glauben werde / oder nicht; den mit⸗ 
telen von G Ott vorgeſchrieben / gemaͤß / oder nicht 
gemaͤß ſich verhalten wird: zwingt aber niemands 
boͤſes zu thun; auch niemands verdammet zu wer: 
den. Er hat einem jeden fuͤrgelegt Waſſer und 
Feuer Leben und Todt; daß er ergreiffe was 
er wolle. 55.) Unterdeſſen laͤſſet Ers an ermah⸗ 
nen / warnen und Lehren niemands mangelen; 
gibt den heiligen Geiſt denen / die ihn darum bit⸗ 
ten. So nun jemand dem heiligen Geiſt muth⸗ 

| Qq 2 wil⸗ 


nam electio, propriè ſic dicta, defen- 
ditur. Hoc enim cum perfeyerantem 
hominum fidem refpiciat fides verö 
non ſit omnium 2. Thef. 3. v. 2. inde 
etiam neg; ad omnes Electionem per- 
tinere, certum eſt: conf. Colbium di- 


put. de ſangvins Chriſti. 


(648.) 


(749-) 
Joan. XVI. 51. 
(J50.) 


1 Joan. II. 2. 


2 g 
Marth. XXVIII. 19. 
Luc. XXIV. 47. 


(752. 
Actor. XVII. 29. 
(753-) 


Joan. I, 29. 


(754-) 
Actor. XVII. zo. 


55⁰ 
Deut. Al. 26. 
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willig wiederſtrebet; (756.) Hat er ſeinen Un⸗ 


— — 


756. 
2 tergang / niemands als feinem eigenen Ungehor⸗ 
Phil.1.6. ſam und Rebellion zu dancken. Ich bin des ges 
10 0 N wiß / der das gute Werck in mir angefangen / wer⸗ 
G dees auch volführen zu feiner Ehre und zu meiner 
Actor. XIV. 14. Seeligkeit; (757.) und mir das ewige Leben auß 
a Gnaden geben; den auß gnaden begehre ich ſeelig 


Rom. X. 18. 2 > Ä ; 
Quemadmodum Deus omnibus zu werden. (758.) Der mich eingeladen? wird 
omnino hominibusfilium tedempto. fyan ich komme / mein Raͤumlein mir anweiſen. 


rem dedit, ita & omnibus benefici- 


um annuntiari voluit 1. Timoth. II. 4. Bon dieſem Glauben / laſſe ich feinen 
& 6. Et, qvod prædicatio Evangelii Zeufel mich abwendig machen : feine 


ad omnes habitati orbis angulos per, | “= 


eier Sernunfft noch Aich. Darauff 
Evangelium prædicatum omni 8 ſterbe ich ſeelig nnd getroſt. 
turæ qvæ ſub cœlo eſt Coloſ. 1.6. 23. XXI 1 


annuntiatum omnibus hominibus 
qvi aliqvando coram judicio extremo 


Gee ens ll ane 30,3 GOTT aber bat nicht allen Nenſchen 
particularis > hoc fit culpa Aae . gnugſahme Mittel zur Seeligken ge⸗ 
num, qvi voluntaria ingratitudine il- geben; So hat Er ja auch nicht gewolt / 


lam refpuernnt, quo facto, annuntia- 


rio illa, judiciariä, ſeu voluntate Dei daß ſie alle ſeelig werden follen. 


conſeqvente eft ſubtracta. 


Optimè in rem præſentem ſcribit GH haf ; [ [8 be t | 
Beatus Du. Hulſemannus diat. Schol. ya fid) niemah un ezeuge ge aſſen. 
de 15 grat. 5 ee in- (759. Der Schal des Evangelii iſt kommen in 


„5 N Provincia.|gjje Welt. (760.) Beides im Alten und Neuen 
i e Teſtament / hat niemands ſich zu beklagen / daß 


in orbe habitabili nominari poſſunt, \ ( A 
& ex confenfu relationis hiftorice GH ichtes was verſeumet / ſeine Seeligkeit be⸗ 
probare, in hoc vel illo pago cujus treffend: Daß aber ihrer viel das Evangelium 


mentio non fit vel ſaltẽ mihi — 1 85 
ba, geo ab hocvelillo geograpbo nicht annehmen wollen / und darüber verdammet 


ben ee nagelt deal MOCLDEN ode in Finſterniß beſitzen geblieben? da 
i geber ro hat GOtt keine Schuld an; ſonderen ihre eigene 


actus judiciales ſolent per inftrumen« . 1 0 5 
ta publica notariorum probari: ſed Wiederſpenſtigkeit. Denen / ſo die Liebe ur 


fon Warheit nicht annehmen wollen / geſchicht rechte 
prædicatum aliqvando eſſe e daß 
um. Sup 
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daß fie in Ewiger Finſternuß bleiben. Alle Thei⸗  Supponimus had; cum be e 
le der Welt / zeugen von dem Evangelio; 761.) ſolum & regionibus „aut bus 
und wird an jenem Tage niemands mit der Un corum, fcd finguliseriam individuis 
wiſſenheit ſich entſchuldigen konnen. G Ott hat 1. per pradicaionem Apofiolorum 
ſeine Fackel uͤberall auffgeſteckt; warumb haben altem famam de Chriſto, vel etiam 
die albere ſich nicht wollen leiten und unterrichten ou ex ipla pradicatione comi- 

— > € € nus Tacta. aute upponimus 
laſſen / daß ſie flug wuͤrden? Ihnen war überflüß nix: dietis illis claſſicis Rom. X, 18. 
fige Gnade gezeiget : warumb nahmen ſie ſich 19. Annon audierunt? imo in omnem 


terram exivit ſonus Apoſtolorum 


N nichts darumb an? Col. I. 23. ee eit Evangeli- 
0,04, pe. Chris face a 
3 g Marc. AVI. 20. 
Es ſtehet gleichwol geſchrieben / daß ihrer (5610 


vielberuffen / und wenig außerwehlet: „eren keene wee. 
(762., Und Chriſtus ſagt ſelbſt: Ich lee e De or 
habe euch erweh et. 763.) Petr. Maffejus l. 6. Hiſt. Indic. G- 


Johan. Gonzales de Mendo/a. p. 1. 
Chriſtus redet an dem letzten Ort von der Erz Zip. chien l. a. c. I.m 1. a. 3. 


wehlung zum Apoſtel⸗Ambt; aber geſetzt; es wer⸗ RN 
de auch verſtanden / von der Wahl zum Himmel. f Ge 55 


; A i x N t it ni XV. 16. 
Gewiß! wir verdienen G Ott feine Seligkeit nicht , len. an 


ab. Hilfft Er uns nicht auß Barmhertzigkeit? am zternam, (cd ad Apoſtolatum. 
wirds bey uns wol ewig bleiben im anſtand. Es F 
erwehlet aber GOTT die da gläuben an ſeinen Du fmuchordia has eosanıever 
Sohn IEſum Chriſtum. Die ſeines Bluts im tillet, id etiam de prædeſtinatione ve. 
wahren Vertrauen ſich getroͤſten; Chriſtlich Le⸗ auen eee 
ben / und in dem Stande der frommen GOdTtes oraiam, velad gloriam pradeſtina. 
Kinder beſtaͤndig / biß an ihr Ende verbleiben / ha- rer, nifiipfe milericordia dae, 
ben die genoiffe Zuverſicht daß fie c Ot zu dem ade gede ere 
ewigen Leben außerwehlet habe. Viele / das iſt alter in nobis non fit ; nemo enim 
Alle ber etched ea, Add ehem de ie ene pen, 
reit. Alle laͤſſet Er einladen; Weil wenig ſeinem 
Willen ſich gemaͤß 9 55 darumb ane e 

f a g 3 weh, 
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(764.) Matth. XI. 28. 
(765 ) Matth. XXIII. 37. 
(766.) 


Rom. IX. 

In Capite hoc IX. ad Rom. conſi- 
deranda ante omnia eft intentio & 
Scopus Apoftoli; Primario enim non 
agit, de æterna vel judæorum repro- 
batione, vel gratuita electione ad yi: 
tam; ſed potius de temporali vocati- 
one ad Eccleſiam, qvàm aliàs vocamus 
electionem ad gratiam. Immiſcen- 


tur qvidem lubinde aliqva ad doctri- 
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erwehlet: haͤtte er ihnen es nicht geſagt? ſo hatten 


ſie Urſach dagegen zu ſprechen. Nun iſt ihr eige⸗ 
ner boͤſer Wille / ihnen zum Strick und Untergang 
worden. Ich wil folgen / wo Chriſtus vorge⸗ 
het; thun was Er haben wil? dan weiß und glau⸗ 
be ich / daß Er thun werde / was ich bitte; mir ge⸗ 
ben / das ich komme / da IEſus iſt; ins ewige Le⸗ 
ben; das hat Er verſprochen Allen / die ihn lieb ha⸗ 
ben. (764. ) Es iſt nicht G Odtes Weiſe / daß er 


nam prædeſtinationis, pertinentia, 
principalis tamen ſcopus hic eſt, quo 
Juclæi juſtè ſint rejecti, & in ipſorum 
locum gentiles aſſumpti, quibus pradi 

cerur Evangelium & ex quibus colli- 
gatur Ecclefia. Non enim videbatur 
Heri poſſe, ut Deus populum Iſraeli 

ticum, qvem tot annis dilexerat , 
nunc demum abjiceret, ſuamqve vo- 
luntatem gentibus revelaret. Jufte 


igitur hoc fieri Paulus cap. 9. voluit 


demonſtrare. Qvod ex cohæſione 
capitum Pauli ad Rom. liqvet; Poſt- 
qvam enim Apoſtolus Cap. 3. & 4. 
docuerat, juſtificationem eſſe gratui 

tam Cap. 5. deferibit fructum juſti 

ficationis , ſcilicet tranqvillitatem 
conſcientiæ & ſpem firmam vitæ æter- 


zerſtreuet / ſondern ſamlet. Wie offt / ſagt Er zu 
den Juden; habe ich euch ſamlen wollen / wie eine 


Henne ihre Kuͤchlein! aber ihr habt nicht ge⸗ 


wolt. (765.) Ich wil! Ach HErr! hilff mir. 
XXV. 

Wie klingt aber das in deinen Ohren: 

Ich erbarme mich deſſen ich wil. Eſau 

habe ich gehaſſet / und Jacob habe ich 

geltebet. (766. Was weiſtu nun ob 

dich G Ott Liebe / oder haſſe. 


n: Hanc non turbari poſſe vel de- 
bete vult oſtendere, fiqvidem nec 


Das klinget ſehr wol bey mir. Gott iſt ge⸗ 
recht 


crux nec peccata fidelium refidua ſpem poſſint infirmare, unde digreditur cap. & ad qvæſlionem: an licitum 
fit in peccatis perſeverare ſi ea nihil obfint £ c. 7. agit de Concupiſcenti & reliqviis peccati, cum qvibus re- 
natis conflictandum eſt, & ſi nullam condemnationem inducant. cap. 8 item de teſtimonio Spiritus conſci- 
entiis noftris reddito, quo contra qvoscunqve infultus in adverſis ſuſtentamur. Cap. 9. adjicit alium qven- 
dam ſcrupulum, qyi ſpei nayim concutere poſſit, videlicet abjectionem populi Iſraelitici. Vult igitur de- 
monſtrare cap. 9, 10, 11. juſiè rejectum eſſe populum Iſraeliticnm, ob graviſſimas cauſas non qvidem ob ab- 
ſolutum decretum Dei ſed i. ſecuritatem & confidentiam carnalem de qua cap. ꝙ, v. I I. ob juſtitiæ propriæ 
fiduciam, de qua cap. 10. 1 I. ob horrendam infidelitatem de qva cap 11. Scopus igitur Pauli erat r. non de 
prædeſtinatione fidelium primariò agere, quamvis ut diximus multa immifceat, ſed reje@iöne Ifraelitarum 
difputare. 2. abſolutum decretum non ſtabilire, ſed refutare & oſtendere rejectionis cauſas in homine non 
in Deo poſitas efle. 

Qvod autem Apoftolus loqvatur de judæorum rejectione temporali ägratiä, patet luculenter ex eo qv ia 
rejectis ſpem bonam recuperandæ ſalutis relin ꝗvit, enm tamen reprobati falutem minine conſeqvantur, & 


ob 
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recht / und was Er thut iſt lauter Gerechtigkeit. EN braten ne 
(767.) In dieſem Capittel gehet des Apoſtels qvidem confegyi poſſint, qvamvis 


N 3 g } i | ratione cauſarum & voluntatis div 
gantzer Zweck dahin / inſonderheit zu beweiſen / Er a falyarı. 
x 1 atur h io 1. qvia pr 
daß On den Juden ug untcht gehen daß ar e SU 


Rom. 10. v. 1. 2. quia per ſuum mi- 
nifterium lapſos Judzos reſtitui poſſe confidit Rom. 11. v. 13 14. 2. qvia judæos tanqvam ramos defradtos 


viciſſum in oleam inſeri poſſe cenſet, Rom. I I. V 6.23.30. 4. qvia judæos qvosdam, actu ipſò aliqvando 
converſum iri prædicit v. 25. 26. Ex his & ſimilibus arg umentis concluditur non totam Judxorum gentem 
ablolutè reprobatam efle, ſed duntaxat ad tempus à gratiärejetam. His igitur de Scopo Apoſtoli præmiſſis 
ipfam aννννον capitis noni breviter ſubjungemus. Conſtat autem partibus imprimis qvatuor, Prima 
eft exordium usg; ad v. 6. Secunda agit de rejectione judæorum usq; ad v. 24. Tertia devocatione gentium 
usq̃ ; ad v 30. Ovarta de Cauſa rejectionis judæorum & electionis ug; ad finem. 

Pars prima Neqvis putet hanc de rejectione judæorum doctrinam ab Apoftolo ex affectu vel invid;ä 
vel odio fuiſſe propoſitam, qvippe cum ab iis tam multa flagra perpeſſus, tum etiam diverſæ fuerit religionis; 
hinc ab initio de ardentiſſimo ſuò erga judæos amore non nihil præfatur. 

Theſis hæc eſto: Ego Paulus adentiſſimè diligo ꝓudæos & ſumopere doleo ſuper eorum rejectione. The- 
fin hanc confirmat ſancto juramento: Veritatem dico in Chrifto I Eſu, non mentior, teſtimonium mihi 
perhibente confcientiä meä in Spiritu ſancto v. 1. Cui juramento nunc ſubjicit ſuum amorem erga ſudæos 
ex ſerio dolore ſuper eorum rejection e ortum v. 2. Qyemamplıficat ita, ut dicat fe etiam optare anathema 


Hujus ſui doloris cauſas commemorat octo 1. qvia fint fratres ſui v. 3. 2. qvia ſunt Iſraelitæ multas 
habentes prærogativas, orti videlicet ex ſanctiſſima Patriarcharum proſapia. 3. qvorum fit, voferd, 4. Te- 
ftamenta 5. Neues. 6. cultus 7. promiffiones 8. Patres ex qvibus Chriftus fecundum carnem 
benedidtus in fecula. 

Pars Secunda: Nunc aggreditur qvæſtionem de rejectione judæorum, qvam modo diſputatorio & qva- 
fi ſub dialogo & perſon opponentis ac reſpondentis, proponit & explicat. Tribus igitur objectionibus 
earumg; dispulſionibus totum negotium expeditum dat. 

Obj: 1. Si nos Fudæi rejecti ſumus a regno Meſſiæ, vana erit & irrita promiſſio gehovæ nobis fact. 
Refpndet Paulus v.6. Negando conſeqventiam. Non excidit verbum Dei. Addit rationem negatio- 
nis deſumptamà diſtinctione Iſraelitarum ſiye poſterorum Abrahæ. Non enim omnes qvi ex circumcifi- 
one ſunt, ſunt Iſraelitæ veri & fil ii Dei. Atqvi ſolis veris Iſraelitis facta eſt promiſſio. Nam hæc qvatenus 
ſpiritualis elt & cœleſtia beneficia concernit, non ad filios Carnales Abrahæ ſed ſpirituales tantum pertinet. 
Vos autem non eſtis tales quia non creditis fed in lapidem angularem impingitis Rom. v. 3 1. E. ad vos non 
pertinet promiſſio. Licet igitur vos propter incredulitatem veſtram rejiciamini, nihil ominus firma & rata 

| . S 2 8 5 x 75 
manet promiſſio. Notandum ergo hic qvod duplices ſint filii Abrahami: Qvidam vere ſunt filii promill:o- 
nis, hoc eft fidem habent & veräfide promiſſionem iſtam amplectuntur. 

Illuſtrat hæc Apoſtolns v. 7. & 9. fimilitudine deſumpta à filiis Abrahæ ſecundum carnem Ilſmaele ni; 

mirum & Iſaaco, hunc in modum; ſicuti promiſſiones illæ qvatenus terrenæ erant non ad Iſmaelem, ſed ad 
Iſaacum tantum fpedtärunt, qvamvis etiam ille ex Abrahamo natus eſſet, q via ille ſecundum carnem tantum 
hic ſecundum promiſſionem genitus erat: Ita eædem qvatenus ſpirituales ſunt, neutiqvam ad omnes A bra— 
hæ carnales filios, ſeu qvi ex poſte i itate illius deſcendunt, ſed {pirituales , id eſt qvi fidem Abrabæ imitantur, 
pertinent, & in iis complentur. Huic Argumento ſubjungit Paulus inſtantiam Judzorum. Potuiſſent enim 
excipere, in exemplo propofito magnam eſſe difparitatem & propierea illud nihil ad rem facere cum ifmael & 
Ifaacus diverſis nati ſint matribus, ile ſerva iſis übers; fe verò omnes ex liber & domind eſſe genitos. 


. 1 Refp' 
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; K. nme nn ee 
Reip.Paulusv.xo. exiamfihoc it fi; Er das Evangelium von ihnen genommen / und es 
tamen hanc carnalis nativitatis præro- den Heiden gegeben und offenbahret; (768.) weil 


gatiyã non poteſtis pretendere , qvod 


ex exemplo gemellorum Rebeccz ad. | fie es mit Gewalt von ſich ſtieſſen; geſchahe ihnen 


diſcite: Nam cum hi non tantum ex li- recht. Des Eſaus und Jacobs Exempel / kan 


berä, ſed uno eodemq́; partu in lucem | G68.) Ado. XIII 46. 
editi eſſent, non tamen Deus Eſavum f 5 1 mi 
jacobo & illius poſteritatem hujus nepotibus in temporalibus beneficiis prætulit, Etiamſi Eſavus primo- 
genitus & major filius effet , ſed jam tunc nondum natis pueris dixit, Majorem ſerviturum minori, ſicut 
poſtea etiam factum eſt, ut Idumæi, qvi ex Eiavo orti erant, à Deo odio haberentur, id eſt poft pone- 
rentur, & Judzi pre illis diligerentur, qvia judæos idumæis imperare voluit. Sicut ergò Deus intempora- 
libus beneficiis, non primogenituram Eiavi lpectavit, Sed ei prætulit Jacobum, qvamvis Eſavus videri qveat 
præferendus fuifle ; Ita in ſpiritualibus qvoq; benefciis, Judzis incredulis præfert gentes qvi credunt, nulla 
habita ejus ratione, qvod non gentes led judæi ſecundum carnem ex patribus deſcendant. Item ſicut Deus 
propter nulla opera, quæ Jacobus tum fecerat (nondum enim natus erat) ſed promerä fuä benevolentiä po- 
ileritati ejus amplius regnum q vam Efavi filiis, adoptionem item (qvod fc. fint peculiaris Dei populus Deut. 
26,18, 33.29.) & gloriam (ob Dei præſentiam & qvaſi familiaritatem ipfis olim exhibitam) & pacta & le- 
gis conſtitutionem, & cultum (legitimum erecto facerdotio conſtitutum) deſtinavit: Ita etiam ſpiritualia be- 
neficia, ut juftitiam & adoptionem filiorum Dei, pro ſuo bene placito iis tantum deputayit, qvi in Chriſtum 
credunt, nec ea in re excellentiam aliqvam carnalem aut opera hominum ulla ſpectavit. 

Qvando autem hic dicitur qvod Deus odio habuerit Efavum omninò diſtingvendum eſt inter Odium mo- 
raliter & Logice acceptum. Morali odio Deus nullam creaturam, proinde nec Eſavum odit ſine reſpectu 
ad peccatum, Sap. 1 I. v. 23. Odio logicef. comparate accepto Deus Eſavum odit id eſt tanto amore ipſum 
proſecutus, non eft, ut Jacobum, cui multas prærogativas conceſſit. Sic Servator Luc. 14 26. Siqvis venit 
adme & non odit patrem &c. Ubi certè non jubet nos averſari parentes noſtros aut verò odio proſeqvi, 
verum odisfe ei eſt in amore poſt ponere, ut explicatur Matth. 10, 37. Qyi amat patrem aut matrem ſupra me 
non eſt me, dignus. Sic etiam Gen. 29. 30. 

Obj. 2. ex. v. 4. Si nos ꝓudæi qui [umus femen Abrabæ, qui facimus bona opera, qui ol ſervamus legem & e. 
Deo rejicimur, & contra gentes idololatricæ fiunt divma promiſſionis participes, injuſtus e iniquus erit 
Deus. Reſpondet Paulus Negando conſeqventiam, nullam lc propterea iniqvitatem apud Deum eſſe: 
qvod enim cum omnes fine diſcrimine peccatores ſimus, nos juſtificet & fervet, id foli ejus miſericordiæ ac- 
ceptum ferendum cfle: & qvemadmodum poſtqvam omnes Ilraelitæ vitulum adorallent, atg; idcirco Dei 
indignationem incurriſſent, pepercerit is qvibus voluerit, cum omnes jure delere potuiſſet, ſic etiam qvia 
tam judæi qvam gentiles peccatores ſint, & æternæ damnationis rei, neminem accufare Deum pofle, ſi ex iis 
illorum mifereatur, qvorum vult & juftificet qvos vult nempe credentes, etiamſi gentiles fint, rejiciat item 
qvos vult, puta incredulos, qvantumvis judæi Int & opera legis jactent. 

Miſeretur ſane Deus qvorum vult miſereri, led qyinam illi fintgqvorum velit miſereri, & qvos velit in- 
durare, id non additur, elt autem illud ex aliis manifeltis feriptur& locis diſcendum qvæ docent, quod om- 
n um qvi in Chriſtum ad finem usq; credunt yelit miſereri, contumaces autem ſibi permittere, ut tandem 
indurentur. ; g k 

Hoc igitur Paulus vult dicere, acqviefcendum eſſe in Dei voluntate & non præſcribendum Deo modum, 

juxta quem ille mifericordiam ſuam in homines exerceat. Hujusmodi enim repetitiones deftinatum & cer- 
tum animi immutabilis propofitum denotare ſolent, ut cum dicimus; Qvod facio, hoc facio. Et Pilatus 
Joh. 19. Quvod feripfi , ſcripſi. Eſt itaq; idem ac fi dicam : qvorum mifereri propoſitum mihi eſt, eorum 
miferebor , ned; milericordiæ meæ modum ab ullo præſcribi patiar, aut ut cuiqvam libitum eam exerce- 
bo. Notum autem eſt, Deum non niſi credentium in filium miſereriʒ horum itaq; vult miſereriʒ propoſito 

N ani- 
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mich an meiner Seeligkeit nicht zweiffelen ma⸗ animitam certo, ut ab eo fe dimove- 


ri, aut miſericordiæ ſuæ alios quam 


chen: Es wird nicht geſagt: Eſau ſol verdamt / credentes participes fieri nunq vam 
und Jacob ſol ſeelig werden / auß meinem bloſſen l Kerle Qroniam re 
. N if» hoc Dei propofitum usg; adeò cer- 
Rahtſchlußz weilich es alſo haben wil; ſondern au & Jubel en, Freer . 
Rr zwey us & Electio ad ſalutem non eſt ho. 
minis Volentisned; currentis, ſed Dei miſerentis & ſecundum ſuam miſericordiam modum & medium ſta- 
tuentis, qvo ſervari qveamus. Per currentes & volentes illi intelliguntur, qvi extra Dei præſcriptum currunt, 
qvi curſum ſuum aliter ordinant ac Deus præſcripſit, qvales erant Iudæi, qui per opera legis volebant ſalvari 
qvi currebant & multam operam infumebant in acqvirenda ſalute. a 
Opponitur itaq́; voluntas & Curfus five labor hominum Dei Miſericordiæ. Nam velle intelligitur, 
qvod non fit innixum Dei miſericordia, & currere quod fit citra eandem miſericordiam, fiye non 
conveniat modo adipiſcendæ ſalutis quam Deus ſecundum ſuam miſericordiam ſtatuit. Ideò non rejici- 
tur auditus Evangelii & fides in Chriſtum, ut poflis dicere: non eſt ſalus audientis verbum aut eredentis in 
Chriſtum, quia hæc non opponuntur divinæ miſericordiæ, ſed ſecundum eandem media ſunt, auditus qvi- 
dem verbi ad conſeqvendam fidem, fides verò ad conſeqvendam ſalutem. Qxi igitur per fidem ſervantur 
ex Dei mifericordiä, & ſecundum modum, qvem ipſe ftatuit, ſervantur: tantum abeſt ut fides miſericor- 
diæ opponatur. Qvi v. voluntati & beneplacito Dei acqvieſcere nolunt, eos vult indurare five gratiä fuä 
ſubtracta ſibimet ipfis relinqvere ut rebellem Pharaonem. 

Obj. 3 ex v.19. Si Deus juæ ta voluntatem [uam alios juſtificat & ſalvat, alios indurat; cur ligitur 
songveritur de noſtra obſtinatione? Noſtra non erit culpa quod non convertamur. Foluntati enim ejus quis 
ceſiſtet? Aut igitur ipſe injuſtè pudæos indurat aut obduratis injuſte [uecenfer ? d 

Refp. Paulus primö, impium eſſe fi homo a Deo omnium creatore rationes eorum, qvz ipſe conſtituit 
& agit expolcat, cum perinde illud fit, ac fi figmentum fictori ſuo dicat, qvare tali & non alia formã ſe fece- 
rit. Et hæc eſt indirecta reſponſio. Ne verò ſtulti putent, Apoſtolum in refponfione defeciſſe, jam ſe- 
cundo loco allegoriæ inſiſtens explicat, qvales & qvomodo & in qvem finem induret, ſcilicet non immit- 
tendo malitiam aut ita ut faciat qvenqyam vas iræ, ſed ſuſtinendo potius & tollerando eos, qui ex fe vaſa 
talia erant, ut aliqvando convertantur. a 

Quare non eſt, inquit quod calumnieris judæe, cum neminem Deus relinquat, nemini gratiam ſuam 
ſubtrahat, niſi quem diu ante tolerarit: quin potius cum Dei benignitas te, quantum in ipfä eſt, ad pœni- 
tentiam adducat, tu ipfe ſecundum duritiem tuam & cor impœnitens thefaurizas tibi iram in die iræ & reve- 
lationis juſti judicii Dei, ſicut Paulus cap. 1 1. 4. loquitur. Senſus comparationis Dei cum figulo hic eſt: 
Si figulus fine injuftitia & citra alicujus querelam & ex eãdem luti maflä , quæ eum non offendit, unum vas 
indecus format aliud in dedecus: Qvi poteſt Deus iajuſtitiæ argui, ſi vaſa iræ tolerans nulla ſuà intentione 
ea induret, ita ut in illis jam præter intentionem ipſã lenitate induratis, oſtendat iram & potentiam ſuam & 
magnitudinem gratiæ ſuæ erga vaſa miſericordiæ, quæ media ſalutis non repudiarunt. Ei 

Pars Tertia agit de electione vel vocatione gentium ad Eccleſiam per prædicationem Evangelii, inqua 
parte nihil eſt obſcuri. 3 a 8 

Qvarta Parsagit de cauſis rejectionis judæorum & voeationis gentium v, 30. & ſeqq. Qvid ergò di- 
cimus cur gentes aſſumptæ? Cur judæi funt rejecti? Num propter abſolutum decretum? Non ita: Sed 
gentes quæ non ſectabantur juſtitiam ſc. legalem, juſtitiam apprehenderunt, quia credidetunt Evangelio. 
Judæos autem duplici de cauſã dicit reprobatos 1. Ob ſuperbiam & ſtudium propriæ juſtitiæ in operibus le- 
gis 2. obſcandalum acceptum ex Chrifti fervili formà v. 3 2. & 33. ſumma igitur eſt: Gentes afumunıur 
in regnum Chriſti, quia Evangelium audiunt & credunt in Chriſtum pudæi rejiciuntur, quia confiſi propria 
jnſtitiæ contemnunt Chriſtum & repellunt Evangelium. Et hæc eſt Paraphraſis totius capitis in quo præcipu- 
um adverarii collocant præſidium: Unde reſponſio ad omnia qvæ ex eo objiciuntur, patet, 


(769.) 


Genel. XXV. 23. 


77 
1 Cor. IX. a5. 


6071.) 
Joan. XIII. 1. 


Verſuͤſſete 


zwey Voͤlcker find in deinem Leibe; deren ſol das 
eine dem andern dienen. (769.) Da iſt nichts 
von der Seeligkeit; betrifft alſo alles was da⸗ 
von geſagt wird 7 die zeitliche Ehr und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / darin der Jacob dem Eſau vorgehen fol 


len; oder hat GOtt nicht Macht mit zeitlichen 


Guͤttern zu thun / was Er wil? zu geben wem 
Er wil? das laſſe ich ihm zu; und nehme meinen 


Theil erbarmens / mit kindlicher Gelaſſenheit / h h⸗ 


ne Murren an / und weiß / was die Seeligkeit be⸗ 
trifft; So ich im Glauben biß ans Ende bleiben 


werde? G Ott werde mir auß Gnaden / die Cron 
der Ewigen Gerechtigkeit geben. (o.) So le⸗ 
ſe ich in dieſem Capittel / kein abſolutum decretum, 
noch prædeſtination. Nichts vom Himmel oder 
Helle. Alles von der Erde und zeitlicher prero- 
gativ. Daß mich aber G Ott liebe? weiß ich in 
Chriſto; weil ich in ihm bin / ſo bin ich G Ott lieb. 
Er liebet / die ihn lieben. (771.) und wird ſie be⸗ 


ſtendig lieben biß ang Ende. Wer wil mir diß 


diſputiren? weder Teufel / noch Helle. Kein 


Menſch. Der Menſch Chriſtus Jeſus / iſt 
mein Mitler; Mein Heil; In ihm habe ich das 


Ewige Leben / den Himmel und Ewige Freude? 
Alleluja! Trotz allen meinen Feinden / geiſtlichen 


und leiblichen. 
XXXVI. 


Du haſt dich keiner Seeligkeit noch Ewi⸗ 
gen Lebens zu getroͤſten; weil du das 
Abendmahl des HERren unwuͤrdig 
empfangen; deſſen dich dein eigen Ge⸗ 
wiſſen uͤberzeugen wird. Ich 


Bitterkeit. 315 


Ich empfahe in dem heiligen Abendmahl; eſſe ee 
und trincke dafelbft zur Seeligkeit / eben den Leib rn Fake Tas 
Chriſti der fuͤr mich am Stamm des Creutzes | byter Corbsjenfis Berengarins © alii, 
auff Golgatha geftorben / und eben das e e b 1. 
das auß ſeinen heiligen Wunden dafelbft für mich rene, & ropa verborum ig: 
vergoſſen worden: \ 5 . wie davon die Wort nificationem deferendam ſtatuunt, 
2 N 


qvod ratione ſua Myſterium hoc fatis 

. aſſeqvi non valeant; Hinc Zvinglius 

in Collogvio Mar purgenſi. nihil credendum eſſe ait, qvod ratione comprehendi neqveat, qvia Deus nobis 

non proponat imcomprehenſibilia: Nes autem Corpus & Sangvinem Chriſti verè & realiter præſentem 

eſſe in S. Cœna profitemur, docemus, & credimus, qvicqvid enin in Cœnã S. exhibetur, ore corporis man- 

ducandum, & bibendum id ipſum vers, realiter. & qvoad ſubſtantiam præſens eft; Cotpus autem in cœ- 
na, ore corporis manducandum. & ſangvis bibendus exhibetur: per verba Teſtamentaria. 

Matth. XXVI, 26. Marc. XIV. Luc. XXII, 19. 1 Corinth. XI, 23. Idem Apoftolus ibidem X. 27. 
non ſimpliciter nominat panem & poculum, fedTor &elov Slo de qvo ſcil. ipſe filius Dei, in inſtitutione lo- 
cutus fuerat, ſub qvo corpus ſuum edendum dederat & dixerat; Hoc eſt corpus meum quod pro vobis tra- 
ditur. Ita etiam nominat poculum Domini, de qvo ipſe Dominus locutus fuerat, quatenus ſub vino ſang- 
vinem bibendum dederat & dixerat; Hic eſt fangvis meus, qvi eſt novi Teſtamenti; Et hoc eſt novum Te- 
ſtamentum in meo fangvine. Hæc ita eſſe intelligenda, oftendit particula c, per qvam tota hæc ſentent a, 
inſtitutioni de qua paulo ante annectitur, inde deducitur, & ad eam refertur: verba manducandi & biben - 
di Paulus non impropriè ſed propriè intelligit, addit enim panem, & de pane; item poculum & ex poculo 
Domini, quæ de manducatione & bibitione propriè ſumta. intelligenda eſſe, nemo eſt, qyi non videt: Et 
fi indignè edens, de pane, & indignè bibens de vino, fit reus ipſius corporis & ſangvinis Chriſti, ſeqvitur, 

uod non nude panem ederit, aut vinum biberit, ſed ſub pane indignè ederit, ipſum corpus Chriſti, 
& ſub vino biberith ipſum ſangvinem Chriſti, qvia fi non ipſum corpus & ſangvinem edit & bibit, 
non apparet, qvomodo in ıplum corpus & langvinem, indigne edendo & bibendo, pecca- 
re, aut reatum contrahere potuerit, v. 16. ait, Poculum cui benedicimus, nomme newavia ſangvinis 
Chriſti et! Panis quem frangimus , une n, corporis Christi et‘ qvod id, quod de poculo biba- 
mus, non fit nudum vmum, ſed vinum cum fangvine Chriſti; fimiliter panem benedictum dicit communi- 
cationem corporis Chriſti, quia quod cum eo dato & accepto, comedere jubemur; eſt corpus Chrilti 


& qui illum comedunt, corpus (hriſti comedunt, ejusq; participes fiunt. Verba igitur cœnæ ſicut in 


propria & nativa ſignificatione lonant accipienda & interpretenda ſunt, non in impropria, Deinde non 
nudum panem & vinum, fed cum pane & vino, verum corpus & verum ſangvinem Chrifti communican- 
tes accipere, purioris antiqvitatis etiam docuere Patres /renaus l. g. c 34. Ambrofius de Sacramentis l. 4. c. 
„el. de iis qui nyſteriisinitiatur c. 9. Angufinus, Gregorius Nyfenus, Hieronymus, & imprimis Jufli- 
nus apolog. II. pro Chriſtian. qvod autem m EST interpretantur SIGNIFICAT & verba, hoc eſt. 
corpus meum Sacramentaliter eſſe intelligenda docent; ut ſenſus ſit. Panis ſignificat corpus meum vid. 
Calvinum in tractat. Theoleg. part. 2. claß.7. in conſenſione de re Sacramentaria c. 21. Chamicr. l. 10. de 
Euchariſt. c. 5 · p. 257. Danæum Epıfol. ad Selneccer. p. 1586. ubi ita; En tibi ſententiam noſtram grandi - 
uſculis literis deſcriptam briſfum in cæna, corpore ſuo, a fignis tam eſſe remotum quam cœlum ip ſum d ter- 
diferte verbis Inſtitutionis contra eunt; verba fiqvidem Teſtamentaria non debent efle dubia, nec id 


ra ef. share u 
vod legatur, rem tantum ſignificare, led ipfum exhibere debet. Hinc in Ecclefiis noſtris Luthera- 


- N 


nis conſtanter docemus, in actione Cœnæ Dominicæ, ſecundum inflitutionem Chrifti, corporco inftrumen- 
to, videlicet ore, una cum pane, qui non ſignum, figura, repræſentatio corporis, juzta eſſentiam abfentis 


led 
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ed verè præſentis venariæ eft, . medi de Einſetzung reden. (773.) Welche Wort ich in 


ante pane & vino Euchariftico, man- ; ; 20517 
3485 . G ihrem eigenen / natuͤrlichen Verſtande annehme / 


nem Chrilti, quam. is non modo al- daß fie eigentlich alſo gemeinet / unter dem: 
qvo hujus ſeculi, ſed in ſublimi & in das iſt mein Leib ; das iſt meim Blut: 


comprehenſibili myſterio. 4 a x h 
B. Lutherus Tom. 3 £488. im großen kein Tropus, noch eintzige andere Figur ſtat finde; 

Vekentnuß — 5 073.) Matth. XXV I. 26. &c. weni⸗ 

riſti. 

Erſtlich ſolſtu anehmen der Schwarmer eigen Bekentnuß den ſie bekennen und muͤſſen bekennen / daß unſte 
Verſtand ſey / wie die Wort an ihnen ſelbſt natürlich lauten / und nach laut der Wort zu reden / ſey unfer 
Verſtand recht / das habe keinen Zweiffel. Aber fie fehlen / daß die Wort nicht follen verſtanden werden / 
wie ſie lauten. Solches Bekentnuß ſolſtu (ſage ich annehmen / den das iſt wol fo viel / als mehr den halb 
gewonnen. Weil ſie nu bekennen / daß die Wort / wie fie lauten / anzunehmenwaͤren / fo wäre unſer Verſtand 
recht ſo befreyen ſie uns / mit ihrem eigen Zeugnuß Erſtlich / daß wir unſern Verſtand nicht weiter beweiſen 
doͤrffen / den die Wort erzehlen / wie fie da ſtehen und lauten. Daß iſt eins / das mercke wol. Zum Andern / 
beladen und verbinden ſie ſich mit zwo groſſer Muͤhe und Arbeit / Eine / daß ſie beweiſen / ſollen und muͤſſen / 
warumb die Wort wie ſie lauten / ſondern nicht anders zu verſtehen ſeyn ſollen. Die ander / daß ſie uns 
an ſtat ſolcher Wort ander Wort und Text geben der gewiß ſey / darauff man ſtehen koͤnne. Dieſer beyder 
haben ſie biß her keins gethan / und ſonderlich das ander haben ſie noch nie fuͤrgenommen zu thun / wie wir / 
das alles droben erzehlet nnd beweiſet haben / damit fie uns gleich zwingen / daß wir bey dem Sin muͤſſen 
bleiben / den die Wort geben / wie fie lauten / und ſich ſelbſt zu ſchanden machen / mit ihren ungewiſſen Luͤgen. 

Zum Andern / weiſtu und ſolt ja wiſſen / daß unſer Text / (daß iſt mein Leib / ꝛc.) iſt nicht von Menſchen⸗ 
ſondern von GOtt ſelbſt aus ſeinem eigenen Mund / mit ſolchen Buchſtaben und Worcen geſprochen und 
geſetzt. Aber der Schwermer Text (das bedeuͤt meinen Leib / oder das iſt meines Leibes Zeichen / 2c.) iſt 
nit von G Ott ſelbſt / mit ſolchen Worten und Buchſtaben geſprochen / ſondern von Menſchen allein. 

Zum Dritten / fo iſt gehoͤrt / daß fie ſelbſt alzumahl ihres Textes aller Dinge ungewiß find / und keiner 
den feinen beſtaͤndiglich hat bißher beweiſen wollen / daß er ſolle und muͤſſe alſo ſtehen / wie fie fuͤrgeben / und 
koͤnnen auch keinen Gewiſſen nimmermehr auffbringen. Aber unſer Text iſt gewiß / daß er fol und muß 
fo ſtehen / wie die Wort lauten / den G Ott hat ihn ſelbſt alſo geſtellet / und niemand darff einen Buchſtaben 
weder davon noch dazu thun. Zum 4. weiſtu das ſie uneins ſind / und mancherley wiederwertige Text / aus 
den Worten machen / daß fie nicht allein ungewiß (welches allein Teufels gnug waͤte) ſondern auch wieder 
einander ſind / und fich ſelbſt unter einander luͤgen ſtraffen muͤſſen. Aber unſer Text iſt nicht allein gewiß / 
ſondern auch einig und einfaͤltig und eintrechtig unter uns allen. : } 

Zum ß. ſetze es gleich dahin / das unfer Text und Verſtand auch ungewiß oder finſter ſey (alß nicht iſt) 
fo wohl alß ihre Text und Verſtand / ſo haſtu dennoch das herzliche / trotzige Vortheil / daß du mit gutem 
Gewiſſen kanſt auff unſerm Text ſtehen / und alſo ſagen: Sol ich den und mus ungewiſſen / fin ſtern Text 
und Berſtand / ſo wil ich lieber den haben / der aus Goͤttlichen Muͤnde ſelbſt geſprochen iſt / den daß ich den 
habe / ſo aus Menſchlichem Munde geſprochen iſt. Und ſoll ich betrogen ſeyn / ſo wil lieber betrogen ſeyn 
von G Ott (ſo es muͤglig were) den von Menſchen / den betreugt mich GOtt / ſo wird ers wohl verantwor⸗ 
ten / und mir wiederſtattung thun / Aber Menſchen koͤnnen mir nicht wiederſtattung thun / wen 
fie mich betrogen haben / und in die Helle gefuͤhret. Solchen Trotz koͤnnen die Schwermer nicht haben / den 
fie koͤnnen nicht ſagen / ich wil lieber auff dem Text ſtehen / den Zwingel und Ecolampad zwitrechtiglich ſpre⸗ 
chen / den auff dem den Chriſtus ſelbſt entrechtiglich ſpricht? Demnach kanſtu fröhlich zu Chriſto reden / 
beyde an deinem Sterben und juͤngſten gericht / alſo: Mein lieber HErr FEfu Chriſt / es hat ſich ein Had⸗ 
der über deinen Worten im Abendmahl erhaben / etliche wollen / daß fie anders ſollen verſtanden werden 
den ſie lauten; Aber dieweil ſie mich nichts gewiſſes lehren / ſondern allein verwirren und ungewiß machen / 

und 


. Bitterkeit. 

weniger / Iſt heiſſe bedeutet / ſondern Iſt lei 
be iſt / das iſt: Dieſes geſegnete Brod 
daß ihr eſſet / iſt der wahrhafftige Leib 
Chriſti: und dieſer geſeegnete Wein / den 
ihr trincket / iſt das wahre Blut Chriſti / 
(774.) Jedoch ohn transſubſtantiation, ohn ver⸗ 
wandelung des Brods in den Leib / noch des 
Weins in das Blut Chriſti (775.) auff Art und 
Weiſe / / die ich nicht verſtehe / noch mit der Ver⸗ 
nunfft ablangen kan. (776.) ſondern in wahrem 
Glauben annehme. Bey den eigentlichen Wor⸗ 
ten Chriſti / in Kindlichem Gehorſahm / ohn fer- | 
ners nachgruͤbeln bleibe: und darauf lebe und ſter⸗ 
be: Auch beyde Leib und Blut des HErren / nicht 
alß bloſſe Zeichen des Leibes oder Blutes 
eſſe und trincke; ſondern alß wahren Leib und blut 
meines HENTEN und Heilands JEſu Chriſti zu 
Vergebung meiner Stunden: Verſiegelung mei⸗ 
ner Hoffnung / mehrung meines Glaubens / und 
zu ewiger Seeligkeit (777. ). | 

Wie das zu gehe / daß viel eins eſſen / und alle 
die da eſſen und trincken / ein jeder den gantzen JE 
ſum empfaͤnget? dafür laſſe ich den rathen / der 
Himmel und Erde auß nichts erſchaffen; der auß 
einer Jungfrauen gebohren / der von den Todten 
wieder aufferſtanden / und auch mir die Gewißheit 
dadurch gemacht meiner kuͤnftigen Aufferſtehung 

Wie ich das alles glauben muß: auch daß Er 
ſey einig im Weſen / und drey m Perſohnen / ſo muß 
ich auch dieß glauben: weil es ein heilig Teſta⸗ 
ment / eingeſetzt von dem / der die Wahrheit und 
Almacht ſelbſt iſt. So 


( 777.) Vid. B. Lutherum axplic, Catech. maj. Loc. de S. cœna. 


foyeri. 


317 
und ihren Text / in keinen weg wollen 
noch koͤñen beweiſen / ſo bin ich blieben 
auff deinem Text / wie die Wort lau- 
ten / iſt etwas finſter drinen / fo haſſu 
es wollen finſter haben / den du haſt 
kein ander Erklaͤrung darüber ge— 
gegeben noch zu geben befohlen. 
So findet man in keiner Schrifft 
noch Sprachen / das (if) ſolte 
(deutet) oder (mein Leib) leibs Zei⸗ 
chen heiſſen. Were nun eine Firſter— 
nuß drinnen / ſo wirſtu mirs wol zu 
gut halten / das ichs nicht treffe / wie 
du deinen Apoſteln zu gut hielteſt / da 
fie dich nicht verſtunden in vielen fih- 
cken / alß / da du von deinem Leiden 
und Aufferſtehen verkuͤndigeſt und ſie 
doch die Wort / wie fie lauten behiel- 
ten / und nicht anders machten / wie 
auch deine liebe Mutter nicht ver⸗ 
ſtund / da du zu ihr ſageſt Luc. 2: Ich 
muß ſeyn in dem / das meines Vaters 
iſt / und fie doch einfaͤltiglich die Wort 
in ihrem Hertzen behielte / und nicht 
andere daraus machte. Alſo bin ich 
auch in dieſen deinen Worten blieben / 
das iſt mein Leib / ꝛc. und habe mir 
keine andere daraus machen wollen 
noch machen laſſen / ſondern dir be- 
fohlen und heimgeſtelt / ob etwas fin» 
ſter darinnen were / und fie behalten / 
wie ſie lauten / ſonderlich weil ich nicht 
finde / daß ſie wieder einigen Artikel 
des Glaubens ſtreben. Sihe / ſo wird 
kein Schwermer mit Chriſto reden 
doͤtffen / das weiß ich wol / den ſie ſind 
ungewiß und uneines Über ihren Text. 

(774) 1 Cor. X. 16. 


775.) 

Transfubftantiationis monftrofa 
vox fœtus eſt Concilii Lateranenſis, 
40. 1215. habiti; qvà Catholicam Ec- 
cleſiam aptiſſimè uti poſſe, Statuit 
Concil. Tridentinam fesf. 13. can. 2. 
Corpit autem hic error, cum ſecul. 9. 
à doctoribus tradi, ac à Pontificibus 


(776) 2 Cor. X. 5, 


(773-) 

2. Cor. I. 2. 10 
Phil. I. 1. 
Col. I. 2. 


1779. 
1 Cor. I. 27. 28. 
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So empfange ich dann muͤndlich / wahrhaft 


tig / Sacramentlich und in wahrem glauben dieſes 
heiligſte Abendmahl des HErren / und werde da⸗ 
durch Chriſto mehr und mehr einverleibet und 
verbunden. ö 


Daß ich hiezu einer heiligen Wuͤrdigkeit benoͤh⸗ 
tiget / weiß ich. Nun ſtehet aber dieſe Wür⸗ 


dig keit und Heiligkeit nicht in mir / noch in meiner 
Andacht / weniger in meiner Geſchickligkeit / ſon⸗ 
dern in Chriſto JEſu (778.) ſonſt waͤre das Heil 
und die Vergebung der Sünden) zu welcher ich 


in GOtt wieder auff und angenommen werde / 
keine Gnade / ſondern ich koͤnte mir felbft helffen: 
dieſes kan ich nicht; darum erwarte ichs vonkhri⸗ 


ſto: So hat auch mein Heiland das Abendmahl 


nicht auff die Perſohn / ſondern auff ſich ſelbſt Bge⸗ 


ſetzt. Solte ich ſo lange warten / biß ich ſolches 
wuͤrdig wuͤrde / Fame ich nimmermehr darzu. 


Darumb gehe ich getroſt zum Abendmahl / wenn 


ich gar keine Wuͤrdigkeit bey mir finde / und glau⸗ 


ich mich nichts ruͤhmen kann / alß allein meines Er: 
loͤſers JEſu Chriſti. Denn was ſchwach iſt für 


Barmhertzigkeit GOttes / im heiligen Abend⸗ 
1 mir geoͤffnet / und in e on 0 
| aß 


be / daß auch das die rechte Wuͤrdigkeit iſt / wenn 


der Welt / hat G—Ott erwehlet / daß er zu ſchanden 
mache / was ſtarck iſt / (779.) und das da nichts 
iſt / daß er zu nicht mache / was etwas iſt / und 
auff daß ſich fuͤr ihm kein Fleiſch ruͤhme. Meine 
Pruͤfung beſtehet darinn; wenn ich mich eitelleer 
und ledig / ohn alle Gerechtigkeit / beladen mit mei⸗ 
nen Suͤnden befinde / lauff ich nach dem Brun der 


daß mir G=Ott alle meine Suͤnde vergeben / und . . 

7 5 Ne 5 Lutheru. om. 5. Ienenf. 2 
mich zu Gnaden umb Chriſti willen werde an in der Dermähkiime ae 
aufnehmen. (780.) Ich bringe Gott eine leere gen Abenamanı. 

Seel / die er mit ſeinem heiligen Troſt und Vaͤter⸗ Huth he 10 ne ae 
licher Gnaden füllen wird. (781) In Chriſto ha⸗ ben | Hieber / were das nicht bSß und 
| | it zu C 2.) Noth genug / daß du dich kalt und un⸗ 
be ich allemahl einen Zutrit u GOT (Den luſtig findeſt zum Sacrament? was 
iſt das anders / den daß du dich kalt 
und unluſtig findeſt / zu glauben / zu dancken / und zu dencken an deinen lieben Heiland / und alle Wolthat 
die Er durch ſein bitter Leiden dir erzeigt hat / auff das Er dich von Suͤnden / Todt und Teufel erloͤſete / und 
gerecht / lebendig und ſee ig machte? Womit wilt du dich aber wieder ſolchen Froſt / und Unluſt erwermen? 
womit wilt du deinen Glauben erweiſen? womit wilt du dich reisen zu danckſagen? wilt du harren biß er 
dich ſelber ankomme / oder der Teufel dir Raum darzulgehe / oder feine Mutter dich dahin halte? da wird 
nimmermehr nichts auß. Hie an das Sacrament mus du dich reiben / und hin zu halten / da iſt ein Feuͤer 
das die Hertzen kan anzuͤnden / da muſt du deine Noth und Durfft bedencken / und die Wolthat deines Hei⸗ 
landes / hoͤr en und glauben / fo wird dir dein Hertz anders werden / und ander Gedancken faſſen. 

Darumb hat SOtt / recht und wol daran gethan / daß er un hat laſſen bleiben in ſolchen ſtande / da wir 
muͤſſen mit der Suͤnden / Todt / Teufel / Welt / Fleiſch / und allerley Anfechtung kempfen und ringen auff 
daß wir genoͤthigt und gezwungen werden feine Snade / Huͤlff / Wort und Sacrament zu ſuchen / und zu be⸗ 
gehren / ſonſt wo das nicht were / wuͤrde kein Menſch ein Hahr breit / weder nach ſeinem Wort / noch 
feinem Sacrament fragen / weder Gnade noch Huͤlffe ſuchen. Nun aber ſolche Jagthunde da ſeyn / ſo muͤſſen 
wir wol munter werden / und wie ein gejagter Hirſ ch zum friſchen Waſſer / alſo auch wir nach SOtt ſchreien 
wie der 42. Pſalm. ſagt / damit unſer Glaube wolg euͤbt / erharren / und ſtarck werde und wir alſo in Chri⸗ 
ſto bleiben / und feſte werden. 


(78t.) 
B. Lutherus Explicat. S. en Tom. 4. Ienenf p. 429. 

Das iſt wol wahr / daß die es verachten und unChriſtlich Leben / nehmens ihnen zu ſchaden und Verdam⸗ 
nuß / denn folchen fol nichts gut noch heilſam ſeyn / eben alß einem Krancken / der auß Mutwillen iſſet und 
trincket daß ihm vom Artzt verbothen iſt. Aber denen / ſo ihre Schwachheit fühlen und ihr gerne loß weren 
und Huͤlffe begehren / ſollens nicht anders anſehen / den alß ein koͤſtlich Tiriack wieder die Gifft ſo ſie bey ſich 
haben. Den hie ſolt du in Sacrament empfahen auß Chriſti Mund / Vergebung der Suͤnde / welche bey 
ſich hat / und mit ſich bringet / G Ottes Gnade und Geiſt / mit alle feinen Gaben / Schutz / Schirm und Ge 
walt wieder Todt und Teufel / und alles Ungluͤck. 

Alſo haſtu von GOttes wegen beide des HErren Chriſti Gebot und Verheiſung / zu dem fol dich deinene 
halben treiben deine eigene Noth ſo dir auff dem Halſe lieget / umb welcher Willen ſolch gebieten / locken 
und verheiſen geſchicht. Den er ſpricht ſelbſt / die Starcken duͤrffen des Artztes nicht / ſondern die 
Krancken / das iſt die muͤhſelig und beſchweret find, mit Suͤnd / furcht des Todes / Anfechtung des Flei- 
ſches und Teufels. Biſt du nu beladen und fuͤleſt deine Schwachheit / fo gehe froͤhlig hin / und laſſe dich er⸗ 
qvicken / troͤſten und ſtaͤrcken. Den wilt du harren biß du ſolches loß werdeſt / daß du rein und wuͤrdig 
zum Sacrament kommeſt / fo muſtu ewig davon bleiben / den da fellet er das Urtheil und ſpricht / biſt du 
rein und from? fo darffſtu mein nicht / und ich dein wieder nicht / darumb heiſſen die allein unwuͤrdig | die 
ihr Gebrechen nicht fühlen noch wollen Sünder kom 855 ö 

782. 
Rom, V. 2. 
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(2830 
1 Cor. I. 30 


084.0 
Marc. X. 45. 


(78 f.) 
Ezech. XIIX. 


06.) 
Matth. XV. 22. 


Verſuͤſſete 


Sein Kleid iſt meine Gerechtigkeit und Heiligkeit 
(783.) Wolte er Satanas ſagen: ich haͤtte meine 
Suͤnd nicht recht bereuet / da ich zum H. Abend⸗ 
mahl gangen? Ach G Ott! wie kan ich ſolche Neu 
thun / dadurch ich G Ottes Gnade verdiene / oder 
zu meiner Wuͤrdigkeit für G Ott mir nutzen ſolte? 
das mach ich nicht von meiner Reu: Nein auch in 
meiner Reu / ergreiffe ich JEſu Chriſti volkomme⸗ 
nes Opffer / daß Er / was dem meinigen fehlet / 
von dem ſeinigen erſetze. Die rechte Reu / die 
G Ott von mir fodert / iſt / daß ich kein Wolgefallen 
an meiner Übertretung habe / und verlaſſe mich 
auff G—Ottes Barmhertzigkeit / und auff die voll⸗ 
kommene Bezahlung JEſu Chriſti (784.) Dar: 
uͤber ſoll mir kein Teufel andere oder mißtroͤſtige 
Gedancken machen. Und ſolte ich gleich nach 
empfangenem H. Abendmahl wieder fündigen? 
wie den kein Menſch ſo feſt ſtehet / daß er nicht 
wieder fallen koͤnte: ſo laß ich mich dennoch dar⸗ 
umb nicht zur Verzweiffelung bringen. GOtt 
vergiebet Miſſethat und Suͤnde / ſo offt Er dar: 
umb gebethen wird. Er hat nicht gefallen an 
meinem Todt; ſondern / daß ich mich bekehre von 
meinem ſuͤndlichen Leben / und ewig mit ihm lebe. 
(785.) Habe ich mich den wenig gebeſſert? ey! fo 
weiß mein gnaͤdiger G—Ott! daß ich in einem zer⸗ 
brechlichen Leibe wohne / dem das boͤſe allezeit an⸗ 
klebet. Er wird Mitleiden haben mit mir: Und 
der nicht einmahl allein vergiebet / ſondern oft und 
allezeit / wird allezeit mich zu gnaden annehmen / 
wen ich komme / und ihm Fußfaͤllig werde: dar⸗ 
umb wilich täglich bitten: HErr JE ll / du 
Sohn David / erbarme dich mein! (786,) 

* 


Bitterkeit. 


Er wird hoͤren der mitleidentlichſte GOtt / und 
wird mir allemahl ſeine Barmhertzigkeit wieder⸗ 
fahren laſſen. Die heiligen Apoſtel des HErren 
ſelbſt / empfingen ſie nicht von ſeiner eigenen Hand 
das heilige Abendmahl zu Jeruſalem ( 787.) Lief⸗ 
fen ſie nicht aber alle von ihm / und verlieſſen ihn? 
088.) Verlaugnete nicht Petrus feinen Herrn / 
nach dem Abendmahl? (789.) dennoch nahm fie 
der HErr alle wieder zu Gnaden an / und gab ih: 
nen allen feinen Frieden wieder. (790.) Das hof: 
fe ich / und das bin ich gewiß: G—Ott werde auch 
mir ſeinen Frieden nicht entziehen: mein armes 
Gewiſſen troͤſten / und meiner Schwachheit ſich 
erbarmen: meines elenden Zuſtandes ſich jam̃ern 
laſſen / und das heilige Abendmahl / zu welchem 
ich alß ein durſtiger Hirſch nach friſchem Waſſer 
komme / mir zur Seeligkeit bekommen laſſen. Die⸗ 
ſen Troſt laß ich mir von niemands nehmen: Den 
Chriſtus hat ihn durch den heiligen Geiſt in mei⸗ 


nem Hertzen verſiegelt / und mir unwuͤrdigen ſeineß 


wuͤrdige Gnade / auß Barmhertzigkeit verheiſſen. 
XXVII. 


Du haſt fo offt bey GOttes Nahmen ge⸗ 
flucht und geſchworen / biſt auch wol 
Meineydig geworden: Meineſtu noch / 
daß du koͤnneſt ſeelig werden? 
Ach HOF! ich erkenne meine Menſchliche Feh⸗ 

ler: Ich leugne nicht / daß mir mancher unbedacht⸗ 

ſahmer Ehd / und Fluch entfahren. Ich erkenne 

daß ich ſchwerlich N auch G—Ottes x 

: | rech 


7 


(287. 
Luc. XXII. 20, 


90.) 4 
Luc. XXIV. 36, 


— 


(791.) 

Gal. III. 13. 
(792.) 
Joan. XVII. 12. 
(093. 
Levit. VI. 3. 4. 

Lutherus Tom. 8. fol. 107. an eine 
Frau / der auß Ungedult und Zorn 
ein Fluch entfahren. 

Gnade und Friede im HERren! 
Meine liebe Frau Margarita / Es 
hat mir euer Bruder Johannes an- 
gezeigt / wie der boͤſe Geiſt euer Hertz 
damit beſchweret / daß ein ſolch böfe 
Wort auß euren Munde gangen iſt / 
Ich wolte daß der Teufel alle die hole- 
te / ſo dazu gerathen haben / daß mein 
ꝛc. Darum er euch plaget / und ein- 
giebt alß muͤſſet ihr fein ewiglich blei- 
ben. 

Ey liebe Margarita / weil ihr den 
fühtet und betennet / daß es der boͤſe 
Geiſt iſt / der euch folch Wort heraus 
geriſſen hat / auch fein boͤſes Einge⸗ 
ben iſt / Solt ihr wiſſen / daß alles 


waß er ein giebt / er logen iſt / den er iſt 
ein Sügnerund ein Vater der Luͤgen. 
Den gewißtich iſts nicht von Chriſto 
eingegeben / daß ihr ſolt des Teufels 
ſeyn / ſintemahl er darumb geſtorben 
iſt / daß die / ſo unter des Teufels ge 
walt ſind / von ihm loß werden ſollen. 
Darumb thut ihm alſo; Speyet den 
Teufel an / und ſprecht: hab ich geſuͤn⸗ 
diget / Ey fo hab ich geſuͤndiget und iſt 
mir Leyd / ich wil aber darumb nicht 


Verfuͤfſete 


rechten Zorn und Straffe deßwegen auff mein 


Leib und Seel geladen. So weiß ich doch / daß 
Chriſtus ein Fluch fuͤr mich geworden / daß er 
mich von dem Fluch erloͤſet / und den ewigen See⸗ 
gen gebracht (791.) Durch ihn iſt meinem unbe⸗ 
ſonnenem Fluch und Schwur ſeine Krafft be⸗ 
nommen. Habe ich dan zuvor geflucht; fo wil 
ich nun anfangen mit Chriſto zu beten: habe ich 
vorhin gelaͤſtert: ſo wil ich hinfort G Ott loben: 
des Teufels Werck in mir auffheben und dem 
heiligen Geiſt raum geben. Chriſtus iſt ja umb 
aller meiner Suͤnde Willen geſtorben. Auch fuͤr 
dieſe. Chriſtus hat keine verlohren / die Ihm ſein 
Vater gegeben. Auch mich hat er ihm gegeben: 
darumb werde ich nicht verlohren ſeyn noch wer⸗ 
den. 792.) Haͤtte ich wieder Willen einen 
falſchen Eyd gethan? Ach Herr! es iſt mir 
Leid / daß ichs nicht beſſer bedacht! Nun weiß ich / 
daß G Ott auch denen Meineydigen / fo fie ihre 
Miſſethat erkennt / unter dem ſtrengen Geſetz 
Moſis / gnaͤdig geweſen und auch ihnen eine Ver⸗ 
ſoͤhnung angewieſen / daß ſie nicht verzagten / 
(793. ) ſo hoffe ich getroſt / Er werde ſolche Gna⸗ 
de im Evangelio mir nicht entziehen. Das weiß 


ich / 


perzweifeln. Den Chriſtus hat alle meine Sünde getragen und weggenommen, ja der gantzen Welt / wo 


fel 
Su 


ihre Sünde bekennet / ſich beſſert / und gläubt an Chriſtum / der befohlen hat / Buſſe und Vergebung der 
nden zu predigen / in ſeinem Nahmen / unter allen voͤlckern / Luc. 24. Und wie wolt ich thun / wen ich 


Mord / Ehebruch / 2c. begangen / ja Chriſtum ſelbſt gecreutziget hette; dennoch iſts vergeben / laut feines 
Gebets am Creutze / Vater vergieb ihnen / ꝛc. Das bin ich ſchuldig zu glauben / dazu bin ich auch abſolyiret 
dar umb heb dich Teufel immer hinweg. N a 
Derhalben ſolſtu liebe Margarita / niche deinen / noch des Teufels Sedanden glauben / Sondern uns 
Prediger / welchen GOtt befohlen hat / die Seelen zu unterrichten / tröften und abſolviren / wie er ſpricht/⸗ 


waß 


ihr loͤſet / fol loß ſeyn / Solchs ſolſtu glauben / und dran gar nicht zweifeln / 
Nu ſprechen wir Prediger dich loß und fcey / in Chriſti nahmen / und auß feinem Befehl / nicht allein 
N von 


F 
ich / daß alle Sünde, d — ——ĩů— 32 
Aue. ennen buͤſſenden / u Amen en ae ee % 
ſti Willen vergeben / und na aefebe . 971 u digen Sünde / ſondern 
Darum daß ih an Sade, eee. d 
92 weiß daß ich a viel ſind / daß fie G n 
ſeeli gwerde und . uß Gnaden gerecht und nicht wilin dieſem an 1 155 
ſo ich bleib / nichts en JEſu in welchem / Ba laſſen und recht fühlen 2 
a R ens nich Ne e 
8 mliches an mir ſehn muß. 5 us zu cn K h e 


cn. Dar b gi 
Mie oft gede XXVIII. 5 NG Che 5 
5 0 5 a verlaffe dich küͤhnli⸗ 
. Bea I 
\ 5 x öre a ein waßBir Beine Pf g 
Gedancken? Wei it und in den gar sera d dee 
5 7 eiſtu aber: 6 h Wort fuͤrſagen / uß GOT res 
du auch dav e g den Ee fie 
on Reche und Troft nicht / den Chriſſus fi 
2 2 fi 1 En elbſt 
muͤſſeſte wie kanſtu de nſchafft geben er weren here debe 
& u den ſeelig werden Luc. 10. S mich 
91 7 * . 3 gübe i \ 
ae weiß wohl daß meine böfe Gedancken / eine a weichen und ae 
een Wilen im aberwaß Daffie weder ge walt in gerne ſtrcke gien 
Willen in mir ſind; und auch weiß auch wol / daß ſol glaͤuben / 
vom Teufel mir offt ei i uch das / daß ſie zu glauben iſt / ob i olches wahr und 
2 1 ngegeben w d ae Fe ahm ad fr ob ichs nu nicht anug- 
Luſt reget fie durch die boͤſ erden. Die boͤſe lahm g aute fo weßi | 
rch die boͤſe Begierde i ; es die lauter Wah ichs doch / daß 
Hertzen / und laͤſſet mi gierde in meinem ſer aud ahrheit it. Daß dei. 
mich nur gar zu ibe 4 N uch glauben zur Gerechtigkei 
Ich erkenne aber dieſe mei zu übel dencken. 4e Sectoteiw wie Cpripus ri it 
he ne ilbertref Seelig find di iſtus ſyricht: 
Boßheit meines Fleif ung. Dieſe die da hungert und 
5 1 E eiſches 1 ſtet nach d RE dur⸗ 
hate fen 0 nicht: eech 500 if 1155 0 Be debe n, welcher 
alte ie nicht gering das! 15 = el Ich gene nferer Suͤnde Willen dahin 
kümmere mich von. weiß GO! Ich bez dar Meinen aufermeit der röfe und 
Hertzen darumb e. Willen aufferweckt / der troͤſte un 
nem ſo böfen; leiſch! ! / daß ich in ei⸗ſtercke dein Herz im recht 8505 und 
der fuͤr mige e 8 Der Chriſtus ae Suͤnden halben 9975 kein nn 
nicht auch für 1 gebüͤſſet; ſolt er Donnerftag nach Eppan. 153. 
i oͤſe G f f 5 
Ve genug be 2 is 
a A Darumb bin . 7 + a 
ich den au ; 
Gott werde mir nicht allein i dee 
che / ſondern auch die verborgene Febler 
S f 2 | 
ver-| 
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(794.) 
Pfalm. XVIII. Iz. 


(755) 
Rom, VIII. 26. 


(796.) 
2 Tim. II. 5. 


(797.) 
Pfalm. XX XIV. 18. 
(798.) 
Pül. CXLI, i, 


Verſuͤſſete 


vergeben. (794.) und meine boͤſe Gedancken 
mir zur Verdamnuͤß nicht zurechnen. Durch 
G Ottes Beyſtand wil ich das thun; fo ferne ja 
die böje Gedancken auß meinem Hertzen nicht moͤ⸗ 
gen getilget werden? daß ich doch nicht thu / wo⸗ 
zu ſie mich verleiten wollen / ſondern mich ihrer er⸗ 
wehre / ſo lang ich kan. GOt wird mir dazu ſei⸗ 
ne Gnade geben / ich wil beten / G Ott wird mir 


helffen! 
N 


Du kanſt nicht beten: es fehlet dir an 
berglicher Andacht / heiligen Händen 
und reinem Hertzen. Darumb kanſtu 
dich auff dein Gebeth nicht verlaſſen / 
wirſt auch deßwegen von GOtt nicht 
erhdret. Rip. 
Nicht ich bete / ſondern der heilige Geiſt in mir / 

(795.) und hilfft meiner Schwachheit. Was 

meinem Gebeth an Kraͤfften und Wuͤrden abge⸗ 


het? erſtattet JEſus Chriſtus / mein Mitler zwi⸗ 


ſchen mir und G Ott. (796.) Was ich auch bete / 
fo weiß es GOtt / daß ich es hertzlich meine. Ich 
weiß / daß umb der Wuͤrdigkeit Chriſti Willen / 
mein Himliſcher Vater mich erhoͤren wird. Er 
hat mirs zugeſagt: Sie werden zu mir ſchrei⸗ 


en / und ich werde ihr Schreien erbdren. 


797.) Ruffe mich an in der Noth / fo wil 

ich dich erretten. (798.) Ich ruffe und bete 

taͤglig zu G Ott. Iſts nicht nach feinem i 
i 


Bitterkeit. 


ich weiß ja faſt wol / daß ich nicht verſtehe was ich 
bete / (799.) Darumb verlaſſe ich mich auff JE⸗ 
ſum Chriſtum / daß Er mir das Wort rede / bey 
ſeinem Himliſchen Vater; bin auch wol zu frieden / 
wenn mir gleich G Ott nicht giebet / was ich bitte 
oder bete: villeicht iſts mir nicht gut? ſo geſchehe 
dann ſein Wille. Das glaube ich faͤſt / was mei⸗ 
ne Seeligkeit betrift? das wird mir GOTT umb 
ſeines Sohnes Willen nicht verſagen: das uͤbri⸗ 
ge fahre immer hin. Was mir in dieſem Le⸗ 
ben nicht wird / ſol mir in jenem deſto reichlicher 
eingebracht werden. Mein elendes Gebeth ſol 
doch durch die Wolcken dringen / und nicht ablaſ⸗ 
ſen / biß es zu G Ott komme: und nicht auffhoͤren / 
biſß der Hoͤchſte drein ſehe. (800.) G—Ott wird 
mir geben den Geiſt des Gebeths und der Gnaden 
(80l.) Chriſtus iſt mein Fuͤrſprecher (802.) Der 


ED / ſo niemands unerhoͤrt von ihm gelaſ⸗ 
en: alle feine Knechte erhoͤret (803.) wird 
alleine mich nicht verwerffen. Ich halte mich an 
ſein Wort. Was ihr im Nahmen JEſu 
bitten werdet / ſol euch gegeben werden. 
( 804.) dabey laſſe ichs gern bewenden. 
XXX. 
Du ſagſt viel von GOttes Wort / und 
kanſt doch memahls was auß der Pre 
digt des Worts behalten? 


799.) 
Matth. XX. 2 2. 
(800. 
Zachar. XII. 10. 
(301.) 
1 Joan. II. 1. 
(802.) 
1 Joan. II. 2. 
(803.) 
Jon... 3. 
Pfalm. XXXIV. 7. 
(804.) 
Joan. XIV. 13, 
B. Lutherus Tom. 4. Wittebergenf. 
4 fol. 260. 
Es gehoͤret ein Kampff dazu / daß 


man alle ſolchem des Teufels Einge— 


ſ⸗ ben / und unſern eigenen Gedancken 


wiederſtehe / und muͤſſen hie mit Ge⸗ 
walt das Hertz brechen / und ſagen / du 
leidiger Teufel / wilſtu dahin / ſo folge 
dir ein Schalck und Boͤfewicht / bin 
ich dieſe Stunde oder Tag nicht ge- 
ſchickt / luſtig oder andaͤchtig gnug / fo 


2) bin ich über eine halbe Stunde / oder 


Uber acht Tage / viel weniger geſchickt / 
darumb ſolche Unſchickligkeit zu hin. 
der gelegt / wil ich dieweil in derſelben 
ein Vater unſer beten / ehe ich noch un⸗ 
geſchickter werde; Und gewehne dich 
alſo / taͤglich des Abends mit dem 
Vater unſer / ins Bette gefallen / and 
eingeſchlaffen / und des Morgens 
wieder auß dem Bette / damit auffge- 
ſtanden / und wen es Urſach / ſtete und 
Zeit geben wil / ehe du was anders 
thuſt / und alſo zuvor kom̃eſt / unangeſe⸗ 
he uñ unbedacht / wie du geſchickt oder 
nicht ſeyſt / ehe dich der Teufel überci- 
le / und ins Harniſch bringe. Den 
es iſt beſſer jetzt / in halber Ungeſchick 


Mein Gedaͤchtnuß iſt / leider! zum guten nur are wacbena ven hernach in gener 
= 2 2 „ un & U € 1 Je 
mehr alß ſtumpff. Das weiß aber GOtt / wie nes anfaper en bern; en dr dich 


ich ich mi b bekuͤmn nd nach gleich auffs allerſchw : 
hertzlich ich mich e . mere / u en e 1 1 unge 
8 U 
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Rom. VII. 22. 


(807. 


Matth. V. 3. 


(308.) 
1. Cor. III. 11. 


(809.) 


Joan. I. 12. 


Verſuͤſſete 


feinem heiligen Wort mich ſehne? GOtt / der das 
Wollen in mir wircket / wird mir auch / nach ſeinem 
heiligen Willen / das Volbringen zu ſeiner Zeit 
geben. (805. ) Ich habe luſt an GOttes Geſetz / 
nach dem inwendigen Menſchen. (806.) Sol⸗ 
cher Wille komt von GOtt; der das gute in mir 
angefangen / wirds auch volfuͤhren / zu ſeines hei⸗ 
ligen Nahmens Ehr. Bin ich nun gleich 
geiſtlich arm? wird doch das Himmelreich 
auß Gnaden mein ſeyn. (80 .) Weil ich hungere 
und durſte nach GOtt; wird Er mich ſatt machen 


von den reichen Guͤtern ſeines Hauſes. Kan 
ich nicht viel Wort behalten auß der Predigt? ſo 


werd ich JIEſum dennoch in meinem Hertzen be⸗ 


er für mich / wer wird dann wieder mich ſeyn? Er 
iſt mein einiger Nahm zur Seeligkeit. Wiel viel 


Vater / denn durch Ihn: Chriſtus mein Weg / 


gen alle Schaͤtze des Himmels. Wenn ich alles 

vergeſſe? ſoll Er in mir / und ich in Ihm bleiben 

Ewiglich. 

| XXXI. 

Haͤtteſtu ein gewiß abſonderlich Zeichen 
von Gott / dabey du deine Seeligkeit 


ſchlieſſen koͤnteſt / fo were es etwas. 


Vas du haſt / iſt nur algemein. Wer 
weiß ob du deſſen dich afiedmen koͤñeſte 
Was 


ihn auffnehmen / denen gibt Er Macht GOttes 
Kinder zu werden. (809.) Niemand koͤmt zum 


Wahrheit und Leben. In Ihm liegen verbor⸗ 


halten. Ihn haben iſt alles haben (808.) SIE 


Bitterkeit. 


Was G' Ott allen Menſchen verheiſſen / iſt 
auch mir geſchehen. Der alle arme Suͤnder zu 
ſich ruffet / hat mich mit gemeinet. Der alle ſeelig 
haben wil ſchlieſſet niemand auß. So gibt 
auch der heilige Geiſt mir Zeugnuͤß / daß 
ich GOttes Kind bin. (810.) Iſt mir das 
nicht Zeichens genug? daß Er Seinen Sohn ge⸗ 
geben? der iſt mein Buͤrge / und wird mir halten / 
was Er mir zugeſagt / daß alle die an Ihn 
glauben / nicht ſollen verlohren werden. 
(Su.) Gott liebet die ihn lieben / (812.) Das 
weiß G Ott! fo viel meine Schwachheit vermag; 
liebe ich Ihn von gantzem Hertzen. Ich ſpuͤhre 
ein Verlangen nach Ihm in meiner Seelen: Das 
iſt mein Zeichen / das mich nicht wird laſſen zu 
ſchanden werden: ein anders begehre ich nicht. 
Ich bin ein Glied an JIESus Leib / das 
tröfte ich mich von Hertzen. Ein Schaͤff⸗ 
lein Seines Stals; mein Hirt wird mich einfuͤh⸗ 
ren zum ewigen Leben. Ich wil ihm getreu blei⸗ 
ben biß ans Ende: an Ihm wirds dan nimmer 
fehlen. 


XXXII. 


Was weiſtu / ob du auch fo eomm bleiben 


werdeſt / alß du jetzt biſte Wer weiß 
was vor Schmertzen dir der Angſt⸗ 
Schweiß des Todes wird außtrei⸗ 
best daß du Gott laͤſterſt / ehe du ſtir⸗ 
eit? 


Deſſen 


8 10.) 
Rom. VIII. 


(811. 
Joan. III. 15 
(812. 


Proyerb, VIII. 


— — 


Deſſen bin ich gewiß / daß die auff GOTT 
hoffen / Er nicht werde verwerffen. GOTT 
wird meine Beylage mir bewahren biß anß Ende / 

BE (813.) Darumb bethe ich / weil ich gefund bin. 

1 Gott wird meinen Glauben nicht laſſen verloh— 

ren gehen. Solte meine Kranckheit meine 

Glieder ungeberdig machen? wird ſie doch mein 

Hertz nicht verſtellen. Wird der Wind meiner 

Schmertzen meinen Glaubens Baum anwehen? 

Der Hoffnung bin ich zu GOtt: er werde ihn 

darumb nicht umbwerffen. Solte ich auß 

Schwachheit ein ungezogenes Wort reden? 

G Ot iſt barmhertzig / daß Er / weil es wieder mei⸗ 

nen Willen geſchicht / es mir gnaͤdigſt vergeben 

wird. Da trag ich keine Sorge fuͤr: der mich 
erlöfet und ſo theur mit Seinem Blut erkaufft: in 

Seiner Gnade erhalten / da ich geſund war / wird 

die Hand von mir nicht abziehen wenn ich ſterbe. 

Lebe ich / fo lebe ich dem HERren; ſterbe 

ich / fo ſterbe ich dem HERREN. (814.) 

Gott iſt getreu: der mich nicht wird laſ⸗ 

ſen uͤber mein Vermoͤgen verſuchet wer⸗ 


den. 
| XXXIII. 


Was weiſtu aber / ob du in der wahren 
Religion lebeſt / weil ſo viel unter⸗ 
ſchiedliche in der Welt ſeyn? 

Das weiß ich / GOtt Lob! Meine Religion 
iſt die / ſo Adam und Eva im Paradiß gehabt: 
ich verlaſſe mich / wie ſie / auff den ee 

ME 


(8140 
Rom. XI V. 7. 


Bitterkeit. 


Weibes IEſum Chriſtum. Meine Religion ift; _ 


die fo die Patriarchen / Propheten und Apoſtel 
im Alten und Neuen Teſtament einhellig gelehret: 
die mit GOttes Wort uͤberall uͤbereinkomt: die 
der Mittel zur Seeligkeit von G Ott verordnet 
ſich bedienet- die JEfum Chriſtum und fein theu⸗ 
res Verdienſt / fuͤr ihre Gerechtigkeit und Seelig⸗ 
keit haͤlt: von Ihm allein das ewige Leben auß 


Gnaden erwartet: die ſich auff; Ott und Seine 


* 
| 


Gnade verläßt: die mit fo vieler theuren Maͤrte⸗ 
rer Blut bezeuget / und Chriſto allein als ihrem 
Lehrer und Führer folge: Solte fie dann nicht 


die rechte und aͤchte fein? (Sı5.) 
XXXIV. 

Deine Religion iſt funckel neu / und mit 

Lut hero erſt angefangen. | 


Das iſt eine funckel neue Luͤgen. Daß iſt aber 
wahr / daß GOtt Lutherum gebraucht: was in 
der Religion verdorben / von andern darauß ge⸗ 
ſtohlen / verfaͤlſcht und verdunckelt / wieder hervor 


diaconos mitttitur. 


zubringen. Die Lehr iſt alt / und die aͤlteſte. Die 
Religion Chriſti und Seiner heiligen Apoſtel und 
der gantzen uhralten reinen Kirchen. Der Nahm 
iſt neu / und ſonſt nichts mehr. So nennen wir 
auch unß nicht ſelbſt Lutheriſch; Chꝛiſten find wir. 
Der iſt unſer Haubt / Fuͤhrer und Lehrer / dem 


folgen wir und keinem anderen. Schemen uns abe: 
des Nahmens nicht: weil man uns den beileget; 
Hat doch Lucherus nichts gelehret / alß was dem 
heiligen Wort Gottes Seal doch mae 

x u⸗ 
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(815.) 
Juſtinus Philoſophus & Martyr, 
poltqvam veritatem Religionis Chri— 
tanz, conträ gentiles aſſeruiſſet, ita 
de Chriftianorum etiam rit bus apo- 
logia Il. ad Antoniuum Pium. S Olis 
qvi dicitur die, omnium qvi vel in 
oppidis vel ruri degunt, in eundem 
ocum conventus fit, & Commenta- 
ria Apoſtolorum aut ſcripta Prophe- 
tarum, quoad tempus fert leguntur; 
deinde Lectore qvieſcente, præſidens 
orationem, qva populum inſtruit, & 
ad imitationem tam pulchrarum re- 
rum cohortatur, habet. Sub hæc con. 
ſurgimus communiter omnes, & pre- 
cationes profundimus, & ſicuti retus 
limus, precibus peractis, panis affer- 
tur, & vinum, & aqva, & Præpofitus 
itidem, qvantum pro virili ſua poteſt, 


— 


preces & gratiarum actiones fundit, 


& populus faulte acclamat. dicens, A- 
men. Et diſtributio communicatioq̃; 

t eorum, in qvibus gratiæ ſunt actæ, 
cuig; præſenti, abſentibus autem, per 
Cœterum qvi 
copioliores ſunt, & volunt, pro arbi- 
trio qvisqve ſuo; qvod viſum eſt, 
contribuunt, & qvod ita colli- 
gitur, apud Præpoſitum deponiturz 
arg; inde ille opitulatur viduis & 
pupillis, & hisqvipropter morbum, 
aut aliqvam aliam cauſam egent, 
qviq; invinculis ſunt, & peregre ad- 
venientibus hoſpitibus. Unde Eccle- 


ſiæ primitivæ cum noſi ra harmonia ab- 


unde patet; ut ingens fit mendacium 
Vontiſiciorum, Keligionem noſtram 
ubigve novam proclamantium. 
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Luther nicht ſeelig; das muß Chriſtus thun / auff 
den weiſet Lutherus: darumb ſoll Er danck haben / 
und G Ott zu foderſt / der uns dieſen theuren Held 
geſandt / Seine Kirche in den legten Zeiten zu rei⸗ 
nigen. Was dieſer Schwan geſungen / iſt noch 
unſer Lied. 
G Ottes Wort und Luthers Lehr / find Strom / 
16) Meer und Baͤchlein: dieſes flieſſet auß jenem. 
Religionem Lucheranam accura· Wer auß beyden trinckt / ſchoͤpffet Leben und See⸗ 
tiſſimè ab objectione Novitatis 1 ligkeit. (816.) ’ 


cavit, Excellentisſ. Du. D. Augu 


en ren XXXV. 
Woher weiſtu aber / daß die Bibel GOt⸗ 
tes Wort iſt? 


Chriſtus iſt das Weſentliche Wort Seines 

Vaters. Die Bibel iſt das durch Chriſtum ge- 

offenbahrte muͤndliche Wort GOttes: das ſagt 

Er ſelbſt: das Wort / das ihr hoͤret / iſt nicht 

(817) mein / ſondern des Vaters / der mich ge⸗ 
Jo XIV. 24. ſandt hat.(grr) Die ganze Welt / auch die Ketzer 
darin / und wie fie ſonſt Namen haben mögen: leug⸗ 

nen das nicht. Juden / Tuͤrcken und Heiden muͤſ⸗ 

ſens geſtehen. Alle Zeichen und Wunder in der 

heiligen Bibel enthalten reden oͤffentlich / daß diß 

kein Buch von Menſchen gemacht / ſondern vom 

Himmel kommen / den keiner kan die Zeichen thun / 

die Sie. G—Ott hat dieſes ſein Wort / entgegen 


und wieder aller ſeiner Feinde / des Teufels und der 


Welt Willen / biß auff unſere Zeiten unverfaͤlſcht 
und unverruͤckt laßen bleiben / auch kraͤfftiglich be⸗ 


wahret und fortgepflantzet werden. Was an der 
eu⸗ 


Bitterkeit. 


Teufel gethan? wieder dieſen Stachel hat er nicht 
lecken doͤrffen. Nero, Maxentius, Julianus und an: 

dere koͤnnen der Welt Zeuͤgnuͤß geben / wie es ihnen 
bekom̃en / daß ſie dieſes heilige G Ottes Wort ver: 
achtet. Kein Buch von Menſchen gemacht hat 
ſolch Geheimnuß / die in der Zeit erfolget / alß die⸗ 
ſes: keines iſt in allen Seinen Verheiſſungen und 
Vorherſagungen / alſo heilig erfuͤllet als dieſes: 
keines giebt ſolchen Troſt den Bekuͤmmerten / alß 
dieſes (818.) Der Heilige Geiſt zeugets in aller 
Menſchen / inſonderheit der glaͤubigen Hertzen: 
bey den andern bleibt das Evangelium 
verdeckt / weil der GOtt dieſer Welt der 
Teufel / ihre Hertzen verblendet / gig.) daß 
ſie bey hellem Licht / dennoch nicht ſehen / ſondern 
im Finſtern zu ihrem Verderben tappen. Wir 
aber haben ein feſtes Prophetiſches Wort 
820.) pe 
geben. 


XXXVVI. 


Warumb fuͤrchteſtu dich fo ſehr fin Gott; 
Es wird kein juͤngſtes Gericht ſein; 
wie lange hat man darauff gewartet / 
und iſt doch noch nichts erfolget. 

Solte keines ſeyn: warumb fuͤrchtet ſich den 
der Teufel ſelbſt dafür? (821.) Gewiß! Wenn 
des Menſchen Sohn kommen wird in ſeiner Her⸗ 
ligkiet / und alle heiligen Engel mit Ihm. (822.) 
Wird Er und die eg ſehen / in welchen fe 

2 ge⸗ 
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Pſal. CXIX, 92: 


(819.) 
2. Cor, IV. .4 


1820.) 
2 Petr. I. 19% 


(821.) 
Matth. VIII. 29. 
(822.) 
Matth. XXV. 31. 
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geſtochen haben. Es muß ein juͤngſtes Gericht 


(823. 
2 Theſ. I. 6. 


(824.) 
Eccleſ. III. I. 


(825. 
Matth. XXIV. 22. 


(826.) 
Apocal. XIX. 7. 


kommen: und nur darumb / weil G—Ott gerecht 
iſt. Ein jeder ſoll ſeinen Lohn empfangen. Der 
Gottloſe gehet offt in der Welt ungeſtrafft biß an 
ſeinen Todt; der Fromme muß viel leiden / und ſeine 
Plage iſt alle Morgen neu. Daß ſie beyde emp⸗ 
fangen was ſie wehrt ſeyn; muß ein juͤngſtes Ge⸗ 
richt kommen; daß dort gerichtet werde / waß hier 
nicht geſchlichtet worden. Es erfodert GOttes 
Barmhertzigkeit / damit der Gerechte nicht Ewig 
in Unruh ſey. Die Creatur ſelbſt ſehnet ſich dar⸗ 
nach. Denn es iſt recht fuͤr GOit Truͤb⸗ 
ſahl zu vergelten denen die uns Truͤbſahl 
an thun. (823.) Daß das Gericht verzeucht? 
darumb bleibt es nicht auß. G=Ottes Langmuth 
leitet hiedurch den Gottloſen zur Buße / ob er viel⸗ 
leicht wolte / und ſich beſſer bereiten zu der Ankunft 
des Menſchen Sohns. GOTT hat alles mit 
gewiſſer Ordnung erſchaffen. So lang der Welt 
ihr Alter dauren ſoll / muß ſie ſtehen: wan ihre Zeit 
umb iſt / wird ihr Ende kommen. Alles hat 
feine Zeit. (824.) Auch kann GOtt umb der 
Außerwehlten Willen die Tage verkuͤr⸗ 


Gottloſen / die Frommen warten darauff mit 
Gedult / und machen ſich fertig zur Hochzeit des 
Lambs. (826.) 


* 


| XXXVII. Die 


gen. (825.) Zeitig genug wird Er kommen den 


Bitterkeit. 


XXXVVII. | 
Die Suͤnde verdienet wol die ewi ige 
Straffe / aber du kanſt d dich deren 


leicht entſchlagen; GOTT mmt Ent 
fi chuldigung an: entweder daß du nicht 
anders gekoͤnt / oder es die Gewohn⸗ 
heit alſo geweſen / darumb ſuͤndige nur 
immerfort. 
Davon finde ich nichts in heiliger Schrifft. 
Das aber wol: das die Seele / ſo da ſuͤndi⸗ 
get / ſterben ſol. Darumb gedencke ich 
an memen Schoͤpffer in der Jugend. | 


(827.) Damit ich mich bereite gegen das Alter. 

Im Alter bereue ich die Suͤnde meiner Jugend / 
Daun mich GO T ihrentwegen nicht umbbrin⸗ 
ge. Aller Gewohnheit folge ich nicht: ſie iſt 
nicht mein Meiſter. Anderer Leute Exempel auch 
nicht; ſo darff ich nicht mit ihnen verdammet wer⸗ 

den. Ihr ſolt nicht thun / nach den Wer⸗ 
cken dieſes Landes / ſagt GOTT zudem ge⸗ 
fangenen Iſrael in Egypten / (828.) das laſſe ich 


mir auch geſagt ſeyn. Fuͤr Gott entſchuldiget mich | 


nichts. Ich habe für mir Geſetz und Evangelium; 


thu ich da nicht nach? ſo werde ich die Morgen⸗ 
roͤthe nicht ſchauen. Adams uñ Eva Feigenblaͤtter 
mochten ſie nicht bedecken. Ihre Entſchuldigung 


koͤnte nicht gelten. Solte ich ihrem Beyſpiel fol⸗ 
gen? fo muͤſte ich auß dem ewigen Paradiß hin⸗ 
auß. Ich wil den ſicherſten Weg gehen. Mei⸗ 
ne Suͤnde / in Wa > fie guch begangen 

Tt eh 


4827.0 


Eccleſ. XII. 1. 


828. 


(8:8.) 
Levit, XVIII. 3. 
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Matth. VIII. 23. 
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bey welcher gelegenheit ſie auch geſchehen? allezeit / 
‚überall und an allem Orth G Ott abbitten / umb 
Gnade anhalten / und mich huͤtten / daß ich nie⸗ 
mahls meinen Schoͤpffer erzuͤrne: fo es geſchicht? 
nicht ruhen / biß ich ihn wieder beſaͤnfftiget / und 
zum Freunde gemacht. 
XXXVIII 


Es iſt genug / ſo du dich nur von oͤffentli⸗ 
chen Sünden enthaͤlteſt / bekenneſt 
dich zum Evangelio / und thuſt aͤuſſer⸗ 
lich / als andere thun. Was haſtu nd⸗ 
thig eben alß ein ander zu leben? 

Das wäre fein Phariſeiſch und ſcheinheilig. Die 
Kirch in der Hand / und den Teuffel im Hertzen 
haben. Was ich innerlich bin / muß ich euſſerlich 
beweiſen. Sonſt doͤrffte es an jenem Tage heiſſen: 
Ich kenne euer nicht. (829.) Nein! nicht al⸗ 
ſo. Der kuͤnfftig in den Himmel kommt / wirdt 
viel darin vermiſſen / die Er anzutreffen gedacht. 
Lampen und Oehl muß bey einem Ehrr 
ſten zuſammen ſeyn. Ich muß niemand aͤr⸗ 
gern / auch mir ſelbſt nicht verwerflich werden. 
Was huͤlffe es mich / ſo mich die Welt fuͤr groß 
hielte? und mein Gewiſſen gleichwol verdammete. 
Ich muß leben / nicht wie ich wil / ſondern 
wie ich fol: nach Chriſti und aller Heiligen Exem⸗ 
pel. Das vorhin geſchrieben / iſt mir zur 
lehre geſchehen. (830. ) Wer mein Juͤnger 
ſeyn wil / der lerne von mir. (g31.) das ie 

1 


doch nicht meine Meiſterin. Chriſtus mein 


Halbe ich keine Freunde auff Erden? ſo erwarte ich 


Bitterkeit. 


ich thun ſo viel ich kann. G Ott wird mir beoſte / 


hen. Mein Chriſtenthumb muß nicht gefchildert 
5 70 ni und Werck gehoͤren dazu / und die ber: 
all gut. 


XXXIX. 


Warumb wilſtu aber ein Sonderling 
ſeyn? Sauff / friß mit: ſchicke dich in 
die Zeit. 

Das hat mich Chriſtus nicht gelehret. Der 
Wein macht loſe Leute. (832.) Mache ich 
mit der Welt eins mit? muß ich auch mit ihr zur 
Hellen tantzen. Ich wil mich nicht der 
Welt gleich ſtellen / (833.) ſonſt muͤſte ich mit 
ihr verderben. Die Zeit iſt boſe: (834.) daß 
ich nicht boͤſe mit werde / wil ich mich des guten 
befleißigen. Die Welt thue was ſie wil? iſt ſie 


Meiſter / dem folge ich: Sie der ihrigen / der wird 
ſie lohnen. 
I, 
So wirſtu wenig Freude in der Welt ha⸗ 
ben / und wirſt von jedermann verach⸗ 
tet ſeyn. 
Beſtehet fie darin? fo begehre ich ihrer nicht 


ſie in Himmel. Die Welt vergehet mit ab 
ler ihrer Freud und Luſt. Ich wolte gerne 
. u 

Br 


SE 


(332.) 


Proverb, XX. I. 


(833.0 
Rom. XII. 2. 


(834) 
Epheſ. V. 16. 
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nichts an. Fliehet ſie meine Geſelſchaft? ich wieder 
die ihrige. Wir haben mit einander nichts zu thei⸗ 
len. Ich halte es mit meinem Freunde JEſu; nach 
der Welt Freündtſchaft habe ich niemahls bothen 
geſchickt: beſſer für der Welt geſchaͤndet / 
und fuͤr GOtt geehret. Wil fie nicht mit 
mir? ich nicht mit ihr: ſo ſind wir geſchieden. 
Man wird mich an jenem Tage nicht fragen: 
Ob ich der Welt Freundſchaft mit bringe: 
ſondern ob ich wol mit meinem JEſus ſtehe? Ich 
kan nicht Sein und der Welt Diener zugleich ſeyn. 
Darum bin ich von Sodoma außgangen. Bel 
fer allein / als bey boſer Gemein. Ich 
diene niemands / alß der mich ſeelig machen kan; 
das kan die Welt nicht: und verdamet wil ich auch 
nicht werden, darumb fahre ſie imer hin. Das 
Haͤuflein der Glaͤubigen iſt allezeit klein 
geweſen; Noah ward auch verſpottet / blieb 
doch darumb GOTTES liebes Kind (835.) 


Ga. U gi Wir muͤſſen durch Ehre und Schand 
7c durch gut uñ böͤß Gerücht in den Himel. 
e XLI, 


Es kan niemand volkommen ſeyn. GOtt 
| iſt barmhertzig / darumb ſuͤndige nur 
immerfort. Zuletzt wen du ſterben 
ſolt / kanſtu noch zeitig genug Buſte 
thun. Ich 


Bitterkeit. 


Ich wil mit G Ott wandeln / und from hn / 


weil ich hie bin (837.) Auff dem Todbette doͤrffte 
mir die Zeit zu kurtz fallen. Wer weiß ob auch ich 
meinen Verſtand alßdan behalte? G—Ott hat mir 
wohl Barmhertzigkeit zugeſagt: aber nicht eben 
Zeit zur buße. Dem Schecher gings an. Wer aber 
ſonſt auff Gnade ſuͤndiget / wird mit Ungnaden 
bezahlet. Ich muß auß GOTT nicht eben 
einen Noth⸗Knecht machen: die folge von 
dem / waß Er fans zu dem / waß Er wil / gehet 
nicht an; So ich muhtwillig ſeine Gnade ver⸗ 
werffe? da ich noch fündigen koͤnte; was Barm⸗ 
hertzigkeit habe ich zu hoffen / da nicht ich die S uͤn⸗ 
de / ſondern ſie mich verlaſſen? Heut ſol mir alle⸗ 
zeit ſeyn: heut mein Ende ſo / hoffe ich / gehe ich 
ſicherer / alß ſo. Ob ich nicht volkommen ſeyn 
kan? dennoch wil ich meine Unvolkommenheit 
nicht groͤſſer machen: daß das Capital nicht zu 
groß werde: wil ichtaglig ſprechen: Ach GOtt 
fen mir armen Guͤnder gnaͤdig. 838) Ich 


kan nicht bey G Ott zu früh kommen / aber wol zu | 


ſpaͤth. 
XLII. 
Gleichwol gehets den Gottloſen beſſer 
alß den Frommen: 
Das Unkraut waͤchſt allezeit beſſer / alß der 
Weitzen. Nicht gehet es ihnen allezeit wol: 
anch werden ſie wol geſtrafft. Geſetzt es were 


alfo ? eine Zeitlang blühen fie; aber wie bald iſts 
V v mit 


837 


37.) 
Gen. XVII. 1. 


(838. 
Luc. XVI 


8.) 


J. 17 


337 


—ͤ— œ＋müa3—ä4ͤ — 


— —— 


Verſuͤſſete 


mit ihnen auß? Sterben ſie gluͤcklich? ihr juͤng⸗ 
ſter Tag wird deſto elender ſeyn. Ich frage nicht 
darnach / ob jemand gluͤcklich in der Welt iſt? das 
hat einem Chriſten GOtt nicht verſprochen auff 
Erden. Non eſt mortale qvod opto. Unſer 
Hoffnung iſt im Himmel. 

Des Gottloſen Gluͤck / fein Strick. 
Das begehre ich nicht. Ich bin hier in der Frem⸗ 
de: goͤnnet mir GOtt im Vaterlande des Him⸗ 
mels nur den ewigen Friede? es gehe hier dem 
Gottloſen / wie es wil; daran wil ich mich nicht aͤr⸗ 
gern’ Er begeret nicht in den Himmel; machts 

auch nicht darnach: darumb laͤſt es G—Ott zu / daß 
es ihm hie eine Zeitlang nach Willen gehet. Nos 
meliori ſervamur fortunæ. Bey ihnen heiſts: 
Gedencke / Sohn / daß du dein Gutes 
im Leben empfangen! mit einem Frommen: 
Ewer Wandel und Buͤrgerſchafft iſt im 


(839. 3 A | 
a 3: Himmel, (839.) Es waͤret nur eine kleine Weil 
1840 daß wir hie ein Schauſpiel ſein / der Men, 


ſchen und Engel. (840.) Dort wird mans 
uns nicht anſehen / ob wir hier was gelitten haben: 
15 Den man wird abwiſchen alle Thraͤnen 
von unſern Augen (gr) und uns mit Klei⸗ 
(42 & von weiſſer Seide gemacht / anlegen. 
Apocal, XIX. 14. (842) 
XIII. 


Was haſtu noͤthig eben fo genau auff der 
ne Religion zu ſtehen? Man kan wol 
in allen Religionen ferhg werden / 
und es mit allen halten. Das 


Bitterkeit. 


Das iſt eben der rechte Syncretiſmus, der den 
Teufel auff dem Ruͤcken traͤgt: deſſen der Sata⸗ 
nas erſter anfänger im Paradieß geweſen / und A⸗ 
dam und Eva ſo zierlich bekommen / daß ſie beyde 
daruͤber alle zeitliche Gluͤckſeeligkeit / das Ebenbild 
G Ottes verlohren / und unzweiffentlich zur ewi⸗ 
gen Verdamnuß weren verſtoſſen worden / ſo der 
gebenedeyte Weibes Saame JEſus Chriſtus fie 
nicht auß Barmhertzigkeit davon befreyet. Die— 
ſe ungeheure beſtie kreucht noch in der Welt her⸗ 
umb / und macht uͤberall Miſchmaſch. Nicht 
alſo! Ich bin der Weg / die Wahrheit und 
das Leben! ſagt Chriſtus. (843.) Nicht die 
Wege / in plurali. Salomon hatte viel Kebs⸗ 
Weiber / aber eine war feine Braut. 844. 
Ein Gott / ein Evangelum / ein Him⸗ 
mel / ein Weg dazu / eine Religion, nicht 
mehr. Wer G St verlaͤugnet für Menſchen / 
wird Chriſtus verleuͤgnen fuͤr ſeinem Himliſchen 
Vater. (845.) Wer die Wahrheit muthwillig 
verlauͤgnet / ein Apoſtata wird; begehet eine Suͤn⸗ 
de in den heiligen Geiſt. Kan ſie ihm auch verge⸗ 
ben werden? Nein. (846.) Man muß niemand 
zu gefallen heucheln. G=Ott und Belial koͤnnen 


nicht in einem Hauſe noch Hertzen wohnen. Da⸗ 


gon muß herauß / wo G—Ott komt: (847.) GO 
behut uns für aller Synererifterey , und erhalte 
uns fein heiliges Evangelium ungekrenckt biß an 
der Welt Ende! dabey wil ich leben und ſterben. 
Wag alles / was zu wagen ſteht; GOTT wird 
helffen / was wir druͤber leiden muͤſſen? uͤberwin⸗ 

Vv 2 den 
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(?43.) 
Joan. XIV. 6. 


(844) 
Cant. 1. 8. 


(855. 
Matth. . 33. 


(846.) 
Matth. XII. 31. 


(847.0 
1 Sam. V. 3. 
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u . den. In der Religion laͤſt ſichs nicht heuͤchlen; 
nicht kalt oder laulicht ſeyn: ſey dann / daß man 
wolle auß GOttes Munde geſpeyet werden. 


i (848.) Ich weiß ſagt Paulus, an wen ich 

e glaube. (84 9.) Ein jeder muß feiner Religion 
e ſo gewiß ſeyn / daß er wiſſe Rechenſchafft zu 
Pe Ding: geben der Hoffnung / die in ihm iſt: (850) 


Infime nomen Syneressfmig ses rc. auch bereit ſeyn / die Wahrheit davon mit ſeinem 


trior & qvalem hodiè urgent Nova- ! 8 
tores, inſidiarum & bellen eſt ſe⸗ Blut zu bezeugen. 


minarium; fœderis umbra; amici- 


tiæ fimulacrum; odiorum callida ſi RTL 


mulatrix; Machiavelli difcipula ; fılia, | 2 ; a 
bee de en 2 Du Bemmüheft dich umbfonft fo from zu 
in fœderibus qvidem Regum, de jure N leben / m Hofnung der kuͤnfftigen Be⸗ 
dead nne, boote ae, NUNG. Es wird Feine Aufferſte⸗ 
cum de Religione agitur ? non eft hung der Todten ſeyn. Wie der 


in poteftate litigantium de victoria 5 2 a 5 
. ae enim caufa agitur , Menſch faͤllt / ſo wird er liegen. (851.) 


qvicqvid de ea mutilaveris ſacrilegi- 


um elt, qviegvidaddideris abomina | Das were ein gut Evangellium fuͤr die Gottlo⸗ 
en fen; weil es aber der Teufel ſpricht / iſts erlogen. 
Ecclef. XI. 3. Die Evangeliſten und Apoſtel lehren ein anders. 

II Chriſtus aufferſtandens werd ich im 

Grab nicht bleiben. Er hat den Todt 

uͤberwunden / und das Leben wiedergebracht. 

Wie Er von den Todten aufferſtanden / 


n alſo auch wir. (852.) 
e Davon zeugen viel Spruͤche der heiligen 
1 Schrift (853) die ſo wuͤrcklich von den Todten 
Toben. We aufferweckt Und aufferſtanden. GOTT iſt 
Actor. XXIV. nichts unmöglich; Der auß nichts alles gemachet: 


5 e dem ſeyn / was verdorben / und 
ver⸗ 


Bitterkeit. 


veraͤndert iſt / wieder zuſammen zu ſetzen? Der 


Saame in die Erde geworffen / kommt doch zu 
rechter Zeit wieder her für/ herzlicher alß er war. 
(856.) Laſſet unſern Leib und Glieder immerhin 
verweſen / der Juͤngſte Tag wird uns einen ver⸗ 
klaͤhrten Leib wieder geben. Laſſet uns aber auch 
alſo leben / daß wir uns für dem Aufferſtehungs⸗ 
Tag nicht zu fürchten ſondern fein zu freuen haben. 
Auff ſolche Weiſe pflegt der Hoͤlliſche Wolff 
die Schaͤflein Chriſti anzufallen! So aber lehret 
der H. Geiſt im Glauben ihm wiederſtehen 


Meine theureſte Freunde in Gott! 

Das hab ich Euch allerſeits zu wuͤnſchen / 
daß Euch G Ott vor aller Geiſtlicher und 
Leiblicher Anfechtung / gefällt es Ihm: 
bewahre. Solte ſie aber unvermeidlich über 
Euch kommen muͤſſen? ſeyd frolich und getroſt! 
Der ſeinem heiligen Sohnchriſto half den Teufel 
uͤberwinden / da Er von ihm verſuchet wurde / 
wird Euch ſeinen Mord-Pfeilen nicht zum 
Raub und Beute geben. Stehet auff Euͤrer 
Hut / in der Hoffnung zum gluͤcklichen Sieg. 
G Ott wird Euch helffen / und nicht laſſen zu ſchan⸗ 
den werden. Den das ſagt der Apoſtel: 

Alle Verſuchungen werden ſo ein En⸗ 
de gewinnen / daß ihr es werdet ertragen 
konnen. 

Wir ſind ja zu leiden gemacht; Nichts 
hilfts ob wir unß ſperren Seelig ſind / die / ſo 

| 3p3 nach 
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nach GO Tes Willen geduldig leiden; 
dem Paulus zeigte GOt / wie viel Er umb feines 
Nahmens Willen leiden wurde und muſte. Wer 
weiß? wie viel wir noch im faß haben. Laſſet es 
aber ſo ſeyn; viel oder wenig? wan GOTT das 
ſchwaͤreſte Theil davon mit traͤget! left ſichs leicht 
ertragen. GO wird doch endlich unſer nicht 


vergeſſen! Niemand komt ins Leben / als 
mut Gefahr des Todes; auch niemand / 


der nicht die Gefahr allerhand Anfech⸗ 
tungen außſteben muͤſſe / ehe Er ſtirbet. 
Wol gewiß! der Teufel wird kein GOttes Kind 

vorbey gehen / an welches er ſich nicht machen / 
und ſein Heil verſuchen ſolte? Laſſet kommen un⸗ 
fern Feind; TEfus unfer Freund wird mit komen; 
Wird jener Pfeile des verderbens ſchieſſen? dieſer 
wird der Bedrengten und angefochtenen Helm 
und Schild ſeyn; das ob ſie uns treffen? Den⸗ 
noch nicht werden auffreiben muͤſſen. | 
Ein jeder Meiſter weiß / wie lang fein Werd 
außdauren koͤnne; GO kennet uns am beſten / 
und weiß / wie lang wir außhalten moͤgen. Wan 
wir weiters nicht mehr vermögen? dan trit Er zu 
und machet allem Streit ein Ende. Für dem Wind 
und Wetter ſich legen muͤſſen; eben fuͤr dem muß 
der Satanas auch erſtummen; ohn GOTTES 
Zulaſſung / vermag Er nichts; wie grauſahm 
Er ſich auch ſtellete? G Ott trie ihn dennoch unter 
unſere Fuͤſſe. Gewagt in GOttes Namen! 
Mit Ihm koͤnnen wir Thaten thun; GOTT 
ſchencket den beſten Wein zu letzt ein. Am N ſe⸗ 
hen 


| Eitetekeit. 

hen wir erſt das Anfang und Mittel gut geweſen. 

Gewagt gewonnen! Wir muͤſſen durch viel 

Truͤbſahl ins Ewige Leben gehen; ob 
Wind und Wellen? Todt und Teufel 
uns entgegen wären? Die Krohn der St 
omtiſchen Herꝛligkeit / wird uns nie 
mands nehmen. | 


Iſt die Laſt noch eins fo ſchwer? der Weg zehn⸗ 
mahl ſo rauch? G Ott gehet mit / und traͤget das 
verdrießlichſte. Iſt keine Krafft mehr übrig? 
Wil der Muth ſincken? Wollen die Haͤnde laß 
werden? Die Fuͤſſe nicht mehr fort? bey G Ott 
iſt noch alles unverlohren: Was wir nicht haben? 
hat Er. Was uns fehlet? wird Er geben. 


Gott wird die Schultern ſtaͤrcken / den Glau⸗ 
ben erhalten: und Ihr werdet in ſeiner raff 
Lor⸗ 
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Lorber⸗Crantz ein 
fragen. | * 
Welchen JENS Chriſtus nunmehro / nach 
hart uͤberſtandener Leiblicher und Menſchlicher 
Verſuchung / auffgeſetzet hat / der getreueſten / 
geduldigſten und beſtaͤndigſten Kaͤmpf⸗ 
ferin / unſerer geliebten Nit⸗Schweſter: 
die / nachdem Sie mit G Ott gekaͤmpffet; Ihre 
Kranckheit und Schwachheit uͤberwunden / den 
Glauben behalten; hat Sie den Seegen der him⸗ 
liſchen Erhoͤrung: das iſt / die gnaͤdige Aufloͤſung 


hat Sie alß eine triumphirende Braut 


und Streiterin JEſu Chriſtt / auß dieſer 


es Himmlischen Sieges davon 


von ihren Buͤrden / ſeelig erfahren. Und GOtt 


eiteler Zeit verſetzt in die ſeelige Ewigkeit / 


zur Schaar aller Frommen und Außer⸗ 
wehlten. 

So laſſen wir nun Sie hie ruhen. GOtt der 
ihre Seele zu Gnaden auffgenommen: binde auch 
uns ins Buͤndlein der Lebendigen zu unſer Zeit / 
und laſſe uns mit Ihr und allen getreuen GOttes 
Kindern erfahren 1 

Ewige Ruh und Herzligkeie! 


bon wegen des blutigen Leidens und 
theureſten Verdienſts des Anfaͤngers 


und Vollenders unſers Glaubens / 
JEſu Chriſti. 
Dem ſey Ehr in Ewigkeit! 


— — 
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ben und im Tod / unſere / mit reiner Gottes 


Furcht / und edler Tugend bekroͤnete / 


Molſelige Jungfer 
SOPHIE CHARLOTTE Meigbers. 
Dieſe Edelſte Fugend⸗ und Fr 
and » Blume ſtzte GOTT in fein in.) 


diſches Paradeiß dieſes zeitlichen £ibens mit groſ⸗ 


or ſer 


(70 
ISam. XXV, 29. 


G. 
Prov X, 7. 


6.0 


Pſalm LXXII, ı7. 


(4.) 


Luc. X, 20. 


(F. 
aplent. IV. 1% 
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ſer Hoffnung ihrer Beehrteſten und numeh⸗ 


ro Mochbetruͤbteſten Zltern/ eines viel⸗ 
bejahrten Alters. Aber! Sie iſt zeitig Volk 
kommen worden; (F.) und hat verlaſſen 
das Fluͤchtige; Geſucht und gefunden das Be⸗ 
ſtaͤndige; Gleichwol wird ihr Nahm nicht ver⸗ 
loſchen ſeyn! Auch der Geruch ihres Chriſtlich 
gefuͤhrten Lebens / und mit verwunderlicher Him⸗ 
mels⸗ Gedult / beſchloſſenen Endes / ſeine Krafft nicht 
verlieren; ſo lang Chriſten leben / und ihr Ge 
daͤchtuuß hören oder leſen werden. f 

Sie fing dieſes zeitliche Leben an / im Jahr 
1670. den 4. Januarı), Abends zwiſchen 6. und 
7. Uhr; ſonder Zweiffel eine Prophetin zu ſeyn / 
daß ihr ſchoͤner Morgen Tagſſeinen Abend bald 
erreichen wuͤrde. 

Ihr Mer: Vater iſt Ti. 

Der german Weigbers 
Woͤnigl. Mafſeſt. Unſers allergnaͤdigſten 
Erd. Honigs und Merzn / viel Jahr 
betrauter Bammer Diener; 

Ihre Drau Mitter / die der Allmaͤch⸗ 
tige / durch dieſen bittren Todes⸗Fall / zu einer 
Mara gemacht / I u. 


rau ma Worenczen. 


Ihr Mer: Broß Vater / vaͤterlicher 
Seiten war weiland 


Ver: Bilden eigbers / n 


und Ende. 


PPT 
ein Mann von alter teutſcher Diedlichkeit / 
auffrichtigen frommen Wandels / und belob⸗ 
ter Gottſeligkeit; Die er auch darin guug zu Ta⸗ 
ge geleget / daß als die unſelige Papiſtiſche Ver⸗ 


olgung in Weſtpfhalen überhand genommen / 
gung 


und das Evangel um überall ins Elend gejaget 
wurde / dieſer ehrliche Nathanael / lleber Hauß 
und Hoff verlaſſen / als die Bekaͤntniß der unge: 
aͤnderten Augſpurgiſchen Confeſſion verleugnen 
wollen; Wiewol GOT nachmahls in Olden⸗ 
burg es ihm an zeitlichem Segen nicht erman⸗ 
glen laſſen / und wahr gemacht: Daß wer Va⸗ 
ter oder Mutter; Ecker oder was es ſonſten iſt / 
uͤnb GOttes Willen verlaͤſt; in Ihm es gedop⸗ 
pelt wieder haben fol.(6.) 
Ihr Mer: Broß ⸗Bater Muͤtter⸗ 
licher Seiten war: ri. 
Ger: Born Anderſen 
weiland Ehrliebender Buͤrger in Flensburg. 
Ihre Frau Groß ⸗Mutter / Väter 
licher Seiten / war 
Frau Schwante Schwanen 
eine grund fromme Ehren⸗Matron. 
Tre Frau Groß Mutter Mütter 
licher Seiten“ war . 
Frau Buna Jenſen. 
Von ſolchen Ek rliebenden / EBrift 
x i lichen 


(6.) 
Matth. X, 29. 
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lichen und Gottſeligſten ltern/ hatte 
unſere Wolſelige das Gluͤck gebohren zu wer⸗ 
den; Dieſe unſere numehr Gerechte / konte ſich des 
Saamens der Gerechten ruͤhmen / und muſte Sie 
im Segen verbleiben / dann der Saame der Ge⸗ 
rechten iſt fuͤr G Ott herꝛlich und heilig. 

Es iſt nicht zuſagen / was beyderſeits 
Hochgeliebte Eltern / nachdem Sie diß ihr 
Liebes⸗Pfand / vom Himmelerhalten und es durch 
die H. Tauffe dem HErren IJEſu zugefuͤhret / für 

reude an ihrer guten / auch von der Wiegen an / 
ich geaͤuſſerten Art und Natur / gehabt. 

Der ſorgfaͤltige Her: Vater! wie hof 
fete Er nicht / daß dieſer ſchoͤne Roſen⸗Stock / ihm 
noch künfftig angenehmeErgetzlichkeit bringen ſol 
te! Die Chriſtlichſte Frau Mutter gabe 
ihr zeitig von den reiffen Fruͤchten ihrer Gottgela⸗ 
ſenheit / ſolchen Theil / daran Sie zur ſeligen Nach⸗ 
folge gnug haben konte. Sie ſorgte fuͤr ihren Leib / 
als ihr wertheſtes Schaͤfflein. Sie verſorgte mit 
zuwachſenden Jahren / die Seel mit tauſendfachen 
herzlichen Ermahnungen / und lehrete mit ihrem 
Beyſpiel und Exempel wie man gegen GOTTI 
und Menſchen / ſich wol und Chriſtlich betragen 


ſolte. | 
Niemahl glaube ich daß Eltern / ihre Můu⸗ 

he ſo wol beſtettet / als dieſes Chriſtliche Paar 
Ehe⸗Leute / an dieſer numehr verblichenen Toch⸗ 
ter. Es bedurffte hie keiner Schaͤrffe / dan die Gu⸗ 
tigkeit ihres himliſchen Geiſtes / war ſo groß / daß 
Sie keines Befehls erwartete / was loͤbliches zu 
thun als die ihr die Nat ur ſelbſt beygeleget / und 
die ee erbeten e e N 
gegeben 


und Ende. 


gegeben. Denn / war das Hertz der leidtragenden 
Eſtern / an Sie gebunden? Gewiß! das Ihrige 
hing fo feſt an Ihnen / daß das Sprichwort: Die 
Liebe ſteigt auff aber nicht herunter; 
gaͤntzlich hie feiner Wahrheit entſetzet wurde. 
Man fande die Seeligſte nimmer frölicher] 
als in Anſchauen ihrer geliebteſten Sltern / 
auſſer deren Geſellſchafft / Ihr die befte Anweſen⸗ 
heit ſchiene eine Einode zu ſeyn. Sie klebte an Ih⸗ 
nen / wie eine Klette am Kleide. Sie traurte mit 
ihren Schmertzen / und freuete ſich über ihrer Zus 
friedenheit; Auch das geringſte Kopff⸗Weh ih⸗ 
rer Sltern / brach ihr alle Freude / und konte 
nimmer getroͤſtet werden / als wann es denen 
data denen fie Leben Glück und Liebe / zu 
ancken. 


— —— —— — - ———— — 
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fen; ſchwunge ſie ſich alſobald / mit der Schaͤrf⸗ 
je ihres Glaubens / und dem Aug ihres Ge⸗ 
muͤthes / durch die Wolcken / biß in den Himmel / 
ſonderlich im glaͤubigen Gebet / darinnen ſie ſo 
inbrünſtig war / und fo lang anzuhalten pflegte 
bis es zu dem Allerhoͤchſten durchdrang. 
Ich habe Sie nicht einmahl auff ihren Kni⸗ 
en liegen gefunden / und das Hertz ſampt den 
Haͤnden zu GOtt ſo andaͤchtig auffheben / als 
wolte Sie gleich ſelbſt Himmel anſteigen; und 


das war ihre tägliche Übung ; Maſſen Sie ih⸗ 


rer Gottes⸗Furcht und Froͤmmigkeit wegen / ein 
immerwehrendes und uuverwelckliches Gedaͤcht⸗ 
niß geſtifftet / indem Herzen und Gemuͤthern aller 
derer / die mit D uͤmbgangen. 
| Sie hatte nichts Kindiſches an ſich / als die 
noch zeitige Jahre; der Verſtand hatte ſeinen 


Wachsthum don dem Heiligen Geiſt alſo erhal- 
ten daß Sie manche Predigt / fo genau erzehlen 


konte / daß damit viel Bejahrte konten beſchaͤmet 


werden. | 
Bey denen Bet⸗Stunden / damit ihre 


Chriſtliche Eltern dero Hauß aufferbauen / 
war Sie allemahl die Erſte / ſo das Gebet = oder 
Geſang⸗Buch ergriffe / und die Letzte / ſo daraus 


ſchiede. Das oͤffentliche Gott 8⸗Hauß zu beſu⸗ 
chen / war ihre hoͤchſte Ergetzlichkeit; Worzu 


man Andere zwingen und anmahnen muß / that 


Sie mit Luft und Freuden. Nicht weiß ich 

mich leicht au erinnern daß Sie mit Wil 

meiner Predigten / ſolte verabſaͤumet haben. 
3 A N) FÜ e Al 7 

Sie war lieblie und boloſelig in 

Par- 


n / einige 


* 
ee rent 


CCC Ende. 
Worten und Gebehrden: Ihr Hertz war 
mit Keuſchheit und Zucht geſchmuͤcket; 
In ihrem gantzen Leben / wachſam / emb⸗ 
fig / fleiſſig / behutſam / from und ſtill; 
und inſonderheit / wie eine ander junge 
Tabea / voll guter Were und Gottſelig⸗ 
keit. Ihre Hand war nimmer geſchloſſen vor 
die Armen. So wolte dieſe dle Blum gleich | 
werden dem Baum / davon Sie gebrochen. Ich 
meyne ihren theur wertheſten Eltern; de⸗ 
rer Hauß nimmer geſchloſſen der Dr: 
muth; Derer Hand nimmer zugethan 
den Duͤrfftigen; und derer Hertz Mit 
leiden hat mit den Slenden / davor Sie 
auch GOtt an Leib und Seel zeitlich 
und ewig / auch an ihren Nachkommen 
geſegnen wird; und inſonderheit kuͤnff⸗ 
tig in dem Himmel / das Brod und 
Waſſer des Lebens reichlich geben. 

Unſere wolſeliaſte Fund fer entbehrete 
offt ſelbſt / was ihr von der Hand dero lieb⸗ 
ker Eltern gereichet / und theilete es unter die 

Armen. Keinen Nackenden lieſſe Sie gehen / dem 
Sie nicht von ihren eigenen Kleidern ſolte zuge⸗ 
worffen haben. So wolte Sie / daß die Liebe 
ſich bey ihr gegen alle Duͤrfftigen aͤuſſern. 
ſolte. Das Winſeln der Elenden konte Sie ſo un⸗ 
gern vertragen / daß ſie nicht ablieſſe / die ohne 
dem freygebige Hand der Ihrigen / mehr und 

mehr / 


Lebens Anfang 


mehr / zum Allmoſen anzureitzen / und fuͤr die Durff⸗ 
tige flehentlich zu beten / wobey ich Sie tauſend⸗ 
mahl gehoͤret di ſes anhengen: Unſer MER R 
S eſus Hriſtus wirds bezahlen und 
wiedergeben. 

Ich wil nicht ſagen von dero andern Tugen⸗ 
den und Wolſtand / damit Sie ſich bey jederman 
beliebt gemacht; Nicht von ihren klugen und ſin⸗ 
reichen Redenz nichts von ihrem unvergleichlichen 
Gehorſam und Sittſamkeit; nicht von ihrer De⸗ 
muth / in der Sie allem Stoltz / Uppigkeit / und 
eitelen Welt⸗Weſen feind geweſen. Genug daß 
es Ihr an nichts gefehlet / was eine Perſon ihres 
gleichen / in der Welt / an Gaben des Gemuͤths 
haben koͤnnen. Kurtz! daß Ihr nichts gefehlet / 
noch ichts etwas zu bedauren geweſen / als daß 
Sie ſo ſchleunig davon gemuſt! | 

Es hatte der Nllerhoͤchſte / unter deſſen 
Botmaͤſſigkeit alles was lebet iſt / dieſe 
Sionitiſche Himmels⸗Blum / dennoch 
ohn Anſehen aller ihrer Vortreflichkeiten / mit 
allerhand verdrießlichen Kranckheiten / von erſter 
Zeit ihrer Geburth an nicht verſchonel Da ſich 
dann und wann / wie an dem Firmament geſche⸗ 
hen pfleget: Der Wechſel guter und truͤber Tag 
eingefunden / doch alſo / daß allemahl / das Tem⸗ 
perament alſo gehalten worden / daß es unſere 
ſeeligſte Fimmels⸗Srbin und theureſte 
Mitt Schweſter / ertragen koͤnnen. | 

Vor 4. Jahren aber ach leider! fingen ſich die 
Stein⸗Beſchwwerungen bey Ihr an zu aͤuſſern / 

von welcher Zeit her / ſonderlich aber / in dem letz⸗ 
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ten Jahr Sie offtmahls groſſe Schmertzen / bey⸗ 
des in = Seiten und Blaſen gefuͤhlet; Ob nun 
zwar dabey viel Sand wie auch kleine und ziem⸗ 
lich groſſe Steine von ihr gangen; hat man ſie 
doch fuͤr Nieren⸗Steine / theils gehalten / auch 
theils befunden und niemahls die Gedancken / 
faſſen koͤnnen daß daneben noch ſo ein groffer 
Stein / wie leider! ſich zuletzt gefunden / in der 
Blaſen verborgen ſeyn ſolte. (7.) Biß ohnge⸗ 
fehr den 4. Decembr. abgewichenen Jahrs / 
Sie aufs neue gar hart / mit dieſer Plage befal⸗ 
len / und daran 6. Wochen befflägerig gemachet 
wurde. Da ſich dann durch die continuirliche 
Schmertzen in der Blaſe / viele abgehende 
Stein⸗Stüͤcke / als Schalen eines groͤſſern / her⸗ 
vor zuthun begunten / und ſich alſo aͤuſſerte / daß 
ein zimlicher Blaſen⸗Stein vorhanden ſeyn 
muͤſte. d N 

| Nach ihrer damahligen Wieder⸗Auffkunfft 
iſt faſt taͤglich viel grobes Sandes / und zimliche 
Stucke Steine von Ihr kommen; Doch ſonder 
fie groß zu incommodiren / ſo daß man Hoff 
nung ſchoͤpffete / Sie wuͤrde nun eine zeitlang 
verſchonet blieben ſeyn. Deſſen ungeachtet a⸗ 
ber / begunte ſich den 19. Februar. die es Jahrs 
wiederumb einige Beſchwerung einzufinden / die 


verſtattet wurde dennoch Hoffnung gabe daß es bintur, ſunt renes 
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Calculum qvem Fridericus v an 
der Meje Pelphenſ. Track. 2. de Cal. 
cul. gem in. humani generis tyran- 
num ferum, ipſaque morte cala- 
mitofiorem vocat, ſtatuunt 
nonnulli generari, ex humore vi- 
ſeido, lento, craffo ac frigido, qui 
ab immoderato calore exſicce- 
tur, obdure tur ac in lapidem co- 
gatur. vid. Hippocrat. l. de inter. 
affect. Galen. 3. de animal. facuitat. 
7. 17. epid. G. ſect. i comm. d. Avi- 
cenna; Capivaccius. J. 5. Pratt. c. 2. 
Contradicunt a. Sebenkıms l. 5. 
ob ſer v. 327. For ſeca. li. c. de cal. 
cul. Ob rationes; fi iſte humor 
materialiĩs eſſet calculi causa; in- 
Anitos tore calculoſos; deberent 
calculiin ventriculo & cerebro, 
ubi plarimus viſcidæ pituitæ pro- 
ventus eſt, generari, quèd tamen 
rarisfime fiat: Pueros feroeisfi- 
mos ſors calculorum. Helmontius 
ın tract. de lithyaſi, vult, Calculum 
a mero lotij excremento prove- 
nire; chemici dicunt tartarum ſ. 
mucilaginem tartaream, eſſe ve- 
ram calculi materiam, unde & Pa- 
racelſus cum ſequacibus, morbum 
hune tartarum appellant; C 
Unzerum.l.ı.c.7. de Nephrit & Son- 
nertumm in libr. de Confenf. Chymic. 
cum Ariſtot: cus. quamvis Hofinar- 
nus l. 3. b. iy. Inſtit. Calculum 
non eis morbum, neque in ca— 
lulo eſſe morbum, ſed calculum 
in parte, in qua eſt, facere dig 
ſitionem illam, quæ morbus 
propugnet. 


E Os. 


it, 
Subjeckum tamen 
in quo fomes & radixcalculi ſta- 
„ Cum urete- 
ia, quia hæ 

i 


partes, ut Wo/fins.Difp.ınin Galen. 
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de renibus ie prodidit, fe [45 7 = x 1 
benebeln accu in Uberhand continuirten |fonder Ihr den gering⸗ 
cadavere Carmelitarum Genera- ften Auffſchub zu goͤnnen / Tag und Nacht und 
derben milena nahmen die noch rückſtändige Krafte / des zuvor 
caudice, principium dune in 6 ſchon abgematteten Leibes ſo gar mit I daß alle 
do ramos, juxta canaliculorum Hoffnung /zu einer Wiedergeneſung / mit hoͤchſtem 
alis urinaxij formam , [Fr g Gch te f 
ade in IN ancum; Trauren und EEchzen der Umbſtehenden / dahin 
ſurculos, eleganter admodum E 


FFC Saar LRDANE] unfere ſecligſte 
EN a: nobiliscu- Maͤrterinn? Sie ſahe nicht ſo ſehr eu ihren 
juidam matron® , rene finiflro, geaͤngſteten Leib z nicht behertzigte ſie 0 ſehr 
tleulam vidifle, qui cz 75 Anti ER 

EHER de Ihre unbeschreibliche Sch netzen als die deſto 
poste expresterit. Scher hits Pla, eifriger ſich angelegen ſeyn lieſſe / ederman zu wei⸗ 


Hare m mariehguram ſen / daß auch gegen inſtehenden Todt / 
habentem oftendit. dee, bey Ihr ein unerſchrockner Muth uͤbrig 
probat Rodericus. A Fonfeca Lufea- hlitbe; Weil Sie gewiß verſichert / daß dieſe 
aus olyfiponenfio Medien Pfans Marter-Krohn Ihr den Krantz der unvergaͤng⸗ 
lichen ſeligen Ewigkeit auffſetzen würde, Dero⸗ 
halben wolte Sie ihre Gedult uͤberall bli⸗ 
cken laſſen; Verbiß die herbeſten Anſtoͤſſe / 
mit einer verwunderlichen Großmuͤhtigkeit / und 
ſtellete ſich ihrem Moͤrder dar / als eine andere 
Ipbigenia, mit bloſſer Bruſt. Ich ſage / mit 
offenen Augen und unermuͤdeten Vertrauen zu 
OTT. 
Wann Sie von andern Troſt empfangen 
hatte; theilte Sie den alſobald wieder auß / an 
dero hertzbetruͤbteſte und numehro umb 
dehro Todten Bette / faſt ſelbſt todt ſte⸗ 
hende holdſelige Stern; Wolte durchaus 


lomeiss Eufachins, in aunot at. c. 4. Es nahmen aber die Schmertzen / den 11 Martij % 


nicht / daß Sie weinen / oder ſich bekuͤmmern ſol⸗ 


ten; 
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ten; und das nicht mit kindiſchen / ſondern ſolchen, 
ernſthafften Gebehrden / daß auch die Hertzhaff⸗ 
teften der Thraͤnen ſich nimmer entbrechen koͤn⸗ 
nen / ſo offt Sie dieſe unblutige Maͤrterin von dero 
Angſt und Todten⸗Bette reden hoͤreten. 

Auſſer dieſem war ihre Arbeit nichts dann 
beten und ſingen. 


Damit unterbrach Sie die Schmertzen / und 
machte ſich freudig in GOTT. Wir haben Sie / 
noch lebend / wegen des grimmigen bey Ihr vor⸗ 
handen geweſenen Steins / tauſendmahl mit dem 
Tod ſtreitend geſehen; Aber! allezeit mit Er⸗ 
fahrung wahr genommen / wie die Krafft GOt⸗ 
tes diefes fromme Himmels⸗Kind unterhalten / 
und Sie doch nicht unterliegen laſſen ſondern 
neue Staͤrcke gegeben / umb ein vollkomme⸗ 


nes Muſter menſchlicher Gedult zu 
werden. 
My ij Sie 


k 
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Sie gebrauchte gern / was man Ihr gabe. 
Sie foglte allem Rath / den man anwendete / 
mit liebwertheſten Gehorſam. Fragte man Sie: 
Ob Sie auch Luſt haͤtte zu leben? Ant⸗ 
wortete Sie nicht für ſich / ſondern für GOTT; 
wie GOtt wil; Forſchete man nach dem 
Verlangen nach dem Himmel? So war 
keine Antwort fertiger als dieſe: Ach! daß ich 
bey meinem Ell nur ware! Nie 
mands haͤtte glauben ſollen / daß in dieſem zarten 
Hertzen ſolche maͤnliche Krafft haͤtte ſeyn koͤnnen? 
Und wer hatte gedacht / daß ein ſolcher Schatz 
herrlicher Lehr und Troſt⸗Spruͤche / bey Ihr ſich 
haͤtte befinden ſollen. Sie wuſte Sich ſelbſt 
alſo aufzurichten / daß Sie keines Anführers be⸗ 
durſſte; Denn der Heilige Veiſt hatte 
Ihm dieſen zarten Tempel / vorlaͤngſt 
zu feinem Higenthum gewidmet / und 
volte jetzt abſonderlich / daß dieſe Edle 
Simmels⸗Blum ihren Geruch auch an 
dern mittheilen ſolte; Darumb muſte dieſe 
bald untergehende Sonne am lieblichſten ſchei⸗ 
nen. 

Unter allen dieſen herzlichen Gedancken / die 
Sie mitten in den ſchwereſten Schmertzen füh⸗ 
rete / begehrte Sie von mirdas Heil. Mbend⸗ 
mahl. Niemands war froher als ich! Auch 
mit dieſem letzten Zehr⸗Pfenning eine ſolche Seel 
zu verſehen / von der ich gewiß wuſte / daß Sie ein 
heiliges Gefäß der allerheiligften Drey⸗Einigkeit 
ware, Ich wuͤnſchte Ihr Gluck / zu dero 10 

Vor⸗ 
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| Vornehmen; Und ob mir zwar hiebevor dero 
Zuwachs im Chriſtenthum zur Gnuͤge bekant; 
Wolte ich dennoch / daß auch andere / ein Exem⸗ 
pel der Nachfolge zu haben / wiſſen ſolten / wie weit 
dieſe nun bald / zu ihrem Braͤutigam in 
den Himmel gehende Sionitiſche Braut 
55 Erkaͤntniß ihres gecreutzigten IE Sti! ge 
ommen; 


Ich finge an mit Ihr von denen Glaubens⸗ 
Articuln zu reden / die inſonderheit unſere Selig⸗ 

keit betreffen; Hie haͤtte man ſehen und hoͤren 
ſollen / was edlen ſüſſen Honig / dieſes Him⸗ 
mels⸗Bienlein / aus Goͤttlichem Worte zu: 
ſammen geſamlet. Inſonderheit war ohn Thraͤ⸗ 
nen nicht anzuhören / wie Sie fo inbruͤnſtig be⸗ 
zeigte / das ſehnliche Verlangen zu JZESU; Und 
wie ihr Hunger und Durſt nicht koͤnte geſtillet 
werden / biß Sie Ihn im Heil. Abendmahl ge⸗ 
ſchmecket. 

Sie bezeigete eine hertzliche Reu / uͤber alleih⸗ 
re Suͤnden / und begleitete ihre Beicht / mit einem 
groſſen Bach / unzehlbahr Thraͤnen; Sie em⸗ 
pfing die Heilige Abſolution / wie ein Gerecht⸗ 
fertigter / der ſeine Sach gewonnen / und von aller 
Schuld loß geſprochen mit hertzlicher Freude; 
Richtete ſich in ihrem Schmertzen⸗Bette freudig 
auff / den Gaſt / welchen Sie eingeladen / mit of⸗ 
fenen Glaubens⸗Armen zu umbfangen. 

Hie wurden nun die von Ewigkeit Ver 
liebte Beyde / FES SlS und unſer⸗ 
Peligſte mit ein ander verbunden; und fo bald 
hatte Sie dieſes Liebes⸗Pfand nicht genoffen: 

Yy ij als 


. 
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als Sie mich und andere Gegenwärtige auff 
munterte / das Freuden⸗Lied zu ſingen: O JEſu 
fuͤß wer dein gedenckt! Welchen heiligen 
Actum wir beſchloſſen / mit dem herzlichen 
Danck Lied: Nun lob meine Seel den 
HFENNEN. 

Unſere gottſelige Fungfer / ob Ihr 
nun nichts mehr fehlete; Ob all ihre Schmer⸗ 
gen und Wunden / auff einmahl verbunden waͤ⸗ 
ren; fing lautan zuſagen: Nach dir Erz 
verlanget mich / mein BOTT! Nun / 
fuhr Sie fort; fol mich von meinem juͤſ⸗ 
ſeſten IE Su nichts ſcheiden. Wann 
Er mich gleich toͤdtet / wil ich doch nicht 
von Ihm weichen. Kein Schmertz, ſol 
mir meinen Hertzens JES Slum neh⸗ 
men; Mein Creutz und Leiden / auch 
mein Elend / wird bald kommen / zu ei⸗ 
nem ſeligen End. 

Mit ſolchen ſuͤſſen Gedancken / verbiſſe Sie 
ihre bittere Schmertzen / und wann wieder ein 
Paroxiſmus fam / kam Gott auch mit ſei⸗ 
nem heiligen Troſt zu Ihr; ſo daß Sie GOtt 
in tieffe Waſſer ihres Jammers fallen lieſſe / 
aber darinnen nimmer verſincken / weil Sie ſich 
mit heiligen Glaubens⸗Armen / ſtets darauß bo: 
be / und offters wiederholte: Kom! Ich laſſe 
dich nicht / Du geſegneſt mich dann. 
Endlich wird BO TT kommen / und 1 

es 


und Ende. 
les meines Jammer Faͤchtzens ein Ende 


machen. 
| Ich bliebe dieſen Tag faſt ungeſchieden bey 
Ihr; und halff mit troͤſtlichem Zuſprechen / die⸗ 
ſer heiligen Seel ſo viel ich / durch Goͤttlichen 
Beyſtand / immer konte / und es bedurffte wenig 
Funcken daß dieſe ohne dem in der Liebe GOttes 
angezuͤndete Seel / zu vollem Feur gebracht 
wurde. 
Nun hatte Sie ſich faſt alles Zeitlichen 
gaͤntzlich begeben / und damit nichts mehr übrig 
bliebe / ſo Ihr auff der bald inſtehenden letzten 
Fahet nach dem Himmel anſtoͤſſig ſeyn konte; 
rieffe Sie über ihren hochbetruͤbteſten 
Ham Vater. 

So bald Er fi) mit verblaſſetem Geſicht / 
und muͤde geweineten Augen / hertz⸗bekuͤmmert 
eingeſtellet; fiele Sie Ihn mit naſſen Augen umb 
den Halß / kuͤſſete Ihn / zu viel hundert tauſend⸗ 
mahlen. Ach! ſagte Sie: Allerliebſter / 
Theureſter / Hochgeſchaͤtzter und Gechr⸗ 
ter Her: Vater; gute Nacht! Nun werde Ich 
wol von Euch ſcheiden muͤſſen; Hunderttau⸗ 
ſendmahl Danck / fuͤr eure fo vaͤterliche Liebe mir 
erwieſen; Im Himmel werde Ich Euch / mit 
GOttes Huͤlffe wieder ſehen. Es wird nicht 
lange wehren / ſo werdet Ihr bey mir ſeyn. Ach! 
graͤmet Euch nicht zu ſehr uͤber mein Hingehen. 
ch gehe zu GO d Tund wil Euch die Staͤte bes 
ſtelen. 3.5 Sll S fen euer Troſt und 

roſſer Lohn im Himmel. In dem ſchiene 


(8 


Euch bliebe! Nan kaus ja nicht anders ſeyn; 
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es / daß das kindliche Hertz / der Zunge keinen 
Raum mehr laſſen wolte zureden; Diß Hertz⸗ 
leid / zeigete gleich wol / daß wir Menſchen ſind / und 
alles Scheiden Wehe thut. Sie wante ſich ge⸗ 
ſch winde umb / und ſchwung ſich aus den Armen 
ihres halb todten Herren Vaters. 

Und nach einer kleinen Weil; als dieſer 
kaum ſo viel Kraͤffte gehabt auffzuſtehen / beklei⸗ 
dete die Abſchieds⸗Stelle / die faſt aus ſich 
ſelbſt gekommene / mit tauſend Seufftzern 
und Thraͤnen begleitete / Hertzgeliebteſte 
Frau Mutter. Nicht hatte unſere See⸗ 
lige Sie ſo bald erblicket / als Sie Ihr in die ln⸗ 
me ſich geworffen / und nach langem Stillſchwei⸗ 
gen endlich gegen Sie alſo anfinge: Ach! mei⸗ 
ne allerſuͤſſeſte Frau Mutter; Sol Ich 
Euch verlaſſen? Ja Ja! es mag anders nicht 
ſeyn. Ach! meine Hertzenſte Mutter; 
Was habt Ihr nicht meinenthalben gethan; Ihr 
ſeyd kranck mit Mir geworden; Wie manche 
Nacht habt Ihr mit Mir gewachet / und we 
manche Thraͤnen⸗Baͤche habt Ihr mit Mir ge⸗ 
weinet. Ach alleraußerwehlteſte Hertzens⸗ 
Mutter! Ich bin mehr umb Euch / als umb 
mich ſelbſt bekuͤmmert. Ach! wie gern wolte ich 
meines Steins vergeſſen; ſo der eurige nur von 
eurem Hertzen geweltzet wäre! Was hie fuͤr 
Rath? GOT weiß; meine allerſchaͤtz, 
bal eſte Trau Nucter / wie gern Ich ben 


7 
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dißmahl werden wir ſcheiden muͤſſen; Ich befehle 
Such Vdtt / zu tauſend Gnade; Im Him, 
liſchen Jeruſalem wil ich euer warten. Ach! 
habet unzehlbahren Danck / vor euer Muͤtter⸗ 
liches Hertz / Liebe und Vorſorge. Ihr habt 
mich ja wol hertzlich geliebet. G Ott weiß! wie 
ſehnlich ich Euch dagegen geliebet; Ach! es muß ge⸗ 
ſchieden ſeyn; Allerwehrteſte Frau Mutter / zu 
tauſend guter Nacht / J Eſus fen euer Troſt; 
Wehrteſte / liebſte Eltern / habe ich aus kindlicher 
Schwachheit gefehlet / und Euch die Ehr und Gehor⸗ 
je nicht bezeiget / die Ihr wehrt waret? Gedencket 
aß es nicht aus Vorſaͤtz geſchehen; Ach daß ich Euch 
auff den Haͤnden haͤtte tragen koͤnnen? Wie gern hät: 
teich gewolt. Was ich dan nicht habe thun koͤnnen / 
erſetze an Euch GOtt mit allem him̃liſchen Segen; 
und fo beſchloß Sie ihre ſterbende Sprache mit tau⸗ 
ſend⸗hertzens kuͤſſen und kindlicher Umbfahung. 

Ihre einzige Frau Achweſter; Ihren ein⸗ 
tzigen Heran Brudern geſegnete Sie nicht min⸗ 
der / mit einem traurigen Abſchied; doch freudiger 
Anwuͤnſchung aller Zufriedenheit. 

Nach dieſem lieſſe fie alle ſo im Haufe waren / ei⸗ 
nen nach dem andern vor ſich kommen; Gabe einem 
jeden ſeine Lehr / Ermahnung / auch letzten Segen; da⸗ 
mit ſie ja in der Welt niemands was ſchuldig bliebe; 
Auch vergaſſe Sie / bey ſolcher Valet-Nehmung der 
Armuth nicht und wolte daß auch dieſe ihres Todes / 
bey gewiſſer Schenckung / eingedenck verbleiben ſolten. 

Es iſt leicht ʒu erachten / was Schwerd alle dieſe 
Reden in dem Hertzen / der Umbſtehenden werden ge 

35 weſen 
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weſen ſeyn! Unſere Molſeligſte aber / nachdem ſie 
alles vollendet / was auff Erden noch zu thun war; 
wante I nun eintzig und allein zu ihrem Seligma⸗ 
cher Chriſto JEſu; redete von Ihm / die noch übrige 
Zeit ihres Lebens / mit hoͤchſtem Veꝛlangen troͤſtete ſich 
feiner Wunden / Bluts und Tods; Verlieſſe ſich in 
wahrem Glauben / auff ſein vollguͤltiges blutiges Ber: 
dienſt; Hielte ſich an feine Gerechtigkeit / ihr aus Gna⸗ 
den zugetheilet / und ſeine Zuſag ihr verſprochen / daß 
niemands ſol verlohren ſeyn / der auff Ihn hoffet. 
So gemach nahete ſich nun ihr Sterb'ſtündlein 

herbey; Dan was auch fuͤr koſtbahre Artzney gebrau⸗ 
chet wurde / war alles uͤmbſonſt / der abgemattete Leib 
fande nichts aufErden / das ihm kraͤfte gebẽ koͤnte. Der 
ungeheure Stein / wolte mit nichts ſich treiben laſſen. 

Dahero ſeuftzete unſere Seligſte nach nichts ſo ſehr / 
als nach einem ſeligen Ende; Stellete doch G Ott ge⸗ 
horſah mlich heim / wann / und wie er ſie ihres Schmer⸗ 
tzens über heben wolte; allſtets wiederholende dieſe 
Worte: Es wird mir der guͤtige und mitlei⸗ 
dentliche BOTT / nicht mehr aufflegen / 
als ich tragen kan. 

Wol mercklich iſts / daß als unſere numehro ver⸗ 
himmelte Seel / dem elenden Leibe einigen Troſt zu 
geben / in einen kurtze Zeit⸗-waͤhrenden Schlaff verfal⸗ 
len / auffwachende ſo voller Freuden geweſen / daß je⸗ 
derman ſich verwunderte; und als Ich umb dielIhrſach 
fragte / gab Sie mir zur Antwort: Ach! was habe 
ich geſehen! JEſum Chriſtum meinen Pei⸗ 
land / in groſſer Herꝛlichkeit des Himmels. Ach! 
daß ich doch bald bey dem ſchoͤnen JEſu / mei⸗ 
nen Braͤutigam wäre! Ich ſagte dazu / daß 1 
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mit Gottes Huͤlff bald geſchehen! Erklaͤrete Ihr ferner 
zum Troſt / wie ſie dabey die Verſicherung haben koͤnte 
des ewigen Freuden⸗Lebens / deſſen Vorſchmack ihr der 
ſuͤſſeſte JEſüs gewieſen. Solche Vorzeigungen bedeu⸗ 
teten eine froͤllcheuſamenkunft / JEſu und ihrer Seelẽ; 

Erinnerte auch / daß wol ehe Chriſtus in ſicht⸗ 
bahrer Geſtalt / auch den Wachenden erſchienen waͤre / 
wie etwa dem Glorwuͤrdigſten Koͤnig Yhri⸗ 
ſtian IV. wiederfahren; Wie davon Seiner | 


FEönigl, Majeſt. eigene Handſchrifft zeiget. 
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erscht ee e RD ernienvaret dime 
chf dein Haile Kodenburatsr6z3 5 e der 
— fert b — 


(8.0 
Bonfinius 1.7. Dec. 2. ſchreibet / 
daß des Koͤnias Andre in Ungarn / 


Gemahlin / Elilabeth, kurtz vor ihrem 
Abſchird / getraͤumet: Es kaͤme JEſus zu 
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ihr / und ſagte: Kom / meine geliebte Eli⸗ 
fabe:h / und gehe ein / in die dir zubereitete 
Hütte. Alſo wurde Johan Willhelm Her— 
bog zu Sachſen / auff feinem Todt Bett ge⸗ 


wahr einen Chor heiliger Engel / die da rief | 


Mutter / wer die Nacht bey ihr wachen 


fen; Bringt mir dieſen zu Ruh. Cajus 
Kanzovius, Henrici Sohn / hatte die 
vierdte Nacht / vor ſeinein Tod / einen Traum: 
Es faͤme zu ihm ein anſehnlicher Manu / der 
auff heyde ; eln Flügel hatte / und ihn alſo 
auredete: Wach auff; Wach auff Ca be | 
reite dich / denn uͤber acht Tage wirſtu ſter⸗ 
ben. Zu Levin Ludolph von der Schulen⸗ 
burg / kam des Nachts in der Schlaff Kam 
mer / ein we iß Maͤnlein in weiſſen Kleid ern / 
und ſagte: Du haft eine zeitlang / viel Unge⸗ 
mach gehabt / aber gib dich zufrieden / es wird 
bald beſſer mit dir werden / auff Johannis 
Tag / wil ich wieder zu dir kommen / ſo ſoltu 
mit mir fort. Als König Chriſtianus 
HI. in Dennemarck kranck lag / kam ein 
Mann in weiſſen Kleidern zu ihm / und ſag⸗ 
te: Er ſolte gutes Muths ſeyn / denn auff 
den Neuen⸗Jahrs⸗ Tag / ſolte feine Krauck— 
heit ein Ende haben / und ewige Geſundheit 
folgen. Hamelman. Chronic. Ol- 
denburgenſ. p. 3. p. 348. 

Nicolaus Noſti / Kaͤyſerl. Kammer⸗ 
Rath in Böhmen wurde des Nachts umb 
12 Uhr / da er des folgenden Tages ſterben 
ſolte / zugeruffen: Noſtiz / Noſtiz / beſchicke 
deine Sachen Morgen umb 12 Uhr wirſtu 
ſierben. 
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Dieſes hoͤrete fie alles mit Freuden an; finge an zu 
weinen; druͤckte mir die Hand / und bate: Ach! 
betet / daß ich bald bey meinem HERRrn 
IE Sl Y Hriſto ſeyn moͤge. Ich verſprach 
alles zuthun was in meinem Vermoͤgen waͤrztha⸗ 


te es wuͤrcklich / und lieſſe nicht ab / Sie mit Troſt 
u unterhalten. 


Indeſſen fing der Tag an fi) zu neigen und 
unſere Seeligſte fragte ihre theureſte Frau 


wuͤrde ? Als die Hertz geaͤngſtete Mutter 
antwortete: Sie wolte ſelbſt ihrem Liebſten Kinde / 
diefe Nacht / dieſen Dienſt leiſten. Ach! antwor⸗ 
tete die ſeelige Seel: Tauſendmahl Danck / 
Allerliebſte Fr. Mutter; Diß wird die letzte 


Nacht ſeyn zkuͤnfftig bedarff ich keines Menſchen / 


dann ich werde bey meinem Henn JE Su ſeyn. 
(8.) Darauff fing Sie an / den erften Vers von 
dem bekanten ſchoͤnen Lied: Hertzlich lieb hab 
ich dich / O DENN! freudig zu fingen; 
Weil aber die ſterbende Kraͤffte ein mehres nicht 
vermochten; Betete man Ihr die uͤbrigen an⸗ 
daͤchtig vor; . 4 
Die Nacht wurde mit Angſt und Schre 
cken zugebracht / den der nun bald zur Vollkom⸗ 
menheit gekommene Stein / ließ wenig Ruh zu; 
Je mehr er aber aͤngſtete; je mehr ſchrie diß ab⸗ 
gemattete Schaͤflein / nach friſchem Waſſer. Wel⸗ 
ches Ihr der allguͤtige GOtt / der niemands u: 
ber Vermoͤgen laͤſſet verſuchet werden / endlich 
gewehret / daß Sie den 13. Martij dieſes 1683. 
Jahres / Morgends uͤmb 10. Uhr mit am | 
er⸗ 
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Berſtand / Sprach und Gehoͤr / in ihrem Erloͤſer 
TESU Chriſto unter tauſend millionen Thraͤ⸗ 
nen der Ihrigen / wie ein Lichtlein verloſchen / und 
da fie ihr Alter gebracht / auff 13. Jahr 2. Mo⸗ 
nach) und 9. Tage/ zu der Schaar der Außer⸗ 
wählten im Himmel verſamlet worden. 5 
Nach dero Todt hat man befunden / daß in 
der Blaſen ſich au Stein enthalten / ſo auff 7. 60 
Loht gewogen. 9.) Sur, nno 1629. den 12. Jan. iſi M. o- 
Nun iſt leicht zugedencken / was fuͤr tieffe waar deere 
Wunden dieſes Abſcheiden denen Hochbetruͤb⸗ wann eon 5 
teſten Eltern / in die Seel und Hertz müͤſſen an e ben dee 
gemachet haben! Schmalkalden / vom Steine hart 5 
Der Mahler Timanthes / als er die Traum: Ne ai &raber von damen nach Santa 
Procesfion der Iphigenia abbilden wollen! fa u kamen al done 
hat zwar die andern alle weinend gemahlet; dem | ihm: 
hochbetruͤbten Vater Agamemnon aber hat 
er fein. Geſicht verhuͤllet / anzudeuten / die Betruͤb⸗ 
niß feines Hertzens / koͤnne mit keinem Pinſel fuͤr⸗ 
geſtellet werden; Wie iſt mir dann muͤglich ab⸗ 
zubilden / den Kummer und das Hertzeleyd / ſo 
beede Chriſtliche Eltern / über dem fruͤhzeitigen 
Todt / ihrer fo Wehrteſten Vochter / einer 
ſo frommen und wolgerahtenen Jungfer 
erlitten? Billig mögen fie ſagen mit dem Hiob: 
Ol daß ich waͤre / wie in den vorigen Non⸗ a 
den / in den Tagen / da mich Gott behuͤ 
tet; da fine Leuchte über meinem Haͤup⸗ 
te ſchten; da der Allmaͤchtige noch mit mir 
war / und meine Kinder umb mich her. 
Ach daß ich koͤnte was Petrus? ich wolte 
Sie wieder auffwecken. Aber! die Apoſtoliſche 
Zz ĩij Wun⸗ 


Conf. Du. D. Calevium. 
Cone. Funebr. 12. 


Lebens Anfang 


Wunder⸗Gaben / die nur zur erſten Apoſtoliſchen 
Kirchen gehoͤrten / haben nun auffgehoͤret: Und 
ſo ichs koͤnte: Sie wuͤrde nimmer zuruͤck be⸗ 
gebren. Ach Nein! Sie iſt nun bey Ihrem 
HErm IE Sil CHriſto / nach dem Sie geſeuf⸗ 
set. Sie ſiehet die Herzlichkeit / die ihr GOTT 
der Vater gegeben / und wird von ſeiner Herꝛlich⸗ 
feit verklaͤret / in ſein herꝛlich Bild / nicht von ei⸗ 
ner Klarheit zur andern; ſondern in vollkomme⸗ 
ner Klarheit. Sie erkennet voͤllig die Liebe / da⸗ 
mit GOtt feinen eingebohrnen Sohn / an wel: 
chem Er Wollgefallen hat und damit Er ung] 
in dieſem unſern Mittler geliebet hat ehe die Welt 
gegruͤndet ward. Ihr ft nun gewehret das Ci⸗ 
genthum / deſſen fie allewege ſich getroͤſtet / ſo ihr 
von GOtt dem Vater geſchencket; von CHriſto 
TESU ihrem Heyland erworben und erbeten / 
auch von dem Heil. Geiſt in ihrem Hertzen vor⸗ 
gebildet und verſiegelt worden. Sie ergetzet 
ſich numehr alles Leides; aller Schwachheit / 
Bekuͤmmerniß und Kranckheit; Hat vergeſſen 
aller ihrer Plagen / lebet und ruhet ewig bey 
Gott; bey welchem die Hertz⸗Leidtragende El⸗ 
tern Sie an jenem Tage wieder ſehen werden. 
Der Gott alles Troſtes ſey ihr Troͤſter / in 


dieſer und aller Noth / und laſſe uns Alle folgen 
dem Exempel / der getreuen Streiterin JESl! 


CHriſti / mit Ihr dermahleins die Krohn des 
ewigen Lebens aus Gnaden zu erlangen; Gebe 
uns allen eine ſelige Stunde zu leben und zu ſter⸗ 
ben. Darumb wir von Hertzen mit einander be⸗ 
ten wollen: 


Vater Unſer! 
So 


und Ende. 
So gehet nun hin 
Kllerſeits meine Lieben in EHriſto! 

Und nehmet von dem Grab unſerer Seligſten 
Jungfer / und theureſten Mitt Schweſter 
zu dero unſterblichem Gedaͤchtniß mit / 

Daß die Froͤmmigkeit verblichen 

Und der Lebens ⸗Zeit entwichen. 
Lernet aber auch / 

Daß der ſchoͤnſten Blumen⸗Pracht 

Ungeſtuͤm / und Wind veracht. 

Daß der Todt auch in dem Lentzen / 

Setze unſre Lebens⸗Grentzen. 


Wuͤnſcht denen hochbekuͤmmerten Ehren⸗Wehr⸗ 
teſten Eltern / durch die Krafft des Heil. Geiſtes 


SVO Tes Willen zu erfuͤllen / 
Und ihr Hertz mit Troſt zu ſtillen 
Mit Gedult ihr Creutz zu leyden; 
Der zu goͤnnen tauſend Freuden / 
Die zu J EE ſie verſendet / 
Und in Zion angelendet / 
Da Sie iſt auffs neu gebohren / 
Wolverwahrt und unverlohren / 
Und aus deſſen treuer Hand / 
Sie diß edle Liebes Pfand 
Wieder kuͤnfſeig werden ſehen / 
Und mit Ihr bey JEE ſteben. 
Die Ihr aber / zu dero Hochbetruͤbten / nicht ge⸗ 
ringen Troſt / dieſe Edle Leich / mit Eurer Hoch⸗ 
geprie⸗ 


Lebens Anfang und Ende. 

geprieſenen Gegenwart / in ſo Volckreicher und un⸗ 

gemeiner Verſamlung / habt beehren wollen / 
Lebt viel tauſend guter Stunden / 
Wiſſet daß man Euch verbunden 
Mit viel Danck; und vor euch bittet / 
Daß mit vielem Glück beſchuͤttet; 
Ihr noch manche Tag und Jahr / 
Ohne Sorgen und Gefahr / 
Biß auff ſpaͤte Nach⸗Welt lebet. 

Du aber numehr verbimmelte und geherꝛ⸗ 

lichte Feel; geneuß auff ſo viel außgeſtandene 


Schmertzen / der Freude deines Sionitiſchen Braͤu⸗ 


tigams JEſu Chriſti; Und du ſeeliger Körper 
ruhe ſanfft in deinem Grabe / biß der Tag des 
HErrn zu voͤlliger Freude / dich wieder erweckel 
Der HErꝛ bewahre alle deine Glieder Goͤnne dir 
eine ſanffte Erd / und eine froͤliche Aufferſtehung; 
Wir wollen dein nicht vergeſſen / ſo lang wir hie 
ſeyn / und dort im Himmel mit dir Ewig leben. 


Empfanget hierauff Alle den Segen 
6 des HERRN: 


Dar ER R 1 0 Such und behuͤte 
uch. 
Der M ERg erleuchte fein Angeſicht uͤ⸗ 


ber Huch / und ſey Euch gnaͤdig. 


Der N ERg erhebe fein Angeſicht über 


Euch / und gebe Euch / ſeinen zeitli⸗ 
chen und Ewigen Friede. 
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Getzte Schuldigkeit 


Dem ſeelig⸗ verblaften Leichnam 7 
8 = ten 


Ä A barloten, 
Des WoleEdlen 


Herm Herman Weigbers 


Dero Koͤnigl. ae zu Dennem. Norwegen / ett. 
Wolbetrauten Kammer⸗Dieners 


Hertzlich⸗ geliebten 


Duͤngſten Jungfer Dochter / 


An dem Tage Ihrer Verwahrung / welcher war 
r 20. Martii, dieſes 16 83 Jahres / 
5 erweiſen 5 
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N dem man Freundinn / dich betruͤbt zu Grabe traͤgt / 
Und dein verblichner Leib bedeckt die Trauer⸗Bahre; 
. Dem G Ott und die Natur doch etwas eingepraͤgt / 
N Das mehr der grauen Zeit als Faulung würdig ware: 
2 So goͤnne / bitt ich / mir / daß ich aus treuer Pflicht / 
Die Reige / die Dir folgt / auch in Gedancken mehre / 
Und / ob mir volle Krafft und Feuer gleich gebricht / 
Durch wenig Zeilen hier doch dein Gedaͤchtniß ehre. 
Du geheſt nun dahin / und ſuchſt dir ſtille Nuh / 
In einer kalten Grufft / begleitet von den Deinen; 
Die Seuffttzer lencken ſich Magneten: gleich Dir zu / 
Und Aller Auge wil den fruͤhen Tod beweinen: 
Du preſſeſt jederman ein naſſes Sehnen abʒ 
Man jammert / daß Du ſchon biſt aus der Welt gewichen / 
Und daß die vormahls Luſt / Freud und Vergnuͤgen gab / 
Mit aller Hoffnung iſt den Roſen gleich verblichen. 
Die Eltern falben Dich mit tauſend Thraͤnen ein; 
Sie fühlen diefen Riß im Mittelvunckt der Seelen; 
Und koͤnte nur die Krafft / wie Wunſch und Willen ſein / 
So gingen Sie Dir vornach deines Grabes⸗Hoͤlen. 
Und zwar / die Liebe lobt und billigt dieſes Leid: 
Vergoͤnnt man uns in Glück die Freud und Luſt zu naͤhren? 
Waruͤmb in Ungeluͤck auch uicht die Traurigkeit? 
Wer kan des Kummers ſich bey ſolchem Fall erwehren? 
Doch wer Dich hat gekant / Dein Leben wol bedenckt / 
Wie Du Dich gegen GOTTund Menſchen haſt betragen / 
Und auff die Sterbens⸗Art ein Chriſtlich Auge lenckt / 
Der wird mit Billigkeit nicht Deinen Tod beklagen. 
Die Glieder zeigten ſchon in Deiner Kindheit an / 
Daß dieſen Schalen bald der Kernen wuͤrde gleichen; 
Denn was in Agſtein und Tuͤrcoſen wird gethan | 
Muß koͤſtlich Balſam ſeyn / und keinem Ambra weichen: 
So auch entdeckte bald dein Leib den edlen Geiſt/ 
In dem man den Verſtand noch vor den Jahren blickte / 
Und daß / was Gottes⸗furcht und wahre Tugend heiſt / 
Allein Dir Labſahl gab / und dein Gemuͤht erqoickte. Du 


7 


Du lernteſt bald hierauf der Sachen Unbeſtand / 
Und wie diß gantze Rund ein Haus voll Eitelkeiten; 

Wie elend es mit uns und unſer Luft bewandt; 
Und wie gar leichtlich wir auff dieſem Eyſe gleiten. | 
| Wie offte ſchenckte Dir der Himmel Wermuth ein 
Wenn Du der Zucker⸗Luſt erſt wolteſt recht genteßen? 

Wenn die Vergnuͤglichkeit Dir wolte Nachbahr ſeyn / 
So kam das Ungemach zu gleich Dich zu begruͤſſen. 

Es hat zu keiner Zeit die Luſt Dich ſo beſtrahlt / 
Daß nicht ein Schmertzens⸗ſturm Dich auch befallen hette: 

Und hat die Roſe Dir die Wangen früh bemahlt / 
So ſtreckt am Mittag Dich die Kranckheit auff das Bette. 

So wechſelt G Ott mit uns / die Er als Kinder acht: 
Er pflegt uns offtermahls den Pfal ins Fleiſch zu ſtecken / 

Daß / wenn der ſuͤſſe Wein des Gluͤckes uns anlacht / 
Wir von dem Creutzeſtets den herben Nachſchmak ſchmecken. 

Diß haſtu / Seclige / wol redlich auß geuͤbt; 
Es hatte Dich dein GOtt mit ſolcher Laſt beleget / 

Die deinen ſchwachen eib zwar mehrmals hat beruͤbt 
Doch dein Gemuͤthe nie zur Ungedult beweget. | 

Du ſchwungeſt dich vielmehr zu deinem Schoͤpfer auff / 

Und fuͤgteſt deinen Wundſch in GOttes weiſen Willen: 

Es hemmete kein Schmertz der heiſſen Seuftzer Lauf 
Du konteſt mit Vernunfft Dich in Gedult beſtillen. 

Doch wenn dir deine Pein vergoͤnnte ſo viel Friſt / 
Den abgematten Leib zulaͤßlich zu erqvicken; ! 

So war dein muntrer Sinn mit Anmuth ſo geruͤſt / 
Daß man dein Auge nie kunt ſonder Gunſt anblicken. 

Du wareſt niemahls Feind der wolvergoͤnnten Luſt; 
Es ſpielt dein reiner Schertz annoch in vieler Ohren: 

Die Zucht bekroͤnte Dir die Schwanen⸗ reine Bruft, 
Es ſchien die Redlichkeit die war Dir angebohren: 

Es wuſte dein Gemuͤth von keiner Falſchheit nicht; 
Und das Verſtellen war Dir unbekantes Weſen: 

Des Geiſtes Abſehn war auff Tugend nur gericht / 


Aaa ij 
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Die Ihr den Himmel ſtets zum letzten Zweck erleſen. 

Und dieſen haſtu nun durch deinen Todt erlangt: 
Denn wie du wol gelebt / ſo biſtu wol geſtorben: 

Wer ſo wie du geſchmuͤckt für Gottes Throne prangt / 
Der hat hier wol gekaͤmpfft / und dort die Kron erworben. 

Cas zeigte ſich dein Geiſt in ſeiner vollen Krafft / 

Die Schmectzen in Gedult und Hoffnung zu bekriegen: 

Die Andacht reichte Dir ſtets friſchen Lebens Safft / 
Des Todes grauſen Blick und Stachel zu beſiegen. 

Dein Glaube ſtaͤrckte ſich mit Chriſti Leib und Blut / 
Und trat darauff dem Todt recht freudig ins Geſichte / 

Es gab des Hoͤchſten Wort Dir immer neuen Muth / 
Und machte deine Pein und Todes- Angſt zu nichte. 

Und wer verwundert ſich nicht über den Verſtand | 
Bey ſolcher Schmertzens⸗Zeit? Du nameſt von den Deinen 

Den letzten Abſchied noch mit Kuſſe / Mund und Hand; 
Ein jeder ſtand beſtuͤrtzt und muſte ſchmertzlich weinen. 

Hierauff erholte ſich Dein mattes Hertze noch / 
Und fang mit frohem Mund von IEſus ſüͤſſer Liebe / 

Wie den / der IEſum liebt / es druͤcke gleich das Joch 
Des Creutzes noch ſo sehr / nichts in der Welt betruͤbe. 

Du ſtieſſeſt endlichen den letzten Seuffzer aus: 
Nimb JES Su! meinen Geiſt zu deinen treuen Händen! 

Und ſo verlieſſeſtu den Leib / dein altes Hauß; 
So ſelig muſte fich dein felig Leben enden. 

Wir ſtellen denn hiemit die naſſe Wehmuth ein / 
Und koͤnnen dieſes uns zum Troſte noch erwehlen: 

Daß deiner Tugend Ruhm wird unverwelcklich ſeyn / 
Und dein Gedaͤchtniß bluͤhn im Tempel treuer Seelen. 

Dein Geiſt ſteigt über ſich nach feinem Urſprung zu / 
Wornach im Leben er begierig hat geſtrebet: 

Der Leiche goͤnnen wir hier in dem Sande Ruh: 
Der ruht mit Ehren aus / der ſo wie Du gelebet. 


de * u. 


CIPPUS DOLORIS, 39 
Das iſt: 


Die PDraur⸗Seule 


Auffgerichtet 
Bey dem Grab⸗Stein / 


Der Sdlen und Be Dugendbegabten 


Jungfern / 


Aft. SOPHIE UHAR- 
LOTTE 


Meigbers 


„Woll a Sl Gern / 5 
Meigbers; 


Ihro Koͤnigl. 1 zu Dennemarck / Norwegen / * 
Wolbeſtallten Kammer⸗Dieners 


Oeeligſt verſchiederen ſuͤngſten Hochter) | 


Dero erblaſſeter Körper m MR Tage des Maͤrtz 
Monats 168 3ſten Jahrs hoͤchſt⸗ betrüzt 
beygeſetzet ward. 


Seiner ſchüldigſten Pflicht zu bezeugen / 
| Dero betrübteſten Diener 
J. Dr. 
Aaa ij Wer 


* * * * * 
* * * . 
Er euren Todt nicht klagt / O Jungfer / muß ein Stein 
Ein Stieff⸗Kind der Natur / der muß ein Un⸗Menſch ſeyn. 
Das Hertze war mir wund / Ich muß es ja geſtehen / 
Wie ich Betruͤbniß⸗ voll / Euch letztes mahl geſehen: 
Das Winſeln Ach und Wehl das klaͤglich Angſt⸗Geſchrey / 
O! numehr ſeligs Kind / wohnt mir noch ſtuͤndlich bey. 
Drumb ach! was iſt ein Menſch ? Und was ſind doch für Zeiten 
Da die Gebrechlichkeit / die auch nur alten Leuten ö 
Am meiften ſonſt bekandt; ſich bey der Jugend find] 
Und faſt von Mutter Leib uns angebohren find. 
Ol du unſchuldigs Blute Was hattſtu doch verſchuldet? 
Du reine Fromheit ſelbſt / ach wie haſtu erduldet 8 
Den harten Todes⸗Kampff / die groſſe Angſt und Pein? 
War dan kein Rettung nicht / kein Mittel fuͤr den Stein? 
Wan dan kein Rath noch Huͤlff das Ubel abzuwehren / 
Muſtu von Jugend an ſelbſt deinen Moͤrder nehren? 
Der dich / auch unvermerckt / kein Augenblick verließ 
Biß er / O Hertzeleid! dein mattes Hertz abſtieß. 
An treuer Rettungs⸗Pflicht und was nur zu erdencken / 
Hats zwar wol nicht gefehlt; doch dieſen Schluß zu lencken / 
War alles bloß umbſonſt. Diß haſtuſelbſt gewuſt / 
O Engelreine Seel] zumahl du faſt mit Luft 
Von deinen Todt gehoͤrt; Es ging dir mehr zu Hertzen | 
Der Eltern Klaͤglichs⸗Thun / als felbft dein eigne Schmertzen: 
Du gabſſt mit Freudigkeit / den letzten Abſchieds Kuß 
Den liebſten Eltern hin; Da Ich auch wehnen muß / 
Mit was Standhafftigkeit du gute Nacht gegeben 
Den Freunden ingeſambt; biß deinem muͤden Leben 
Der matte Geiſt entbrach / und von dem Leibe loß 
Von dir ward hingeſand ! in deines Liebſten Schoß. 
Nun du haft wol gekaͤmpfft: Dir iſt die Krohn der Ehren! 
Die keine Sterblichkeit kein Unfall kan verſehren / 
Die keine Pein noch Noth / in Ewigkeit verletzt / 
Von deinem Bräutigam / von ZESU auffgeſetzt. Wir 


Wir ſeynd betruͤbt umb Euch den die Gedult und Tugend 

Die fromme Gottes-Furcht / die Sie von erſter Jugend 
Biß in den Todt geuͤbt / O Jungfer! iſt wol wert) 
Daß eure blaſſe Leich / mit Thraͤnen wird verehrt. 

Doch Sie iſt wol daran; G—Ott hats nicht boͤß gemeynet; 

Der treue Vater zwar / die liebſte Mutter weinet / 
Daß auch ein Thraͤnen⸗Bach aus beyder Augen rinnt: 
G Ott! wie kans anders ſeyn? Es war Ihr Liebſtes Kind. 

Es iſt dahin gerafft der Mutter Troſt und Leben / 

Des Vaters Gleichungs-Bild / hat gute Nacht gegeben / 
Und lieget auff der Bahr; Das Hertze qvillet Bluth; 
Dann HER Rl du greiffeſt zu / wo es am wehſten thut. 

Des Hoͤchſten weiſer Rath pflegt ſo uns zu probieren 

Auff daß Er ſehen moͤg / was wir im Schilde fuͤhren / 
Verwechſelt freud mit Leid: Herꝛ Weigbeꝛs groſſeꝛ Freund / 
Es gehe wie es geh / GOTT hats nicht boͤß gemeint. 

Es geht nicht ſtets nach Wunſch / in allen unſern Sachen / 

Wir müffen jedes Kind nicht eben Hochzeit machen: ' 
Nein Nein / fonft würden wir zu ſtoltz in unfern Gluͤck / 
G Ott zeigt uns oͤffters was / und nimts auch wol zuruͤck. 

G O T legt auch Hertzeleyd auff denen die Er liebet; 

Er haßt uns darumb nicht / ob Er uns ſchon betruͤbet; 

Es iſt ſein Pruͤfeſtein: Diß zeiget einen Mann / 
Der Kreutz und Wohlergehn / gleich muhtig tragen kan. 

Er ſah fuͤr kurtzer Zeit / das Kleeblath ſeiner Kinder 

Mit hoͤchſten Freuden an; nun iſt ein Blaͤtchen minder; 
Was hin iſt das iſt hin; GOTT weiß wol wie Er ſoll / 
Nach Wunſche wiederumb / das Kleeblath machen voll. 

Iſt der Compas verruͤckt? die Sonne wird ſchon ſcheinen / 

Gott ſchuͤttet Freude aus / nach hochbetruͤbtes Weinen / 

Die Welt war Ihr nicht werth / die alzuboͤſe Welt / 
Die alles Laſter thun fir groſſe Klugheit hält. 

Drumb liebſte Eltern goͤnt Charlottchen doch die Freude / 

Wohin Sie iſt verſetzt / Sie iſt von allem Leyde / 

Numehro weit entfernt: Sie hält itzt Hochzeit⸗ Mahl 
Mit Ihrem Braͤutigam im hohen Himmels⸗Saal: 


Sie 


Die wunſcht für lauter Frend / Euch auch bey ſich zu haben / 
mb Euer truͤbes Hertz / einſt wiederumb zu laben / 
Nach außgeſtandnem Leyd. Nun Tauſend gute Nacht: 
Ihr offtgeqpaͤlter Leib zwar wird zum Grab' gebracht / 
Doch lebt Sie noch bey uns; Sie foll nicht ſeyn vergeſſen / 
Man windet ſchon den Crantz von Myrten und Cypreſſen 
Zu Ihrem Angedenck; lebt Ihre Seel bey GOT / 
So lebt hie Euer Ruhm Jungfer Sophie Charlott. 


Drab⸗Ochrifft. 


Je ſtandhaffte Gedult / die From heit ſelbſt dazu / 
Dichaben Wanders ⸗Mann in dieſem Grabe Ruß. 
Ein Stein ein Schmertzen⸗ſtein / den die Natur geheget / 
War Mörder an den Leib / den man Bier hingeleget. 

Kein Stein hat Orient, uns je ans Licht gereicht / 

Der dieſen Marter ftein an feinen Koſten gleicht. 
Ein Stein wie rahr er iſt / wird doch umbs Geld gegeben / 
Nur dieſer koſtet auch der F romheit ſelbſt das Leben. 
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